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X “€ Fhe ich die Begebenheiten der 
I Matur erkläre, habe ich vor 
nöthig erachtet erft dazu den 
> Meg zu bahnen. ch fuche 

| Gemißheit in Erfantniß der 
natürlichen Dinge, oder zum menigften 
Mahrfcheinlichkeit, dadurch zu fernerer In: 
terſuchung Anlaß gegeben wird. Und des⸗ 
wegen verlange ich in Erklärung deſſen, 
was in ber Natur vorgehet, nichts anzu—⸗ 
nehmen, als von deſſen Richtigkeit man zur 
Gnuuͤge ift überführet worden. Mir. hat 
| | Ya alfo 
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alfo niemahls gefallen, wenn man in der 
Phyſick Elemente gefucht, daraus man nach 
diefem den Urfprung aller Dinge erklären 
mwollen. Denn ic) habe gefunden, daß 
. man alddenn die Natur zwingen will, fich 
nach unferen angenommenen Sägen zu rich. 
ten, und dannenhero an flatt der Waͤhr—⸗ 
heit Einbildungen erwehlet, auch nicht 
möglich ift zu einer gewiſſen Erfäntnig zu 
gelangen, wo man ohne genugfıme Ce 
wißheit Gründe annimmet, darauf alles 
beruhen muß. Und hierinnen bin ich um 
fo vielmehr beftätiget worden, nachdem ich 
in der Metaphyſick überzeuget worden (tie 
ich es in meinen vernünftigen Gedanden 
von GOtt, der Welt und der Seele des 
Menfchen, auch allen Dingen überhaupt, 
in dem Eapitel von der Welt ausführlich 
gezeiget), Daß wir die wahren Elemente 
nimmermehr ergründen fonnen, fie auch 
von gang anderer Beichaffenheit find als 
alles dasjenige, was man bisher für Ele— 
mente ausgegeben. Da ich num nicht vers 
meine, daß mir wenigftens in diefen unfee 
ren Zeiten, ın dem Stande find, die Ers 
Fantniß der Natur bloß aug einigen Gruͤn⸗ 
den der Vernunft durch Schluͤſſe herzuleis 
ten, auch allem Anſehen nach nicht zu ver« 

N | muthen 
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authen, daß man bald in den Stand ge 
feget werden möchte; einem jeden aber, 
der ſich um die Erfäntniß der Menfchen bes 
kuͤmmert, fattfam befannt iſt, mie feine 
Wahrheit von uns Fönne erfannt werden, 
ald wenn wir fie entweder aus einigen 
Gründen der Vernunft fchlüffen, wie wir 
in der Mathematik zu thun gemohnet find, 
abfonderlich in denen Theilen, denen haupt: 
fachlich diefer -Nahme gebühret, ich meine 
in der Arithmetic, Geometrie und Alge— 
Bra; oder indem wir forgfältig Erfahrums 
gen (ammlen , wodurch die meifte Erfänts 
niß erreicher worden, die man im gemeis 
nen Leben zu Beförderung deffen Bequem: 
lichkeit mit gutem Vortheile gebrauchet ; 
oder endlich wenn wir die Vernunft mit 
der Erfahrung vereinbahren, und ifr ein 
Recht einräumen, die Wahrheiten , mel: 
he uns die Erfahrung gewähret, mit eins 
ander zu verfmüpfen: fo habe feinen ſiche⸗ 
rern Weg zur Erfäntniß der Natur erwaͤh— 
len können, als wenn ich die Vernunft 
mit einander verfnüpfen lieffe, was durch 
vorfichtige Erfahrung erfannt worden, und 
“ aufler diefem weiter nichts einräumete, 
als was fich ferner daraus durch richtige 
Schlüffe herleiten lieſſe. Da ich nun auf 
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dieſe Weiſe zur Erkaͤntniß der Natur ya 
gelangen mir vorgenommen; fo ift die er: 
fie Arbeit, die hierbey vorzunehmen, daB 
man fich in der Natur fleiffig umfiehet, und 
alles genau anmercdet mas man darinnen 
antrift, und was dafelbft vorgehet, auch 
‚in den Schriften, die von gefchicften Män- 
nern heraus gegeben worden, nachforfchet, 
108 fie von natürlichen Begebenheiten und 
ähren befonderen Umſtaͤnden angemerdet 
Allein, weil uns die Natur nicht allezgeit zei- 
get, was wir zu wiſſen verlangen; fo müß 
fen wir feinen Fleiß und Feine Koften fpa- 
ren zu verfuchen, ob wir fie nicht dahin 
vermögen fönnen, daß fie ung ſehen laͤſſet, 
was zu unferem Unterricht dienet. Und 
diefes leßtere ift eben diejenige Arbeit, die 
wir und jeßund vorgenommen haben, und 


iſt diefelbe daher nicht. anders anzufehen , 


als daß dadurch zu richtiger Grfäntniß der 
Natur der Weg gebahnet werden foll. Wir 
‚vermögen die Natur und zu zeigen, was 
fie fonft für unferen Augen zu verbergen 
pfleget, damit wir dadurch zu einiger Erz 
Fäntniß gelangen, daraus wir den Grund 
von ihren Begebenheiten, die wir bald 


hier, bald dort, bald zu dieſer, bald zu 


‚einer anderen Zeit wahrnehmen, ohne Jrr- 
thum 


C f 
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chum anzeigen koͤnnen. Ja wir bewegen 
auch die Natur ein Zeugniß von dem abzus 
legen, was wir durch die Schlüffe der Ver: 
nunft herausgebracht, damit wir dadurch 
als Durch eine Probe der Nichtigkeit unfes 
rer Schluͤſſe defto mehr vergewiſſert werden. 
Alſo Habe ich zweyerley Adfichten bey gegen: 
mwärtigen Berfuchen: Die.eine beſtehet dar: 
‚innen, daß wir tüchtige Gründe zur Erflä- 
Yung der natürlichen Begebenheiten erlan- 
gen; die andere aber gehet da hinaus, daß 
wir, was wir durch die Vernunft heraus 
gebracht, durch untrügliche Proben recht: 
fertigen. Damit idy nun diefe Adfichten 
erreichen möchte, fo habe ich die Verſuche 
mit vieler Vorfichtigkeit angeftellet, und 
auf alles, was fich nur dabey bemercken 
laͤſſet, forgfältig acht gegeben. Denn mo 
man eine Erfahrung nicht nach allen nö- 
thigen Umftänden inne hat; fo ift es auch 
nicht möglich daraus einige Gründe herzu: 
leiten, die einem nad) diefem in Erklärung 
natürlicher Begebenheiten ein Licht geben 
fönnen. Wenn ich etwas aus der Erfah: 
rung, dazu ich Durch die angeftelleten Ver: 
fuche gelanget, gefchlofien und vermeinet, 
es Fönte vielleicht noch einem und dem an: 
dern einiger Zweifel dabey entftehen, oder 
(4 mir 
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oder mir auch ſchon bekannt geweſen, daß 
einer oder der andere noch hierbey etwas 
einzumenden findet; fo habe ich mich be= 
mühet durch andere Verſuche den Zweifel 
aus dem Wege zu räumen, und nach Ges 
legenheit zugleich die dabey gemachten 
‚ Schlüffe der Vernunft ducch unmwiderfprech: 
liche Proben zu rechtfertigen. Es ift frey— 
lid) dadurch meine Arbeit weitläuftiger wor: 
den, als ich anfangs ſelbſt nicht vermei- 
net: Denn da ich in Der gegenwärtigen 
Schrift gang damit fertig zu werden mir 
‚borgenommen hatte, fo habe ich erfahren 
muͤſſen: daß der dazu gewidmete Kaum nur 
einen Theil davon faflen kan. Allein e8 ge: 
reuet mich nicht, daß ich dadurch in Weit: 
läuftigkeit gerathen, weil ich alles gruͤndlich 
auszuführen mir angelegen ſeyn laſſen. Wir 
legen den Grund zu einem wichtigen Ge: 
baude, und alfo lieget uns ob, fiir deflen 
Feftigfeit zu forgen, je gewiſſer es it? daß 
das gange Gebäude tiber den Haufen fället, 
wenn der Grund nicht fo fefte ift, wie ſichs 
gebühret, auch die Fehler, welche bey dem 
Grund: Baue begangen tverden, nicht ans 
ders zu andern find, als ivenn man wieder 
abtraget, was darauf erbauet worden. 
Damit auch) ein jeder, der. gegenmärtige 
| | Ver: 
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Verſuche lieſet, von der Art und Weiſe, 
wie wir dieſelben angeſtellet, urtheilen und 
ſich dadurch ihrer Richtigkeit deſto beſſer 
verſichern, ja ſelbſt ohne einige Schwierig⸗ 
keiten dieſelben wieder nachmachen kan, 
wenn er entweder vor fich ſelbſt lieber mit 
feinen eigenen Augen als mit fremden fehen 
will, oder auch anderen folche zu zeigen wil⸗ 
lens iſt; fo habe alles auf das genauefte 
beichrieben, mas dabey in Acht zu nehmen, 
wenn man den Berfuch vornimmet, und 
überall genungfamen Grund angezeiget ‚ 
warum man fd and nicht anderg verfahren 
mie. Und meil man zu den VBerfuchen 
Juſtrumente vonnöthen har, fo habe gleich: 
falls alle dazu erforderte Inſtrumente nicht. 
nur deutlich in Kupfer ſtechen laſſen, fons 
dern auch noch deutlicher nach allen ihren 
Theilen beſchrieben und umſtaͤndlich erklaͤ⸗ 
vet, warum ein jedes von ihnen auf dieſe 
Art gemacht werde. Dabey zeiget fich ne- 
ben bey ein befonderer Nutzen, nemlic) daß 
man durch Erempel lernet, was ich ander- 
weit Durch Regeln gelehrt , wie man von 
vorfommenden Sachen deutliche Begriffe 
formiren fol: Woran fürmwahr ! nicht me: 
nig gelegen, indem fie der Grund zu 
gründlicher Erfäntniß der Wahrheit find , 

(5 und 
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und wer es darinnen weit zu bringen geden⸗ 
cket, vor allen Dingen hierinnen ſich uͤben 
muß. Indem ich aber alles, was die Ver⸗ 
ſuche gezeiget, ordentlich und umſtaͤndlich 
erzehlet, auch in Erwegung deſſen, was 
ich deutlich dabey angemercket, einige Din— 
ge geſchloſſen, die ich als Gründe in Fünf 
tiger Erklärung der Natur anzunehmen 
gedencke; fo erlanget zugleich dadurch das 
Eapitel von der Erfahrung in den Gedans 
cken von den Kräften des menfchlichen Ber: 
ftandes und ihrem. richtigen Gebrauche in 
Erfäntniß der Wahrheit ein grofles Licht, 
und kan man durch fleifjige Erwegung def 

ſen, was in gegenwaͤrtigem Buche vorge— 
tragen wird, zu fertiger Ausübung der 
daſelbſt vorgefhriebenen Regeln gelangen. 
Ja ich vermeine nicht zu viel gefagt zu has 
ben, wenn ich hinzu fege, daB man auf 
eben diefem Wege die Kunft Verfuche an: 
zuftellen, und dadurch verborgene Wahrs 
heiten hervor zu bringen, zweifelhafte zu 
unterfuchen, gemiffe durch untrügliche Pros 
- ben zu beftätigenfinden werde. Man wird 
feinen Verſuch finden, der nicht feinen be: 
fonderen Nugen erlanget, dergeftalt, daß 
ein jeder zu etwas gebraucht wird, wozu 
ein anderer feines gleichen nicht an. 
| in: 
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funden wird: welches bisher diejenigen, die 
damit zu thun gehabt, nicht wahrgenom— 
men. Und weil mir der Vernunft ein 
Recht einraumen wollen, die Wahrheiten 
mit einander zu verknüpfen, welche durch 
die Erfahrung erhellen; fo habe ich) auch die 
gegenwärtigen. Verſuche in einer folchen 
Drdnung vorgetragen, daß dasjenige, was 
durch, die - vorhergehenden heraus gebracht 
worden, zur Erklärung der folgenden die— 
net. Und daher ift ed gefihehen, daß ges 
genwärtige Schrift. auf eben eine folche Art 
‚eingerichtet it, mie die anderen Theile der 
Weltweisheit, bie ic) an das Licht geftel: 
let, und darinnen ich die dahin gehörige Lehe 
‚ren in eine beftändige Verknüpfung zu brin⸗ 
‚gen mir angelegen feyn laſſen. Wer dem: 
‚nach gegenwärtige Schrift mit Bedacht les 
fen, und alles, was darinnen ftehet, wohl 
‚erwegen, auch nad) denen anderswo von 
‚mir gegebenen Kegeln zu unterfuchen feine 
Mühe fparen wird; derfelbe wird auch fich 
in den Stand fegen, daß feine Vernunft 
die durch Erfahrung beftätigte Wahrheiten 
‚wird verfnüpfen lernen, und ſich folcherge: 
ftalt zu gründlicher Erkaͤntniß der Natur 
geſchickt machen. Man wird aber aus dies 
‚fem Buche zugleich erfehen, wie ie 
| fi 
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lich die Mathematick denenjenigen ſey, mel 


che ihre Verſuche mit gehoriger Accurateſſe 
anſtellen und ſie gruͤndlich erklaͤren wollen. 
Ja wenn ich kuͤnftig in lateiniſcher Sprache 
weiter gehen werde, als mein gegenwaͤrti— 
ges Vorhaben leidet; ſo wird ſich ſolches 


noch mehr zeigen. Noch eines iſt übrig, 


welches ich nicht vergeflen muß. ch habe 
auf den Titul erinnert , daß gegenwaͤrtige 
Verſuche nicht allein zu genauer Erfäntniß 
der Natur, fondern auch zugleich der Kunft 
den Weg bahnen füllen. Nun bin ich zwar 
zur Zeit nicht gefonnen die Künfte in Wif 
fenfchaften zu Bringen, ob ich gleich anders» 
wo zur Gnüge erwieſen, daß diefe Arbeit 
dem menfchlichen Gefchlechte nicht geringen 
Vortheil fchaffen wuͤrde; fondern ‚meine 
Abſicht gehet bloß dahin, Fünftig durch 
Hülfe diefer Werfuche zu genauer Erfantniß 
der Natur Anleitung zu geben: Allein da 
fie einen mehrern Nutzen haben, als ich zu 
zeigen gedencke, fo habe Doch denfelben mit 
erwehnen follen, damit andere, denen Darz 
an gelegen ift, darauf Acht haben koͤnnen. 


Sch wünfche, daß fich Hierdurch viele auf— 


muntern faffen, nach ihrem Vermoͤgen zur 


‚Erfäntniß der Natur etwas beyzutragen. 
Denn da wir hier nichts annehmen, als 


was 
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- was wir durch untrügliche Erfahrungen be 


! 


ftätigen Eönnen, und ung in feine Meinun- 
gen vermengen; fo fan ein jeder mit Hand 
anlegen, und darf fich nicht die Unſicher— 
heit des Grundes, Darauf man bauet, ab— 
fchrecken lafien. Es wird auch um fo viel 
leichter gefchehen Eonnen , nachdem man 
ein Mufter vor fich hat, wie man mit Wer: 
fuchen verfahren, und darinnen ungehin- 
dert immer weiter fortgehen muͤſſe. Mir 
wird angenehm feyn, wenn ich in einem 
fremden Garten Früchte geniefien werde, 
die aus diefem Saamen erwachfen, merde 
aber auch darauf bedacht feyn, daß die 
Hofnung auf Früchte und Saamen, wel: 
che die gegenwärtige Blüte zeiget, nicht auf 
meiner Seite vergeblic, fey. Halle, den 


21. Sept. 1721. 
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u \ 
— 
— n dieſer andern Auflage find 
et hin und wieder einige Fehler 
gebefjert worden, dieim Rech⸗ 
nen eingefchlichen : Infonderheit aber viele 
Marginalien bengefeget worden, Damit man 
beffer fehen fan, was in den meitläuftigen 
66. enthalten if. Da alles ausführlic, ab- 
gehandelt worden, ift nicht nöthig geweſen 
vieles hinzu zu fegen. An-einigen Orten hat 
man etwas mit eingerücket, welches zu wiſ⸗ 
fen niche undienlich if, Marburg, ben 
2. Martii 1726. 
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Allerhand 


Nuͤtzliche Verſuche, 
dadurch 
zu genauer Erkaͤntniß der Natur 
und Kunſt der Weg 
gebahnet wird. 


Das 1. Capitel. 


Von der verſchiedenen Art der 
Schwere der Coͤrper. 


SLR rw $. 1. 


% NG 

N 5: a die ſchweren om vermd: Bie man 

N ge ihrer were Niederz ze der Gh 

—58 waͤrts druͤcken, oder dasjeni⸗ Der —* 

ge, woran fie gehaͤnget wer: Mintel? 

» 29 „ ben, ziehen; fo fan man bie lic. 
Schwere fühlen, indem man 

fie auf d’e Hand oder einen Singer leger, ober 

auch mit ver Hand oder einem Finger ee 

(Expe imente P. I.) 


$. 1. 


a, deutlich. 


Bir — 
age dazu 
befchaffen 
feyn fol. 


Inſonder⸗ 
heit wenn 
man einen 
kleinen 
Ausſchlag 
mercken 
ſoll. 


2 Cap. 1.Don der verſchiedenen Art 


bet. 2 man hierdurch Die Groͤſſe der 
Schwere nur undeutlicdy erkennet, indem 
man wohl fagen fan, daß eines ſchwerer ift 
als das andere, Feinesweges aber zu beſtim— 
men vermögend it, wie viel eines ſchwerer 
iſt als das andere ‚$. 13. c. 1. Log.); fo hat 
man auf andere Mittel gedacht, dadurch 
man die Schwere deutlich erfermen- fan, 
indem man genau beſtimmet, wie viel eines 
ſchwerer ift als das andere, und wie groß 
Die Schwere eines jeden ift ($. cir. Log.), 
und fich folchergeftalt um eine mathemati⸗ 
fche Srfänmiß der Schwere bemühet Zu 
dem Ende bat man Die Wagen und andere 
Inſtrumente erfunden, von denen fich unten 
an feinem Orte wird reden laſſen. Der ge: 
meine Weg die Schwere eines Görpers zu 
erforfihen ift die Wage, welche richtig befun⸗ 
den wird, wenn das Zünglein aud) bey ver» 
wechfelten Wage: Cchaalen, oder darauf 
rubenden Gewichten , inne ftehen bleiber 
(8.66. Mech \. Cofl man aud) einen Flei: 
nen Ausſchlag leicht merfen; fo muß das 

uͤnglein fang feyn. Denn da es fih an dent 
Mittel: Punct der Are, womit der Wage 
Balcken auflieget, herum bewege; fo be- 
ſchreibet es einen Gireul: Bogen ( $. 12. 
Geom.‘. Nun wird die Öröjje des Aus: 
fchlages durch die Groͤſſe des Winckels äfti- 
miret, durch den es fid) beweget ($. 16. 17. 
Geom.), und find demnach die Bogen, = 
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x von verſchiedenen Zünglein bey einerley 6. 1. 


Ausſchlage befchrieben werden, nicht anders 


anufehen, als Bogen, die aus der Spike 
eines Windels innerhalb feinen Schendeln 
beichrieben worden. Derowegen da. bie 
Bögen um fo viel gröffer werden, je gröfler 
ir Radius ift, damit fie befchrieben werden 
($. 46. 163. Geom.); fo ift der Ausſchlag 
merclicher , wenn das Zünglein lang, als 
wenn es furz if. Soll man den geringiten 
Ausfchlag merken können; fo muß das 


Zünglein oben ſehr fpigig feyn. Endlid) muß — | 


man auch unterſuchen, wie jcharf die Wage wie (darf 
siehet, das ift, wie. groß das Gewichte ſeyn m 
muß, welshes jo wohl auf den leeren, als i 
befehwerten Schaalen einen Xusfchlag ver: 

u : Denn man lerner felbit aus der ' 
Erfahrung, daß eine Wage ſchneller ift, das 

iſt, ſich von einem Fleineren Gewichte in 
Ausſchlag bringer laͤſſet, wenn fie wenig, 


als wenn fie viel beſchweret iſt. In Ver: Was für 


fuchen, wo man die Schwere’ genau erken⸗ 40 Zuge 
nen muß, hat man eine Wage nöthig, die hen nds 
fcharf ziehet. Ich habe zu den Experimen⸗ DE aneb 
ten, die jezt folgen, nur eine Eleine Wa: te die Was 
ge gebraucht, davon der. Balken 61 Zoll, —n 
das Zuͤnglein 2 Zoll 6 Linien und 6 Scru— 

pel haͤlt. Ich finde, daß ein viercich: 

tes Stüdlein Papier, fo einen halben Zoff 

eder 5 Linien lang und eben fo viel breit 

ſt, auf der leeren — einen noch merckli⸗ 


2 chen 
* 





a Cap. ı. Don der verfehiedenen Art 


$.. 1. chen. Ausichlag giebee. Mun wiegen 7 
| Stüdlein Papier 2 ran, folgends eines ; 
Gr. Deromwegen läffer fid) auf dieſer Wage 
abmägen, was nur 5 von einem Öran, ja nur 
nicht unter dem vierten Theile eines Granes 
it. Wenn ich. die Waage mit 4 Pf. belade, 
nemlich auf jede Wagſchale 2 Pf. lege; fo ge: 
ben 2 Br. einen Xusichlag von einem Grabe. 
So groß ift der Bogen, welchen das Zuͤng— 
lein in feiner Abweichung von der Vertical: 
£inie befchreibe. Und alfo fan man aud) 
zwey Pfund bis auf ein paar Gran, ja bis 
auf einen abwägen. Leber zwey Pfund aber 
wird man auf einer fo kleinen Wage nicht 
— leicht abwaͤgen. Und hieraus ſiehet man nicht 
zu Berſu⸗ allein, wie man die Wage, welche man zum 
Br probi⸗ experimentiren beauchen will, vor fich pro: 
biren fan, damit man weiß, wie weit man 
fi) darauf zu verlaffen hat, fondern auch, 
wie man die Wagen, deren man fich in fol- 
chem Falle bedienet, andern beichreiben foll, 
damit fie wifjen, wie weit fie unfern DBerfu: 

chen trauen dürfen ($.2. c 5.Log.). 
— $. 2. Damit man diejenigen Berfuche, 
dem Maag wobey eines Maafjes und Gewichtes Mel: 
aa, dung geſchiehet, deſto beſſer verftehen Fan; 
gegenwaͤr⸗ ſo finde ich vor noͤthig hier zu erklaͤren, was 
er für Maaß und Gewichte beſtaͤndig gebrau⸗ 
chet worden , woferne nicht ausdruͤck⸗ 
lich ein anders erinnert wird. Zu dem 
Maaß⸗Stabe babe ich den Rheinlaͤndiſchen 
Schuh 


der Schwere der Cörper. 5 


Schuh ermähler, meil er überall befant ift, $. 2. 
auch von den deutjchen Eeribenten, fonder: 
lich denen, die von der Ban: KRunft und For: 
tification gefchrieben, durchgehends gebrau: 
chet wird. Damit er fich nicht verändere, 
babe ich ihn in ſtarcken Meßing ftechen und 
der Bequemlichkeit halber ($. 10. Geom.) 
in ro Zell, den Zoll in 10 Linien und end» 
lic) die Sinie in ro Scrupel theilen laſſen, 
auf die Art und Weife, wie man einen ver- 
jüngten Maaß = Stab zu theilen pfleget 
($. 193. Geom.). Zu dem Gewichte habe 
id das Apotheder: Gewichte genommen, 
welches man eine Untze nennet, und bey na= 
be 2 Loth von dem Kramer : Gewichte ift. 
Es wird befanter mafjen daffelbe in acht 
Drachmas, und eine jede Drachma in ſech⸗ 
zig Gran eingetheilet, und hält demnach 480 
Gran. Wenn ich’Pfunde im Wägen noͤthig 
babe; fo bleibe ich bey dem Kramer-Gewich⸗ 
te, das 32 Loth hält und davon 4 Soth um, 
23 Gran weniger wägen als 2 Ungen, der: 
geftalt, das 4 Loth oder ; Pfund 938 ran 
und. alſo ein Pf. 7496 Gr. halt, da im Ge⸗ 
gentheil ein Pfund von 16 Unten 7680 
Gran hat. Diefes ift zu merden, damit. 
man das Gewichte verfchiedener Coͤrper mit 
einander. vergleifien Fan. 

6. 3. Es laſſen ſich auch die Sachen auf Wie an 
oder an den Händen und Fingern gegen ein: Br dem 
ander abwägen. Nemlich wenn man zwey Abwägen 
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$. 3. Sachen zugleich auf die Hände leget, eine 
—— auf die Rechte, die andere auf die Lincke; ſo 
gen fan. Fan man durch den ungleichen Druck mer: 
den, welche unter ihnen beyden die ſchwe— 

refte fey. Und fan man in diefem Stuͤcke ei: 

nen Fleineren Unterfcheid bemercken, als 

man vermeinen folte. Ich babe hiervon eine 

Mrobe mit Gelde gemacht, und durch Ab: 

wägung fo wohl Srangöfifiher, als Sünebur- 

gifcher und Saͤchſiſcher ztel Stücken auf den 

Mittel: auch Zeige: Fingern den Unterfcheid 
verſpuͤret, ob er gleich nicht viel über einen 

Gran. war. , Sa in eben folhen Sor— 

ten von Species : Thalern habe ich den 
fhwereren anzeigen ‘fönnen, wiewol etwas 

ſchwer, nemlich nachdem ich die Gedanden 

" Tange zuſammen gezogen, da der Unterfcheid 
— des Gewichtes nur $, ja gar nur 5 eines 
Bewegung Granes ausgetragen. Es ift befant, daß, 
auf und wenn man den Linferjcheid nicht leicht mer; 
| en Fan, man die Hand auf und nieder be: 
uns der weget, und Dadurch dem Gewichte einigen 
Chur“ Druck zu geben füchet: denn da die Cörper 
nach Proportion ihrer Materie durch den 

Fall einen ftardern Druck befommen, wie 

ich in dem Anhange der Algebra (8. 9.) eriwie: 

fen; fo wird Dadurch der Druck auf der Hand 

oder den Fingern ſtaͤrcker, fan man dan: 

nenhero den Unterjcheid leichter merden. Es 

iſt nicht zu zweifeln, daß, wenn man fich in 

| 0 Abwaͤ⸗ 
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wägung auf den Händen und Fingern . 3. 
übere. man eg weiter bringen wuͤrde, als jetzt 
angehet, da man damit gar nichts zu chun 

hat: als wie wir fehen, daß man durd) Die 
Uebung das Nugenmaaß accurater machen 

fan. Es gehet aber ſchwer ber, wenn man —— 
den Unterſcheid der Schwere auf einer Hand —— * 
nach einander erforſchen ſoll, weil alsdann Schwere 
noͤthig it, Daß man die ®rgangene Empfin: ——— 
dung noch zugleich in Gedancken gegen: pander 

XR ſich ſchwe⸗ 

waͤrtig erhält, Damit man die gegenwaͤrtige rer jeiget. 
mit ihr wergleichen fan. - Und viefe Uebun: 

gen, Dudurch man in Bemer ing des Un 
terſcheides der Schwere geſchickter wird, 
gehören mit unter die Pflichten von Verbef: 

ferung der Zinnen (6.504. Mor.). Man Nehden 
wird auch) im menſchlichen Jeben Fälle an: hüriger 
treffen, da man Mugen davon haben Fan. Uebungen, 
Unterdejien bleibt es doc) gewiß, daß man 

bey alter Verbeſſerung den Linterfcheid doch * 

nur obenhin beſtimmen fan, ob er nemlic) 

groß oder klein ſey. Will man ihn aber ge- 

nauer willen; fo muß man die Wage dazu 

brauchen ($.1.. © 
+9. 4. Da mir täglich Sachen zu heben Daß ‚nicht 
haben; fo finden wir, daß einige groß und ———— 
dabey leichte ſind, andere hingegen ihnen an nerley Art 
‘der Groͤſſe viel nachgeben, und doch an der ie ee 
Schwere fie weit übertreffen. Jedermann 

fühler es, daß ein Ölas mit Queckſilber gefuͤl⸗ 

let gar viel fchwerer n als wenn man Waſ⸗ 


4 fer 
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$. 4. fer darinnen hat.‘ Man fühlet niche weni: 
—— ger, daß ein Schwamm viel leichter iſt als 
kunden ein Stein, nnerachtet er viel groͤſſer ift als 
\ ‚ diefer. Diejenigen, welche mit Abwägung 
vielerley Waaren umgehen, feben zur Gnuͤ— 
ge, daß die Waare gemeiniglid) mehr 
Raum einnimmt, als das Gewichte. Z. E. 
Ein Hut Zuder von 4Pfunden nimmt gang 
augenfcheinlich einch gar weit geöflern Raum 
ein, ale das · Gewichte von Bley oder 
Meßing,« damit man ihn abwaͤget. Und 
findet man felbjt unter dem Gewichte, deren - 
nes aus ein, Bas andere aus Bley ge: 
macht worden, einen merdlichen Linterfcheid 

in der Gröffe, fonderlich wenn die Gewichte 
groß find. Jedermann fiehet, daß das ſtei⸗ 
nerne Gewichte weit geöffer it, als das bley⸗ 
erne , ob fie gleich auf der Wage inne ftehen, 
auch gleich fchrger befunden werden, wenn 
* man fie auf oder an den SDänden gegen ein: 
ander abwäget (K. 3.). Gleichergeftalt weifer 
es der AYugenfchein, daß immer eine Waare 
mehr Ranm einnimmt als die andere, ob 

- man gleich einerley Gewichte hat. 3. E. 
Baum-Wolle nimmt einen weit gröffern 

- Raum ein, als der Zucker, wenn man von- 
benden ein Pfund nimmt. Da nun diejeni⸗ 
ge Waare, welche-auf der Wage mit dem " 
Gewichte inne ftehet , mit ihm einerley 
Schwere hat ($. 64. Mechan.) ; fo erbefler 
daraus, daß diejenige, welche eine * 

| um 
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Kaum einnimmt als das Gewichte, unfer f. 4. 
einerfey Groͤſſe mehr Schwere haben muß, 
als das Gewichte. Und eben folchergeitalt 
ift Flar, Daß wenn zwey Sachen von ver: 
fchiedener Gröffe mit einerley Gewichte, und 
alfo auch mit einander felbft ($. 22. Mer.), 
auf der Wage inne ſtehen, die gröflere unter 
einerley Groͤſſe wenigere Schwere hat als 
die Eleinere. Und auf ſolche Weife hat man 
gefunden, daß nicht alle Körper gleich ſchwer 
find , ob fie gleich einerley Groͤſſe Haben. Lind Sr pre 
nennet man eine Materie von fehweres in Anfe 
rer Art, wenn fie mit einer andern einerlen bung der 
Groͤſſe und doch mehr Schwere bar: hin: —— 
gegen eine von leichterer Art, wenn ſie mit det. 
einer andern einerley Groͤſſe und doch we: 
nigeer Schwere bat. Derowegen wenn Woraus 
man die Schwere eines Coͤrpers erfennen A der 
will; fo muß man auf feine Gröffe und ertant 
Schwere zugleich ade geben. Und mol: wird. 
len wir jegund zeigen, wie man die Art der 
Schwere in jeder Materie durch DVerfuche 
erforjchen, und nad) diefem mit einander ver: 
gleichen fan. Unterdeſſen da ich auch in dies Wo — 
ſen Verſuchen fo verfahren will, wie ich bis: —— 
her in andern Schriften gewohnet geweſen, 
daß ich nemlich jedes an feinem Orte abhan: 
dele, wo man es durch hinreichende Gründe 
erklären fan; fo werde ich in gegenmärtigem 
Capitel nicht alle Kunt : Griffe beichreiben, 
wodurch man Die — Art der 

A5 Schwe⸗ 
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$. 74. Schwere zu erforfchen .pfieget, fondern nur. 
dasjenige anführen, was mar aus dem me: 
nigen, fo von der Wage beygebracht worden, 
veriteben Fan, das übrige aber bis an feinen 
Ort verfparen. 
Worauf es G. 5. Wenn man demnacd die Art der 
en Schwere genau erfennen wilt, fo muß man 
dieScwe: Die Groͤſſe des Cörpers zugleich mit erfen: 
erkennen Men, damit man weiß, wie ‚viel Schwere 
will. unter einer gewiſſen Groͤſſe enthalten iſt, z. E. 
wie ſchwer ein Cubic-Zoll oder ein Cubic⸗ 
Schuh von einer gewiffen Materie if. Ich 
fee voraus ($.215. Geom. ), daß ein Cu- 
bic : Schub ein Würfel iſt, der einen 
Schub lang, emen breit und einen bed) ift: 
ein Eubic: Zoll ein Würfel, der einen Zoll 
lang, einen breit und einen hoch ift, 
Wie man 9.6. Da die flüßigen Materien die Figur 
en eines jeden Gefaͤſſes annehmen, darein man 
in flüßigen fie geußt, ingleichen andere, die aus einem 
ne Haufen Fleiner Körner bejtehen, als Sand, 
serien’ des Getreyde und fo weiter; fo Fan man nur 
‚ EEE ein Gefäfle von einer gegebenen Groͤſſe, z. E. 
einen Gubie- Zoll, 3 Cubic- Echuh und der- 
gleichen machen laſſen und die Materie Hin: 
eingiefjen oder fchürten. Denn folcherge: 
ſtalt bekommt man einen Cubic:Zofl, oder 
3 Bubie : Schuh von derfelbigen Materie, 
Deromegen wenn man fo wohl das leere; 
als das gefüllte Gefälle auf einer guten 
Wage abwaͤget; fo weifet der Unterfcheid 
Die 
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die Schwere eines Gubic: Zolls oder des $. 86. 
vierten Teiles von einem Cubic-Schuhe 
von derſelben Materie, das iſt, mie fehwer 
fo viel von diefer Materie ift, als einen Cu: 
bic- Zoll, oder den vierten Theil eines Cu: 
bic-Schubes erfüllee. Ich habe zu dem’ Tab. 1. 
Ende ein blechernes Gefälle ABCDGEF ver; Fig- ı 
fertigen lajjen, weldyes inwendig einen Zoll 
lang, einen breit, und etwas mehr als einen 

hoch ift: jedoch inwendig rings herum die Hoͤ⸗ 

be eines Zofles abitechen laſſen durd) $inien, 

die mit den Seiten, GE, EF &c. parallel ge: 

zogen worden, damit ic) einen Cubic⸗Zoll ba: 

ben fan (S. 21 5. Geom.). Und weil in einer 

jo Fleinen Groͤſſe das Loth, damit das Gefaͤſſe 
zuſammen gelörher fbird, leicht einige Grane 
benehmen fönte; fo babe die Slächen DGEC, rg ring 
CEFB &c. unten mit einem fleinen Rande Iufew 5 
machen lafjen, damit fie gantz von auffen an —— 
die Grund⸗Flaͤche haben koͤnnen angeloͤthet teen. 
werden, — dadurch verhuͤtet worden, daß 

nichts vom Lothe inwendig in das Gefaͤſſe 

kommen. Weil das eiſerne und verzinnte 

Blech leicht roſtet, wenn es naß wird; ſo iſt 

beſſer, wenn man meßingenes Blech 
dazu nimmt. Dieſes Gefaͤſſe wieget eine 
halbe Untze, 2 drachmas und 45 Gran, oder 

6 drachmas und 45 Gran, daß ift, 405 
Gran. Wenn nun dafjelbe fo weit gefüllee 
wird, bis es einen Cubic⸗Zoll austräger, und 
man wäget das gefüllte Gefaͤſſe ab, ſo darf 
man 


— 


mentiren. 
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$. @ mannur jederzeit 405 Gran abziehen, damit 
Ä man die Schwere der fluͤßigen Materie be: 
Vortheii komme. Damit ich aber das Rechnen 
im Esper nicht noͤthig babe ; fo lege ich allezeit zu 
bem Gewichte mit hinein eine halbelluge, 2 
drachm. und 45 Gr. damit ic) es nad) die: 
fem nur wieder wegnehmen darf, und bas 
% Gewichte der im Gefaͤſſe enthaltenen Mate: 

rie allein übrig behalte. 
— 877. Ms ich in dieſes Gefaͤſſe fo viel 
ſers. Waſſer gegoſſen, als ein Cubic⸗Zoll austraͤ⸗ 
get, und es auf der Wage in wagerechten 
Stand geſetzetz fo bat das Waſſer 1 Untze 
Be und ı5 Gr. oder 495 Gr. gewogen. Cs 
um Abwäs ftund aber die Wage fo genau inne, daß, 
gen en andern als ich noch 2 Br. zulegte, der Ausſchlag ei: 
nen Windel von 7 Graden machte. Nun 
hält ein Cubie⸗Schuh 1000 Qubic: Zoll 
($. 2. Exper. & §. 216. Geom.): dero— 
wegen muß ein Gubic: Schub von, dieſem 
‚Brunnen: Wajler, welches id) abgemogen, 
495000 Gr. oder 64 Pfund ( Das Pfund zu 
16 Ungen gerechnet, und 348 Br. oder 66 
Pfund 264 Gr. nach gemeinem Gewichte 
Die des Halten. Ob ich nun gleich die Schwere ei: 


* ten. 


. Qutoris nes Qubic:Schuhes Wafler durch fo weni: 


Verſuch 
niit andern niges Waſſer herausgebracht; fo ſtimmet 


aba es doch mit dem, was andere, angeben, 
ziemlich überein : denn insgemein vechnet 
man 64 Pfund für einen Eubic: Schuh 
Waſſ⸗ er nach Rheinlaͤndiſchem Maaſſe. 


Man 
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Man finder freylich, daß nicht alle die Groͤſ $. 7. 
fe eines Cubic-Schuhes Waſſer von glei: Warum _ 
“her Schwere angeben. Allein es ift zu eg 
mercen , daf weder das Maaß, nod) das Deo den Yes 
Gewichte überall von einer Groͤſſe angenon: —— 
men wird, auch nicht alles Waſſer einerley 

Art der Schwere hat. Ueber dieſes ſind 

auch nicht alle Inſtrumente, die man dazu 
brauchet, von gleicher Guͤte; wie ich denn 

ſelbſt unten (8. 210.) zeigen werde, daß die ge: 
genwärtige Manier die Schwere des Waf- 

fers zu unterfuchen niche die befte ey Wir 
muͤſſen fie aber hier gebrauchen, weil fie ſich 

blos auf die gemeine Erkaͤntniß gründer, 
‚ die einem jeden aus der Erfahrung bey: 
mohner: da andere Manieren andere Er- 
kaͤntniß vorausfegen, dazu wir erſt nad) die: 
fem gelangen werden. Endlich) wenden auch 
nicht alle gleich viel Fleiß und Sorgfalt an. 
Derowegen ift es fein Wunder, menn fich 
hierinnen unterweilen ein geoffer Unterfcheid 
befindet. 

F. 8. Ms ich das Waſſer, welches einen Schmere 
Eubic: Zoll erfüllete, in ein Meines chlin Bis Duck: 
drifches Glas goß; fo ward daffelbe davon | | 
gang vol. Es wog aber das keere Glas 5 
dr. 21 Gr. oder 321 Gr. Machdem ich es 
mit Queckſilber voll gefüllee und mit 12 Gr. 
Wachs die Miindung vermachet hatte; ha⸗ 
be ich es, wie vorhin das Waſſer, abgewogen 
und nach gehoͤrigem Abzuge für das > 

- u 
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$. 8. und das Wachs die Schwere des Queck— 
| filbers gefunden 13 Uns. 6 dr. 18 Gr. oder , 

6618 Gr. "Und demnach wieget ein Cubic⸗ 

Zoll Queckſilber 6618 Gr. folgends ein 





wie 495 346618, das ift, wenn man beyder: 
feits durd) 45 dividiret (6. 75. Arithm,) 
wie ır zu 147. Weil demnac) 134; heraus 
kommt, wenn man die gröffere Zahl durch 
die Fleinere Dividiret, weldyer Bruch etwas 
“ geöffer als z ift, indem (6. 78. Arithm.) 
53 jo viel als 3 find; fo ift das Queckſilber 
etwas über. 135 mahl fchwerer als das 
Waſſer ($.65. Arithm.), Insgemein ſetzet 
| man das Quedfilber 14 mahl jo ſchwer als 
das Waſſer. 


Schweere $. 11. Ein Cubic-Zoll feiner weiſſer 
a Sand iſt ($.6;) in feiner Schwere ı Unge 
Sandes. 5dr. 7Gr. oder 787 Gr, befunden — 
| « i ei 


| ECubic⸗-Schuh 6613000 Br. das ift, 861 
Pfund (das Pfund abermapl zu 16 Untzen 
3 gerechnet, dergleichen ich allezeit verſtehe, wo 
Ungen, drachmæ und Grane daben gerech: 

net werden) und 552 Gr. ($.2.). 
———— .$.9. Und Hieraus läffer fich die Verhaͤlt⸗ 
vedes Waf⸗ niß finden, welche die Schwere des Queck— 
: Ka filbers zu der Echwere des Waſſers bat. 
bere. Denn da ein Gubic: Zoll Waſſer 495 Gr. 
($. 7.), ein Eubic:ZollQuecfilber 6618 Gr. 
hält ($.8.); fo verhält fich die Schwere des 
Waſſers zu der Schwere des Quedfilbers 
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Beil ein Cubic⸗Zoll Wafler 495 Gr. hält $. 10. 
(8. 7.; fo verhält ſich die Schwere dieſes 
Eandes zu der Schwere des Waflers wie 
787 zu 495, nemlich die Schwere des Wal: 
jers halt von der Schwere des Candes 
27%, das ift, bey nahe $ ($.118. Arichm.). 
Und demnach ift die Verhälmig der Schwe-⸗ 
ve des Sandes zu der Schwere des Waſ 
fers bey nahe wie 8 zu 5, das iſt, wenn man 
die Schwere, des Sandes in & Theile ein: 
theilet; ſo bat die Echwere in glei) vielem 
Wafler, Davon bey nahe oder etwas mehr 
als 5 folcher Theile (d. 77. Arithm.). Man 
wird ohne mein Srinnern begreifen , daß 
dieje Verhaͤltniſſe nicht auf allen Sand fich 
deuten Tajler. 

& 11. Vielleicht werden einige meinen, Nusen die 
es hätten dieſe Verſuche feinen Mugen und N, Verſu— 
wären blos Subtilitaͤten, deren man fo 
wohl in Wiſſenſchaften als auch im menſch⸗ 
lichen Leben entrathen Fönte: allein es be: 
findee fi) in beyden Stuͤcken das Wieder: 
fpiel. Wir werden felbjt im Fortgange 
der gegenwärtigen Berfuche fehen, dag man 
fie fo wohl in Erfäntniß der Natur, als in der 
Kunft brauchen fan, und da die Kunft im 
menfchlichen geben Nutzen fchaffet; fo müf 
fen auch fie im menfchlichen geben nuͤtzlich 
ſeyn. So fönte man in der Natur den 
Unterfcheid der verfchiedenen Waſſer, ins 
gleicyen des. Megen- und Schnee : Wöajlers 

zu 
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zu verfchiedenen Sahrs» Zeiten und bey an: 
dern veränderlichen Umftänden der Witte: 
rung, wie nicht weniger des Thanes und ge- 
fchmolgenen Hagels, des Urines bey verſchie⸗ 


- denen Limftänden oder Zuftande des Leibes, 


und was dergleichen mehr ift, -unterfuchen. 
An der Sandwirebichaft erfähret man da= 
durch die Guͤte des Getreydes um den Linter: 
fcheid der Fruchtbarkeit der Meder, zu einer 
Sabre: Zeit, ingleichen auf einem Acker zu ver: 
fchiedenen Jahrs-Zeiten genau zu determi— 
niren. Es laͤſſet ſich auch der Unterfcheid der 
Milch bey verfchiedenem Futter des Viehes 
dadurch beſtimmen, und mas bergleicd)en 


mehr ift. Gleichwie aber immer eine Er: 


Fäntniß ung zu der andern leiter (welches man 
auch aus gegenmärtiger Schrift abnehmen 
Fan, wo wir ung als treue Wegweiſer derje- 
nigen Wahrheiten bedienen, die wir theils in 
andern Schriften, theils im vorhergehenden 
diefer Schrift ausgefuͤhret); fo gieber auch 
diefe Erkaͤntniß denenfenigen, welche im 
Nachdencken genung geüber find, Anlaß 
weiter zu geben. | 
$.12. Unerachtet ic) blos ein Gefaͤſſe von 
einem Cuͤbie⸗ Zoll erwähler, weil es jetzt meis 


‚ ne Umitände niche gelitten, mit gröffern einen 


Verſuch zu thun; fo fieher doch leicht ein je: 
der, daß es in vielen Fällen rarbfamer fey ein 
groͤſſeres Gefäfle von einigen Cubic-Zollen 
zu gebrauchen. -. Mur bat man men 
N ey 
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ley Borfiht dabey noͤthig. Einmahl muß 
an davor ſorgen, daß die Faͤhigkeit des 
—* oder der leere Raum, den es in ſich 
faſſet, und von der abzuwaͤgenden Materie 
erfuͤllet wird, in den kleinſten Theilen des 
Maaſſes (8. 2. bekannt it. Darnach muß 
man ſich wohl in acht nehmen, daß nicht 
durch die Schwere des angefuͤllten Gefaͤſ— 
ſes die Wage an dem Ausſchlage allzuſehr 
gehindert (9. r. \, und dadurch das wahre Ge: 
wichte der abzumägenden Materie weniger 
erfanne wird, als wenn man vielweniger da: 
von auf eben derfelben Wage abgewogen hät: 
fe. Denn aus der Beſchaffenheit des Aus: 
jchlages in einer Wage muß man urthei— 
Ien, welche Groͤſſe des Gefaͤſſes die befte 
ſey: welches vor diefesmahl nicht genauer 
unterſuche. 
$. 13. Weil die Theile der feſten Coͤr— 
per zufammen halten ($. 4. Hydroft. ); fo 
nehmen fie auch nicht wie die flüßigen die 
Figur des Gefälles an, darein man fie 
leget. Und demnad) fan man einen Cu: 
bic Zoll, oder CubicSchuh nicht auf eine 
folche Art haben, als wie von den flüßigen. 
Unterdeſſen were es doch auch eine {che 
muͤhſame, ja in einigen Sällen fait unmoͤg— 
lihe Sache aus einer abzumägenden Ma: 
terie erft einen Cubic-Zoll oder Cubic— 
Schuh zu verfertigen, Derowegen ift dag 
fiherite, man laſſe die Figur und Gröffe 
( Experim. T. 1.) B des 


$, 12. 
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6, 13. des Cörpers, wie fie if, oder nehme von ihm 
ein genaues Pfund oder Unge, oder nach 
fleineres, oder auch gröfleres Gewichte, Te: 
ge es in das Gefälle, deſſen Groͤſſe man 
genau zu determiniren weiß, und fillle den 
übrigen Raum herum enfiveder mit Gande, 
oder mit Waller aus, woferne fih das 
Waſſer nicht hinein ziehe. Denn auf 
ſolche Weife fan man die Gröffe des abzu: 
wägenden Görpers bejtimmen ($. 246. 
'Geom.)., Da nun aber auch fein Gewich— 
te befanneNift; fo erfaͤhret mans auf felche 
Weiſe, wie viel Schwere eine feite Ma: 
terie unter einer gewiſſen Gröffe bat, und 

erkennet demnach die Art der Schwere. 

Ranch Weil es bier hauptfächlih auf den Unter: 

Berfuch. ſcheid der Höhe amfommt, den das Waſ— 

fer oder der Sand hat, indem der Görper 

darinnen, oder heraus ift ($. eit. Geom.);, 

fo muß das Gefäffe nicht gar zu eine groſſe 

Grundfläche, fondern lieber eine gröflere 

Höhe haben ($.239..Geom. ) undaljo nicht 

gar zu lang, noch gar zu breit ſeyn ($.218. 
Geom.). | 

Ehnere 6. 14. ch will vor diefesmal nur ein 

les. einiges Erempel von dem DVlen anführen. 

Nemlich als ih ein Erik Bley, welches 

4 Ungen 3 Drachmas und 10 ran wog, 

in das Gubiczofliihe Gefäfle binein legte, 

und nod) fo viel Waſſer hineimgoß, bis ein 

Cubic-⸗Zoll erfüllee ward ($.6.); fo wurden 

auf 
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auf der Wage fiir das Waffer 5 drachme $. 
gefunden, oder, weiches gleich) viel ift . 2.) 
3.0 ran, Nun wieget ein Cubic⸗Zoll Waſſer 
493 Cr. (. 7 und demnach finder man für 
den Raum des Waflers 606060322, oder ' 
60606 ı Eubie: Zerupel q. 1 13. Arichm,), 
folgends bleibe fiir die Gröfle des Bleyes 
393939 Cubic-Scrupel übrig ($. 18. 49. 
Arichm.), Weil nun 393939 Qubic- 
Scrupel Bley 4 Untzen 3 dr. 10 Gr. oder 
2110 Gr. wiegen; fo finder man für einen 
Eubic: Zoll Bley 5356 Br das ift ı ı Ung. 
ı dr. 16 Gr. (%.113.Arithın ‚, folgends 
fiir einen Eubic-Schub Bley 697 Pfund 6 
Ung. 2dr. 40 Br. Wenn man die Schwe⸗ 
re von einem Qubie- Schuh Bleye genauer 
determiniren wollte , fo wäre ratbfamer, 
daß man den Verfuch mit einem gröffern : 
Stüde anftellere. Allein da ich jet mehr 
Vorhabens bin, die Art und Weiſe, wie man 
verfähret, wenn man die Schwere der fee 
ften Coͤrper finden will, zu erflären, als die: 
fe auszumachen, in welcher Abſicht id) mich 
bey den gegenwärtigen Exempel nicht vol: 
lig nad) der vorgefchriebenen Megel gerichtet 
(8.13 5; fomag esauch vor diefes mal hier: 
bey fein Verwenden haben. 


8. 15. Es .. aber dergleichen Wer: Trupen Ir Ä 
juche vielfältigen Nutzen anch im gemeinen de, 
$eben. 3. E. Wenn man in der Bau⸗Kunſt 

2 | die 
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$. 15. bie Schwere der Mauer ausrechnen will ; 
fo darf man nur die Schwere eines Zie— 
gels und einer gewiljen Portion Sandes 
und Kalcks auf vorhin beſchriebene Weiſe 
($. 10. 13.) ausmachen; denn da man ver— 
mittelft der Regeln der Bau: Kuaft und der 
Geometrie ausrechnen Fan, wie viel Ziegel, 
Sand und Kalk auf die ganze Mauer ge: 
ben, fo laͤſſet fich nach dieſem and) durch die 
Regel detri ($. 113. ww die Schwere 
aller diefer Ziegel, alles Sandes und Kal: 
es, das ift, der ganzen Mauer finden, 
Eben fo fiehet man, daß fich auf folche Wei— 
fe die Schwere eines Balckens deferminiren 
laͤſſet, ohne daß man noͤthig hat ibn auf ei- 
ner Wage abzumwägen. Anderer Fälle voill 
ich jetzt nicht gedencken. 
eig Was $. 16. Dan finder, daß fo wohl die fluͤß 
in flübiger figen Materien in denen fihwereren, mit 
Murerie. denen fie fich nicht vermischen, als auch al: 
le feſte Materien durchgedends in einer 
fhweren flüßigen Materie in die Hoͤhe 
jteigen : bingegen die fchwereren in der 
Krt der leichteren zu Boden finden. 2. E. Holtz 
verfchieder fteiger im Waſſer in die Hoͤhe; Bley hinge— 
ner Ehrper. gen fincfet unter. Luft ſteiget im Waller in 
die Höhe; Oleum Tartari per deligquium 
findet unter.  Oleum Petroleum fteiget 
im Spiritu vini in die Höhe, aber Oleum 
Tartari findet darinnen unter : Dingegen 
findet im Oleo Tartari per deliquium ver 


Seil: 
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Seil: Staub oder Hammerfchlag unter. 6. 16, 
Und daraus fan man cerfennen, ob eine 
Materie leichter oder ſchwerer ift als die 

fluͤßige Materie. Z. E. Holtz ift leichter, 

Bley ſchwerer als Waſſer. Luft iſt leich— 

ter, Oleum Tartari per deliquium ſchwe— 

ver als Waſſers Oleum Petroleum iſt leich— 

ter, Oleum Tartari ſchwerer als Spiritus 

vini; hingegen Feil-Staub oder Hammer: 

ſchlag ſchwerer als das Oleum Tartari. 
Dergleichen Sachen laſſen ſich aus der Er— 
fahrung leicht anmercken: allein ſie ſind 

doch nuͤtzlich zu wiſſen, wie ſichs auch nach 

dieſem mit den angeführten Exempeln zei— 

gen wird. Hier mercke ich nur noch dieſes 

an, daß alle Metalle auſſer dem Golde im 
Queckſilber in die Höhe ſteigen, und das 

Gold darinnen allein —* Wenn 

das Gold, z. E. ein Ducaten, in das Queck— As 
jilber geworfen wird; fo wird er davon jilber von’ 
gang weiß, als wie das Holtz im Waſſer J——— 
naß wird. Leget man ihn aber auf eine | 
gluͤende Kohle, oder haͤlt ihn nur daruͤber; 

ſo flieget das Queckſiber wieder weg, als 

wie das Holtz in der Waͤrme trocken wird: 

welches man mercken muß, wenn man ben 

Verſuch anitellen will. Und bieraus erfen: 

net man, daß alle Metalle leichter find, als 

das Queckſilber, hingegen das Gold allein 


Kitoerer ie 








| BD 2. 6. 17. 


» 


$. 17: ' 
Verſuch 
der Alten 
Die vier 
Elemente 
vorzuſtel⸗ 
len. 
Tab. I, 
Fig. 2. 
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$. 17 Und hieraus läfjer fid) der Berfuch 
der Alten die vier Elemente vorzuftellen ers 
klaͤren. Es fin AB ein ovales Glas mit ei: 
nem engen Halſe A und einem breiten Fuſſe 
BCD, damit es feite jtehen fan, wenn man 
e3 niederjeget. Auf den Boden B bis IK 
wirft man reinen Beil: Staub vder Hammer: 
fchlag, das ift, Eleine Stuͤcklein Stahl oder Si: 
fen, die abgefeilet werden, hinein. Darauf 
geuft man-bis in GH Oleum Tartari 


‚per deliguium, ferner bis EF Spirirum 


vini und bis A Oleum Petroleum deltilla- 
tum. Hier ftellet nach der Meinung der A: 
ten der Feil-Staub BIK die Erde als das 


ſchwereſte Element vor; das Oleum Tarta- 


ri per deliquium KIGH das Waſſer, wek 
ches leichter ijt als die Erde, der Spiritus vi- 
ni GHFE pie $uft, als welche leichter ift als 


das Waſſer; das Perroleum EFA das Feu— 


er, welches leichter ift als die $uft. Diem: 
lich weil die Erde unierfindet , fo erfennet 
man, daß fie ſchwerer ift als das Waſſer: 
Hingegen weil die Luft im Waſſer und das 
Feuer in der Luft in die Höhe fteiger, fo 
erfenner man daraus,’ daß die Luft leichter 
fey als das Waſſer, und das euer leichter 


als die Luft (9. 16.) . Wenn man das | 


— ⏑ ü — 


Glas ſchuͤttelt, das alle vier Materien un- 


ter einander vermenget werden und einen 
finſtern Klumpen vorſtellen; ſo ſondern ſich 
nach dieſem, wenn die Bewegung des Gla— 

ſes 


— 
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fes aufbörer, Diefelben wieder von einan- 6, 17. 
der und nimme eine jede ihre befondere 
Stelle ein. Memlich weil die drey übrigen Erklärung 
Materien ſchwerer find als das Perroleum Wi,» eriW 
($.16.), fo finden fie alle darinnen unter, 
und alſo bleibet daſſelbe zu oberſt fiehen. 
Weil das Oleum Tartari und der Feil— 
Staub ſchwerer ſind als der Spiritus vini, 
ſo ſincken ſie gleichfalls darinnen unter, und 
demnach bleibet der Spiritus vini daruͤber 
ſtehen unter dem Perroleo Endlich weil 
der Feil-Staub ſchwerer iſt, als das Ole- 
um Tartari per deliquium; fo findet er 
auch darinnen unter, und alfo bleibet es über 
ihm unter dem fpiritu vini ſtehen. Die Abücht dee 
Alren bildeten ſich ein, es wäre die Welt Alten de 
; e * td). 
aus einem mwüften Klumpen entitanden und 
beitünden alle coͤrperliche Dinge aus Erde, 
Waſſer, $uft und Feuer. Weil nun ih: 
rer Meinung nad) die vier Elemente in dem 
wuͤſten Klumpen, ven fie das Chaos nann: 
ten, in einander vermenget waren; fo 
wolten fie dureh gegenwärtigen Verſuch 
jeigen, wie die vier Elemente ſich von ein 
ander abgejondert und jedes feine Stelle be: 
fommen hätte. Und fiehet man Jeicht, wie Wie man 
gegeniwärtiges Erperiment erfunden wor: Ibn erluns 
den. Man bat. vier Materien gefucht, da 
von drey flüßig find, eine aber feite iſt, und 
war von der Beſchaffenheit, daß Feine ſich 
mit der andern vermifchen läflet, die feite 
. B 4 un⸗ 


Mas man 
daraus er; 
kennet. 


4 
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‚unter ihnen am ſchwerſten und von den 


drey flüßigen eine immer leichter ift als 
die andere. Diefe Materien aber find von 
denen, die mit der Chymie umgehen, durch 
die Erfahrung ($. 16.) erfannt worden. 
Unerachtet nun die Meinung der Alten 
von dem Urſprunge der Welt aus einem 
Chaos, oder wuͤſten Klumpen, und von 
den vier Glementen- der cörperlichen Din: 
ge ganz ungegruͤndet it (6. 5x4. & fegg- 


Met.) und folchergeftalt der Nutzen weg— 


fällee, den fie intendirer; fo zeigen ſich 


doc) in gegenwärtigem Verſuche viele 


Wahrheiten, als 1. daß Perrolzum leid): 
ter fen als Spiritus vini und noch viel 


- leichter als Oleum Tartari per deliqui- 


um; 2. daß Perroleum nicht mit Spiritu 
vini und oleo Tartari, noch emes von den 
letzteren beyden mit dem eriten fich vermi: 
fchen laͤſſet; 3. daß einige fluͤßige Materien 
find, die ſich mir einander nicht vermifchen 
lafjien und deren eine doch ſchwerer ift als 
die andere, folgends 4. die leichtere allezeit 
über der fchwereren fteben bleiber und eine 
jede von beyden ihre Stelle einnimmt; 5. 
daß, wenn flüßige Materien von verfchie- 
dener Schwere, die ſich mit einander nicht 
vermischen laſſen, unter einander gemenget 


- werden, fie fid) durch die bloſſe Schwere 


wieder von einander abjendern; 6. daß 
dieje Abjonderung um fo viel geſchwinder 


gejchie: 
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gefhicher, je weniger die Materien fi) mit $, 1, 
einander vermijchen lajjen und je groͤſſer der 
Unterfcheid der Schivere iſt, indem wir fe: 

ben, daß das Petroleum zuerft, nachdem 

der Spiritus vini, zuleßt aber das Oleum 

' Tartari per deliquium ſich völlig abſon— 

dert; 7. daß in diefer Abſonderung fo wohl 

Das fchmwerere nieder, als das leichtere in 

die Höhe fteiget, indem man fiehet, daf, 

wenn etwas von dem oleo Perroleo mit bis 

‚ unter dem Spiriru vini im oleo Tartari zu: 

ruͤcke geblieben, felbiges durch den Spiritum 

vini bis zu dem.oleo Perroleo hinauffteiget. 

Alle diefe Wahrheiten aber werden in dem Aufmerd: 
folgenden und zu feiner Zeit in Betrachtung — 
der Natur nuͤtzlich befunden werden. Und rap. 
wenn auch gleich Feine davon einigen Pius 
gen hätte (wie fi) doch bald das Wider: 
fpiel zeigen wird); fo wäre es doch dienlich 

fie anzumerden, weil maa durch dergleichen 
Uebungen in Beobachtung natürlicher Be— 
gebenheiten aufmerkjam wird, auch zu, 
deutlichen Begriffen ſich dadurch angewöh: 
net ($.19. c.ı. Log. ). 

8.18. Aus dem, was von der verfchie: Beſchrei— 
denen Art der Schwere gefaget werden, bis und 
laͤſſet ſich auch die Vefchaffenbeit des Waſſ⸗ des Waſjer⸗ 
ſer⸗Paſſes erklären. Es beſtehet der Wa: Batiet 
ſer-Paß aus einer gläfernen Roͤhre AB, die Fig. % 
in  beyden Enden A und B jugefchmelger, 
oder fonft feſt verwahret und bey nahe gantz 

B5 voll 


G. 18. 
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voll entweder mit Wafler, oder wenn er 
in der Kälte dauren und nicht gefrieren foll, 
mit Spiriru vini gefüllet worden. Und 
fan der Spiritus vini gefarbet werden, tie 
unten bey den Wetter-Glaͤſern folgen fell, 
damit man die blofje Luft, welche zurücke 
bleibet, deſto beſſer ſehen mag. Weil nun 
die Luft leichter iſt als das Waſſer oder 
der Spiritus vini; ſo ſteiget ſie auch all— 
zeit über das Waſſer und den Spiritum 
vini; die Möhre mag geleget werden wie 
man will (8.16.). Derowegen wenn der 
Waſſer-Paß AB nad) der Sänge geleget 
wird und die Luft bleibet in C ftchen; fo 
iſt Diefes eine Anzeige, das in der Linie AB 
Fein Punct böber iſt als €, und demnach 


2 diefelbe horizontal ſey ($.36. Mech ). Und 


Vorſich⸗ 
tigktit. 


auf ſolche Weiſe dienet der Waſſer-Paß die 
Sachen horizontal zu richten, auch auf ei— 
ner Vertical Flaͤche, als z. E. auf einer Ta— 
fel, die an der Wand haͤnget, eine Horizon— 
tal⸗Linie zu ziehen, das iſt, ‚eine Linie die in 
allen ihren Puncten von dem Mittel:Dun: 
ote der Erde gleich weit weg ift. Derowe— 
gen weil im Waſſer-Waͤgen es hauprfäch 
lich darauf anfommt, daß eine Horizontal⸗ 
$inie gezogen wird ($. 150. Mech.); fo 
pfleget man auch den — in der 
Kunſt zu Verfertigung der Waſſer-Wagen 
zu gebrauchen, dergleichen ich an feinem Or: 
te ($.159. Mech. ;bejprieben. Wenn die 
| Luft 
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uft ſich ſchnell bewegen ſoll, welches noͤthig $. 18. 
iſt, woferne man die Horizontal-Kinie genau — 
erkennen will; ſo muß die Roͤhre nicht allzu —83 
enge, noch die Luft zu wenig ſeyn. Der Waß nt 
fer: Pak, den ich ben den Erperimenten ge: Autors 
brauche, iſt ohne die Spitze DB 43oll, 7 Li- ku ‚be: 
nien lang, 3 Linien mit der Dicke des Gla— 
jes, die wenig austräget, weit. Die Suft, 

wenn fie in C fülle ſtehet, macher ein Oval, 

fo 3 Linien 6 Eerupel lang, 2 Linien 4 Scru⸗ 

pel breit iſt. Und ift diefe Blaſe ſehr beweg: 

lich) bey der geringiten Veränderung in der | 

Sage der Nöhre AB: daher es auch ſchwer 

fället, fie mitten inC fille zu erhalten. Wenn 

die Röhre in A aufgehänger wird, fo ift der 

Theil der Roͤhre, der mit Suft erfüller, 2 Li⸗ 

nien und 4 Cerupel lang. Je mehr das ei: 

ne Ende der Röhre erhaben wird, je fchneller 

ſteiget die Blaſe in die Höhe, und wird zu: 

gleich) Die Länge des Dvals verfürger, 


Das 2. Eapitel. 


Bon den wagerechten Stande 
der flüßigen Materien. 


8. 19. 


$ en wagerechten Stand der flüßi: wie die 
N t . 3 ernen 
gen Materie Fan man am bequem: Eulen on 
ften mit gebogenen glaͤſernen Mob: bonen wers 


ren, die man auch Heber zu neunen pfle— * 
get, 


Borfichtig: 
keit daben. 
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. get, unterfuchen. Cs werden aber die Roͤh⸗ 


ren, wenn fie nicht gar zu Dicke find, an ei: 
nem gewöhnlichen Sichte, die andern aber 
an einer Lampe mit einem dien Dachte 
gebogen. Man muß daben einige Hand: 
griffe brauchen, daß die Möhren nicht zer— 
brechen, auch an den Ecken A und C nicht 
zu fcharf, fondern in die Rundung gebo: 
gen werden. Man hält nemlic) das Glas, 
wo es foll gebogen werden, an die Flamme 
des Sichtes, bis es weich wird und Durch die 
eigene Schwere des Theiles AB nieder: 
gebogen wird: welches man doc) nicht 
frey, fondern anf den Fingern aufliegen 
laͤſſet, Damit es nicht zu ſtarck gebogen 
wird, fondern man es lieber. felbjt fo viel 
biegen fan, als einem beliebet? ‘Daher 
man fi) gerwöhnen muß, mit dem Wiegen 
ſehr gemächlich umzugehen: fonft fpringer Die 
Roͤhre entzwey, oder wenigftens bieget man 
fie zu ſtarck. So bald man aber vermercer, 
daß fie zum biegen willig wird, muß man 
fie von dem Puncte B an, wo fie fich zu bie: 
gen anfänger, noch immer weiter fort gegen 
C zu in die Flamme ſchieben, bis man fie 
genung gebogen hat, nachdem es nemlich 
unfer Vorhaben erfordert. Und auf folche 
Weiſe fan man die geraden gläfernen Roͤh— 
ren in alle Figuren frümmen, fie mögen 
ausfehen wie fie wollen. Dur ift noch die: 
jes zu merden, daß man den Theil des 

Glaſes, 
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Glafes, der im Feuer geweſen, nicht auf , 19. 
einmahl, fondern nach und nach aus dem 
Feuer und von ihm wegbringen muß, denn 
fonft pfleget die Roͤhre entweder dafelbit 
zu fpringen oder wird Doch fehr gebrec)- 
li), daß fie nachdem, che man ſichs ver: 
ficht, durch den geringften en jerbrochen 
wird, 

$. 20. Damit wir nun den wagerech⸗ Erſter Ver⸗ 
ten Stand der fluͤßigen Materien erkennen nd 
möchten; fo habe ich anfangs eine Roͤhre ge: rechten 
nommen, da die beyden Schenckel AB und ee 
DC von gleicher Groͤſſe und Weite waren, Materie, 
nnd auf dem untern Theile BC perpendi: : 
eular jtunden. In dieſe Roͤhre habe ich Yige . 
offer gegoſſen, welches dann in einem 
Schenckel ſo wohl, als in dem andern in 
die Hoͤhe geſtiegen. Es giebet zwar der 
Augenſchein, daß, wenn man die Roͤhre 
gerade vor ſich haͤlt, damit beyden 
Schenckel AB und DC mit der Laͤnge uns 
jers Seibes, indem wir aufgerichtet ſtehen, 
parallel find, das Waſſer in dem einen AB _ 
jo hoch ſtehet, als in dem andern : allein 
damit man die Veſchaffenheit des wage⸗ 
rechten Standes der fluͤßigen Materien klaͤ⸗ 
rer und dentlicher erkennen moͤchte; ſo habe 
ic) mich dabey des Wajler - Paiies ( 18.) 
auf doppelte Weife bedienet. Nachdem ich 
die Roͤhre, wie erft gemeldet worden, vor 
mich geſtellet; -fo lege ich an die oberiten 

Slächen 


$. 20. 
Fig, 3. 


Fig. 5. 
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Slächen des Waſſers E und F in benden 
Schentkeln den Waſſer-Paß. Weil nun 
das Dläslein alsdann in der Mitre ftehen 
hleiber: fo ift Flar, daß die Linie EF bori- 
zontal ſey, und alfo beyde obere Flächen 
des Wajjers in einer Horizontal-Linie ſte— 
ben, folgends von dem Mittel-Puncte der 
Erde gleich wert weg find (8. 18.). Ich lege 


den Waller: Paß AB an eine an der Wand 


bangende Tafel, und wende ihn fo lange, 
bis das Dläslein in, C ftille ſtehet, fo 
iſt üft die Sinie AB horizontal ($.18.). In 
diefer mercke ich zwey Puncte auf der Tafel 
mit einem fubtilen Stifte; fo find fie in 
der Horizontal = $inie, folgends wenn ich 
dadurch eine gerade $inie EF ziehe, fo ift 
diefelbe horizontal. An diefe Linie EF lege 


ich die gefrümmte Roͤhre ABCD derge⸗ 


ftalt,- daß die beyden Schendel in L und K 


durchſchnitten werden, und alfo vermöge 


der Beſchaffenheit der Roͤhre auf EF per: 
pendicular ftehen. Wenn man nun die 
Hoͤhen des Waſſers LM und KN beyder- 
feits mit dem Circul abnimmt; fo wird 
man finden , dag fie von einer Gröffe find. 
Weil nun die Sinie MN mit der Horizontal: 
$inie EF parallel ift ($. 25. Geom.); fo 
ift ſie gleichfals eine Horizontal : $inie und 
demnach wie vorhin Flar, daß die beyden 
obern Flächen M und N in einer Sorizon: 
tal; Sinie ſtehen. Man darf auch nur die 
| Roͤhre 


* 
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Köhre in M und. N an die Horizontalfinie 6, 20, 
legen; fo wird man finden, daß, wenn das | 
Waſſer an einer Roͤhre in der Horizontal: 
$inie ftehet, ſolches auch in der andern ge: 
fchiebet. | 

F. 21. Damit man das Waffer beffer Vorſicht 
fehen Fan, darf man es nur färben, 3. E. roth, en | 
indem man etwas von gerafpeltem Braſi— 
lien: Helte hinein wirft und eine Weile dar: 
auf ftehen läfjet, bis es fich genug gefärber: 
wozu einige Stunden erfordert werden. 
Wenn die Köhre nicht weit ift, wie gemei— 
niglich dergleichen Röhren find, welche man 
an dem Lichte, oder der Lampe (9. 19.) zu Tab, L 
biegen pfleget; jo ſtecket man das eine Ende Fig + 
A ins Waſſer, und fauger andem andern D, 
wenn man die gebogene Roͤhre füllen will. 
Warum man das Waffer hinein faugen 
fan, wird fich unten an feinem Orte zeigen, 
Naͤchſt dieſem ift zu mercken, daß man zwar 
alles, was von dem magerechten Stande 
im vorhergehenden Verſuche zu defien deut: Warum 
licher Erkaͤntniß bengebracht worden, geiind: Man niht 
licher ermweijen Fan: allein weil man in die demonftris 
Mathematik zu tief hinein gerierhe und 
abfonderlich die Beweiſe weitläuftig fallen 
würden, dr ich in den deutfchen Anfangs: 
Gründen nicht alle hierzu noͤthige Saͤtze er: 
wieſen; fo lafle es vor diefesmahl hierbey 
bewenden. Dan fiehet aber fchon zum Nupen bee 
voraus, wie man überall der Machemarik Ma rmas 
von 


— 


—— 


6, 2 I ‘ 
Erfäntniß 
der Matur. 
Warum 
man im Ex⸗ 
perimenti⸗ 
ven genau 


. verfahren 


muß. 


Grund des 
mwagerech: 
ten Stans 
des in vo: 
rigem Ders 
fuche. 
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von noͤthen haf, wenn man auch in Dingen, 
die zur Erkaͤntniß der Matur und Kunft ge: 
hören, ſich nicht übereilen will. Vielleicht 
werden unverftändige das fiir unnuͤtze Subtili⸗ 
täten ausfihreyen, was ihnen zu boch ift: 
allein wem befannt ift, wie leiche man fich 
berrügen fan, wo man nicht alles genau in 
acht nimmet, und wie gefährlich es ift, wenn 
man einen Fehltritt bey demjenigen thut, 
was man als Grunde, andere Dinge daraus 
zu erklären, annimme, derſelbe wird gang 
anders urtbeilen. Hierzu kommet, daß die 
Dorfichtigfeit im Obferviren und Erperimen: 
tiven durch die Ulebung kommet, und diefe 
anfangs, im leichten geuͤbet werden muß, 
woferne man gefehwinde zu einer Fertig— 
keit kommen will, | 
$.22. Mun iſt zwar bier niche nörhig, 
daß ich von allen demjenigen, was durch 
Verſuche heraus gebracht wird, einen’ De: 
weiß beyfüge, und Fönnte ic) hier um fo 
viel.eher dieſer Mihe entübriger ſeyn, weil 
ich den wagerechten Stand der flüßigen 
Materien fihon anderswo ($. 17. Hy- 
droft.) ausführlich erwielen: ‘jedoch finde 
ich nicht ohne Mugen zu feyn, wenn ich et: 
was von dem Grunde, worauf der wagerech- 
te Etand des Waflers in gegenwärtigen 
Verſuche beruhet, binzufege, weil ſolches 
ein Licht geben wird, welches einem in an 
dern Sällen wird feuchten koͤnnen. Der 
wage⸗ 


| 


der flüßiggen Materie. 33 


migerechten Stand des Waſſers in gegen: $, 22. 
märtigem Derfuche wird durch den Gag 
des zureichenden Grundes begriffen. Da Tab L 
beyde Schendel der gefrümmten Röhre FE $ 
AB und DC gleich weit find, und die Ho: 
ben des Waſſers ML und NK von gleicher 
Groͤſſe erfunden werden ($.20.); fo kan man 


& das Wajjer beyderfeirs als zwey Cylinder 


von einer Grund:Flähe und einerley Höhe 

anfehen ($.29. Geom.). Weil nun gleid) 

viel Waſſer auch gleih ſchwer iſt; fo 

ift alles auf einer Seite jo befchaffen, wie. 

auf der andern Und demnach iſt fein 

Grund vorhanden, warum das 

vielmehr in der Roͤhre DC als in der Möhre 

AB böber fliehen ſolte. Da nun ohne eir 

nen zureichenden Grund nichts gefchehen 

fan ($. 30. Met ); fo fan aud) das Waſſer 

in feiner Röhre höher ftehen als in der an- 

dern. r 
$.23. Wenn wir den Beweis erwegen, Was von 

fo werden wir befinden, daß von dem Waß Dei masrs 

fer nichts weiter angenommen wird, als Stande des 

daß es Die Figur der Röhre annimmt und Bealögrs 

fchwer iſt. Da nun das erſtere allen flüßi- den, gilt 

gen Cörpern zukommt (%.6.); fo bleibet der Ai —— 

Beweis in allem wie vorhin, man mag in Marerien, 

die Stelle des Waſſers einen flüßigen Gör: ee 

per ſetzen, was man vor einen will, wenn 

er nur fchwer iſt. Und aljo ſiehet man var: 

her, ehe man es verſuchet, daß alle uͤbri— 
(Experim. T.I.) 8 | ge 
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$. 23. ge fluͤßige Materien, die ſchwer fi ind, in 
" gebeugten Röhren zu beyden Seiten gleich 
hoch ſtehen muͤſſen. Lind haben wir hier ein 
Srempel, wie ſich dasjenige, was dutch 
Erfahrung. erfannt wird, in einen allgemei: 
nen Satz bringen laͤſſet ($. 15. c.5. Log.). 
ie men Memlich in unferm Kalle wird das Waſſer 
fabrung zu nicht angefehen als Waſſer, fondern als © 
| — ne fluͤßige Materie, die ſchwer iſt, und 
nis tommt, bemnach fan man eine jede andere flüfige 
Materie an feine Stelle fegen. Und ficher 
man demnad) vermitteljt der Vernunft vor: 
| ber, was erfolgen wird, wenn dieſes geſchie— 
und ſch Het. Wenn man num zum Ueberfluß cs 
ne mit Spiritu vi, — leichter iſt als das 
gewiſſett. Waſſer, und mir Queckſilber, ſo viel ſchwe⸗ 
ver iſt als daſſelbe (H. 8.), ja Das ſchwereſte 
unter allen fluͤßigen Materien, die uns be— 
kannt ſind, verſuchet; ſo findet man, es 
fen wahr, was man vorher gefchen, und wird 
dadurch in der Richtigkeit des Beweiſes und 
daraus geleiteten allgemeinen Satzes beſtaͤ⸗ 
Barum tiget. Es verdreußt mich nicht dieſes bey 
lb ben Dem gegenwärtigen leichten Exempel zu er: 
leichten innen, weil wir es auch in andern Fällen 
er werden nöthig haben, wo man nicht fo leicht 
darauf fallen twirde, und weil meine Ab⸗ 
ficht zugleich dieſe ift, daß ich zu genauer Un: 
terfuchung und gründlicher Erkaͤntniß der 
Matur und Kunft Anleitung gebe. Milan 
foll in allen Dingen von dem leichten an- 
| fan: 
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fingen, und mit feinen Gedancken bey dem F. 23. 
ſtille ſtehen bleiben, was man gleich ſiehet, 
damit einen nicht dasjenige befremdet, was 
man nicht ſo leicht ſehen kan. 

$. 24. Dach dieſem habe ich die Figur Anderer 
der Röhren auf allerhand Art iund Weile yon wage 
geändert, Damit man noch mehrere befondere rechten 
Umſtaͤnde von dem wagerechten Stande ber hola 
fluͤßigen Marerien anmerden fönte. Und Waterien. 
zwar babe ich anfangs nur den Stand der 8 — 
vorigen Roͤhre ABCD geändert, daß die 
Schenckel AB und CD nidhr mehr, wie vor: 
bin, mit der Serizontal: linie IK einen red): 
ten Windel gemacht, fondern vielmehr ei- 
nen fchiefen. Da id) denn wie vorhin 6.20.) 
gefunden, daß bie Ober : Släche des Waffers 
“in benden Röhren in einer Horizontal: $inie 
EF geſtanden, und die Hoͤhen EO und DL, 
oder die Entfernungen der obern Släche des 
Woſſers von der Horizontal: $inie IK, gleich 
groß geweſen. Und fo iſt es beitändig be- 
funden worden, man mag die Röhre gegen 
die Horizontal: Linie IK geftellet haben, tie 
man nur immer will. ü 

$.25. Hierauf habe ich eine Roͤhre Deitter 
ABCD genommen, da der eine Schenckel AB ZN: 
auf dem Theile BC gleich aufgerichtet, oder Fig. 7. 
perpendicular geftanden, der andere aber 
DC mit ihm einen fchiefen Windel gemacht. 
Nachdem diefe Möhre mit rorh gefärbtem 
Waſſer ($. 21.) gefüller, und durch den Waſ⸗ 

'&2 ” fer: 


4— 


8. 25. 


Erinne⸗ 
tung. 


ns 
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fer: Paß die Horizontal: $inie HR determini- 
vet worden /$. 18.), fo habe die Röhre derge- 
ftalt gerichtet, daß AB mit gedagyter Horizon: 
tal-Sinie HR einen rechten Windel gemacht: 
da. denn DC mit eben derjelben nicht an- 
ders als einen fchiefen machen koͤnnen, im 
dem BC an der Horizontal = $inie gelegen, 
Nachdem der Etand des Waſſers unter: 
fuchet worden ($.20.); fo find die Flächen 
des Waflers E und F in beyden Roͤhren 
abermahls in der Horizontal=Sinie EF und 
demnad) die Höhe FG der Höhe EI gleich, 
das it, beyder Flächen E und F Eintfernun- 
gen von ber Horizontal: inie HR find ein: 
ander gleich geweſen. Hieraus erbellet, daß 
das Waller in einer fchiefen Röhre DC mit 
dem in einer geraden EI die Wage hält, 
wenn feine Ober: Släche über der Horizon⸗ 


tal⸗Linie fo hoch erhaben ift als das ande- 


re, oder wie man insgemein zu reden pfleger, 
wenn es gleich hoch ſtehet Und demnach 
fan man jederzeit das eine in die Stelle des 
andern fegen, fo wohl wenn man etwas durch 
Nachdenken fuchet, oder ermeifen will; als 
auch wenn man Derfuche anftelle.. Denn 
gleiches fan man ohnbefchader der Groͤſſe 
und was davon berrühret für einander in 

die Stelle feßen. | 
$. 26. Wer den Beweiß verlanget, wars 
um das Wafler in der fehiefen Röhre CH 
mie dem in der geraden EI die Wage hält, 
® wenn 
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mean es beyderfeits Gleich hoch fleher, der F. 26. 
muß die Anfangs: Gründe der Hydroſtatick Tab- 1. 
($.22.) nachfchlagen. Dafelbjt wird er fin: Fis . 7- 
den, daß das Waſſer in der Röhre CF nicht 
mehr gegenB als das in deröhre EB gegen . , 
C drudet. Diefes wird überhaupt von allen 
ſchweren Görpern in der Mechanick erwiefen 
($. 113. Mech.), und foll an feinem Orte, 
wo nemlich von dem wagerechten Stande 
ber feften Cörper gehandelt wirdz auch Durch 
Verſuche ausgemacht werden. 
$. 27. Um die verfchiedenen Umſtaͤnde 22 
von dem wagerechten Stande des Waſſers ne 
weiter auszumaden, habe ich noch ferner Fig. 8. 
eine Röhre FEDCBA genommen, davon die 
benden Theile FE und DC auf ED recht wind: 
lihe ftunden, AB aber mit ihnen parallel 
mar. Nachdem id) diefe Röhre gerade vor 
mich geſtellet, das ift, dergeitalt, daß Die Thei: 
kFE, DC, AB auf der durch den Wafler: 
Paß determinirten Sorizontal:$inie MN 
perpendicular waren (%.18.)5 fo ift aber⸗ 
mahls das Waſſer benderfeirs in den Roͤh⸗ 
ren AB und FE gleich hoch, nemlich inder So: 
rizontal⸗Linie GH ftehen blieben. Wenn die 
Möhren gang voll gefüllet worden; fo ift 
das Waſſer in A heraus gelauffen „, wenn | 
ih den Singer weggethan, damit die Röhre 
AB zugehalten ward, bis es in der Roͤhre 
FE nicht höher als in M, und demnach aber: 
mahls in beyden Röhren an der Horizon⸗ 
e 3 tal: 


1 
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tal⸗ Knie AM geftandef. Warum dieſes 
geſchiehet, iſt gar leicht durch Das vorher— 
gehende zu begreifen. Denn weil die ſchwe⸗ 
ren Körper gerade nieder drucken (J. 40. 
Mech.), fo drucket das Waſſer DE nicht mit 
auf das in DC, fondern bringet nur darauf 
den Druck des in der Röhre FE, und ift ſol⸗ 
chergeſtalt das Waſſer ME und DC nicht an: 
ders anzufehen, als wenn es in einem fort: 
gienge, und gine gerade aufgerichtete Roͤh— 
re erfüllete, &. Hoͤhe fo gro wie GE und 
DC zuſammen, das ift, wie GP wäre. Da 
nun HB eben vergleichen Röhre it! fo muß 
vermöge des erften Verſuches (9. 20), Das 
Waſſer beyderfeits bis an die Horizontal: 
fine GH ftehen bleiben. Man Fan es auch 
folgender Geitalt erweifen. Das Waſſer 
inED, wie wir gejehen, bruder nicht mit 
gegen das Waffer in BA. - Mun halt das 


Waſſer in GE mit dem in OH und das in 


DC mit dem in OB die Wage ($. 22.): de: 
rowegen muß das Wafler in GE und DC 


zuſammen mit dem in HB die Wage halten, 


Daß der 
Drud 
durch eine 
- Marerie 
die nicht. 


Man mag aud) hier die Röhre auf der Ho— 
rizontal⸗Linie MN niederbeugen, wie man 
will; fo wird das Waller bejtändig wie 
vorhin ($. 24.) beyderjeits bis an eine Hori⸗ 
zontal:$inie reichen. Dieſer Verſuch zei- 
get daneben insbefondere, daß der Druck der 
flüßigen Materie durch eine andere, die nicht 
mit drucket, fortgeleitet wird, auf diejeni- 

- u ge, 
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x, welche mit ihr in einem fortgehet: wel $..,, 
des eben daraus Flar ift, weil das Waller mir druckt, 
in HB mit dem in GE und DC eben fo die !ortgeleiter 
Wage hält, als wenn die benden Theile der 
Roͤhre GE und DC an einander wären, und 
in einem fortgiengn. Warum die flüßi- 
gen Materien diefe Eigenſchaft haben, wird. 
fi) nach diefem begreifen laflen, wenn mir 
ihren Druck etwas genauer unterjuchen wer: 
den. Man muß aber bey Verſuchen alles Erinnes 
anmercken, mas ſich darinnen zeigef, und 4. 
fie bringen uns folchergeftale öfters zufälli- 
ger Weife auf etwas, dazu man öfters 
ſchwer gelangen würde, wenn man mit 
Vorhaben darauf fommen folte. Wer hier- _ 
auf acht hat, der wird bey wichtigern Faͤl⸗ 
Ich eben dergleichen finden. 
6.28. Ich babe noch weiter eine Roͤh⸗ Fünfter - 
te genommen, woven der eime Schenckel a 
EB auf dem ünferen Theile BD gerade auf: Fig. 9. 
ſtund, der andere hingegen uf die Are ge: 
friimmet war, wid die Figur ausweifee. - 
Wenn abermahls duch den Wafler: Paß 
die Korizontal:$inie HR determinirer ($. 18.) 
und die Röhre EBDF dergeſtalt darauf auf: 
‚gerichtet ward, daß BD an ihr lag, und alfo 
EB auf ihr perpendicular war; fo ift aber: 
mahls das Waſſer beftändig in einer mit 
der Horizontal-tinie HR parallel gezogenen 
AC ftehen blieben, es hat fo viel Wafler 
mögen hinein gegoflen werden, als eincm 
C4 be⸗ 
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8.28. beliebet, und ift ber gegen die Horizontal 


Sechſter 
Verſuch. 


Tab, IL 
Fig. ı6, 


&inie inclinirte Theil KO fo weit voll geblie- 
ben, wo ihn die Horisontalstinie Al Durch: 
ſchnitten, in dem übrigen Raume KC ift es 
nicht weiter als bis an gedachte Horizon: 


tab Linie gegangen. Und hieraus erhellet, 


daß das Waſſer KCOLQD mit dem in 
AB in Anfehung feines Druckes gleich zu 
achten ſey, und man in Beurtheilung des 
wagerechten Standes lediglich auf die Ho 
rizontal Linie zu fehen habe, die durch die Flaͤ⸗ 


che A in einem Orte gezogen wird, auf der 


andern Seite mag es durch fo krumme 
Gänge geben, als es immer will. Es 
laͤſet fih auch die Gleicheiiltigfeit des 
Drudes eben fo, wie in dem vorigen Ver: 
fuche zeigen‘, wenn man die Theile des Waſ— 
fers in der gekruͤmmten Röhre, wo e8 nie: 
derwärts drucket, durch Parallel :$inien 
mit der Norizontal:$inie HR durchfchneis 
det: denn bierdurch wird die Röhre AB 


‚in die einem jeden * davon gleichgültige 


Theile zertheilet. Der Kuͤrtze halber habe 
ich folches einem jeden felbft zu thun über: 
laſſen. 


$.29. ch habe endlich eine Roͤhre der—⸗ 
geftalt gebogen, daß die Schenckel AB und 
DC auf BC und DE, hingegen die andern 
EF und HG auf F& und DE perpendicular 
geftanden, und DC und EF viel gröjfer ges 
wejen, als AB und HG. Nachdem die 

68 Ho⸗ 
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Herizontal⸗Linie HR durch den Wafler: 5, 29. 
Paß determiniret ($.20.), und die Röhre 
darauf gehöriger Weife, mie vorhin, auf: 
gerichtet worden; fo ift das Wafler in ben 
Roͤhren AB und GH beftändig gleich hoch 
darüber, 3. E. in der Horijontal:$inie IK 
fiehen blieben: Hingegen CDEF ift allzeie 
gang erftillet gewefen, .es mochte fo wenig 
Waͤſſer in den Röhren AB und HG feyn, 
als immermebr wolte. Das fommt einem Serupel, 
wunderlih vor. Denn das Waſſer IB fo bierden 
häle nur die Wage mit dem Waſſer LC "Reber. 
und das in KG mit dem in FM ($.20.). 
un druder aber gegen BI nicht allein 
Das Waller LC, fondern auch das übrige 
bis LD, nemlich der gange Cylinder CD, 
und gegen KG druder nicht allein das Wat 
fer in FM, fonderm auch das in ME, nem: 
lich der gantze Cylinder FE. Und alfo fan 
nicht IB mit DC und KG mit FE die Wi; » 
ge halten. Derowegen folte mafmeinen, 
es müfte fi) das Waſſer in der Röhre DC 
bis in O, und in der Röhre EF bis in P fe: 
sen ($.20.): welches doc) aber vermöge 
der Erfahrung nicht gefchieher. Es ift dem: 
nad) nörhig, daß wir unterfuchen, woher 
Diefes ec ' 

$.30. ift allerdings Flar ($.20.), dag Daß die _ 
das Waffer in IB nicht mit mehrerem de ———— 
dem in CL und das in KG nicht mit meh: 
terem als dem in FM die Wage halten fan. 

C5 Nun 
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B 

$. 30. 
Tab, II. 
Fig. 10. 


Einwurf 
wird aus 
dem Wege 
geräumet. 


Nun ift ferner Flar, daß das Waſſer in 
DL mit dem in LE zugleſch gegen das in 
1B und das in EM mit dem in MF zugleich 
gegen das in GK drucket, und folgends das 
in Bi dem ftärder druckenden in CD und 
das in KG dem ftärcker drucdenden in EF 
weichen muß, woferne nicht mit beyden, 
nemlich fowol dem in BL, als dem andern 
in GK noch was anders dem flärder drus 
enden in CD und FE widerftehen hilft. 
Mir finden feine flüßige Materie, die auf 
das Waſſer in IB und KG druden fan als 
die Luft. Und demnach muß die !uft bei: 
berfeits dem Waſſer in LD und ME Wi: 
deritand thun, und folchergeftalt wie das 
Waſſer niederwärts drucken. Deromegen 
ift Elar, daß die Luft ſchwer fey ($. ao. 
Mech.). Wir haben demnach die Schwe— 
ve der Luft durch einen fehr fehlechten Ver 
fuch gezeiget, und erhellet hieraus, daß man 
auf eindfehr leichte Weiſe die Echwere der 
Luft hatte entdecken Fönnen, wenn man im 
Erperimentiren erdentlich verfahren wäre, 
und den Vorurtheilen nicht Raum gegeben 
hätte. Ich ſetze diefes letztere mit Fleiß da: 
zu: denn fonft möchte man aus der Ariftores 
liſchen Natur-Lehre antworten, wenn das. 
Waſſer aus D gegen C herunter fallen fol: 
te, bis es mit dem in AB gleich hoch ſtuͤn⸗ 
de, fo würde in der Röhre DT ein leerer 
Kaum entfichen, die Natur aber koͤnne fei- 

nen 
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nen leeren Raum leiden. Allein man fiehet $. 30. 
laht, daß, was von der Wiedermärtigfeit 
dee Natur über dem leeren Raume oder ih: 
ter Furcht vor demſelben geſaget wird, lee: 
re Woͤrter find , mit Denen man feinen 
Begrif verfnüpfer (9. 6. c. 2. Log.). Din: 
gegen wenn id) finde, daß etwas gegen das 
andere drucket, und diefes fan ihm vor fich 
allein nicht foiderfichen, ich finde aber gleich 
wohl, daß es nicht weicher; fo ift der Ver: 
nunft gemäß, Daß etwas anderes mit ihm 
widerfichen muß, und, da es durch Dru— 
den Wiederſtand thut, eben fo wie dafiel: 
be niederdruden muß. Wolte man den Wie fol: 
Einwurf eines Ariſtoteliſchen Welt - Wei: —— 
ſen handgreiflich widerlegen; ſo duͤrfte —* 
man nur die Roͤhren CD und EF über dreyſ⸗ 
fig und etliche Zoll, hingegen BA und HG 
nicht über einen, bis ein paar Zoll machen, 
und fie mie Queckſilber füllen: jo würde das 
Quechſilber beyderſeits herunter fallen und 
oben einen von &uft leeren Raum TDES 
laſſen. Und dann fönte man nicht fagen, 
dag das Queckſilber in den Roͤhren CT und 
FS höher ſtuͤnde als in KG und IB ‚weil fich 
die Diatur vor dem leeren Raum fuͤrchtete. : 
Alten da wir nad) diefem die Schwere der Warum es 
Luft auf andere Weiſe unwiderfprechlich zei: —— 
gen, und zugleich durch zulaͤngliche Gruͤnde 
erweiſen werden, wodurch man dasjenige 
begreifen Fan, was bier zu verjuchen an- 

‚ ge⸗ 
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$. 30. gegeben wird; fo halte ich auch für unnoͤ— 
thig, diefen Berfucd) mit dem Quedfilber an- 
| zuftellen. | 
Siebende G. 31. Wenn eine enge Röhre von Gla- 
Verſuch. ſe ABCDEF dergeftalt gebogen wird, daß, 
indem fie gerade vor uns ftehet, die eine 
Eröfnung A niederwärts gehet, die andere 
Tab. 1. F aber aufwärts gerichtet ift, und man fuͤl— 
Bgm let fie wie vorhin mit Waffer; fo bleibet das 
Waſſer ftille ftehen und flieſſet nicht das ge: 
ringfte in A heraus, fo lange die beyden la: 
chen des Waſſers G und I in einer Horizon: 
ya = tal: $inie GL fic) befinden. Es ift klar, daß 
nn Euft das Waſſer in IE einig und allein mit dem 
erläret. in HD die Wage hält (9. 20.). Da nun 
aber das in CH gleichfals gegen EI drucker, 
fo muß ihm, die Luft, welche auf das Waf: 
fer in IE et, widerftehen ($.30.). Das 
Waſſer in BG druder vermöge feiner 
Schwere gleichfalls nieder. Da nun in 
feinem Theile von der Röhre Wafler zu fin: 
den, welches ihm Widerſtand thaͤte; fo 
Fan abermahls nichts als die Luft, welche 
in A ihm entgegen drudet, widerftehen ($. 
cit.). Daß aber das Waſſer zu einer engen 
Roͤhre nicht heraus läuft, kommt daher, 

weil in der engen Eröfnung $uft und Waf 

fer nicht einander ausweichen fönnen, und _ 
demnach die $uft nicht zugleich hinein gehen 
mag, indem das Wafler heraus läuft: 
welches wir fehen, daß es ſonſt gefchieber, 
100 
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ungen gegoflen wird. 

8. 32. Wenn das Waſſer in der Röhre Achter 
EF, deren Eröfnung aufwaͤrts gehet, nie: Dulıd- 
driger ſtehet, als das Wafler in AB her: Fig. ı1 
unter veichet, als wenn dieſes bis in O ge: 
bet, jenes aber bis in L ftehet; fo ziehet fich 
das Wajfer in der e AB in die Hoͤhe, 
und fteiget in der Nöhre EF gleichfals in 
die Höhe, lauffet aud) in F fo lange heraus, 
bis es in der Möhre CD mit ihm einerley 
Höhe in O erreichet. Damit wir nun die 
Urfache finden , warum das Waſſer in der 
Roͤhre GB in die Hoͤhe ſteiget; fo müffen wir 
alles genau überlegen, was hierbey vorfom- 
mer. Da das Waſſer in GB wider feine Wird ers 
natürliche Schwere. in die Höhe ſteiget; fo tlaret. 
muß es ſtaͤrcker in die Höhe geſtoſſen wer: 
den, als es durch feine Schwere nieder bru: 
det. Dun ift nichts vorhanden als die $uft, 
welche- es in die Höhe treiben koͤnte. Da 

nun aber die $uft einmahl fo ſtarck drucker, 
als das andere, das Wafler mag in der Roh: 
re EF hoch oder niedrig ſtehen; fo fieber 
man, daß es auf die $uft, welche in A dru: 
det, allein nicht anfomme. Wir miüffen 
demnach unterfuchen, wie das Waſſer etwas 
dazu beytragen fan. Das Wafler in LE mit 
der Luft, die durch die Eröfuung F darauf 
drucker , ñebſt dem Wajler in BG drucden 
gegen das Wafler in der Röhre DC ar * 

uft 






G. 32. 


rie, die 


% 
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$ufe in A, wenn wir annehmen, daß der 
Druck in einer flüßigen Materie fortgehet, 
fo lange fie aneinander Hänger, oder in eis 
nem fertgehet ($.27.;, nemlich daß in un= 
ferm Falle die Luft und das Waſſer in LE 
ihren Druck bis durch das Waſſer inED, 


- DC und CB zu dem Waſſer in BG und Din: 


wiederum Die Luft Rwelche in A drucket, 
ihren Druck durdy das Waſſer in GB und 
BC big durch das inCD erjirecken. Nun dru— 
cket die Luft in A fo viel als in F, indem Feine 
Raiſon vorhanden, warum fie nicht fo viel in 
A als in F drucken follte, wie ſchon angemer: 


det worden. Das Waſſer aber in der Roͤh— 


re CD drucker ftärcfer, als das inEL und GB, 
indem das in LE mit DM und das in GB 
mit HC die Wage halt ($.20.:, folgends 
iſt der Druck gegen F und HM ſtaͤrcker als 
gegen A. Und demnach) muß die Luft in 
der Röhre LE weichen, das Waſſer in die 
Höhe jteigen, und folchergeftalt zugleich das 
Waſſer in der Roͤhre BG ſich hinauf ziehen, 
oder, der Wahrheit gemäß zu reden, von 
der $uft in die Höhe und durch die Roͤhre 
BC geſtoſſen werden, bis es in O mit dem 
in EF in wagerechten Stand gefeget wird 
($.20.)., Weil auf feine andere Weife ſich 


— begreifen laͤſſet, wie die Luft in A das 


Waſſer in der Roͤhre BG fortſtoſſen fan, 
bag es wider feine Schwere in die Höhe 
fteigen muß, als wenn man annimmt, Daß 

der 
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ter Druck der $uft in F mit dem Drucke des € 32 
Bafiers EL durch das Waſſer DC und CB nice mit 
bis zu dem in BG erftrecfet wird, und wie— drudt, fort: 
derum der Druck der Luft in A durch das Yin 
Waſſer in Gb und BC bis zu dem in CD: 
ſo erhellet auch hieraus, daß die flüßigen * 
Materien ihren Drud fo weit erftrecfen, als 
fie in einem fortgehen. Und diefes werden 
wir unten bey Unterſuchung des Druckes der 
flüßigen Materien noch weiter unterfuchen, 
damit man deſto weniger daran zu zweifeln 
Urſach habe. 

$. 33, Man fan die Röhren zwar noch Barum 
auf verſchiedene Art beugen: aflein aus Nicht meh— 
demjenigen, was wir beygebracht haben, . 
laͤſſet fih das übrige alles ausmachen, der: Art ange: 
geftalt, dag wenn man die Figur der Roͤhre Si — 
nur hinzeichnet und ſetzet, wie weit ſie mit 
Waſſer erfuͤllet ſeyn ſoll, man gleich vor— 
aus ſehen kan, was erfolgen muß, ob nem⸗ 
lich daſſelbe werde ſo ſtehen bleiben, oder ob 
es ſich werde bewegen muͤſſen, und auf wel: 
de Leite in dem legtern Fall die Bewegung 
folgen werde. Und demnach iſt nicht ne: 
tig, daß wir hiervon ein mebreres bey: 
“Bringen. e 

8.34. Bisher haben wir allezeitangenom: Neunter 
men, daß die Möhren zu beyden Seiten von Kerken * 
gleicher Weite find. Allein da es auch ge: von unglei⸗ 
ſhehen Fan, daß fie ungleiche Weite haben, Ger Weite. 
jo wird nun noch ferner zu unterjuchen 


ſeyn, 
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feyn, was es vor eine Bewandniß mit dem 
wagerechten Stande der flüßigen Materie 
habe, wenn die Röhren von ungleicher 
Weite find. Diefes nun durch Verſuche 
zu zeigen, babe ich ein Gefälle AB machen laf: 
fen, daran zwo Möhren CD und EF der: 
geſtalt gelörhet waren, daß beyde mit der 
Hoͤhe deflelben parallel gemein Ms ich 
reines Waſſer hinein goß, nachdem ic) 
das Gefälle auf einen Horizontal gerichte: 
ten Tiſch vor mich gefeget hatte, bis es 
oben an die Röhre EF gieng; fo ftund das 
Waſſer auch in der weiten Röhre CD und 
in dem Gefälle AB felbit eben fo hoch, das 
ift, auch bier waren alle drey Flächen des 
Waſſers in einer Sorizontal: fine HG. 
Und hieraus erbellet, daß man in dem wa: 
gerechten Stande des Waſſers nur auf die 
Erhöhung über die Horizontal-Linie, keines— 
weges aber auf defien Menge zu fehen bat. 
Wer es verfuchen will, Fan das Gefälle AB 
fo weit machen, als er nur immer will, 
und er wird dadurch doc) nicht zumege brin- 
gen, daß es in der Röhre DE deswegen hoͤ— 
ber fteiget. Es ift auch nicht nöthig, daß 
wir hier mit ungleich weiten Röhren von 
neuem verfuchen, was im. vorhergehenden 
mit gleich weiten verfuchee worden. im 
jeder fiehet, daß es eben fo, wie dort ein: 
treffen muß. 


$ 35. 
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8.35. Wenn man die Eröfnung der 35. 
öhren. CD und EF mit dem Finger zuhält, Zehenrer 
daß Fein Waller weiter hinein ſteigen Fan, — — 
und nad) dieſem mehreres Waſſer in das fd hreindern 
Gefäffe hinein geußt; fo wird das Waſſer ee 
zu der Möhre EF, fo bald. man den Finger gen, als in 
weg thut ſehr gefchteinde heraus fliejlen, ob y,munen 
es fich gleich) in der Möhre AB fehr langfam Tab. I. 
ſetzet. Man fan gar leicht begreifen, war: Fig. ı 
um dieſes fo geſchehen muͤſſe. Denn weil 
durch die. gantze obere Flaͤche im Gefälle das 
Waſſer beitändig gleich hoch fteher und auch 
nicht anders. ſtehen fan ($.20.)5 fo muß 
es fi) durch das ganze Gefälle überall. 
gleich viel auf einmal ſetzen. PMun Fan 
durch die Fleine Eröfnung nicht fo viel Waf 
fer heraus laufen als ſich im Gefaͤſſe feger, 
wenn es fich mit einerlen Geſchwindigkeit 
bewegen folte, und demnach muß es ſich 
um fc viel gefchwinder bewegen, je enger die 
re it. 
u Und. Hieraus ſiehet man, warum Urfache des 
das Waſſer in der Fleinen Roͤhre EF oder Berfucet 
CD nicht höher fteigen fan, als im Gefäfle 
AB. + DMemlih wenn das Waſſer in der 
Eleinen Roͤhre höher fleigen foll, als in 
der gröflern; fo muß es um fo viel geſchwin⸗ 
der beiveget werden, je enger die Roͤhre EF 
oder CD ift als das Gefälle AB Nun 
it aber aus der täglichen Erfahrung be: 
fannt, auch anderswo bereits ausgeführet 

( Experim. T.I.). D wor⸗ 
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6. 36. worden (6.657. Met.), daß ein Coͤrper um 
fo. vielmehr widerftehet, je. fehneller man 

ihn bewegen will. Und demnac) iſt Elar, 

daß das Wafler in einer engen Roͤhre dem 

in der weiten fo viel widerfteben fan, als 

wenn es felbjt in einer groͤſſern Menge in eis 

ner gleich weiten Roͤhre angetroffen wuͤrde. 

In den Anfangs-Gründen der mathemati⸗ 

fchen Wiſſenſchaften ($. 18. Hydroft.) iſt 
erwiefen worden, daß: das Mafler in der 

engen Röhre eben fo viel widerſtehet, als 

das in der weiten drucket, und im folgen: 

den wird fi) auch dieſes durch DVerfuche 
Wie barts noch umftändlicher‘ zeigen laflen. Nemlich 


naͤckige 


Beaner zu unterweilen fiehet man aus einem Verſuche, 


* bedeuten. daß etwas eine Urſache feyn muͤſſe: wenn 


man nun die Gewißheit defjen durch ande- 
re Verfuche zeiget, fo bat ein hartnädiger 
Gegner nicht mehr Urſache einzumenden, 
als wenn man es blos deswegen als eine 
Urfache annähme, damit man den u" 
erflären koͤnne Ä J 
eilttt .37. Bisher haben mir in allen Ver: 
mit Mate: füchen angenommen, daß die flüßige Ma- 
a — terie, welche von beyden Seiten gegen ein⸗ 
ner Schwe: ander drucket, einerley z. E. Waſſer oder 
et, Duedfilber fey: und aljo ift noch uͤbrig, 
daß mir auch unterfuchen, was es mit dem 
wagerechten Stande der flüßigen Materien 

für eine Beſchaffenheit bat, wenn von 
beyden Seiten Marerien von verfchiedener 


Schwe⸗ 





— am 
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Echwere find. Zu dem Ende babe ich ven $. 37, 
Verſuch folgendergeftalt angeftelle. Weil 
das Queckſilber ſchwerer ift als das Waſſer 
(9.8.) und alſo indiefem unterfindet ($. 16.); 
fo babe ic) zuerft in die Roͤhre ABCD re 
Queckſilber gefüller, bis es zu beyden Cei: " * 
ten etwas in den beyden Echendeln AB und 
DC, bis an die Horizontal: $inie HI, er: 
boben "gewefen 6. 20.). Man bringet es je man 
aber am füglichften hinein, wenn man das eine ae Röhre 
Ende Ain das Duedfilber ſtecket und an dem let. 
andern D fauger, bis dem Xugenfcheine 
nad) genung davon in ben Cchendel AB , 
geſtiegen. Wenn man alsdann die Roͤhre 
bebende in etwas beuget , daß die Eröf: 
nung A böber formt, als der Theil BC, 
ſo Fan man fie aus dem Gefäffe zuruͤcke neb? 
men, baß das Quecfilber darinnen bleibe, 
Eo bald man die Röhre aufrichtet, ſetzet 
ſich das Queckſilber in ſeinen wagerechten 
Stand ($.20.). Weil wir nad dem 
ſehen werden, daß es beſſer fen, wenn viel 
Waſſer in der Roͤhre ift, als wenn man 
wenig darinnen hat; fo Fan es gefchehen, 
daß man zu viel Queckſilber hinein gefogen, 
Und in diefem Falle darf man nur die Roͤh⸗ 
re Ab etwas, jedoch ſehr wenig und ſehr ge⸗ 
maͤchlich neigen; fo fan man durch die Ers nu 
öfnung A fo viel in dag Gefäffe wieder u ®% 
ruͤcke flieffen laſſen, als einem belieber. 
Denn man nun fo viel Quedfilber in ber. 

| D 2 Roͤh—⸗ 


— 
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8, 37. Röhre hat, als man zu feinem Vorhaben 

' gut zu fenn erachtet, nemlich, daß man ur- 
theilet, wenn das Waller von der einen 
Seite dazu komme, werde das Queckſilber 
die Röhre BC gang erfiillen, jedoch) in dem 
Schenckel AB, mworinnen das Waſſer ift, 
nicht gar zu hoch darüber ftehen, damit dent. 
MWafler nicht der Raum benommen wird; 

| ſo Fan die Röhre AB mit Waſſer gefuͤllet 
Tab. I. werden. ie wird am bequemjien enfive: 
Big. 33. 14 der mit einem fehr zarten Gtechheber- AB 
oder gemeinen Heber -CDE gefüllet, von 

| "denen an feinem Orte ausführlicher Mel 
gi dung gefchehen foll. Co bald das Waſſer 
”4+  Hinein kommt, druder es das Queckſilber 
nieder, z. E. aus H bis in. B, und diefes 
ſtteiget in der Röhre CD in die Höhe, z. E. aus 
—— IinL. Als ich Waſſer bis in E goß, daß 
der Materi: die Höhe defielben BE 492 Ser bielt; fo 
PA Fe war die Höhe des Queckſilbers, welches mit 
ihm die Wage biele, CL 36. Damit ich 

‚ biefe Höhen genau finden konnte, richtete 

ich die Röhre gerade vor mir auf an einer 

Tafel, und legte B, wo das Quectfilber 

» und Wajler einander berühren, an eine 
darauf gezogene Horizontal-tinie (.20.), 

welche in dem andern Cchendel BC den 

; Punct C determinirte, movon ich die 
— Hoͤhe des Queckſilbers, welches mit dem 
Waſſer die Wage hielt, anrechnen muſte. 
Die Höhe babe ich mit einem ſcharf zuge— 
2 | fpigtem 
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fpistem Gircel genommen, Vermoͤge des $. 37. 


gegenwärtigen Verſuches verhält ſich die 
Höhe des Quedfilbers CL zu der Höhe des 
Waſſers BE, damit es die Wage hält, wie 
36. 34 492, das ift, wenn man beyderfeits 
- mit 12 dividiref, wie 3 ju 41 (975. 
Arichm.) oder ı zu 137. Nun iſt das 
Queckſilber etwas mehr als 13; mahl fo 
ſchwer als das Wafler & 9.): und dem: 
nad) ſtehet das Wafler um fo viel höher, je 
ſchwerer das Queckſilber if. Die uͤrſoche 


iſt leicht zu begreifen. Wire wollen der Urſache def 
Deutlichkeit Fra wie auch insgemein zu —ãX 
geſchehen pfleget (6. 9.), an ſtatt der Brüche zeidet. 


1 ſetzen und Demnach annehmen, das Queck⸗ 

r ilber ſey 14mahl fo ſchwer als das Waſſer, 
und das Waſſer ſtehe in gegenmwärfigem 
Verſuche 14mahl fo hoch wie das Due . 
fiber. Weil die Möhren durchgehends 
von einerley Weite find, fo ift in dem 14 
mahl fo hohen Kaum 14mahl fo viel Waf- 
fer enthalten, als in dem einfachen Raume 
Queckſilber iſt. Mun iſt der vierzehente 
Theil Queckſilber eben fo ſchwer, als 14 
mahl fo viel Waſſer ($.9.). Deromegen 
da man bier bloß auf die Echwere fiehet, 
fo ift es gleich viel, ob ich in der Röhre BC 
‘den vierzehenten Tpeil CL mit Quedfil: 
ber erfuͤllet, oder vierzehen mahl fo viel 
Waſſer darinnen ‚babe: folgends weil 
vierzehen mahl fo viel m ‚ als — 
fi er 


— 


f] b 
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$ 37. fi fi (ber darinnen ift, mit dem Waſſer in der 


* 


Erinne⸗ 
rung. 


Tab, — 


Hig. 7. 


Fig, €. 


⸗ 
Big. 8. 


Fig, 9 


Roͤhre BA die Wage hält  $.20.:; fo muß 


auch der vierzehente Theil Quedfilber mit 


ihm die Wage halten. Und aljo Fan ich 
ohne ‚den wagerechten Grand aufzuheben, 
jederzeit für 14 Theile Waſſer einen Theil 
Queckſilber feen. 

$. 38. Und eben hieraus ſiehet man, daß 
das Duedfilber in allen den gekruͤmmeten 


- Röhren, damit wie oben den wagerechten 


Stand der flüßigen Materien unterfuchee 
haben ($.24.&fegg.), mit dem Waffer die. 
Wage halten muß, wenn man auf der einen 
Geite den vierjehenten Theil fo hoch Queck— 
fiber. hinein füllet, als das Waſſer auf der 
andern. Seite ſtehet. 3. E. wenn in der Roͤh⸗ 
ve ABdas Waſſer von I bis in E hod) ſtuͤnde; 
fo dürfte in der Röhre CD das Auedfi (ber 
nur fo hoch ſtehen, als der vierzehente Theif 
von der Höhe FG austräget. Gleicherge⸗ 
ftale wenn in der Roͤhre CD das Wafler 
von C bis in F hoc) finde; fo dürfte das 
Queckſilber, damit es mit ihm die Wage 
halt, nur den vierzehenten Theil von OE 
hoch ſtehen. Eben fo wenn das Wafler 
von C bis M in die Röhre MEDCBA 
gienge ; fo duͤrfte das Queckſilher nur den 
vierzehenten Theil von der Hoͤhe PM ein: 
nehmen. Penn in ber Roͤhre EBDF das 
Waſſer von B bis in A gienge ; fo dürfte 
bas Quecfilber bis an die Horizontal⸗ tinie 
gehen, 
di 
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gehen, welche durch den vierzehenten Theil F. 38. 
der Höhe CD gezogen wird, z. E. bis in Q, 
mern QD der vierzehente Theil von def Linie 
CD wäre. Hingegen wenn auch alle Gän: 
ge der gekruͤmmten Röhre mit Wafjer erfüls 
Yet. wären, fo dürfte doch das Quedfilber in 
der Möhre BE nicht höher als den vierzehen: 
ten Theil von BM ftehen, Wenn inder Roͤh⸗ Tab. I. 
re ABCDEFGH das Waller von I big Fr 10: 
F gienge, dürfte das Queckſilber in 
der Röhre HG nur bis in den vierzehen— 
ten Theil von GK gehen, Wiederum, ver Fig. ız, 
vierzehente Theil der Röhre CD mit Queck⸗ 
füber erfitller hält die Waage mit dem gangen 
Gefaͤſſe AB voll Waſſer, und der vierzehente 
Theil des Gefäffes AB mit Quedfilber er: 
filter hält die Wage mit dem Waſſer in ber 
Roͤhre CD, mern es aud) gleich taufend und 
mehr mahl fo viel als das Waſſer wäre. 
Alles dieſes ſiehet man vorher, ehe man es 
verſuchet. Wer es aber verfuschen will, der: 
felbe Fan. den Verſuch anftellen, fo wird er 
alles fo finden, wie wir es gejaget haben. 

9 39. Weil die Höhe der flüßigen Wie die 
Materien, die mit einander die Wage yarkpirdes 
halten, fich gegen einander verhalten wie ner flüißi- 
ihre Schweren verfehte genommen ($. 38 Ba 
37.); fo bat man hier einen neuen Weg, einander zu 
die Verhaͤltniß der Schwere in verſchie- Kirn 
denen flüßigen Materien gegen einan: _ 
der zu determiniren. Jedoch iſt zu mer: 

D 4 FR; den, 


⸗ 
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cken, daß, wenn ſonderlich die Schweren 
"nich viel- von. einander unterſchieden find, 
man feine ange Möhren gebrauchen muß, 
woferne die Verhaͤltniß fid) fell genau be: 
flimmen laffen. Wenn die flüßigen Mare: 
rien ſich mit“ einander vermifchen, als Waſ⸗ 
fer und Wein, Spiritus vini und Wein oder 
Waſſer; fo muß der untere Theil der Roͤh— 
te BC, der im DVerfuchen boxizontal ftehet, 
mit einer Materie erfüllet fen, die ſchwerer 
ift als beyde Materien, die man gegen ein: 
ander abwaͤget, und fich mit ihnen nicht ver: 
mifchen laͤſſet, als z. E. bey Waller und 
Wein, ingleichen Spiritu vini und Wein, 
Quedfilder, oder auch Oleo Tartari per 
deliguium($, 19.). Sm Füllen it in acht. 
zu nehmen, was vorhin ($. 37.) erinnere 
worden. 

6. 40. Was von dem magerechten 
‚ Stande des Waflers in Möhren gefager 
worden, läflet fich in allen Fällen anbrin- 


des gen, wo das Wafler oder eine andere fluͤßi⸗ 


ge Materie entweder von der Matur, oder 
durch die Kunft aus einem Orte in den an: 
dern durch allerhand Gänge geleitet wird. 
3. E. wenn man einen Brunnen gräbet und 
das Waſſer fleiget darinnen bis auf eine 
gewiſſe Höhe herauf; fo muß es in dem 
Drte, mo es durch unterivrdifche Gänge 
herfommr, fo hoch ftehen, als es in dem 
Brunrien fleiget. Wenn man durch Roͤh— 

| Ä ven 
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ren das Waſſer aus einem Fluſſe in ‘einen 
Ach bringen wolte, fo fan dafjelbe im 
Teiche nicht Höher fiehen, als es im Fluſſe 
febet. Mimmet es im Fluſſe zu, fo muß 
es aud) im Teiche wachfen; fälle esim Fluf: 
fe, fo ſetzet es fich) auch im Teiche. Damit 
man aber defto leichter, was durch die Ver: 
frche, im vorhergehenden heraus gebracht 
worden, in verfommenden Yällen anbrin: 
gen lerne: fo ift zu merden, daß in dem er: 
fen Erempel der Brunnen die Röhre AB, 
der Waller: Schatz, woher das Waſſer darein 
fomme, die Roͤhre CD, und die unterir— 
diſchen Hänge, dadurch es aus dieſem in je- 
nen kommt, die Nöhre,BC vorſtellet. Und 
meiß man aus den vorhergehenden Verſu— 


$. 40, 


chen, daß nichts daran gelegen ſey, durch 


was fiir krumme bald auf, bald nieder: 
fteigende Gänge das Waſſer gehet, auch 
nicht was für eine Figur das Behaͤltniß des 
Waſſers im Waſſer-Schatze hat. Gleicher: 
geſtalt ftellee in dem andern Exempel der 
Fluß die Röhre DC, der Teich die Roͤhre 
"AB, die Möhren, mwodurd das Waller 


aus dem Fluſſe in ven Teich geleitet wird, ' 


die Röhre BC, auc) zum Theil die Möhren 
AB und DC mit vor, in fo weit nemlic) dar- 
‚innen das Waffer aus dem Fluſſe noch tie- 
fer fäller, und ehe es in den Teich kommt, 


‚wieder höher feige. Wir werden nach 
diefem bey den DBerfuchen von der Luft, 
D 


5 was 
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was wir hier von dem mwagerechten Stande 
der flüßigen Materien gelernet, gleichfalls 
vielfältig nugen, und wird fich in der vernuͤnf⸗ 
tigen Betrachtung der Natur und ihrer 
Wirkungen nicht weniger Mugen zeigen. 
Fluͤßige 9. 41. Wenn man auf den eilften Ver— 
Raterien, fuch acht hat, fo wird man finden, daß das 
eee Are Queckſilber, ob es gleich viel ſchwerer ift als 
orhen ;, das Waſſer ($.9.), dennoch von ihm in die 
die Höhe, Möbe gedruckt wird ($.37.). Und weil man 
hier ſowol das Wafler, als das Queckſilber, 
nur als eine flüßige Materie anftehet, die 
fchwer ift, und zwar das Waffer als ei: 
ne Materie von leichterer Art, dasQued: 
fiber Hingegen als eige von ſchwererer Art; 
fo Ean ein jeder begreifen, daß alles wie vor: 
bin bleiben muß, wenn man vor dieſe beyde 
Materien zwey andere nimmt, deren eine 
von einer fchwereren Art it als die an: 
dere ($.15..0.5. Log.). Solchergeſtalt ift 
überhaupt klar, daß eine flüßige Materie 
von einer leichteren Art eine andere Yon 
einer ſchweren Art bewegen, und in die 
Höhe drucken fan. Ya wir haben fchon die: 
fes auch von der $uft und dem Waller. ge: 
fehen ( K. 31.). Luft aber und Waſſer find 
beydes flüßige Materien, die eine Schwe⸗ 
‘re haben ($.7.30.), und zwar von verfchie- 
dener Art, nemlich, die Luft ift eine flüßige 
Materie von leichterer Are ‚als das Waller 
($. 17: ). Allein wir wollen diefes der Deur- 
lichkeit 


§.40. 
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Jichfeit halber bald durch befondere Verſuche $. 41. 
zeizen. Es lieffen fich auch noch aus denen Algemeine 


bisherigen Verſuchen verjchiedene andere 
Dinge anmerken, wenn wir auf alles ge: 
nau Acht haben wollten. Jedoch da vieles, 
was man bey einem Verſuche zufälliger 
Weiſe anmerdet, einigen Zweifeln unter 
worfen bleibet , man aber jederzeit darauf 
zu jehen hat, baßdas, was durd) Berfuche her: 
aus gebracht wird, von allen Zweifeln frey 
fer; fo halte ich auch für rathſamer es bey 
dem bemwenden zu lajlen, was bisher ange: 
mercket worven, und das übrige an feinem 
Drte durch unſtreitige Verfuhe aussumas 
chen. Und dieſes fan man einmahl für alle: 
mahl mercken. 


Das 3. Capitel. 


Von dem Drucke der fluͤßigen 
Materien, die eine Schwere 
| haben, 


42. 
Sg» ch habe erft beyläufig angemercket, 
‘ daß flüßige Diaterien von einer leich: 
teren Art, die von einer fchwereren 
in die Hoͤhe druden (9. 44.). Da 
wir nun im gezenwärtigen Capitel zu un: 


Erinne _ 


tung» 


Fluͤßige 
Materien 
von ſchwe⸗ 
rerer Art 
derucken die 
leichteten · 


Mate⸗ 


terjuchen haben, wie der Druck der fluͤßigen 
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G. 42. Materien beſchaffen iſt; fo will ich auch 
eig diefes für allen Dingen durch befondere 
Deut ur Verfuche zeigen. In ein conifches Wein—⸗ 
ehren. Glas, das unten enge, oben aber weit ift, 
tig. sn habe ich ein wenig Queckſilber bis DE hin: 
eingegofjen. - ch habe aber mit Fleiß ein 

Glas erwehler, fo unten enge war, damit 

ih nicht allzuviel Queckſilber brauchte. 

Gans wenig Quedfilber habe ich hinein ge: 

goſſen, damit noch Raum genug für das 

Waſſer übrig bliebe und die Wuͤrckung, 

. welche man beobachten folte, auch mercklich 

. feyn möchte ($.37.). Auf das Quedfilber 

habe ich Waſſer gegofien, bis das Glaß er- 

Santa füllet war. Alsdann habe ich eine Röhre 
che. HL genommen und oben in H mit dem fin: 
| ger verjtopft, damit nichts von dem Waſ— 
ſer hinein kommen fonte, als ich fie durch 
dafielbe ins Duedlilber hinein ſtieß. Noch 

fiherer ifi es, wenn man die Roͤhre an- 

fangs in das Queckſilber ſtecket, ehe man 

das Waſſer darauf geußt : denn weil fich 

die Luft ʒuſammen drucken laͤſſet, wie wir 

hernach zeigen werben: ſo wird allezeit et— 

was Waſſer in die ne fommen, wenn 

man fie durch das Waſſer durchſtoͤſſet, fo 

fefte man auch die obere Eröfnung verwah: 

vet. Als die Röhre im Queckſilber ftund 

und das Waller darauf ger gofl en war; fo 

ſahe man, daß das Queckſilber i in der Röhre 

ein wenig höher jtund als im Ölafe, nem- 


lich 
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lich bis o. Und alſo mar klar, daß das F. Az, 


Waſſer dag Queckſilber aus L bis in O in 
die Höhe druckte und feinen Druck durd) 
das Quedfilber, darauf es ftund, erfired: 
te. Weil nun das Queckfilber in LO mit 
dem Waͤſſer im Glaſe, ſo über demjelben 
fiehet, die Wage hält, fo muß LO bey na: 
he der vierzehente Theil von der Hoͤhe des 
Vajers ſeyn (9.37... Wenn fonderlic) 
die Wöhe des Waſſers nicht gar zu groß ift, 

muß die Roͤhre nicht allzu enge feyn: maf 
fen das Duedfilber bejjer in einer etwas 
weiten Möhre, als in einer allzu engen in 
die Höhe getrieben: wird. Daher man in 
einer allzu engen kaum merdet , daß das 
Duedfilber fteiget, wenn das Wafjer ins 
Glas gegoffen wird. Weil die Schwere 
des Waſſers und Quedfilbers gar zu viel 
von einander unterfchieden find (. 9.); fo 
Fan man es auch mit Waſſer und Spiritu 
vini verfuchen. Nemlich man geußt in 
das Glas ABC rorbgefärbtes Waſſer bis 
DE, daß man es beſſer jehen Fan. - Damit 
ſich der Spiritus vinı nicht damit vermifchen 
Fan, läjlet man gemächlich an dem Glaſe 
BE ein Del, welches leichter als das af 
fer, aber ſchwerer als ber Spiritus vini ift, 
hinunter flieffen, 3. E Baum: Del oder 
Zerpentin = Del. ben fo gemächlich läf 
fer man den Spiritum vini hinein fliejlen, 





re ki nahe voll iſt. — 


en 


Mortheile 
2 Verſu⸗ 
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"$ 42. geftalt bleibet das Waſſer in ſeinem Raume 


auch nur ein leichtes Oele auf das 


Beſchaf⸗ 


fenheit des 
Stuckes 
uͤßiger 


CDE das Del in feinem EDFG und der 

Spiritus vini gleichfals in ſeinem FABC 

unvermifcher ſtehen, und fiehet man, dag 
das Waſſer bis in Kin der Nöhre LH-hin- 
auf fleiget,. und, wenn die Röhre nichtha 
zu enge ift, etwas niedriger als der Spirieu: 
vini in Glaſe ſtehet. Nemlic in e ine e 
engen Röhre fleiger die flüfige Matet g alle⸗ 
zeit etwas ‚weiter in die Höhe als fiMEing: 
herum im Glaſe fteber: "welches wir © ſei⸗ 
nem Orte unterſuchen wollen. Hier ifi 
Elar, daß vermoͤge des Waſſers DCE das 

Waſſer in der Röhre nicht höher. als bis in 
1! fiehen fan ($.20.). Derowegen da 
es bis in RK jteiger; fo muß der Spiritus vi. 
ni durch das Del das Wajjer in die Höhe 
drucken: Und. demnach ift hieraus flaı 

daß eine flüßige Materie von leichterer 
eine- andere von ſchwererer Art in die 
druden, auch ihren Druck mit dem 
cke einer andern, als bier der Spiritus vi 
mit. den Del, vereinigen Fan. , Man du 



















allein giejlen, ingleichen, wenn an ſtatt des 
Waſſers Spiritus vini unten ins Glas ges 
goſſen wird, oben darauf Oleum Petroleum 
deltillatum ($. 16.). — 
4Die B Beſchaffenheit des Deue | 
der flikigen Materien nad) deffen 7 
denen Umſtaͤnden deutlicher zu 
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habe ich eine Roͤhre AB genommen, die zwey 43. 
Chub lang, oben in A eine &inie, unten in Materien 


B anderthalb Linien weit war. Es ift nichts 
daran gelegen, daß die Eröfnungen von 
ungleicher Weite find : fondern es hat fich 
blos von obngefehr zugetragen, daß ich) 
eben fo eine Möhre ben der Hand gehabt, da 
ich zu anderer Zeit vielfältig eine gleich 


weite Roͤhre gebrauchet. Als ich anfangs 


die Röhre von der engen Geite in gefärbtes 
Waſſer ſtieß, damit man es befier fehen 
fonnte, fo flieg das Waſſer in der Röhre fo 
hoch, als die Möhre darinnen ftund ($.20.). 
Wenn die Diöhre enge iſt, fo fteiget es alle: 
zeit etwas höher und zwar um fo viel höher; 
je enger fie ift: welches wir, wie ſchon vor: 
bin ($.42.) gedacht, an feinem Orte um: 
ftändlicher unterfuchen wollen. Damit das 
* nicht wieder heraus lief, hielt ich 
die Eröfnung B mit dem Finger fo Ian: 
ge zu, bis ic) die Möhre AB heraus gejo; 
gen und umgemwender hatte, daß das Wai: 
fer AC, welches fieben Linien lang mar, 
oben zu fleben Fam. Als diefes geſchehen, 
legte ich den Finger auf die Fröfnung A 
und hielt fie zu, damit das Waſſer nicht 
herunter fallen Eonnte, fondern dafelbit ver: 
bleiben mufte. Die Laͤnge AC trug ich aus 
Bin D, und flecite die Röhre aufgerichtee 
bis in D ins Waſſer: fo blicb das Waſſer 
bangen, ob ich glei) den Finger oben 

weg 





über fıch. 
Tab. IL, 
Fig. 16, 


Handarif 
ben dem 
Berfuche. 


“ 
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ar, Weg nahm Das Waffer in AC druder 
Srllärung dermöge feiner Schwere niederwärts ($. 
des Berfw 7.) und fallt doch niche- herunter : alſo 
. muß etwas Dagegen in die Höhe drücken, 
Es it nichts, vorhanden als das Wajler 

im Gefaͤſſe KI, und aljo muß daſſelbe das: 

jenige ſeyn, welches fo ſtarck in die Hoͤhe 

drucket, als das Wafler in AB nieder: 

wärts drucket. Man fan auch gleich fe: 

. ben, daß es das Waſſer ſeyn muͤſſe, dar: 

ein man den untern Theil der Röhre DB 
eingetauchet. Denn fo bald man die Roͤh— 

re aus diefem Waſſer heraus ziehet, fäl- 

let das gefärbte in AC nach der baͤnge 

u u —— ber Möhre herunter, "und ftöffer die Luft, 
| | fo in der Röhre ift, durch die Eröfnung 
| B heraus : mweldyes man mit Augen fehen 
we -s° fan, wenn man die Eröfnung B ettvas im 
| Ä : Waſſer ftehen laͤſſt. Mun druder Bas 
| Ä Waſſer zur Seite niederwärts, und Alfo 

muß es das Waſſer unter der Roͤhre in 
B ſeyn, ‚welches in die Höhe drucker. Dem: 

nach erhellet aus diefem Verſuche, daß das 

Waſſer über fi drudet. Weil ber Theil 

der Roͤhre DB, der im Wafler des Ge: 

faͤſſes KI ftebet, fo groß iſt als der Theil 

AC, der mit gefaͤrbtem Waffer erfüller ift; 

fo fan das’ Waſſer in AC mit dem im Gefäf 

fe um die Röhre herum die Wage halten 

Wie ſtarckk ($.20.). Da nun aber das Wafjer unter 
das Bals der Roͤhre eben fo ftarck in Die Höhe drucker, 
fer über fo 


— 





- 
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fo ijt klar, daß es fo ſtarck in die Höhe dru⸗ 8.43 
cket, als es von dem über ihm ſtehenden ge: über ſich 


drucet wird Und ſiehet man’ hieraus fer: ud 
ner , daß im Waller die untern Theile von gpoper es 


alten den obern, die uͤber ihmftehen, gedruckt diefe Kraft 


werden, und dadurch fo viel Kraft erhalten, ** 


als die gantze Schwere des Waſſers üft, 


dadurch fie gedrudet werden. Wenn man daß diefer 
es mit ſpiritu vini, oder Quedfilber, oder Drud als 


auch einer andern flüßigen Materie verfu: 
het, wird man alles eben jo finden. Lind 
demnach iſt flar, daß diefes von allen flüßie 
gen Miaterien anzunehmen ift, was wir von 
Dem after erwieſen; welches aud) aus all- 
gemeinert Gründen fic) zeigen laͤſſet 9. 23.) 
und in folgenden Sällen gleichfalls zu verite: 
ben ift, wenn wir es gleich nicht ausdrücklich 
erinnern. 


8.44. Es jeiget der vorhergehende Ver: Anmerkuns 
gen zu dem 


fuch, daß das Waſſer um die Roͤhre herum 
mit dem in dem obern Theil: der Roͤhre 


AC die Wage hält (F. 43.). Da wir nun Derfuche. 
wiſſen, daß der vierzehente Theil Dnedfil: Fig. ss 


ber mit dem Waſſer, fo vierzeben mahl fo 
Hoc) ſtehet, die Wage hält (9. 37.); fo 
fiehet man vorher, daß, wenn man an flatt 
des Waſſers in der Roͤhre BA oben in AC 
Di:ecfilber nehmen wolte, man entweder 
nu den vierzehenten Theil von AC damit 
erfüllen muͤſſe, oder die Röhre 14 mahl fo 


tief ins Waſſer tauchen, als fie darinnen 


 (Exper.m. TI.) € jiebet, 
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G. 44 ſtehet, wenn oben in AC Waſſer iſt. Wolte 
| man oben in AC Wafjer behalten und bie 


Wie, der Möhre in Queckſilber hinein tauchen; fo muͤ— 


—— ſte man entweder in der Roͤhre vierzehen— 
füber und mahl fo viel Waſſer haben als vorher in AC 
af war, ober die Röhre in Queckſilber nur um 
wird, den vierzehenten Theil fo tief eintauchen, 
als fie vorher eingetaucher war. Wenn man 

auch verfuchen will, was man vermöge def: 

fen, fo wir bisher ausgeführet, vorher fie: 

bet; fo wird man finden, daß alles fo erfol: 

ge, wie wir es vorher gefehen. Es iſt aber 

nicht nöthig, daß wir Yergleichen Verſu— 

Das erall: he bier umftändlich beſchreiben. Man 
—— ſiehet auch leicht, daß man fuͤr Waſſer und 
Anfebung Queckſilber zwey andere fluͤßige Materien 
der Mate⸗ von verſchiedener Schwere nehmen kan 
ir ($.23.). Daben ift ferner zu merden, dag, 
weil die flüßige Miarerie um die Nöhre ber: 

um mic der im oberen Theile der Diöhre AG 

die Wage hält ($.43.), bierben auch aller 
Unterfcheid in der Figur der Roͤhre und 

als der gi. ſonderlich des obern Theiles dejjelben AE, 
net darinnen das Waſſer oder gine andere flüf: 
ſige Materie ift, ſtatt finder, welcher oben 

bey Unrerfuchung des magerechten Stan: 

des der flüßigen Materien beobachtet wor: 

den (8.24. & fegg. . Ks ift abernicht noͤ⸗ 

thig alles felbft zu verfuchen, und zudem En- 

de dem Theil der Roͤhre AC allerhand Fis 

‚guren zu geben. Damit man jedoch. defto 

boſſer 
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beſer verſtehe, wie es gemeiner; fo will ich $. 44. 


mich mit einem einigen Grempel begnügen, Erläute: 

As ich eine Roͤhre nahm, die oben zwey mal Tr 

recht windliche gebogen war, nemlich in F Tab. u, 

und D, und fie mis gefärbrem Waſſer von A "’E 7, 

bis in E erfitllere; fo war die Höhe des ein: 

getauchten Theiles DB fo groß als die Höhe 

AC ber beyden Theile AF und DE zuſam- 

men genommen. | 
$. 45. Wenn man die Nöhre AB ein Wenn der 

wenig weiter heraus ziehet, fo fänget die — 

flüßige Materie, die in AC ſtille ſtund, z. E. über fi 

das Quedfilber, an, efwas tiefer herunger zu ja nice 

fallen und unten in B geben Blaſen heraus, die kan. 

in dem Waſſer im Öefäfle KL in die Höhe Tb I. 

fleigen. So bald man fie aber wiederum e 

fo tief hinein flöjjer, als fie anfangs ftund, 

da das Waſſer oder die andere flüpige Ma— u 

terie im Gefälle IK mit der in CA die Wa— | 

ge Hielt ($.43.)5 jo bleiber fie abermahls an 

dem Drte, jo weit fie herunter gefallen, fte- 

ben. Scoͤſſet man fie nicht wieder fo tief 

zurüce, als man fie Heraus gezogen; fo fäl- 

let die flüßige Materie in der Roͤhre gang 

berunser, und zwar um fo viel ſchneller, auch 

mie einem um jo viel ftärdern Geräufche, 

je weiter man Die Röhre beraus ziehet und 

je von fehwererer Art fie it. Z. E. Das 

Geraͤuſche iſt ſtaͤrcker, wenn man Queckſil⸗ 

ber in der Roͤhre hat, als wenn Waſſer dar- — 

innen iſt. Die Urſache dieſer Begeben—- Urſache das 

& 2 heiten von. 
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: 6,45. heiten erbellet aus dem vorhergehenden, » 
1. Des Fal · Nemlich die fluͤßige Materie z. E. das Queck— 
a RR filber in der Roͤhre Ab, fo oben in AC ftil: 
Röhre Te ficher, hält mit dem -Wajjer im Gefälle 
IK, fo um die Nöhre rings herum it, die 
age (9.43.). Ziehet man die Roͤhre AB 
weiter heraus, fo ſtehet das Waſſer um die- 
felbige. nicht mehr fo hoch wie vorhin, 
und aljo wird der wagerechte Stand aufge: 
hoben , indem dafjelbe nicht mehr fo flarck 
drucer als das Quedfilber in der Roͤhre 
($. 37.). Weil nun das Queckſilber ftär: 
der drucer, als ihm unten das Waſſer 
widerſtehet; fo muß diefes weichen. Ks 


— 





| ö — erſtrecket aber das Qucckſilber feinen 
Duuck durch die Luft in der Röhre, und ver: 
} | einiger ihn mit ihrem Drude 9.42.) ‚De: 
. Dee Ger rowegen ſtoͤſſet dag Dueckfilber die Luft 
A heraus, ‚und fäller auch ſelbſt nieder. Je 
F ‚ben weniger nun das Waſſer um die Roͤhre 


herum erhaben ift, je geringer ift der Wi: 

berftand (9. 42.). Je weniger dem Queck— 

ſilber in der Roͤhre Widerſtand geſchie— 

het: je mehrere Kraft behaͤlt es uͤbrig, ſich 

zu bewegen, und dannenhero beweget es 

De ſich um ſo viel ſchneller. Stoͤſſet man aber 
a die Roͤhre wieder fo tief hinein, als fie an— 
in der Rbh⸗ fangs darinnen ftund : fo iſt der Wider- 
*ſtand des Waſſers fo groß als der Druck 
> des Quedfilbers, und muß demnach). das 
ee Queckſulber wieder in der. Röhre flille fte- 
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hen bleiben. Was wir hier mit als Grün: $. 45. 

de annehmen, die Begebenheiten im gegen: Wie der 
waͤrtigen Verſuche zu erflären; Fönnen wir — 
auch als Gruͤnde anſehen, die durch den ge: Gründe bes 
genwaͤrtigen Verſuch feit geftellet werden. ” 
Peinlich eben weil die Luft und das Qued: 


ſilber fich mit einander zugleid) bewegen, 
wenn der Widerftand des Waſſers gerinz 


get wird, als er vorher war; fo iſt Flar, daß 
das Queckſilber und die Luft ihren Drud 
mit einander vereinigen , nicht anders als 
wenn fie zufammen einen ſchweren Coͤrper 
ausmachten. Weil das Queckſilber ſich 
ſchneller beweget, wenn ber Widerſtand 
des Waſſers geringer wird, als wenn er 
ftärcfer iſt; fo erbeller, daß das Queckſil— 
ber nicht durch feinddgange Schwere nie: 
derfaͤllet, ſondern blos mit bemjenigen 
Theile, damit es dem Waſſer im Gefäß 
fe überlegen iſt, und foichergeftalt derjenige 
Theil abgehet , der den Widerſtand des 
Waſſers zu uͤberwinden angewendet wird. | 
Woraus man ferner ſiehet, daß eine Kraft Ent Kraft 
(denn man fiehet hier die Schwere nicht Per; — 
anders als eine Kraft an, dadurch eine Pe⸗ veriihngder 
wegung entjtehen, und ein Widerjtand, der ee 
der Bewegung gefhiehet, überwunden werz bervor 
den kan, nicht zugleich Fan angewendet wer: en 
den, eine Bewegung hervor zu bringen, und 

auch einen Widerſtand zu überwinden : 

welches eben fo viel iſt, als daß eine Kraft 

rn E 3 auf 


I 
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$. 45. auf einmahl nicht. zwey verſchiedene Wuͤr⸗ 
chungen hervor. bringen kan 
Wie ftir 9. 46. Wenn man auf den gegenwaͤr⸗ 
Eck tigen. Verſuch und dasjenige, was zu feiner 
druden. Krläuterung bengebradyt worden, genau 
Acht hat, fo wird man aud) deutlich begreif: 
en, wie es zugehet, daß das Waſſer und 
uͤberhaupt alle flüßige Materien fo Biel über 
Tab. U. ſich als unter fic) drucken. Das Queckſilber 
z. E. in AC drucket mit der $uft in der 
Roͤhre AB auf das Waſſer unter der 
Roͤhre in B. Solte es nun herunter fal- 
len, fo mifte das Wajjer unter der Röhre 
weichen. Diefes aber Fan nicht geicheben , 
es muß auch das Waller neben ihm nach: 
geben. Da nun diefes von dem Waller 
gedrucfer wird, fo ug die Roͤhre herum ſte— 
bet, und mit der flüßigen Materie in der 
. Röhre die Wage hält (1.43.)5 fo wird dag 
Waller unter der Roͤhre von ihm fo ſtarck 
zuruͤcke gedruckt, als es von der flüßigen Ma— 
ferie in der Möhre nieder gedrucdt wird. 
Und alſo drucket es gegen fie zuruͤcke durch 
die Kraft des um die Roͤhre herum ftehen: 
z den Waſſers. Und hieraus erhellet zugleich 
die Wahrheit deſſen, mas mir anderswo 
D: (9. 669. Mer.) begauptet, daß nemlic) jeder 
| Coͤper fo viel zuruͤcke drucket, als er gedru: 
| cket wird, Bu 
if $. 47. Die Luft ift auch ſchwer ($. 30.) 
meringe. und vereiniges ihre Kraft zu Drucken mi: ver 
a | flüßis 


# 
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fluͤßgen Materie, die oben in der Röhre AB 6. 47. 

if (8.45.). Nun ſtehet aber das Waſſer 

in dem Gefälle um die Roͤhre AB fo hoch, 

als es der wagerechte Stand mit der flüßi: 

gen Materie in der Röhre in AC erfordert 

(8%. 43.), eben als wenn feine $uft da wäre. 

Derowegen da man in zwey Schuhen hoch 

Luft in Anfehung auch nur einer Linie hoc) 

Waſſer feine merdliche Schwere verjpü: 

ret (F.43. ); fo ift flar, daß die Schwere 

in zwey Schuhen hoch Luft gegen die 

Schwere einer Linie hoch Waſſer Feine 

merdliche Verhaͤltniß haben fan. Wenn garhemas 

Die daft in der Möhre von zwey Schuhen tiſchet Bes 

mit einer $inie hoch aller die Wange ai 

Dielt, fo verhielt fih die Schwere derfel: 

ben zu der Schwere des Waflers wie eine 

Linie zu zwey Schuhen ($.39.), das ift, wie 

ı 30 200. Da nun in diefem Fall die 

Röhre weymahl o tief in dem Waſſer ſte— 

hen muͤſte, als ME Laͤnge des Waſſers von 

AC austraͤget (6. 37.); hingegen vermoͤge 

des Verſuches fuͤr die Schwere der Luft 

nichts uͤbrig bleibet 8. 43.); fo ſiehet man 

hieraus, daß die Luft gar vielmahl mehr 

als 2co mahl leichter fenn muß, als das 

Waſſer. Wie groß die Möhren ſeyn mil: 

flen, daß die Schwere der Suft merdlich 

wirde, könte man durd) Verſuchen heraus: 

bringen, wenn man Röhren von 3,4,5 und 

mehrern Schuhen nähme, und es damit ver- 
| E 4 ſuchte. 
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$. 47. fuchte. Allein weil ſich nach diefem andere 

‚Barum die Wege zeigen werden die Verhältniß, der 

or Schwere der Suft zu der Schwere des 

bier nicht Waſſers zu determiniven, fo werden wir 

mine Dadurch die Groͤſſe der Roͤhre ausrechnen 

wird, Fönnen,. in welcher fich in’ gegenmwärtigem 

Verſuche die Schwere der ꝛuft mercklich 

zeiget Z. E Wenn das Waſſer taufend- 

mahl ſo ſchwer waͤre als die Luft, ſo wuͤr⸗ 

de mit der Luft in einer Roͤhre von 5 Schu— 

ben eine halbe Linie hoch Waſſer die Wa— 

ge halten. Da nun eine balbe $inie noch 

mercklich iſt; fo würde man in ſolchem 

Fall die Schwere der. Luft merden Eön- 
onen | 

Baer it 6.48. Wenn die Röhre AB tiefer hin— 

—— ein geſtoſſen wird, als es der wagerechte 


und bat et Stand mit dem Waſſer oder einer andern. 
ne bewe⸗ 


ende fluͤßigen Materie in AC erfordert (1.43.), -' 


rat. und man thus den Singer pon A weg, da— 
Fig z, mit man .die Eroͤfnung daſelbſt zuhaͤlt; fo 
| jpringet das Waſſer, -oder die andere da: 
ſelbſt vorhandene fluͤßige Marerie, oben in 

— — A heraus, und zwar um ſo viel geſchwinder, 
erwiefen auch höher, je tiefer die Roͤhre uͤber den 
wird. wagerechten Etand im Gefäfle KI einge: 
- taucher wird. Wenn die Eröfnung in A 

etwas enge ift, als wie in engen Röhren 
nothwendig jeyn muß; fo ſpringet die da: 

ſelbſt enthaltene fluͤßige Materie um fo viel 
Handgrifs hoͤher. wenn zu dem Qusdjüber muß die 
„fs Eroͤf— 


= 
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Gifnung nicht fo weit, wie oben ($.43.) $. 48. 
fir das Waſſer feyn: denn fonft weicher es 

der Luft aus und fället herunter. . Jedoch 
muß fie auch nicht. gar zu enge feyn, alg et⸗ 
wan nur. 4.Scrupel, ſonſt bleiber es ftecfen, 
oder geber Tehr langſam heraus, wenn 
man es nicht gar viel uber feinen mage: 
rechten Stand eintauchen fan: welches fei: 
‚e andere Urſache haben fan, als wel „ 
das Quedfilber an der inneren Fläche ei: 
nen Widerftand findet, der näch Pro: 
portion gröfler ift, wenn die Roͤhre enge, 

als wenn fie weit.ift, wie fih aus den 
Gründen ‚der — von den Flaͤchen 
der Coͤrper erweiſen laͤſſet Waſſer 
unter der Roͤhre im Geräte IR den- —X 
fer fo ſtarck über ſich in die Roͤhre BA, Ar fi 
als es von. dem umſtehenden gedrucet 
wird ($.46.). Derowegen weil bier die 
Roͤhre AB tiefer eingetauchet ift, als es der 
wagereihte Stand mit dem Waſſer, oder 
einer andern flüßigen Materie, in AC er: 
fordere; fodruder das Waſſer unter der 
Roͤhre flärder hinauf als das in AC here 
unter drucket, und muß demnach dem flär- 
ckeren Drude weichen, und zwar um fo viel 
geſchwinder, je gröffer der Druck hinauf: 
wärts als der herunter iſt. Denn fo viel 
- als die obere flüßige: Materie herunter dru- 

det, gehet dem unteren Drucke des Waf 

jers ab, und die Äbrige Ki afı wird zur Be: 

E5 wegung 





j » ® 
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F. 48; wegung angewendet, indem Fein Wider: 

ſtand zu ‚überwinden mehr übrig verbleiber. 

Wie fih aber der Untericheid in der Be: 

wegung des Waflers oder einer andern 

fluͤßigen Materie befinder, indem es oben 

heraus fpringet, nachdem die Diöhre weit 

oder enge ijt, wird ſich unten an feinem 

Orte zeigen, wo wir von der Bewegung 

Beweißder der fluͤßigen Materien reden werben, Kein 

“er Coͤrper bemeget den andern, als der felbft 

und dee in Bewegung ift oder eine Bemuͤhung 

a bat fich zu beivegen, ob gleich die Bewe— 

gung felbit durch einen gleich groflen Wir 

derſtand gehindert wird. Da nun hier das 

Waſſer im Gefaͤſſe, welches dem Augen: - 

fyein nad) ſtille jteher, das andere in AC 

beweger; jo muß es auch feibit in Bewe— 

gung fern, oder wenigftens eine Bemuͤhung 

haben fich zu bewegen, fo daß die Bewe— 

gung gleich erfolget, wenn der Widerftand 

gehoben wird, Dergleihen Bemuͤhung nen: 

net man eine bewegende Kraft. Und dem 

nad) ift Flar, daß das Waſſer eine bewegen: 

de Kraft hat, durch welche beftändig Bewe⸗ 

‚gungen erfolgen, wenn nur der Widerftand 
gehoben mwird. 

Alle fluͤßi⸗ $. 49. Da dieſer Verſuch auch mit ans 

ei dern flüßigen Materien als mit dem Waſ 

ne Shwe: fer angehet, ja überhaupt auch mit allen 

ee übrigen angehen muß, die eine Schwere ba: 

ben, indem das Waſſer bier nicht anders 

Ä als 
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als eine ſchwere flifige Materie angefehen $. 49. 
wird; fo muß auch alle uͤbrige fluͤßige Ma— bewegende 
terie eine bewegende Kraft ben ſich haben, *to 
und ſo wohl ſelbſt beweget werden, als auch 

andere Materien bewegen, die ihrer Bewe⸗ 

gung widerſtehen, fo bald nur der Wider: ı 

ftand gehoben wird, Man ſiehet aber, daß 

dieje Kraft nicht alfein die.eigene Schwe-⸗ 

re der fluͤßigen Materie iſt; fondern zugleich _ 
diejenige, welche fie durch den Druck von der 

andern, deren Bewegung fie hindert, erhal: 

ten. Denn das Waſſer in der Tiefe hat eine 
ftärdere Siraft als Das weiter herauf, mwel- 

ches von anderem nicht fo viel gedrucket wird, 

oder nicht der Bewegung einer fo grofien 

Menge widerſtehet. Es ift wohl wahr, daß Warum 
wir Feine Bewegung in den Fleinen Theilen eh 
des Waſſers, oder auch anderer flüßigen Ma: nicht giln 
ferien wahrnehmen, fondern es dag Anfehen 
bat, als wenn alles ſtille ftünde. Allein, wenn 
wie zu feiner Zeit die natürlichen Dinge 
durch Vergroͤſſerungs-Glaͤſer betrachten 
werden, ſo wird ſichs zeigen, daß die Theile 
einer Materie getrennet ſind, die dem Au— 
genſcheine nach an einander zu hangen ſchei⸗ 
nen, und in ihnen Bewegungen angetroffen 
werden, die mit bloſſen Augen fich unmoͤg— 
lich entdecken lajjen. 


J 


$. 50. Nach dieſem habe ich eine Roͤh- Drud der 


ve genommen, die in B recht wincklicht ge: nike 
bogen war, doc) fo, daß ein Theil AB viel 
länger 


„da 


vier 
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- $. 50. länger war als das andere BC. Nemlich 
nah der BC muß Eleiner feyn, als-der Diameter des 
Tab. 1. groffen cplindrifchen Glaſes, darinnen das 


» Er Mailer iſt; damit man es mit dev Roͤhre 
Verſuch. ins Waſſer hinein tauchen fan. Mit die: 


fer Nöhre habe ich alle Verſuche wieder: 

bohlet, Die vorhin mit der geraden Roͤhre 
angejtellet worden, und iſt aud) bier afles fo, 

wie vorhin, erfolge. Nemlich aud) hier 

blieb das Waſſer fiehen, und fprang weder 

in A heraus, nod) fiel bis in Bherunter, wenn 

der eingefauchte Theil von dem aufgerichte: 

ten Thei.e der Roͤhre BE fo groß war, als der 

‚ oben mit Waſſer erfüllere DA, oder, wenn 

oben in DA eine andere flüßige Diaterie war, 

fo groß als die Höhe des Waſſers ift, wel- 

ches mit ihr im wagerechten Stande befum: 

a den wird ($.37.). Wurde aber die Kiöh: 
re tiefer - hinein getauchet , fo fprang das 

Waſſer oder die andere flißige Materie, die 

den obern Theil AD der Röhre AB cerfülle: 

te, oben in A heraus. Hingegen wenn die 

Möhre AB weniger eingetauchet ward, fo 

fiel das Waffer oder die andere flügige Ma: 

Beweiß terie von oben aus AD herunter. Das 


ee Waſſer oben in AD drucket vermoͤge feiner 


esogen, Schwere niederwaͤrts nad) der Laͤnge der 


Er Röhre AB, und weil die Roͤhre nicht weit 


wid. genung iſt, daß es zugfeich Eönte herunter 


fallen, und die Luft in der Roͤhre hin— 
auf ſteigen, fo muß Die Luft Durch Die Roͤh⸗ 
| ve 


der flügigen Materie * 


reBC heraus geben, wenn es herunter fal: $. 50. 
Imfol Weil die Saft in dem Theile der 
Roͤhre BD gleichfalls niederwärts nach der 
$änge der Diöhre Ab druder (8. 30.); fo 
kan fie ber Schwere des Waſſers in A 
| nicht widerſtehen ‚ jendern vereinigef viel: 
mehr ihren Drud mit Hm (9. 42., ob fie 
ihn gleich wegen ihrer geringen Schwere 
nicht mercklich ehtet ($.47.). Die 
Luft in der Röhre BE drucder niederwaͤrts 
auf die, Möhre , und widerſtehet vor ſich 
gleichfalls nicht dem Waſſer und der uft  . 
in der Möhre AB, ift auch wegen ihrer 
wenigen Schwere viel zu geringe dazu 
c8.47.). Es bleiber affo nichts übrig, was 
gegen Das Waſſer in AD jurüce drucken 
\ koͤnte, 8 Das Waſſer im Gefaͤſſe Das 
Waſſer im Gefaͤſſe unter der Roͤhre BC 
kan vermoͤge feiner Schwere nicht gegen 
die Luft in BC drucken, und. demnach 
muß es dasjenige ſeyn, welches an der Er— 
öfnung C ſtehet: folgends ift Elar, daß - 
das. Waller an der Eroͤfnung der Roͤh⸗ 
re C nach der Seite drucket, nemlich nach 
ber Länge der Roͤhre CB, und zwar mie 
© die Verhaͤltniß der Höhe des Waflers 
AD zu der Höhe deſſelben um den einge 
tauchten Theil BE gieber, mit der Kraft, 
‚die es durch den Druck des uͤber ihm ſte— 
henden Waſſers erhalten: welches br 
wnftändlicher auszuführen unmoͤthig iſt, 
- weil 
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$. 50. weil es ſchon vorhin ($.46.) geſchehen. 


Marum 

man dur 
beiondere 
Verſuche 


zeiget, was 


deglauſia 
durch an⸗ 


* erhel⸗ 


Zuſam⸗ 
mendru⸗ 
dung der 
Luft. 


Tab. IL, 


Fig. 16. 


Verſuch 
daraus es 
erhellet. 


ich die Sache mit zwey verſchiedenen Roͤh⸗ 


Man ſiehet leicht, daß dieſer Druck der flüf 
ſigen Materien nach der Seite auch aus 
allen denjenigen Verſuchen erhellet, die 
wir mit gebogenen Möhren von ih:em ma: 
gerechten Stande ($.20. 24. &fegg. ; an: 
geſtellet. Unterdejfen darf man nicht. meiz 
nen , als J unnoͤthig wäre Durch beſon⸗ 
dere Vaſuq zu zeigen, Was man aus Alte 
dern neben demjenigen, warum men fie 
hauptfächlich anftelier , zugleich anmercden 
fan, Denn in befonderen Verſuchen zeis 
get ſich dasjenige Flärer, was in andern 
verſteckter ift, und durch mehrere Ueberle⸗ 
gung erſt heraus gebracht wird, um derer 
willen es auch öfters ‚bey denen, die noch 
nicht viel nachdenden koͤnnen einigen Zweif⸗ 
fel hinterlaͤſet. 

$. 51. Wenn die Rohre AB in das 
Waſſer im Gefälle IK geſtoſſen wird und 
man oben den Singer feit halt, daß die dar 
ſelbſt enthaltene fluͤßige Materie zu der Er⸗ 
oͤfnung A nicht heraus fan (1.48); fo 


fleiget unten, durch Die Eröfnung B etwas 


Waſſer in die Röhre BA und zwar mehr, 
wenn man fie tief eintaucher, als wenn jie 
nicht fo tief eingetaucher wird. Ja man 
ſiehet auch), daß es nach und nach wieder 
heraus gehet, wenn man die Rohre aus 
dem Waſſer gemächlich heraus ziehet. Als 


ren 
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ven umftändlich unterſuchte, babe ich es 6. 51. 


folgender geftalf gefunden. Ich ſtieß eine 
Röhre AB ı Sch. 3 3. 185 Scrupel lang 
und 5 Ecrupel im Diameter, 43: 78.3 
Ser. tief ins Waſſer Oben in AC mar 
ı Zoll und ı Gerupel hoch Waſſer; fo 
drang unten in die Roͤhre bis in O 2 Sinien 7 
Eerupel hoch Waller. Mach diefem nahm 
ich eine Röhre AB2 Sch. 43. 98. 5 Er, 
lang, darinnen oben in AC ı 3. 28.7&er. 
hoch Waſſer fund, und die im Diameter g 
Scrupel weit war, und fließ fie abermahls 
4 3.7: 4 Serupel tief ins Wajler; fo 
drang unten das Waller in OB 6 $. 2 Er. 
hoc) hinein. Solchergeſtalt nahm im, erften 
Fall anfangs auffer dem Waſſer die Luft 
in der Roͤhre den Theil CB von 1214 
Ser. nach diefem im Waffer nur den 
Theil CO in 1187 Gerupel ein. Wenn 
man CB in 1000 Theile eintheiler, fo ift im 
erften Tall CO 977, OB 23. Im an: 
dern Fall war aufler dem Waſſer der 
von der Luft erfüllete Theil CB 2368, im 
Wafer CO 2306. Wenn nun aber: 
mahl die Röhre CB in 1000 Theile ge: 
theilet wird, fo befommt CO 973, OB 
27 ($. 113. Arirhm.). Weil feine. Luft 
aus der Möhre heraus gehet, indem man fie 
in das Waſſer taucher, und doch im Waf 
fr mweniger Raum einnimmt, als auſſer 


demſelben; fo muß fie fih zuſammen drus | 
| | | a 


Daß die. 
Luft zu⸗ 
fammen 
gedruckt 
wird nach 
der Grdſ⸗ 
e der 


6. zr. 


Kraft und 
zwar 


viel mehr, 
als weni⸗ 
ger. 
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en laſſen. Und da fie in einen engern 
Kaum gebracht wird, wern man die Roͤh— 
ve tief binein tauchet, als wenn fie nicht fo 
tief hinein getauchet wird, in Dem erjten 
Fall aber die Luft in der Röhre AB von eis 
ner groͤſſeren Kraft gedruckt wird als in 
bem andern, maſſen der Druck der Schwe— 
re des Waſſers gleich ift, "welches fo hoch 
ftehet als die. Roͤhre eingetaucher worden 
(8.46.); ſo erhellet hieraus, day die Suft 
von einer gröffern Kraft fih mehr zuſam— 
men drucden laͤſſet als von einer Fleinern.: 
Menn zwey Möhren im. Waller gleich 
tief eingetauchee werden, fo ijt der Drud 
von unten hinauf — $.46.‘, und 
wird demnach die Luft in beyden Roͤhren 
gleich ſtarck gedruckt. Weil ſie nun in 
einer langen Roͤhre „32;, in einer furgen 
1535 zuſammen gedrucer worden; fo muß 
viel Luft durch einerley Kraft fich mebr zus 
ſammen druden laſſen als wenigere, "Alles 


| Diefes, was hier zufälliger Weife von ber 


EZ 
Ausbeh: 
nende Kraft 

r 


Luft entdecket wird; ſoll nach dieſem durch 
mercklichere Verſuche noch klaͤrer gezeiget 
werden. 

$. 52. Unterdeſſen mercket man bey ger 
genmwärtigem Verſuche roch eine andere 
Eigenfchafe der Luft an, wenn man genau 
auf dejjelben Umftände Acht hat. - Dem: 


lich da das Waſſer in die Mörre Erik, 


wenn fie tief hinein geſtoſſen wird, hinge⸗ 
gen 


u ec Ze EEE BEE EEE CE REN 
j 
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gen wieder heraus gehet, wenn man fie in 52%, _ A 
die Höhe ziehet, und der Druck um fo viel | 
ftärder ift, je tiefer die Roͤhre im Waſſer 
ſtehet: fo fiehee man, daß, wenn der Drud , 
gehoben wird, die. Suft fich wieder durch 
den vorigen Raum ausbreitel, Und dem: 
nad) ift flar, daß in der $uft eine beftändige 
Bemuͤhung ift fih) auszubreiten, fie auch) 
fich durch einen groͤſſern Raum wuͤrcklich 
ausbreitet, wenn 





wollen wir Fünfeig die ausdehnende Ara 
der Luft nennen, und werden durch be- 
fondere Verſuche zeigen, Daß die Luft ber: 
gleihen Kraft habe und, ivie fie beſchaffen. 
Im lateiniſchen nennet man fie elafieita- 
tem, daraus einige ein deutſches Wort Klas 


ſticitat gemacht. 
$. 53. Die Beſchaffenheit des Druckes Derd Ar 
ferner zu unterfuchen, babe id) ein Gefaͤſſe —— 
von Meßing ABDC machen laſſen, 2 Zoll —58 
1 Kinie und 2 Scrupel body und 3 Soil glägen, 
6 Serupel im Sichten weit, oben und unten Fig. 
offen. An den untern Rand des Ge— Beichreiz 
fäfles habe, ich einen nafjen ledernen Ring aD bie u 
und einen andern von Meßing HI mie 6 ments zum 
Schrauben feſte angefchraubet, damit dar: Verſache. 
zwiſchen kein Waſſer durchdringen kon— 
te. Inwendig habe ich einen Boden von 
Mefing angedruckt; fo hat das Gefaͤſſe 
Wafler gehalten, als ich es hinein gegen. / 
(Experim. T. I.) 5 


- 
e 





- 


5.53. 
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Es wird aber unten an dieſen Boden ein 
Rincken gemacht, damit man ihn durch den 
Finger niederziehen, und an den ledernen 
Ring, der uͤber die Breite des Randes von 
ihnen etwas hervor gehet, ſich feſte genung 
andrucken laͤſſt. Oben an den Boden ER 
iſt ein anderer Rincken G, damit man einen 
duͤnnen Strick daran binden fan, womit 
nach dieſem der Boden an eine Wage ge— 
bunden, und von dem unteren Rande des 


Gefaͤſſes in die Höhe gefogen wird. Aufpen 


obern Rand des Gefäljes AB habe id.ei- 
ne Röhre MKNO mit einem breiten Ran— 
de durch fehs Schrauben angefcraubet, 
die im Lichten fo weit war, als das Gefät: 
fe, nemlid) 306 Eer. hingegen 3 Sch. oder 
3000 ©er. lang. Damit aber zwifchen 
der Möhre und dem Gefäjle Fein Waſſe 
heraus dringen möchte; habe id) abermabls 
einen ledernen Ring darzwilchen geleger 
und mit angefchraube.. Es find aber ben- 
de" Ringe aus dergleichen ſtarckem Leder 
ausgefchnieten" worden, wie die Weißger⸗ 
ber ausjuarbeiten pflegen. Wo die Schrau- 
ben durchgeben follen, werden mit einem 
runden Eiſen, nad) der Dicke der Schrau— 
ben, Söcher ausgefchlagen, wovon unten ein 
mebreres in andern dergleichen Faͤllen 
folgen ſoll. Mit dem Stricke GP, der 
durch bie. Röhre KNOM gezogen worden, 
babe ich den Boden an das eine Ende 

der 


nz 
- 


\ 


a 


⁊ 
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I würde , und nach dieſendas Gefälle » 
mehr Waſſer hielt, a die Wa: 





‚das Gefaͤſſe mit der Röhre CDON voll ? 
Waſſer gefüllet, habe ‚ich auf der andern 
ite. am Die Wage eine Wage-Schaale mit 
nget, und befunden, daß 
Wage⸗Schale, die mit 


x en an 
I 633 





















"dem Dingen bey na: 
33 Pf. wog, noͤthig ha hat hatte‘, wenn ich 
dadurch den Boden wider das Waffer in 


‚ge fich nicht verrücken lieſſe. Als ih nun en: 


g 3 angebunden , jedoch etwas wil: * 53. 
it derſelbe dadurch nicht loß ge: 


erſuch. 


— 4— 


die Hoͤhe ziehen wolte. * Weil das Gefälle Mathema⸗ 


"212 Ser. hoch und im Lichten 306 weit ilt; —“ 


ſo wird für den Inhalt des inneren Rau— 
mes, folgends die Menge des Waſſers dar— 








— 221. Geom.), das iſt nahe 
"Eubie:Zoll:. Memlid) 852; Linien I 
ber Bequemlichkeit. halber im Rechn ber⸗ 
gangen, weil ar im gegenmwärtigem Falle 
| s haarklein zu bejtimmen nörhig 
— n Eubic-Zoll Waſſer wieget 
495 Gr: (8,7), und demnach das Waf 
feri im Gefäle, 7673 Gr. Da nun ı 
von gemeinem Gewichte, dergleichen ich ge: 
brauche, 7496 Gr. hält ($.2.); * das 










Gexwichte des Waſſers im Gefaͤſe DE und 
177 ®r. oder dA 937 Gr. 16Quintlein 6.2.) 
Ausinachen ) etwas weniges mehr als 3 


r gefunden 15585392 1 | 


„$2 Quint⸗ 


ws 


6. 53. Quintlein. Da) wir bier auf Kleinigkeiten 


das Waller in der Röhre KMON 109148 " 
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nicht zu ſehen haben, dürfen wit n 


“ annehmen I das Waller im * 


wiege etwas mehr als ein Pfund. 
ſich in dergleichen Rechnungen nicht zu fu⸗ 


ben weiß, darf nur eine etwas tiefe Wage⸗ 


dem Gefäffe hinein gieſſen; fo fan er es a 

der Wage abwägen. Und Fan ren au 
als eine Probe angenommen werden, "wie 
nahe die Rechnung zutkift. Weil der 
Diameter der Roͤhre MKNO 306 Ger. 
and die Höhe 3000 hält; fo wird, wie 
vorhin ($..221. Geom, ). der Innhalt der 
Röhre , Folgends des Waffers darinnen, 
220548 Eubie:$inien, das iſt, bey nahe 
oder etwas weniges mehr als 2205 Cubic 
‚gefunden ($.2.). Nun wieget ein Cu⸗ 
zoll Waller 495 Gr, ($.7-), folgende 


Schaale nehmen, und das Waſſer Hr 










Gr. das ift, bey nahe 15 Pf. (.2.). Mat 
hätte dieſes auch noch auf eine andere Are 
finden koͤnnen. Weil das Gefälle Ie und die 
Roͤhre einerley Grund⸗Flache haben; ſo ver⸗ 
halten ſie ſich wie ihre Hoͤhen 9 239. * 
Geom.). Nun verhalten ſich die Hoͤhen wie 
212 zu 3000, das iſt, bey nahe wie zu HE 
und Demmach werden auch bier für bie 
Schwere des Waſſers in der Roͤhre 
über 14: Pf. gefunden. Diefes fan man. 
lieber nur als eine FD der vorigen Rech⸗ 
. nung 
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annehmen: Denti es ift ie ‚da $- 53, 
alles ——— weil die Klei: 
wman zuletzt Weg laͤſſet, etwas 
wenn fie durch groſſe 
werden. Es machet 
fer in der Roͤhre KMON 
ED» zuſammen etwas 
Roͤhre ſo weit 
es Gefaͤſſes 68 
mit ſeiner gantzen 
es eben fo viel, 
16 Pfunden be: 
| . da die Wa: 
ge-Cchnale vebſt dem Gewichte von der an: 
De Zei e ber Page bay nahe 17; Pfund 
‚der, ur von 15 
— ia bie Dibe tan, al nieder: 
ze ae begreiffet man leicht, 
Ber | des Wajjers har 
jezogen werden. Nach Dem: 
‚an. ftatt der. weiten. Röhre 
— die im Dia— 
iften Theil von ber vori— 
ie be ich zufoͤr⸗ 
ing TV mit ei: 
ES in‘ Gefälle geſchrau— 
et — —— N vaube : Mutter 
| Pr Bi diefe auge Roͤh⸗ 
auf vachdem ich borher den 
* e ge er durch die Handatif. 
te nicht wohl durchgehen will, 
* * 33 darf 
Y 
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6.53. darf man nur etwas ſchweres, als}. E 
einen kleinen uͤſſel, an deſſen —9* 
binden; ſo faͤllet es durch und ziehet 
Streit mit durch. ich das 
wieder auf gehörige Welle an bie. Mage 
gebracht, und die Röhre SR, die fo lang war 
als > vorige Weite, nebft dem Gefälle mit 
Waſſer voll gefuͤllet hatte; Fonte ich den 
Bone nicht — als ich auf die Wa⸗ 
ge⸗Schaale nur 12 Pf legere? vielmehr da 
diefes gefcheben folte, muſte ich, wie vorhin, 
5eweiß. 14 Pf. darauf legen. Die Röhre war im 
Diameter nur den dritten Theil fo weit twie 
die vorige, und hielt daher nur —— 
Theil Waſſer "vor demjenigen ‚ damit die 
groſſe Roͤhre erfuͤllet ward ($. 240. — . 
alſo nur 72 Pf. Derowegen war im | 
gemmoärtigen Falle der Boden im Gefäffe 
nur mit 23 Pfund, iſt nicht völligmit 
3 Pf. Befchiverer. —* nun Bleichn 
eben fo’ ein groffes Gewichte erfordert 
den Widerftand "des Waffers zu ber: 
winden, und den Boden loß zu reiffen, 
wie er mit mehr als 16 Pfunden b 
ret war; ſo erhellet hieraus, daß der Bo: 
den des Gefaͤſſes einmahl ſo viel Wider⸗ 
fand von dem Waſſer finder als das ander 
ve, wenn es nur in gleicher Höhe di 
ſtehet, mag im übrigen wiel’oder — 
Urfade ſeyn. Die Urſache, warum wenig 


neriey eben fo * widerſtehen fan als vieles se 
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wir oben von dem mage: 

ei ae — Materien in Roͤh⸗ A 

icher Weite (8. 36.) ans en 
Fin. iſt klar, daß wenn der Bo: 
S in die Höhe gezogen wird, das Waf 

fee weichen, und wider feine natürliche * 
Schwere in die Hoͤhe ſteigen muß. Wenn 
num die Roͤhre SR enger iſt als das Gefaͤſſe 
"ABCD, jo muß auch „das Wafler um fo 

viel fehneller betveget werden, je engerfieif. 

Nun —* befannt ($.657. Men), daß I 

ein Cörper der Bewegung mehr widerſte⸗ 
Pens jeichwinde,, als wenn er lang: _ 
goroerden fell. Und demnach 

nn be D des Wallers in einer 

engen Roͤhre mit dem Widerſtande dejjelben 
in einer weite — age gleich in der 
* ni ungleic) weit mehr Waſſer iſt 
denn, wie ſchon gedacht, in 
igen das Waſſer, wenn es fich be— 
n ſol Fee weit * Geſchwindig⸗ 





















54. Wenn man "le genau erwe⸗ Wie dieſet 
mag im vorhergehenden angefuͤhret Werlih,. 
— — man gar bald ſehen, wie her anzu 
| trumene eihzweichten, damie, man Ren. 
Pd een viel umftändlicher. anftellen 
‘ Fa,  Memlich wenn das Gefälle ABCD 
gr Mn daß es ein 
get man die H6- 
nie aus S in 2, 
4 aus 








— 
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$, 54. aus 2 in 3, aus 3 in 4, aus 4 in 5, u.f.w. 


und ift alsdenn Flar, daß, wenn das Waf 
jer bis in 2 fteher, der Wide 2 Pf. 
fen; in 3 drey Pfunde, in 4 vier Pfunde, 
in 5 fünf Pfunde u ſ. w. Damit man. 
nun aber fehen fan, mie tief das Waſſer in 
der Roͤhre RS herunter ſtehet; fo Fan: man, 
an das Gefälle eine Kleine Roͤhre von Meßing 
abe einſchrauben, und daran eine glaͤſerne 
ed kuͤtten, die doch etwas weit und nicht 
gar zu enge iſt: denn ſo ſtehet das Waſſer 
in der glaͤſernen Roͤhre jedesmahl ſo hoch 
wie in der andern SR ($.34.43.). Wenn 
man num das Waſſer nur bis in 5 ſtehen 
laͤſſet, ſo brauchet man ein Pfund weni⸗ 
ger als wie fie voll war." Stehet das Waf 
fer nur bis in 4, fo braucht man 2. Pfund 
weniger als im erſten Kalle. und fo weiter 
fort. - Und folchergejtale-erfennet man ats 
genfcheinlich , wie. der Widerfland des 
Waſſers nach Proportion der Hoͤhe abni 

met, Soll man mun mie dem Inſtrumen⸗ 


* 


te bequem handthieren, und den Boden, fo 


bald er loß gezogen worden , wieder zuruͤcke 


ziehen ab andrucken koͤnnen +” fo. läffet 
mar. ſich Dazu ein beſonderes Geſtelle 
ABEDGF machen, wie die Figur ausıweir 
fet, und feket diefes Geſtelle in ein hoͤltzernes 


Gefaͤſſe, damit, das Waſſer darein laufen 
fan, wenn der Baden loß gebe. Es muͤſ⸗ 


fen demnach die Fuͤſſe C, D, B, F, um ſo 
viel 


J 8 2, 





4 
4 


* al⸗ * 24 

re ein 
— Wer Vortheil 
lt de une 


ge et, als * er vl 
| 2 ty, weil in 
ehler wer: 





man 
054. made 


| Sr gen er etwas "mel —* * 
— | ‚han —— durch — be⸗ 
ndig voll erhalten fäh. | | 


eifel 
Zu 
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Werſtand nicht eher fi ch aͤuſſerte, noch d. 55. 
fine Groͤſſe vorhanden waͤre, als bis der 
Boden in die Hoͤhe gezogen wird, und ſich 
dem Waſſer, welches niederwaͤrts drucket, 

wei Solchergeſtalt fcheinef es, daß 

der Boden in der Mitten von dem Waſſer in 

der Röhre allein gedrucket wird, das übrige 
davon, was night unter der Röhre ſtehet, blos 

von dem im Gefäle. Es it dem: 

nach noͤthig dieſes durch andere Verſuche ge: 

nauer auszumachen. 

$: 56. Ehe ich aber ſolches zeige, muß Zufap su 

ic) noch vorher erimgern, daß man auch den © gen ——— 
Möhren noch andere Arten der Figuren ge: & 

ben fan, die man auf das Gefälle ichrau: * Io 
bee. Z. E. Wenn man eine Röhre ACDB 

in Gejtalt eines abgefürsten Kegels ma: 
het, unten in CD fo weit als das Gefälle 

im sichten, oben ingAB aber fo weit man 
immer verlanget, im übrigen fo hoch wie 

bie vorigen gleich weiten Roͤhren, und ſie 







————— 
* — hiber, fie vorhin bie groſ⸗ 
fe von id) weiten Roͤhren ($.54:); fo 


Gewichte — hat den Boden in die 
Hoͤhe zu ziehen, was bey den vorigen Roͤh— 
ren ucht worden. Und erhellet dem— 
aus daß das Waſſer in einer 
‚Röhre, die» oben weiter wird; nicht 
mehr widerſtehet, als in einer gleich weiten. 

. Diem: 









ee des Kin 
* „oben aber in NO fo, 


— u 
«es 


+ wird, den Boben I | 
— a a bie 2 je "4 






in den vori ällen noͤthi 





| fi die immer, e enger wird, 
eben ſo ar {ep ls in einer. gleich. weiten. 
8 Weil na dieje beyde Röhren: 


— rue 





v, 
—* 
Dh - % 
h 0 
u A 
"2%, * 
r .. .+.. 
. © » #0, R 
12* 
a » ur 
. 
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— JF a | 
kin gleichtvie die gleich weiten Roͤhren viel $. Is 
mger fenn koͤnnen als bas Gefälle ($.54.)5 
hhkan man aud) die von ungleicher Weite % 
unten enger als das Gefälle machen.  Sia er? 
da wir willen, daß das Wajler in einer 
Röhre, die ſo hoch iſt als eine anderg, mit 
' dem Wafler in der andern die Wage haͤlt, 
„fie mag fo eine,wunderliche Figur haben, 
als fie immer mehr will ($.z &egg.), fo | 
ſiehet ein jeder, welcher der Sache nachden— * 
der, daß man ‚mit einerley Fortgange die 
Figur der Möhren. verändern fan: nur— 
wuͤrde man auf bequeme Mittel bedacht 
ſeyn re ng (03 zu ziehen, wenn 
man Di hre ın krumme ge en 
molte. Es iſt aber nicht ni u. Allgemeine 
er durd) neue Verfuche ausmacher , fon, Li“ 
derlich wo Weitläuftigfeiten fi) ereignen, 
wenn etwas durch Vergleichung defien er: 
beflet, was durch andere DVerfuche bereits 
ausgemachet: worden. ‚Daher laſſen wir 
es auch fire unfere Perfon bey dem bewen- 
den, was wir vorhin umftändlicher befchtie- ' 
ben 





$. 57. Damme ich nun aber zeigen möch: Stärke: 
te, daß der Boden des Gefäfles von dem —* 7 
daruͤber ſtehenden Waſſer auch wuͤrcklich ſo aus dem 
viel gedrucket werde, als Gewichte noͤthig — 
find, den Boden los zu reiſſen; fo habe ich es giſetten 
wiss auf die Art und Weife verficher, RIER: 
wie Mariotte in feinem Tractate von der J. 
X Bewe⸗ 





— 


F 


94  Cop3. von dem Diude e 


® 57. Bewegung des Daſſers und anderer fluͤße 


Tab. IV. 
"Fig. 23. 


er‘ 


— se 
im 


ger Corper (a). Ich habe von dem Bor: 
sicher ein gleich weites Faß machen lafiendp 
der ‚Figur eines Cylinders ABCD mit ew 
nem doppelten Boden und einem Loche 
oben.in E. Weil ame der Höhe nichts gele: 
gen it, fondern alles auf die Weite ankom— 
met; jo ließ ich es nur 13 Schuh hoc), aber , 
2 im Dameter im sichten weit machen, 
Das ch E war im Diameter ein wenig 
gröfler als ein Zoll. Das Gefäfle ließ ich 
ſtarck auspichen,, damit es Waſſer hielt : 
denn da der Morticher wider meinen 
wiederhohlten Befehl es nad) feinem Kopfe 
t harte, drang das Wajler. gleich 
nfange des Verſuches durch das 
Holtz durch, und muſte ich damit inne bal- 






» ten-, bis es von neuem ausgepid)e ward, 


Diejes Faß füllete ich durch das Loch E 
mie Wafler, nahm nad) diefem eine Roͤh⸗ 
te EF von weißen Bleche einen Zoll weit 
und ı2 Sc. lang, bewicelte fie unten mit 
erde, bis fie ſich in das Loch E fchickete 
und darinnen fefle ftund, Damit aber 
das Waſſer nicht neben ihr durchdringen 
Fonte, N ich die Roͤhre rings herum 
um das Loch mit zerlaſſenem Kae Hier: 


(a) Trait@ du Mouvement des Eaux part. 2, 
dife. I. p. 106. edit. Pariſ. oder p. *8. 
Operum. 


der flägigen Materie. 95 


auf befeftigte ic) an das Fenſter bes Ge- $. 57. 
maches, darinnen der Verſuch angeſtellet 

ward, ein Lineal HI, und ftellete das Faß 

mit der Diöhre dergeftalt daran, daß es bie 

Köhre im G berührete. Nachdem id) den 

Hoden mit vielen Steinen Bejchweret. hat 

te, hieß ich neh ein paar groſſe und ſtar⸗ 

Ce Perfonen darauf treten. Endlich ftieg, 

ich auf eine Seiter, und fieng an die Röhre 

EF mit dem Waller, fo ich mir zureichen 

ließ, zu füllen. Us diefes geſchahe, merd: 

te man, daß die Röhre ſich an dem $ineale 

etwas nach und nad) erböbete, Linterdefien 

da ich mit Füllung der Röhre fore fuhr, 

und fie bey weitem noch nicht voll war, der 

Punct G aber über das Kneal HI fchon 

ben einem halben Zoll hoch fund; fprang 

der Boden in zwey Orten entiwen und be- 

Fam Nige, daß das Waller durchlaufen 

fonte, und alio die gantze Wuͤrckung der 

vollen Röhre nicht Fonte bemercket werden. 
Mariotte bat ein Gefäfle im Diameter von Wie es 
2 bis 3 Schuhen, und gleichfalls eine Roͤh— en 
re ı2 Schub lang und einen Zoll weit ° 
gehabt, den Boden mit ‘oo Pfunden be: 
ſchweret, jo daß er machgegeben und eine 
ausgehoͤhlete Kigur angenommen; fo bald 
aber die Roͤhre mit Waſſer erfiillet worden, 
wahrgenommen, daß der Boden in ber 
“ Mitten, wo die Roͤhre -eingefeet war, 
aſt einen gantzen Zoll erhoͤhet worden, und ei: 
ne 


5. 57. 
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ne erhabene Figur angenommen. Man 
fan aus diefem Verſuche gar wohl fehen, 
daß das Waſſer eine ſehr groffe Kraft zu 
drucken bekommt, wenn es von einer Cei: 
te hoch — wagerechten Stand erha: 


Mäthema: ben wird. Kine Roͤhre, die ı Zoll weit und 
er 12, Schuh hoch ift, bat in ihrem coͤrperli— 


Warum 
dieſer Ver⸗ 
uch den 


Druck des 


Waſſers 


nicht deut⸗ 
Rh zeiget. 


F 


chen Inhalt 94200 Cubic-Linien ($.221. 
Geom.). Da nun ein Qubic-Zofloder 1000 
Gubic:$inien ($. 216..Geom.) 495 Gr. 
wiegen ($. 7.); fo wieget das Waſſer in 
der Röhre 6 Pf. und 7 Loth ($.2.): mel- 
ches allerdings in Anſehung der 800 Pf. 
Die auf dem Boden des Faſſes liegen, was 
fehr geringes if. Und gewiß, der Mi: 
derftand des Bodens, indem er in die Hoͤ— 
he gedrucker wird, iſt auch nicht für gering 
zu achten. Ja, wir werden nach dieſem 
finden, daß er noch gröfler ift als die Saft 
des Gewichts, damit der Boden beſchwe— 
ret wird. Ailein eben weil man den Wi: 
deritand des Bodens nicht anders woher 
weiß; fo fan man aus gegenmwärtigem Ver— 
ſuch nicht jehen, daß das Waller in der 
engen Roͤhre jo ſtarck drucker, als die 
Schwere des Waffers in einer Roͤhre, die 
fo weit ift wie das Faß, aber eben fo hoch 
wie die Roͤhre EF. Ta, wer nicht weiß wie 
ftarf der Boden widerſtehet, wenn er 
in eine folhe Kruͤmme gebogen werben foll, 
wie es der Verſuch ausweiſet; der folte 


| | ' Dadurch 
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dadurch wohl gar irre gemacht werden, ob $. 57. 
der Druck des Waſſers in der Roͤhre EF 
fo ſtarck wäre, als wenn die Röhre einerley . 
Weite mit dem Faſſe ABCD härte. Denn Wie via 
wenn eine Röhre wie das Faß im Diameter ber Daten 
2 Schuhe hat, und dabey ı2 Schuh hoch ” _— 
iſt; fo iſt ihr Inhalt 37680 Zoll (Fæ21. 
Geom.). Derowegen da ein Cubic⸗Zoll 
Waſſer 475 Gr. wiege ($.7.), und ein 
Pfund 749° Gr. hält ($.2.}; fo wieget dag 
r in einer jo weiten Roͤhre 2488 Pf. 

und aljo ift die Kraft, damit das Waſſer 
in der Roͤhre EF wider den Boden AD 
Drudet, 2:88 Pfund, Da nun der Bo- 
den blos mit 800 Pfunden befchwerer ge: 
wejen; jo behält das Waſſer noch 1688 
Pfund Kraft übrig den Boden in die Höhe 
ju drucken, daß er die erhabene Figur er: 
haͤlt, wie vorhin angemerder worden. Weil. 
nun den wenigſten befanne it, mie viel 
Kraft erfordert wird einen Boden im Ge: 
faͤſſe in eine dergleichen erhabene Figur ber 
auszudrucken; fo möchten wohl die meiften 
noch) bey dem gegenwärtigen Verſuche jweif: 
ein, ob aud) das Wafler in der Röhre einen 
fo ſtarcken Drud habe. Gewiß bleiber es, 
daß folches aus gegenwärtigem Verſuch niche 
deutlidy erhellet. Er dienet demnach mehr 
Verwunderung zu erwecken, Mls die Sache, 
welche man zu behaupten frachter, deutlich 
vor Augen zu legen. 

(Experim. TI.) G 6.58. 





6. 58. 
Wird deut: 
licher als 

« vorbin er: 
wiefen. 
Tab. IV, 
Fig. 24. 


9  Csp.z. Don dem Drude 


$.58. Um nun diefem Fehler abzubelf: 
fen, babe id) es auf eine andere Weiſe an: 
gegriffen. ch babe nemlid) ein Gefaͤſſe 
ABCD von weiſſem Blech machen, und 
daran eine Roͤhre EF löthen lafjen. Der 
Diameter. des Cefaͤſſes ift 48 Sinien, der 
Diameter der Roͤhre EF rı, die fänge 
von G an gerechnet, fo weit fie nemlich über 


das Gefälle gebet, 250 Linien. Nachdem 


ic) das Gefälle ABCD mit Wajjer voll 


gefuͤllet, babe ich durch Hülfe eines Bind— 


Handgrif. 


Grfolg. 


fgdens eine halbe rinderne Blaſe, oder. auch 
ein Stuͤck von einer Echweins:Blafe, dar: 
auf gebunden. Der Vindfaden muß an 


dem einen Ende eine Schlinge haben, damit 
man ibn feit anzichen, und die Blaſe über 


dem Gefälle ausfpannen fan. Weil unter 
der Blaſe noch) etwas Luft bleiber, darf 
man durd) die Roͤhre etivas Waſſer bin: 
ein giejlen, und nad) diefem das Gefaͤſſe 
neigen, daß die Röhre EF oben zu fieben 
fommt; fo gebet die Luft endlich alle ber: 
aus. Ko bald diejes gefcheben, babe ich 
ein Gewichte von 30 Pfunden. darauf ge: 
leget, wodurch die X lafe tief eingebogeh 
worden. Hierauf habe ic) die Roͤhre EF 
mit Waller erfüllet: da denn das Ge: 
mwichte in die Höhe gehoben worden, und 
endlich gar nigpe mehr auf der Blaſe ftehen 
blieben, nachdem die Roͤhre voll geweſen, 
fondern von ihr hinunter gefalen. Weil 

Die 
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die Röhre EF ı r$inien weit, und die Höhe 
GF 250 Unien hoc) iſt; fo finder man ihren 
Anhalt 23746 Cubic-Linien ($. 221. 
Geom.). Da nın ein Qubiczoll oder 1000 
Eubic:$inien Wafler 495 Gr mwägen { 6.7.) 
und ein Pfund 7496 Gr. halt (6. 2.); fo 
waͤget das Waſſer in dem Theile der Röhre 
GF, fo weit es nemlich über dem Waſſer 
im Gefaͤſſe ſtehet, und aljo auffjer dem wa: 
gerechten Stande fic) befindet, nicht viel 
über 12: Pfunde; folgends haben 14 Pfund 
Waſſer ein Gewichte, das bey nahe 20 mahl 
fo groß iſt, als feine Schwere betraͤ— 

.Weil der Diameter des Gefäfles 48 
hält; fo wird ein Eylinder oder eine Roͤhre 
von ‚gleicher Weite, aber 250 $inien lang, 
in ihrem Inhalt 4521700 Qubic: $inien ge 
fanden ($. 221. Geom.), und waͤget dem: 
nad) aus erſt angeführten Gründen , das 
Waſſer in einer folhen Nöhre bey nahe 30 
Pfund. Das Gewichte demnach, welches 


dem Waſſer in der Roͤhre die Wage haͤlt, 


iſt ſo groß als die Schwere des Waſſers in 
einer Roͤhre, die ſo weit iſt als das Gefaͤſſe, 
aber ſo hoch wie die Roͤhre GF. Und alſo 
zeiget der Verſuch, wie er von mir angeſtel⸗ 
let wird, dasjenige deutlich, was man da⸗ 
durch zu erkennen verlanget, ob er gleich 
nicht bey dem erſten Anblicke Leute, die 
nicht weiter dencken als fie ſehen, in fo groſ 
fe Berwunderung feget. Es ift auch Diefer 

2 Bor: 


$. 58. 
Mathima: 
tifcher Bes 
weiß. 
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F. 58. Vortheil dabey, dag man die Kraft bes 
druckenden Waſſers felbft mit Händen fühlen 
fan. Denn man fan an fatt des Gewich⸗ 
tes mit der Hand auf die ausgeipannere 
Blaſe drucken; fo wird man fühlen, wie 
ſtarck das Wafler entgegen bruder, nad)= 
dem es in der Nöhre immer höher ſtei⸗ 
get. 

Urfache des G. 59. Wer auf bas vorhergehende: 
es, wohl Acht gegeben, der wird bald begreif- 
Bun ? fen, woher es kommet, daß das Waſſer eis 
dem wage: Me fo groſſe Kraft befommer, indem es auf: 
En ; fer den wagerechten Stand geſetzet wird. 
feget wied Die untern Theile des Waffers bey E in 
—— Roͤhre EF werden von allen obern, die 
2.28 uͤber ihm ftehen, gedrucet, und erhalten 
| dadurch fo viel Kraft, als die Schwere 
des ganzen Waflers ift, dadurch fie gedru— 

cket werden (9. 43.). „Da nun das Waſſer 

in GE durch feine bloſſe Schwere mif 

dem in dem, weiten Gefälle ADCB bis in 

HI die Wage haft (9. 34., das ift, fo viel 
widerjtehet, als es von dem im Gefaͤſſe ge⸗ 

drucket wird: fo muß es in gegemmartis 

gem Falle das Waſſer um fo viel ſtaͤrcker 

drucken, als feine Schwer? in der Schwer 

re des Waſſers, fo auſſer dem wagerechten 

Stande ſtehet, enthalten iſt. Memlich 

das Waſſer in GE hat einen ſo ſtarcken 

Druck in unſerm Verſuche als ı4 Pfund 

Waſſer, fo in der Rohre ar il. Da ibm 

nun 
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num in dem Gefälle ABCD bey BI ein $ 59. 
geiher Cylinder, als EG it, widerſtehet; 
fo erhält ec gleichfals eine Kraft zu drugen, 
welche 12 Pfund haben ($.46.). Wenn | 
man nun alles Waſſer in AHIB in folche 
Eylinder in Gedanden eintheilet. als EG 
iſt; jo muß ein jeder von ihnen Durch den - 
Druck des n-ben ihm ftehenden fo viel Kraft 
erhalten, als ı! Pfund druden. Dero— 
wegen weil in dem Gylinder AHIB 20 fol: 
che enthalten find wie EG iſt ($. 240. Ge- 
om.);-fo befommer auch das Wafler im 
Gefaͤſſe einen Drud, der 20 mahl 13 Pfun: Tab. 1m, 
den, das iiſt 30 Pfunden gleicher. Und hier: Pe 
aus erfennet man, daß auch der Voden G rung des _ 
im Gefaͤſſe ABCD von dem Waſſer in der gs 
Roͤhre SR fo viel gedrucer wird, als cs fei- * 
ner Bewegung widerſtehet: welches vor— 
bin noch zweifelhaft blieb (F. 55). Mie— 
mand“ wird zweifeln, daß der Theil des 
Bodens unter der Roͤhre SR fo ſtarck ge: 
drucket wird, als die Schwere des Waſ— 
fers in der Röhre RS if. Da nun aber 
aus gegenmärtigem Beweiſe erhellet, daß 
alle Theile des Waflers im Gefälle, die ei- 
nerley Dice mit der Roͤhre haben , eben 
einen fo flarden Drud erhalten wie der 
Theil, welcher unter der Roͤhre ſtehet; fo 
begreifet ein jeder, der darauf Acht hat, daß 
die Stärke des Drudes im Wafler des 
Gefaͤſſes in der Proportion zunehmen 
G 3 muß, 


- 


ı02 (ap.3. von dem Drucke 


6.59. muß, die die Guund : Fläche des Gefäfles zu 
ber Grund: Släche der Röhre hat, folgends 
es eben fo viel ift, als wenn die enge Roͤhre 
SR fo weit wäre wie das Gefälle ABDC 
'($. 239. Geom ). | 

Anmers $. 60. Ich habe anfangs das Gefäffe 
Kung, ,  ADCB mit der Röhre IEF aus.einer an: 
Fig. 24. dern Abſicht machen laſſen, nemlic) die un» 
fihtbaren töcher in der Blaſe und ihre De: 
ſchafſenheit zu unterfuchen, und nach dieſem 
gefunden, daß diejes Inſtrument befondern 
Nutzen in der Anatomie hat, wenn man die 
Haut und Felle der Thiere, ingleichen alle 
Theile des Leibes, die aus Haͤuten zujam: 
men gefeget find, als da find der Magen, 
die Gedaͤrme, die Blaſe u Hw. unterfuchen 
Anatomie will. Und in diejer Abficht habe ich es den 
EINS: Anatomiſchen Heber genennet, und unter 
dieſem Nahmen A. 1709. einigen Freunden 
in Briefen bekant gemacht, auch nach die: 
fem in den $ateinijchen Anſangs-Gruͤnden 
der Hydroſtatick bejchricben An feinem 
Orte ($. 69. Tom, III. Exper.) werde ic) 
Gelegenheit haben einige damit angeitelite 

Verſuche zu befchreiben. 


Schwere 9. 61. Um noch mehrere Umſtaͤnde 


übe Yon dem Drucke der fluͤßigen Materien zu 


den leih: entdecken, dergleichen Doyle in feinen Para- 
tere niedet. Aoxis hydroftaticis angemerdet, habe id) 
eine Roͤhre von Glaſe dergeitult gebogen, 

dag der eine Theil BA dreymabl länge 

war 
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mar als der Fleine CD. Nach dieſem ha: $. 61. 
be ich Das eine Ende D in Oleum perro Tab. I. 
leum deitillartum geſetzet, und in A aejo: FR Mr 
gen, bis davon fo viel hinein kam, daß cs 
beyderfeits in H und 1 66 Eerupel hoch 
fund. Als ich nun die Röhre mir BC auf 
das Waſſer in einem hoben eylindrifchen — 
Glaſe jete, und fie an dem Rande bes Bla: | 
jes gerade hinunter ftieß , damit id) mit dem Handerif. 
Circkel alle Höhen, die ich zu wiſſen verlang: 

te, bequem abnehmen fonnte, jo lief gleich 

Waͤſſer in die Möhre, und drudte das Oel 
nieder, und, weil die Röhre fehr enge war, 

blieb Die Luft zwiſchen dem Waller und 

dem Del unbeweglich ſtehen. Es war aber Eifolg. 
die Eroͤfnung D unter dem Waffer 24 

Eer. das Waffer fund in DC 5; Ser. 

tief, die $uft darunter 91, das Del nur 

nod) 21. Singegen von der andern Cei- 

te in BA war dag Del geftiegen 131 Eer. 
hoch, der übrige Theil der Röhre im Waſſer 

56 Eer. body mit $uft-erfüllet. Wenn 

man es tiefer einfauchte, gigng noch mehr 

Waſſer in die Röhre DC, und fließ das 

Del in die andere Röhre AB gank hinüber. 

So lange die $uft, welche ſich zwiſchen dem 

Del und dem Waller in der Röhre DC A 
aufpiele, darinnen verblieb; ftund das Del 

in der Roͤhre BA allzeit niedriger als die 

Roͤhre im Waſſer: hingegen fo bald die 

Sufe entweder gan, oder doch groͤſten 

| G 4 Theils 


$. 61. 
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Theils in die Röhre CB fam, ftieg das Oel 
in der Röhre BA über das Wafler im Gla- 
fe herauf. Es nahm aber die Luft in BC 
eben einen Raum von gı Ser ein alswiein 
CD. Ms ih an ſtatt des Dels in Die 
Roͤhre Wafler ſaugete, und fie wie vorhin 
gerade hinunter in das Waffer im Glaſe 
ſtieß, bis die Eröfnung D so Ger. oder 5 
&inien tief darinnen fund; fo war in der 
Roͤhre AB das Waſſer nur 108 &er. hoch, 
der übrige Theil von gı Eer. bis an die 
obere Fläche des Waflers im Glaſe war mit 
Luft erfuͤllet. Hingegen in der andern 
Roͤhre CD nahm die Luft den untern Theil 
von 81 Scr. ein, der obere von 81 Scr. 
war mit Waſſer erfülle., Wenn aud) 
gleich die Roͤhre fo tief eingerauche ward, 
daß det gantze Theil DC mie Wafler und 
CB mit Luft erfüllee war; fo flieg Das 
Waſſer auf der andern Seite in BA nicht 
bis an die oberfte Fläche des Waſſers im 
Gefäfle. Hingegen wenn die Luft bis in 
die Röhre BA fam, fo flieg darinnen das 
Waſſer über den wagerechten Stand des 
äufjern im Gefaͤſſe. Weil die Luft, welche 
in der Roͤhre CD verbleiber, indem man fie 
gerade hinunter tauchet, verhindert, daß ſich 
das Waſſer mit der Materie von der leich: 
tern Art, die in-der Roͤhre iſt , nicht vermi⸗ 
ſchet, ob fie ſich zwar fonft vermiifchen laſſen: 
fo iſt eben nicht nörhig, daß man ein Del 

Dazu 
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dayı brauche, fondern man Fan aud) Spi- 8. 6. 
rum vini und eine jede andere fluͤßige 
Naterig dazu nehmen. Da das Waſſer, Wenn 
welches in D durch die Eroͤfnung in die — 
Roͤhre DC hinein dringet, nicht allein das leihen eier 
Del, oder, was es fonft fir eine leichtere der druden. 
Materie dafelbit har als das Waſſer, fon- 

bern auch die tuft zugleich nieder, ja durch 

die Röhre CB durchdrucket; fo erheilet hier⸗ 

aus, daß in ſolchen Fällen, wo eine Materie ” 
der andern nicht ausweichen Fan, au die 
leichtere von der fchwereren fan nie erge: 

druckt werden, unerachtet fonft die leichtere 

in ber ſchwereren in die Höhe ſteiget 6. 17.). 

Wir haben dieſes auch ſchon in der That Tab. m. 
vorhin ($.43 geſehen, da das Quedfilber in Fig. 16. 
der Röhre AB aus AC herunter fiel, und die 

Luft Durch die untere Eroͤfnung in B ber: 

aus jagete Ks fönte alfo gegenmärtiger 
Verſuch überflüßig fcheinen , Wenn wir, 

wie Boyle, weiter nichts anmerden wol; 

ten. Nllein da wir ae befondere Tab. ıh, 
Umſtaͤnde angeführer, fo wein mir durch FE: 25 
deren Erwegung noch zu andern Gedan: 

den geleitet werden. Weil in der Roͤhre Grund von 
euft iſt, nicht lauter Waffer, das wenige Umdinbıe 
$uft aber faſt gar feine mercliche Schwere des Birin⸗ 
hat ($.47-.); fo ift es in der That fo viel, 94 
als wenn Die Roͤhre ABCD nicht jo tief im 

Waſſer ſtuͤnde, fondern um fd viel weniger 

als der Raum wetraͤgt, den die Luft in der 


G 5 Roͤhre 





Warum 
beſondere 
Umſtaͤnde 
zu erwaͤ⸗ 
gen. 


wenig lei 
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Roͤhre DC einnimmt. Was iſt es dem: 
nach) Wunder, daß die flüsige Materie von 
der andern Seite, abjonderlich das Waſſer, 
in der Röhre BA nicht fo hoch fteiget, als fie 
im Waſſer ſtehet, oder, da fie leichter iſt 
als das Waſſer, nad) Proportion ihrer 
Schwere auch wohl noch hoͤher ($.37.)? 
Singegen wenn die $uft in BC ift, fo drucker 
fie niche mit gegen die fluͤßige Materie in BA, 
fondern bringet nur darauf den Druck des 
Waſſers in der Röhre CD und über ihrer 
Eröfnung D im Glafe. Derowegen weil 
nun das Waſſer allein drucket und nicht 
durch die Luft geftöhret wird; fo muß aud) 
die flüßige Materie in der Röhre BA fo bed) 
fteigen, als es der wagerechte Stand crfer: 
dere ($. cir.), und alfo jo hoch alsdie Röhre 
in Waſſer fteher, wenn es Waſſer ift, oder 
nach Proportion höher, nachdem fie viel oder 

A ift als das Waſſer. Es die: 
net die Erwegung der befondern Umftände 


dazu, daß a Dagjenige, was in vor: 
hergehenden 


Verſuchen ausgemacht wor— 
den, erklaͤren lernen, was in nachfolgenden 
vorfommt. Und diefes ift in der That niche 
geringer, fondern wohl gar höher zu achten, 
als.wenn wir einen neuen Satz aus dem 
Verſuche gezogen hätten, der aus dem vpr: 
bergehenden noch nicht wäre Flar gewefen. 


i 


Das 
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. Bon der Luft - Pumpe. - 


J 6. 62. 





auch ſolches insbeſondere von der Luft zeigen, 
damit wir ihre Wuͤrckuagen verſtaͤndlich er: 
Flären können. Da nun zu denen Derfur 
hen, wodurch die Figenfchaften und Wuͤr— 
ungen der Luft fi) zu erfennen geben, die 
Luft: Pumpe gebrauchet wird; fo ift nörbig, 
daß wir diefes Inſtrument ausführlich be: 


ſchreiben, ehe wir einigen Verſuch vorneh⸗ 


men, dazu wir es von nöthen haben, 


achdem wir verjchiedenes von ben Gegenmär: 


Ir flüßigen Materien überhaupt ab: — 
gehandelt haben; fo wollen wir 


8. 63. Diefes ſehr nürliche Inſtru- Erfinder 
ment, dadurch fall Die ganke Erkaͤntniß der F xuft⸗ 


natürlichen Dinge ein anderes Anſehen ge: 
wonnen, hat Ötto von Gvyericke, Buͤrge— 
meifter in Magdeburg, auch Chur: Qiran: 
denburgifcher March und Abgejandrer auf 
dem Meichs:Tage zu Regenfpurg' erfunden, 
und fie Dafelbft im fahre 1654. in Gegenwart 
des Känfers, auch einiger Churfuͤrſten und 
Abgefandten,, mit groſſer Vermunderung 
durch allergand gan unvermuthete Verfuche 
geſeiget. Daher es auch gefcheben, daß ein 


rans 


umpe. 


$. 63. 
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Frangofe Desnoues (a) den Erfinder Mr. 
Magdeburg nenne. Damahls Iebete 
eben zu Würkburg auf der Univerſitaͤt der 
berühmte Jeſuite Cafpar Schott, wel: 
cher dajelbit die Profeflionem Marhema- 
cum befleidete. As er nun eben Vorha— 
bens war feine Artem Mechanicam Hy- 
draulico - pneumaticam herafis zu geben, 
die aud) furß darauf, nemlich A. 1657. an 
das Tages: Sicht kommen, und das Gerüchte 
te von dem, was Gvericke auf dem Meic)s: 
Tage gezeiget hatte, auch in Würgburg er: 
ſchollen war; fo fchrieb er an ihn, und bach 
ihn um genauere Nachricht, die er nach die: 
fem als einen Anhang zu vorerwehntem 
Wercke von den Luft- und Waſſer-Kuͤn— 
fien mit heraus gab, und folchergeftale die 
fo vortrejlichen Erfindungen von den Wuͤr— 
ungen der Luft zuerft der Welt durd) öf: 
fentlihen Druck befannt machte. Als in 
Engelland Robert Boyle vernahm, mas 
Schott von Govericens Erfindungen 
heraus gegeben hatte; zog er den berühmten 
Robert Aoofe, der fo wohl in Mechani— 
ſchen Künften, als auch natürlichen Wiſſen⸗ 
jhaften, fehr erfahren und geübt war, zu 
Mathe, und verfertigte fich gleichfals eine 
$uft: Pumpe, wie er felbft aufrichtig geſte— 
het in der Vorrede über feine Experimen- 

ta 


(a) Lettres de Desnoues a Rome 1706. ın 8, 


* 
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ta de vi adris elaftica , die er zuerſt A. 1659 $. 63, 
in Englifcher, nad) diefem A. 1661. in $a: 
teinifcher Sprache drucken laſſen. Und 
daher ift es fommen, daß nicht allein viele 
Engelländer, ſondern auch einige Srankofen 
Boylen für den Erfinder der $uft: Pumpe 
ausgeben. Endlich hat Gvericke felbft 
feine Erfindungen befchrieben, und fie An. 
1672. unter dem Titul: Experimenta no- 
va Magdeburgica de vacuo fpatio zu Am: 
fterdam heraus gegeben. 
d. 64 Anfangs hatte Gverice feine Wie es mit 
Luft = Pumpe gang ſchlecht gemacht, und yer guter 
ohne allen Fünftlichen Rüftzeug , -indem er Pumpe 
blos eine meßingene Feuer : Sprüge dazu — —— 
gebraucht, und, als er ein hoͤltzernes Wein: gangin. 
Faß, fo er mie Waſſer erfüller harte, verge⸗ 
bens damit auszupumpen ſich bemuͤhete 
indem die Luft durch die verborgene Loͤ 
des Holtzes durchgieng (b), eine kuͤpferne 
Kugel, darein 60 bis 70 Maaß Waſſer 
giengen, damit ausgeleeret (ce). Wie er 
es auf verſchiedene Art angegriffen "damit 62 
er die Luft aus Glaͤſern und Gefäflen von 
Kupfer heraus bringen möchte, hat Schott 
weirläuftig beſchrieben. Endlich aber 
ha er feiner Luft⸗ Pure eine bequeme 
Stru⸗ 


(b) Experim. — lib. 3. e. 2,673. 
(c; ibid. c. 2. £ 77. | 
(d) in Technica curioſa lib. 1. p.8. & fegg- 
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..$. 64, Structur gegeben, damit ein einiger Menſch 

ri durch einen Hebel den Stempel leicht bin: 
und ber bewegen fonte (ei. Auch aus dem 
wenigen, was wir bier angefuͤhret, erbeller, 
daß Gvericke zuerjt durch feine ſinnreiche 
Verſuche heraus gebracht, es laſſe fich Die 
guft auspumpen, und Eörne man dadurch 
einen von. der Luft Jeeven Raum erhalten, 
was fir ein Inſtrument zu Auspumpung der 
Luft nörhig ſey, und. was die Gefälle, wel- 
che man damit ausleeren will, für eine Figur 
haben muͤſſen, auch ‚aus, was für Materie 
man fie zu verfertigen ‚bat, Dieſes find die 
Haupt: Sachen, darauf man bey der Luft: 
Pumpe zu feben hat, und alſo bat er im 
Haupt = Werde nichts andern zu erfinden 
übrig gelaffen. | 

Was Boy: 65. Boyle in, dem, vorbin angezoge: 

Ie be „ner fen Orte erinnert, ev babe die. Erſindung 

de getban. Gverickens, wie fie von Schotten: im dem 
Anhange feines. Werckes von den ‚af 
fer : Künften bejcheieben wird , in zweyen 

» Stuͤcken verbeſſert. Einmahl habe er zu 
wege gebracht, daß. der. Stempel ſich leich⸗ 
ter bewegen lieſſe: darnach habe er, au 
dapor geſorget, daß Gefaͤſſe mic — 
oͤfnungen ſich auspumpen lieſſen. Mach 
dem er vieles bald auf dieſes, bald auf eines 
andern Einrathen vergebens verſuchet, ha— 


"7 


(6) Experim, Magdeburg. lib. 3. c. 4. .75.. 
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Hooke die Sache zu Stande ge: 6. 65. 
‚ indem er den Stempelcheraus und . 


zu winden die Nubrmanns- Winde | 
— et, die aus einer eiſernen Stange 

t 5 und einer Kurbe mit einem 
Stirn Rade beſtehet, und Feen befanter 
malen Khmer ‚beladene Wagen ſich von 
nem % yen mie leichter Muͤhe in die 












| n al An der andern 
1 hat ee oben in der gläfernen Kugel 
weite Eröfnumg mit einent Halſe ma: 
n laffen, gr die Chymici und Apothe⸗ . 
dr ya, Da re dafelbit einen meßinge⸗ 
ankuͤtten, und einen Dedel dar: 
—— —* wenn er die Sachen bin: 
—— haͤtte, bie er in einem von der 
| zu ſehen verlangte. Al⸗ 
, wie man den 
npel aus der Lift Pumpe bequem ber: 
winden könne, und ſich den Vorſchlag 
PA —* 8, ‚als eines, in natürlichen Wiſſen— 
und n Kuͤnſten be: 
yım er 1 Mannes, gefallen laflen. Er bat. 
fd Glas: Hirte ein Glas machen laſſen, 
er ber wi Chymicis und Apotheckern 
u mau einen meßingenen De: 

















. ch habe ſchon vorhin erinnert Ob er für 
a Gvericke felbit eine bequeme Art Pen — 
Stempel heraus zu jiehen und hinein zu ſtoſ ſonderes 

I erdacht, da ein einiger Menſh — —* ge⸗ 
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Mas nach 
diefem für 
Veraͤnde⸗ 
zungen 
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, j 
an, und noch gefchwinder ala 
mit der Winde, fonderlich bey feiner Are 
der Luft: Pumpe, Die mit einem DWeneil 
verjeben war, und ſich alfo in einer fteren 
Bewegung auspumpen ließ. Daher auch 





Gvericke ſolches als einen Fehler in Boy⸗ 


lens Luft⸗Pumpe ausſtellet in einem Brie: 


fe, den er an den gelehrten Jeſuiten Schott 
geſchrieben, und. dieſer in feiner Tech“ 


ndiea curiofa (f) anführe. Und im 


Haupt: Werefe, nemlich in der Auspum⸗ 
pung der $uft, bat Schott mit Gverk 
chen feine Suft: Pumpe der Boyliſchen 
vorgezogen (g). Es hat über diefes Gveri⸗ 
cke feine Kugel unten mit einer weiten Er— 
oͤfnung und dergeftalt verfertigen laſſen, daß 
er gleichfalls allerhand Sachen, als Fiſche 
und Voͤgel, hinein thun, und, was ſich mit 
ihnen in einem von der Luft leeren Ka 
ereignete, wahrnehmen fonnte. Und bier: 
aus laͤſſet ſich urtheilen, wie weit man fagen 
fan, es habe Doyle die Gverickifche: sufte 
Pumpe verbeſſert. Jedoch iſt auchnicht 


zu vergeſſen, daß Boyle blos geſehen, was 


Schott davon geſchrieben, nicht aber 
was Gvericke felbjt exit nach diefem davon 
heraus gegeben. —— 


d. 67. Nach dieſem find von verſchie⸗ 
— denen 2 | 


(f)- lb. Tr. c.28. p.74. a 
(g) ib. 2. c.2, p. 98. f 
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denen Kuͤnſtlern und nad) verſchiedenen da: 6. 67. 
mit von den Gelehrten angeſtellten Verſu- damit vor⸗ 
den hin und wieder einige Veränderungen ern 
vorgenommen worden, bis endlich An. 1697. 
der Herr Sengwerd, Profejfor zu Leyden, 
ſich mit einem Künftler daſelbſt unterredet, 
und eine $uft-Pumpe von dieſer Art ma: 
chen laffen, mie fie unter uns jegund im * 
Brauch iſt, und ich nach dieſem ausfuͤhrlich 
beſchreiben werde. Es iſt aber dieſe Art 
von der vorigen hauptſaͤchlich darinnen un: 
terichieden, daß fie an flatt der Bentile einen 
Hahn hat, der ihre Stelle vertrit, und an 
ftatt der kugeleunden Gefälle mie Echrauben 
einen meßingenen Teller mit einer nafjen 
ledernen Echeibe und einer gläfernen Glo: - 
de, die unten gank offen if. Vor einigen 
Jahren hat wiederum Hauksbee in En: 
gelland eine Luft-Pumpe mit Bentilen ge: 
macht, und Daher auch die Art den Stem— 
pel zu bewegen behalten, den Gvericke zu 
einer $uft-Pumpe mit Dentilen für bequem 
gehalten. 
$. 68. Ich will mich mie Beſchreibung Wie weit 
verichiedener Arten der Suft: Pumpen jest u 
eben nicht aufhalten, indem dieſes zu uns ee 
ferm gegenwärtigen Vorhaben nicht Die: er 
ner: mir iſt ig Kara ich diejenige aus; 
führlich darftelle, deren ich mid) in gegen: 
wärtigen Verſuchen bedienet, und die von 
einem geſchickten Mechanico in Leipzig 
(Experim. TI) H Herr 
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6. 68. Herr Leupolden verfertiget worden: mo: 
bey ich mir jedoch die Freyheit nehmen wer⸗ 
be bey jedem Theile derſelben mit anzufuͤh⸗ 
ren, was überhaupt davon zu willen nörhig 
und nuͤtzlich iſt. Ich habe diefe Luft: Pum⸗ 

“pe ſchon (a) faſt 11 Jahr, nemlich von Un. 
1710. an, und fie beftändig gebraucht, je: 
doch noch nicht im geringſten noͤthig gehabt 
— daran etwas beſſern zu laſſen. 
Sau 6.69. Man hat bey einer Suft -Pumpe 
£ujt Pum⸗ auf vier Haupt Theile Acht zu geben, 1. auf 
FM ıv. das Rohr AB, als den Görper der Pumpe, 
Fig. 25. 2. aufden Erempel mit der Stange EDC, 
3. auf den Hahn IG, 4. auf die Gefälle, Die 
son $uft ausgelceret werden, und diejenigen 
Theile an der suft Pumpe HKLQP, welche 
zu ihrer Beteiligung dienen. Bey einem 
jeden von dieſen Haupt: Theilen finden wir 
verfchiedenes zu erinnern. 
Beſchaffen G.70. Was nun erjilih das Rohr AB 


heit des 


Kohres, betrift; fo iſt daſſelbe ein ausgehoͤhlter 
Cylinder. Man machet es lieber etwas 
lang, als gar zu weit, weil die Luft, als ein 
fluͤßiger Corper, mehr Widerſtand der Be⸗ 
wegung giebet, wenn es weit, als wenn es 
enge iſt. Gar zu lang iſt auch nicht dien⸗ 

Seine lic}, weil es ſonſt lange aufhält, ehe man den 

Sl. · Stempel heraus und higein windet. Lind 
iſt es in der That einerlch, ob man einige 

Zuͤge 


(a) Dieſes iſt An. 1721. geſchrieben worden. 


Zuft: Pumpe. 115 


Rüge mehr thur, ober über einem Zuge $. 70. 
linger zubringer. Gin langes Mohr fan 
feinen andern Vortheil bringen, als dag 
man dadurch auf einmal mehr Suft aus: 
jupumpen gedencket, und daher gefchiwinder 
fertig werden will, Da mir zur Zeit noch 
nicht zeigen koͤnnen, was es für eine Be— 
fchaffenheit mit der Auspumpung der Luft 
bat, jonbern dieſes erſt hernach gefchehen 
foll; fo laͤſſet fich auch hier die Frage nicht 
entjcheiden, ob eine allzugroſſe Laͤnge der 
Luft Pumpe mehr aufhält als fördert. Un: 
terdeſſen da die Gröfle zu genauer Auslees 
vung der Gefälle nichts benträger, wenn 
nur Das Rohr nicht allzu Flein ift, als in 
weichem Fall es die Erfahrung jeiget, daß 
man nicht fo genau ausleeven fan ; fo fan 
man fih mie mittelmäßigen vergnügen, 
und ift nicht noͤthig auf die Sänge viele Kos 
fien zu wenden, es fen denn, daß man fie 
mehr zur Parade, als im Ernſt gebrauchen 
will. Unterdeſſen muß fie doch auch 
nicht allzu Flein ſeyn, nicht allein , daß 
es nicht allzu langfam hergehet, wenn 
man grojje Glaͤſer oder andere Gefaͤſſe 
auspumpen will; fordern daß man auch - 
diefelben ohne Gefahr und bequem an die _ 
tufe: Pumpe befejtigen fan, und aus der 
vorhin angezeigten Urſache. Das Rohr 
von meiner zuft: Pumpe haͤlt im Dias 
meter im Lichten 4 zoll und 6 finien 
| 22 und 


$. 70. 
Materie. 


Vorſicht ig⸗ 
keit im 
Gieſſen. 


Probe, ob 
es wohl ge⸗ 
goſſen. 
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und iſt zwey rheinländifhe Schuh Lang. 
Ks wird das Mohr aus Meßing gegof- 
fen, nicht aber geichlagen und gelöther, 
weil das Loth leichte Echaden nehmen 
fan, fonderlid) wenn es nur Gchnell:$orh 
it, das ift, wenn man nur mit Zinn lö- 
thet. jedoch muß wer Guß mit Aller 
möglichen Sorgfalt verrichter werden, daß 
fi) nicht etwan hin und wieder $uft ver: 
hält, wodurch der Meßing löchericht wird, 
und die Pumpe nad) diefem nicht $uft hal: 
ten fan. Es koͤnnen diefe $öcher fo Eleine 
feyn, daß man nichts mit bloffen Augen 
davon zu fehen befomme. Nenn man 
aber verjuchen will, ob einige vorhanden 
oder nicht ;. fo darf man nur Waſſer in das 
Rohr Hinein ziehen, und es mit dem Stempel 
nebjt der zugleich darinnen enthaltenen $uft 
mit der gröften Kraft, die man anwenden 
fan,. prejlen; fo wird es durch die ‚Löcher 
durchdringen und fie verrathen. Gols 
ten fie auch etwa durch die Materie, fo 
zum Poliven gebraucht worden , verftopft 
feyn;. fo darf man nur anfangs $uft allein 
darinnen zufammen prefien, fo werden fie 


Urfache der Dadurch eröfnet werden. Denn mir wer: 


‚Probe. 


den nach diefem zeigen, daß, je mehr die $uft 
zufammen gedrucdt wird, je eine gröflere 
Kraft befommt fie ſich auszubreiten.‘ Da— 
ber fie dasjenige, wodurch die Loͤcher ver: 
itopft worden, heraus ſtoͤſſet, indem fie 
| ſich 
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fih ausbreitee. Wenn man das Rohr, in: €. 70. 
gleichyen auch die übrigen Theile der Luft- Wie das 
Pumpe, nebit allem Zugehör aus Mefing, — 
reinlich erhalten will, muß man es mit klein wird. 
geſtoſſenem Vimſen-Stein und ein wenig 
Daum : Del abreiben : jedoch damit der 
Glan nicht verderben wird, beftändig nad) 
dem Striche, wie es gearbeitet worden, 
z. E. was abgedrechfelt worden, nad) der 
Rundung. Inwendig muß das Mohr Ynnere Be: 
nicht allein fehr glei) ausgehölet, fondern — 
auch gantz glatt poliret ſeyn, damit fich res. 
nirgends etwas $uft verhalten und zwiſchen | 
dem Stempel in den Raum eindringen 
fan, mo er heraus gezogen worden. Da: Vorſichtig⸗ 
ber muß man fich aud) in Acht nehmen, daß brand 2 
Fein grober Staub weder in bas Rohr, noch 
auf den Stempel fommt, wenn man ihn 
heraus genommen: indem dadurch in der 
innern glatten Flaͤche des Rohrs leicht Ri: 
tze entftehen koͤnnen. Künftlern ift befannt, 
wie man ein Rohr von Metall gleich aus: 
bohren und glart poliren fell Und it es Abſicht des 
nicht nrein Werk, daß ich Linterricht von Auroris 
der Hand: Arbeit ertheilen will zum Ge Yıaree 
brauch der Künftler, die Luft-Pumpen ver: bung. 
fertigen mollen : fondern ich will blos die 
Beſchaffenheit der Luft-Pumpe denen zum 
Beſten befchreiben, die damit noͤthige Ver: 
ſache anftellen wollen, und willen muͤſſen, 
wie weit fie ſich auf ihr Inſtrument zu ver: 

H3— laſſen 
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6.70. laſſen haben. Wenn im Erperimentirer 
— Waſſer in das Rohr gedrungen; ſo muß 
dem Rohre Man es nicht darinnen ſtehen laſſen, weil, 
zu bringen. wie bekannt, auch Meßing von dem Waſſer 
angegriffen wird, Man Fan aber die $uft 
von dem Waſſer gar bald reinigen, wenn 
man etwas Luft in das Rohr ziebet, nad) 
diefem fie darinnen zufammen prefjet, und 
alsdenn mit Gewalt heraus fahren läffer: 
da fie denn das Waſſer zugleich mit fich 
beraus führee. Und wird ſich diefes unten 
aus denen Verfuchen, die man mic der euft⸗ 

Pumpe anſtellet, Elärer zeigen. 
Befhafen 8.71. Der Stempel hat die Figur eines 
— Cylinders, und iſt im Diameter ſo groß als 
das Rohr im Lichten weit iſt, damit er al⸗ 
lenthalben genau anſchlieſſen Fan, und nir— 
gends die Luft zwiſchen ihm durch zu dringen 
Kia und vermögend ift. "An der Hoͤhe ift eben fo viel 
ſſe. nicht gefegen. Jedoch muß man ihn nicht 
gar zu lang machen: denn weil er fich über: 
all m dem Rohre anreiber, dadurch aber 
der Bewegung ein Widerftand gefchieber, 
indem er heraus gezogen, oder auch hinein 
Tah. V. geſtoſſen wird ($ 209. Mech. ); jo fan man 
FR 27. Gar leicht erachten, daß ein langer Stempel 
ſich ſchwerer heraus ziehen läfiet, als ein 
Materie. kurtzer. Es beftchet aber der Stempel aus 
zerfchiedenen Icdernen Gcheiben AB und 
zwey niefjingenen BD und AC. Die leder: 
nen muͤſſen fo breit ſeyn, als die Luft- Pumpe 
| im 
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im kKchten weit ift, damit fie überall genau $. 71. 
ſchleſſen: bingegen die aus Meßing um 
ein weniges ſchmaͤler, damit fie nicht das 
Rohr berühren und in der Bewegung ab: 
reiben. Die ledernen werden aus flarcden Zaberen 
Buͤffel⸗Leder gefk.urten, fo von den Weiß- tung. 
Gerbern zubereitet wird. Damit fie ge: 
ſchmeidig werden und $uft halten, werden 
fie einige Zeit in Fett, fo aus Schweineflei⸗ 
ſche ausgefoht, mit dem fechiten Theile 
Baum⸗Oel vermiiht, geleget, bis fie ſich 
gantz voll getrunden, und meifer nichts 
annehmen wollen. An der obern Scheibe 
von Meßing CA ift mitten ein Dorn, dar: 
an die lederne Scheiben geſtecket werden, 
nachdem man fie vorher gehöriger Weiſe 
in der Mitten burchlöchert, das ift, mit einem 
runden Eiſen Loͤcher ausgefchlagen. Die: Wie er zus 
fer Dern ift unten mit einer Schraube (unmenges 
gleichwie die untere Scheibe BD mit einer wird. 
Mutter verfehen, damit man vermittelt des v- 
Schluͤſſels HI das Leder zuſammen preflen ae 
fan, fo viel als nörhig. Nemlich die untere 
Sceibe BD hat zwey vieredichte $öcher, Fig. 27. 
harein man die beyden vieredichten Fuͤſſe des 
Schluͤſſels F und G feten fan, wenn man. 
fie herum drehen und anfchrauben will. Und 
ſiehet man aud) daher, warum fie die ſeyn 
muß. In meinem Stempel iſt die Dice 
der untern Scheibe BD 34 Linien, die Tiefe 
Der gevierten Loͤcher 5 Linien, ihre Wei: 

24 te 3. 
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$. 71. te 3.8inien, die fänge bes Stempels AB, fo 
weit er Iedern ift, hält 27 8. endlich die Di: 

| ce der obern Scheibe ift etwas dünner als 
Wie er an die untere. Mitten an der obern Scheibe ift 
Diane ein runder Knöpf zu Befeſtigung der Stans 
wird. ge, damit der Stempel heraus gezogen und 
hinein geftoffen wird. Zu dem Ende üjt er 

in der Mitten ausgehöler, damit man oben 

in M die Stange hinein ſtecken fan, und zur 

Seiten ift er gleichfalls mit zwey Loͤchern 

Fig.ag. durchbohret, damit man den Hacken O 
durchftefen Fan, wodurch die Gange 

Wie er eine an dem Stempel feit gesalten wird, Der 
geihmierer Stempel wird mit VBaunı:Del eingeihmie: 
vet, bis er in der Pumpe wohl zuruͤcke 
gebet, wenn er heraus gezogen worden, 

und man ihn wieder fahren läjjet, ehe man 

die Pumpe eröfnee. Wenn er trocen 

ift, reibet er fich zu ftarf an der Pum— 

pe, und laͤſſet ſich nicht wohl heraus zie— 


en, 

—2 6,72. Der Stempel wird heraus ge: 
Wınde. wunden durch Hilfe einer Winde, die aus 
Tab. V. einer gezähnten eifernen Stange AB, einer 
>. "reCD, einem Stern⸗Rade EF und einem 
Creutze NO beiteber; wozu nod) das Ge: 
Fig, ag, ſtelle mit ber MWiderlage kommt. Die 
Stange hat unten eine doppelte Rundung 
AG und H, nach dieſem aber ift fie bis I 
viereficht, und bey dem Anfang der Zähne 
wird fig breiter. Tie Rundung Diener 
Dazu, 


- 
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dazu, daß fie ſich in den oberen Knopf des $. 42. 
Etrempels deſto leichter bringen läffer, als ı. Die 


fer rund ausgebohrer. Die Fleinere Kun: © 
dung H wird deswegen gemacht, damit nen. 


die Gabel, welche durch die Söcher des 
Kopfes zur Eeite durch geftoflen wird, die 
Stange faflen und in dem Knopfe zuruͤcke 
halten, folchergeftalt an dem Stempel befes 
füigen fan. Bis in I ift fie vieredicht, da: 
mir fie ſich nicht innerhalb dem Knopfe 
wenden fan, fondern fo muß fichen bleiben, 
wie man fie hinein geſtecket. Die Stange 
muß fo lang feyn, daß, wenn man fie an 
dem Stempel befeftiget und ihn hinein ges 
wunden, fie nur ein wenig noch hervor ges 
ber, indem fie auf der hintern Wand deg 

Kefiels', wo fie heraus gehet, auflieger. 
Neil fie groſſe Gewalt ausfteben muß, 
wenn man fie heraus winder, muß fie ſtarck 
genung gemacht werden, als erwa 48 Linien 
dide und 9 Linien mit den Zähnen breit. 
Es fönnen auch die Zähne an der Stange 

nie ein wenig Baum: Del eingejchmieret 

werden, damit fich diefelbe leichter heraus 

und hinein winden läflee ($.211. Mech): 

welches mit einer Feder gar leicht gefchehen 
fan, Die Kammen werden oben abgeruns 
der, und inmwendig, wo die Kammen des 
Rades aufſtoſſen, wird der Raum zwifchen 
wveyen Kammen gleichfalls ausgerunder, 
damır in dev Bewegung ſich weniger Wis 

H 5 der⸗ 


tange 
it Zaͤh⸗ 


Fig. 31. 
3. der Are. 


4 der Hals 
en. 
Fig. 37, 
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derſtand befindet (9.21%. Mech.). Die. 
. Figur des Stern: Rades EF ift aus dem 


Riſſe Feichtlich zu erfehen. Man macher 
in der Mitten: das Loch, wodurch die Are 
gehet, viereclicht und nicht rund, damit es 
ſich nicht herum drehen läfjet, und demnach 
deito feiter an derfelben haͤt. Die Are 
CD ift oben in C, wo das Creutze befeftiget 
wird, gleichfalls viereckigt, aus eben derfelben 
Urfache. Oben ift eine Schraube: Mutter, 
damit man vermictelft der Schraube L das 
Greuge daran befeftigen fan, hinten in D 
ift ein Zapfen, womit die Are auf ihrem 
Sager auflieae. Damit das Stern: Rad 
iiber der Stange ftehen bleibet und zu Feiner 
Seiten abweichet, werben zugleich zwey 
Hülfen aus Meßing M.und N an die Are 
geſtecket, nemlich zu jeder Seite des Rades 
eine, welche an dem Rade von beyden Sei— 


ten anliegen, und bis an die Geiten des 


$agers gehen, wo die Are aufliege. Die 
Hilfe bey dem Zapfen D wird mit einer 
Schraube O ander Are befeſtiget, daß fie fich 
nicht wenden fan, weil dafelbft die Are 
eckiche ift um des Stern-Rades willen, fo 
ein ecfichtes Sch bat, und von derfelben 
Seite angefteket wird. Und deswegen 
bar fo wohl die Hilfe N ein Loch, wo bie 
Schraube durch geſteckt wird, als auch in 


- der Are iſt in P die Schrauben: Mutter, dar: 


ein die Schraube O gefchraubet wird, Das 
Greuße 
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Creutze wird in der Mitten viereckicht ge: €. 72, 

macht, Damit man es, wie ſchon erinnert, an Tab. IV. 

der Are befeitigen fan. Es befomme vier — 

Armen, und alſo die Figur eines Creutzes, hes. 

damit Die Bewegung bequemer wird, In 

den Armen find die runden Hölger um bie 

Eiien , die burchfiegehen und darein fie oben 

verfchrauber find, beweglich, damit' fie die 

- Hand nicht fo ftard reiben. Zur Befe— 6, des Ge⸗ 

fiigung der Are wird an das Foͤrder: Blat Felle, 

des Kefjels ein Geftelle gemacht, davon der Fig. 34, 

obere Theil AB durch einen Zapfen C in 

ein vierectichtes Loch eingefeger, ber untere 

aber DE in F eine Mutter hat, dergleis 

chen fich audy an gedachtem Blate des Kef: 

fels bepinder , allmo er vermittelft einer 

Schraube daran befefliger wird. In Hz. der Wis 

iſt das Lager für die Are der Winde: derlage. 

zwißgen AH und DG aber fommt die 1h.tir 

Widerlage IKLMNOPQ , welche durch Fg- 36 

den Stift SR.an dem Geſtelle in V und 

R befeftigee wird. Auf diefer Widerlage 

ruhet die eiferne gezahnte Stange, und wird 

zugleic) durch einen runden an ihr befeftig: 

ten Magel oder Stift aufgehalten, daß 

man den Stempel nicht fo weit heraus win- 

den fan, ob gleich der Kefjel zugedeckt ift, 

und man aljo nicht fehen fan, wie weit man 

ihn heraus minder. | 
6.73. Wie die Nöhre der Luft: Pırm: Befeſti⸗ 

pe an dem Keſſel befeſtiget wird, Fan man A 2° 


Rbhre 
aus 
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Fig. 38. 


Nutzen des 
Keſſels. 


aus ber Figur des Foͤrder⸗Blates urtheilen. 


Nemlich in der Mitten, wo die weite Eroͤf— 
nung ift, wird ein runder Reifen angelö- 
thet ABCD, mit 4 Muttern in A,B, C und 
D, wo vermittelt 4 Schrauben das Rohr 
anrefchrauber wird. Das Förder-Blat des 
Kefiels aber wird vermittelft des Bleches 


. FG mif einer Schraube, wie vorhin ($.73.) 


gedacht, an das Geftelle zu der Stange des 
Stempels in K an den hölgernen Kaften un- 
ter dem Keſſel angefchrauber. 

$. 74. Wenn der Stempel nicht füchrig 
ift, fo halt die Luft-Pumpe niche Suft, und 
deswegen hat man nöthig den Kefjel mit 
Maffer zu füllen, damit Feine $uft dadurch 
zu ibm fommen fan. Allein wenn er tüche 
tig gemacht worden , nemlich aus dem di: 
en $eder von dem Halfe, welchesdie Guͤrt— 
ler bey DVerfertigung der Degengehende 
wegfchneiden, und fo mit Fett und Del ge- 
tränder wird, mie oben befchrieben wor: 
den ($.71.); fo hat man Fein Waſſer im 
Keffel nörhig. Ich babe niemals einigen 
Tropfen darein gebracht, fo lange ich mei— 
ne Suft: Pumpe habe, unerachtet ich den 
Stempel öfters im “jahre Faum zwey— 
mal eingefchmiert. Er dienet alfo nur 


die fuft: Pumpe wider den Staub zu ver: 


wahren, und ihr ein befieres Anſehen zu ges 
ben. Denn wenn das Rohr horizontal lie: 
get, und mit einem Dedel von Meßing, der 

| ſich 
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ſich an das Rohr anſchrauben laͤſſet und 6,74. 
darinnen blos eine Eroͤfnung für die Stans 
ge gelafien, verwahret wird; ift es eben fa 
gut. Dur bekomme die$uft:Pumpe nicht fo 
grofles Anfehen: welches man einem fo Foit- 
baren Inſtrumente gar wohl gönnen Fan. 

$. 75. Ein Haupttheil von der Luft⸗ Beſchaffen— 
Pumpe ift der Hahn, und demnach) nöthig, gr F 
daß wir ihn ausführlich beſchreiben. Der ” 
obere Theil AB ift eine enge Röhre, dadurch Tab. vı. 
die Luft fowol aus der Pumpe heraus ge: Fis. 39- 
ſtoſſen, als auch nach Befinden hinein ge: 
laffen wird. Der untere Theil BC hat Figur des 
die Figur eines abgefürsten Kegels, und ift Hahnes. 
oben weiter als unten, weil der Hahn fo weit 
in eine Huͤlſe gefeget if. Da er fich nun 
durch das viele Herumdreben abnugen fan; 
fo wird er nicht. auf einmal wandelbar, 
fondern gehet nach und nach tiefer hinein. 
Es wird aber diefer Theil mit Unſchlitt ber Wie er ein- 
gluͤenden Kohlen eingefchmieret, damit er gelbmierer 
defto befjer Luft hält und fich nicht aus ar: — 
beitet. Man muß ſich aber wohl in Acht 
nehmen, daß fein Baum-Oel daran kommt, 
indem Meßing auf Meßing fich fehr aus: 
arbeitet, wenn es mit Baum-Oel ge: 
— — = gang unterfte Fleine Tab. v1. 
vierecfichte Theil D dienet zur Vefeftigung ES, *°; 
des Hahnes an der Hilfe, tie = halt —— 
deutlicher ſehen werden. Memlich wenn ciset 

man den coniſchen Theil des Hahnes BC 
in- 





57‘ 


Fig. 39. 40. 
Wie er 
durchboh⸗ 
et, 
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in die Huͤlſe HI hinein gefeßet, daß der uns 
terſte Kleine vierecfichte Theil D unten in I 
hervor gehet, jo wird der platte Ring K, der 
mitten ein viereckichtes Loch hat, angeſtecket, 
und ein lederner Ding, der mit Unfchlice 
voll geträndee „worden, darzwifchen geles 
get, nach diefem aber durch die Echraube 
L, die man in die Mutter in D einfchrauber, 
angezogen. Es iſt aber der amtere conis 
ſche Iheil des Hahnes BC auf zweyerley 
Weiſe durchbohret. Erſtlich gehet das 
Loch F von der andern Seite wieder her— 
aus, damit Dadurd) die Luft aus der Noͤh— 
te NM in die Suft: Pumpe, und aus diefer 


“in diejelbe Roͤhre kommen Fan, wenn man 


Wie er ges 
wendet 
wird. 

Tab. VI, 
Fig. 36, 41. 


den Hahn dergejtalt wendet, daß das eine 
Loch F an der Röhre N, das aber von der 
andern Eeite an der Roͤhre M zu ſtehen 
kommt. Darnach ift das Loch E fchräge 
binauf bis in die Roͤhre BA gebohret, das 
mit dadurd) die Luft aus der Pumpe durch 
die Roͤhre BA Fan hinaus geftojfen, wenn 
es gegen die Roͤhre M_fleber, oder auch 
durch die Roͤhre AB in die Roͤhre N. und 
Die weiter mit ihr vereinigten Gefaͤſſe Fan 
eingelafien werden, wenn es an ber Röhre 
M zu fiehen kommt. Oben auf bie Huͤlſe 
wird der Fleine hohle meßingene Cylinder N 
mit einer breiten Platte geleget, damit man 
das Futteral PQ_ über den Hahn AB be— 
quem decken, und damit denjelben nach Ve: 

lieben 
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lieben wenden fan, wie man will. Die Roͤh⸗ 6. 75. 
re AB im Sahne wird mit dem Gtöpfel RS Fig. 39. 
sugeftopft, daß feine $uft von auffen in den Kon win 
Hahn kommen Fan, als wenn man es ver: 
langet. Und damit man ihn nicht verlierer, 
auch im Bebraud) jederzeit bey der Hand hat, 
indem man immer nach einander bald damit 
zuftopfen, bald ihn heraus zichen muß, fo 
wird er mit einem Kettlein an das Futteral 
bes Hahns feite gemacht. 

$.76. Wenn man fich in das Auspum- Vorſichtig⸗ 


pen zer Luft finden will, fo muß man haupe: fe im Ge | 


fächlich wohl darauf acht haben, wie der 
Hahn durchbohret if. Das Furteral PQ_ 
muß einmal fo wie das andere aufgefeker 
werben, damit man im Wenden nicht irre 
wird. Die Bequemlichfeie erfordert es, 
dag PO mir den quer durch gebohrten $ö- 
chern F parallel zu ftehen fomme. Mit der Fig. 40, 
Schraube O wird die Hülfe an das Hohe 
der Luft-Pumpe gejchrauber, und folcherge: Tab. VI. 
ftale der Hahn an die Luft Pumpe befejtiger. FE 4% 
Hingegen in N wird die Diöhre AB einge: Tab. vır, 
fehrauber, darauf in C die Gefaͤſſe gefchrau: Fig- 42. 
bet werden, die man auspumpen will, oder 
auch der Teller, darauf man die Gefälle fe: 
Ket, die man auspumpen foll, 
$.77. Damit man ohne Gefahr greife Was zu 
und ſchwere Gefaͤſſe in C aufihrauben fan, Beletv 
jo wird die Röhre folgender geitalt befefti- aufzulees 
get. Auf das Bret, darauf man die Luft⸗ Fenden 
Zn Puuipe 


— du. at 
Zr 





® 128 Cap. 4. Don der. 


8. 77. Pumpe feſte gemacht, wird die Röhre. BE 
Gefaͤſſe die⸗ feſt geſchraubt und darein die Huͤlſe Hi 
ab, vr, mit dem Dorn IK geitef. Damit fie 
Fig 43.44. nicht wanden fan ‚ jo wird gedachter Dorn 
IK mit der Stell Schraube L, fo man in 

e die Mutter G hinein fchrauber, befeftiger, 
Nierauf ſtoͤſſet man das eine Ende N der 
Fig. 45. 42. Gabel MN durch die Hilfe HI, und fchiebet 
den Sörders Theil M gegen die Roͤhre AB 

bis fie die Schraube S faſſet. Alsdenn 

wird oben auf der Huͤlſe eine Stellſchrau⸗ 

be eingeſchraubet, daͤmie die Gabel nicht 

Fiz. 46. wancken fan. Und endlich wird die Mutter 
Qin die Schraube S eingeſchraubet, damit 

| die Röhre AB von der Gabel MN feſte ge: 
Verwah⸗ halten wird. Ueberall, wo ein Theil anden. 
vum wider andern gefchrauber wird, dadurch Luft in 
i die Pumpe fommen Ean ‚ wird ein lederner 
Ring geleget, den man mir Unſchlitt voll ge: 

traͤncket, damit er Luft haͤlt. | 

———— $. 78. Und alſo haben wir die Luft⸗ 
Pumpe auf Pumpe nad) allen ihren Theilen kennen ler- 
ode nen. Es iſt aber noch übrig, daß ich auch 
— zeige, wie man ſie auf die Probe ſtellet, ob 
irgendswo von auſſen Luft hinein dringen 
kan, oder nicht. Man ziehet zu dem Ende 
den Stempel bey verſchloſſenem Hahne her⸗ 
aus und haͤlt ihn auf, daß er nicht wieder 
zuruͤcke laufen fan. Wenn man ihn nun 
nach einiger Zeit wieder hinein minder, oder 
von ſich jelbjt Hinein laufen Iäffer, und er 
gebet 
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gehe bis an den Boden gant hinein; fo fir 6. 78. 
ber man, daß feine $uft in die Pumpe hin 
ein kommen fan, weder durch den Hahn, nod) 
bey dem Stempel. Will man Mn ferner Tab. vıı, 
wiſſen, ob fie aud) hinten ben der Röhre und Fig. 42. 
dem Teller wohl verwahrer iſt, oder nicht; fo 
darf man nur Die Röhre oben in C zufchrau: 
ben, den Hahn dergeitale wenden, daß die 
Roͤhre AB mit der Pumpe Communication 
hat, und die Luft aus derſelben Roͤhre aus: 
pumpen, nad) diefem wie vorbin den Stem— 
pel von neuem heraus ziehen, und eine Wei—⸗ 
le zurück halten, damit man abermals inne 
werde, ob die Laft hinein fommen Fan, oder 
nicht. Denn wenn im erſten Fall Feine bin- 
ein kommen fan, hingegen jeßumd einige hinein 
dringet; fo ift gewiß, daß der Fehler in der 
Roͤhre AB hinter dem Hahn ſtecke 

$. 79. Will man nun eigenticdh den Ort Wie man 
wiſſen, mo die Luft durchfommen fan; fo —— 
ziehet man in die Luft-Pumpe Waſſer, und, = Die Yale 
nachdem man entweder den Hahn verfchlof: durchdrin⸗ 
fen, oder hinten die Röhre verftopft, preſſet 9" 
man das Waſſer fo gewaltig, als man Fan: 
wenn diejes geſchiehet, dringet das Waſſer 
Dadurch, wo die Luft hinein gehet. Wenn 
wir nad) dieſem Verſuche mit der Suft:Pum- 
pe anjtellen werden; jo werden fich noch an- 
Bere Proben an die Sand geben, von denen 
wir hier noch nichts reden Eönnen, 


(Experim. 2.1.) 3 Das 
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Von den Eigenſchaften und 
uͤrckungen der Luft. 


80. 3 
ee N: in den Knopf A einer gläfernen 





gepumpet Glocke wird ein Hacke G mit Gyps 
—— rl eingegoffen, damit man etwas da: 
ausdehnms ein hängen fan. Wenn man nun ber 
rn gleichen Glocke bey der Hand hat; fo neb- 
Tab, vn. me man eine Lamms- oder Schöpfen: Dlafe, 
Fig. 47. oder auch in Ermangelung berfelben eine 
Schweins-Blaſe, laſſe nur gang wenig 

Luft darinnen, binde fie mit zartem ind: 

faden oben an dem Halſe feite zu, damit feine 

$uft heraus kommen fan, und hänge fie un: 

Wie die ter die Glocke an den Haken G. Auf den 
ee Teller der Luft-Pumpe wird ein Leder gele: 
feft aufges get, dergleichen bie Weißgerber ausjuar: 
fegt wird. heiten pflegen, ‚enttoeder von der Art, wie 
zu Gollerten gebraucht wird, oder aud) 

von anderer, wie die Orgelmadjer brau- 

chen. Es wird aber das Leder vorher im 

Waller eingeweichet, daß es durchaus naß 

wird. Hierauf feet man die Glode und 

drucket fie anfangs mit der Hand ein wenig 

any fo läffee ſich die Luft aus der Glocke 
Verande⸗ auspumpen. Indem ich diefes that, fo 
sungen ber ſpuͤrete man gleich bey dem erſten Zuge, daß 
ser dem die Blaſe ein wenig aufgeblafen ward. Bey 
dem 


und Würcungen der Luft. 1ar 
dem andern Zuge ward fie noch mehr auf: 


geblafen : bey Dem dritten noch) mehr, und Glafe bey 


fr immer fort, bis endlich zulese die Blaſe 
gan aufgeblafen war, als fich Feine Luft 
mehr auspumpen lieſſe. Unerachtet zulege 
die Blaſe ſich immer merclicher aufblies, 
fo pumpete fid) weniger $uft heraus. Nem⸗ 
li) anfangs gieng. viel Luft auf einen 
Zug heraus, darnach immer weniger , bis 
zuletzt gar nichts mehr heraus gieng. Weil 
in der Blaſe nichts ift als die Luft, wel: 
che man darinnen gelafien, da fie zuge: 
bunden ward; fo fan auch die Blaſe nichts 
anders aufblafen als eben diefe fuft. Soll 


nun die eingefchlofiene Luft die Blaſe aufe 


blofen, fo muß fie fi durch einen weitern 
Kaum ausbreiten. Es geſchiehet aber fol 
ches, indem die aͤuſſere Luft weggepumpet 
und dadurch blos Kaum gemacht wird, 
und Demnach muß in der &uft eine ftete 
Bemuͤhung feyn, fi durch einen gröflern 
Raum auszubreiten. - Da nun dergleichen 
Demühung eine ausdehnende Araft ge: 
nennet wird; fo ift dadurch Flar, daß die 
Luft eine ausdehnende Kraft hat, und ver: 
möge berjelben ſich weiter ausbreirer, wenn 
fie nur einen Raum findet, da ihr nichts 
widerſtehet. Man erfenner leicht, daß die 
$uft in der Glode eben vergleichen. Kraft 
Haben muß, als die in der Blafe, und fan 
Dadurch begreifen, wie es möglich ift, fie 

R 2 aus: 


$. 80. 


Auspums 
pen, 


Blaſe aufs 
blaͤſet. 


Ausdeh⸗ 
nende 
Kraft der 
Luft. 


* 


P\ 


g. go, Ausjupumpen 


Tab. IV, 
Fig. 26. 
Wie es 
möglich iſt 
die Luft 
aus zupum⸗ 
pen. 


Die Aus: 
pumpung 
durch nad) 
und nach 
fin; ereig⸗ 
nende _ 
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Nemlich wenn der Stem⸗ 
pel DE heraus gezogen wird; ſo iſt der 
Kaum in dem Rohre AB, fo weit er heraus 
gezogen worden, von tuft leer. Derowegen 
wenn man den Hahn HI dergeftalt wendet, 
daß die, Luft aus der Glocke auf dem Teller 
PQ durch die Roͤhre LF in das Rohr AB 
fommen fan: fo muß fie ſich ausbreiten, und 
den leeren Raum in dem Rohre zugleich mit 
erfüllen. Die zuft alfo, welche anfangs nurden 
Kaum in der Glocke einnahm, nimmt jeßund 
den Kaum der Glocke und des Rohres, fo 
weit als der Stempel heraus gezogen wor⸗ 
ben, zugleich ein. Und aljo gebet ihr fo vielab, 
als in das Rohr getreten, die aber inder Glo⸗ 
cke zuruͤcke bleibet, wird nur duͤnner. Wenn 
man nun die Luft aus dem Rohre AB ber: 
aus geftoffen (3.76. ), und ben Stempel von 
neuem heraus ziehet, auch den Hahn geho⸗ 
riger Weiſe eroͤfnet ($. cir.); fo breiter 
ſich die Luft im Olafe abermal aus, und ers 
füllet zugleid; mit Den leeren Daum im 
Rohre AB. Und auf foiche Weiſe wird 
die Luft in der Glocke abermals duͤnner. 
Woraus erhellet, daß die Luft immer din: 
ner wird; fo lange fid) etwas heraus pum— 
pen laͤſſet. Damit wir diefes ung; deutli- 
her vorjtellen mögen, und zugleich den 
Grund von denen befondern Umſtaͤnden, 
die bey der Auspumpung angemerdet wor: 
den, ſinden koͤnnen; jo wollen wir ſetzen, der 

Raum 


und Wuͤrckungen der Luft. 133 


Raum im Rohre, wo der Stempel heraus: $. go. 


gesogen , fen fo groß mie ber in der Glode. 
An diefem all ift klar, daß das erſtemal 
die Helfte der Luft ausgepumper wird, und 
die Luft nur halb fo dünne ift, als fie 
anfangs war. Weil nun bey dem andern 
Zuge die Halbe Luft, fo in der Glocke noch 
uͤbrig iſt, fich wiederum durch einen doppel: 
ten Raum ausbreitet ; fo bleibet nur der 
vierte Theil von derjenigen, die zu Anfans 
ge darinnen war, in der Glocke zuruͤcke, und 
mird die Luft viermahl fo dünne, als fie im 
Anfange. war. Es gehet aber durch den 
andern Zug nur der vierte Theil $uft her: 
aus von derjenigen, die anfangs darinnen 


Verduͤn⸗ 
nung wird 
deutlich et⸗ 
wieſen. 


mar, und demnach nur halb fo viel als im . 


eriten Zuge. ben fo erheffet, daß in die: 
fem Fall bey dem dritten Zuge nur der 
achte Theil heraus gehet, und nod) ein Ach: 
tel zurüce bleibet, die Luft unter der 
Glocke aber acht mal fo dünne if, Weil 
nun Denen Zügen in der Ordnung die 
Glieder dieſer Geometriſchen Progrefion 
Iıı ı ı va I I 


lidyen Ordnung 1. 2. 3. 4. 5. 6.7.8.9. u. 
\. w. fhreiben, und alsdenn erhellet, daß im 
vierten Zuge Der fechzehente Theil, im 
fünften der zwey und dreyßigſte, im ſech— 

Ss 3 Ren 
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$, 80, fen der vier und fechzigite, im fiebenten der 


hundert und acht und zwangigfte Theil von 
derjenigen zurüce bleibe, die im Anfans 
ge darinnen war, und folchergeftalt nach 
ſieben Zügen die $uft hundert und acht und 
zwangig mal fo dünne iſt, als fie im Ane 
fang war. Wenn der Raum in dem 
Rohre, fo weit der Stempel heraus ge: 
wunden wird, zweymal fo groß iſt als das 
Gefälle, fo ausgeleerer wird, fo geben jeder= 
zeit zwey Drittel von der Luft, die im Ge: 
fälle ft, aus dem Gefäfje heraus sand eines 
davon bleibe nur zuruͤcke, folgends wird die 
Luft bey jeden Zuge dreymal fo diinne als 
fie vorher war. Und demnad) fteliet den 
Reſt der Luift nach jedem zuge folgende 


Reihe der Zahlen vor EEE 


3. 9. 27. 81. 243. 

u. ſw. Woraus erhellet, daß nach zwey 
Zuͤgen nur der neunte, nach fuͤnf Zuͤgen nur 
der 243ſte Theil von der erſten Luft unter 
der Glocke auf dem Teller zuruͤcke geblie— 
ben. Wenn der Raum in dem Rohre der 
&ufe Pumpe nur fo groß wie der unter der 
Glocke war; fo wurde nach acht Zügen 
erft die Luft unter der Glocke der 25 68ig- 
ſte Theil von der erften. Und alfo fan man 
mit der $uft: Pumpe, die noch einmal fo 
groß ift, als die andere, in gegenmwärtigem 
Fall faft drey Züge erſparen. Und ſiehet man 
| hier⸗ 
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hieraus, daß mit einer ee auf $. 80, 

weniger Züge die Luft in dem Gefälle, wel: 

ches man ausieeren will, fo dünne gemacht 

wird, als mit einer. Eleinern in vielen Zügen 

erft geſchiehet. Unterdeſſen ba in gegen: arm * 

waͤrtigem Fall mit einer $uft: Pumpe, de— ne groffe 

‚ven Rode zweymal ſo groß als der andern, Kuft- Dums 

doch gleichwol nicht mehr ausgerichtet wird, hlechter⸗ 

als daß kaum drey Züge in fieben erfpa: Dinge einer 

ret werden, und gleichwol gewiß, daß, nernworzus - 

wenn das Rohr zweymal fo groß, es ent: sieben. 

weder länger oder weiter fey muß, und alſo 

im erften Fall zweymal fo lange ben jedem 

Zuge zu winden, im andern Fall aber eine 

gröflere Kraft zu mwinden anzuwenden ift: 

fo fan man hieraus ſchon einiger maffen be- 

greifen, daß man durch die Gröffe der Luft⸗ 

Pumpe öfters wenig, oder gar nichts ge- 

winnet, und Dannenhero eine gröffere nicht 

ſchlechterdings einer Fleinern vorzuziehen. 

Dan fiehet aber auch hieraus gang klar Warum 

und deutlih, daß im Auspumpen an: nad und 

fangs viel Luft auf einen Zug heraus ge- — 

bet, nach dieſem aber immer weniger. Denn Luft ausge⸗ 

z. E. im erſten Fall gieng auf den erſten Zug hy“ 

die halbe Luft heraus, auf den andern nur _ 

z von der erfien, auf den fiebenten gar nur 

a7: im andern Fall hingegen werden auf 

den erften Zug 3, auf den andern nur $ 

und auf den fünften nur 2, von der eriten 
54 Luft 


$. 80. 
Warum 
wenige Luft 
die D.aje 
immer 
mehr aufs 
blaͤſet. 


Unterſcheid 
der Aus⸗ 
pumpung 
der Luft 
und des 
Waſſers. 
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Luft heraus gezogen. Unterdeſſen ſiehet man 
ferner hieraus, daß im erſten Fall die Luft 
ſich bey dem nachfolgenden Zuge durch noch 
einmal einen ſo groſſen Raum ausbreitet, 
als bey dem varhergehenden; in dem andern 
Dingegen bey dem nachfolgenden zuge eis 
nen dreymal fo groſſen Raum einnimme, 
als bey dem vorhergehenden. Und denmad) 
iſt Flav, daß im Anfang die Blaſe wenig 
aufgebfafen wird, hernach aber immer mehr, 
ob gleich immer weniger Iuft heraus gepum: 
pet wird. Aus dieſem allen erhellet zur 
Gnüge, daß es mit der Auspumpung der 
Luft gan anders befchaffen fey, als mit der 
Auspumpung des Waffers oder einer andern 
fluͤßigen Materie, die blos fehwer ift, weil 
nemlidy. die Luft eine ausdehnende Kraft 
hat. Wenn eine flüßige Materie bios 
fhwer ift, aber Feine ausdehnende Kraft 
hat; fo gebet einmal fo viel heraus als 
das andere, und wird jedesmal oben fo 
viel Raum in dem Gefäfle, welches man aus: 


pumpet, leer als auf einmal heraus gepum— 


pet wird. Und alsdenn hat eine groffe Punt: 
pe einen groſſen Vorzug für der Fleinern: 
aber dieſes finder nicht bey der Luft ſtatt, wie 
wir gefehen haben, Unterdeſſen werden wir 
doch unten finden, daß einige Verſuche eine 
behende Verdünnung der Luft erfordern, und 
Diefelben gehen in gar zu Fleinen nicht von 
ftarten. 


$. 81. 
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fr. Wenn wir die Umſtaͤnde des vo: $. gr. 

rigen Verſuches mit Bedacht ermegen, fo Wie die 
werden wir auch wahrnehmen, wie die aus: erg 
dehnende Kraft der Luft ab: und zunimmt, der Luft abs 
nachdem fie dünner oder dichter gemacht rel 
wird. Da die $uft in der Blafe eine ftere wird. 
Bewmuͤhung hat, fi) durch einen groͤſſern 
Kaum ausjubreiten, und folches doch nicht 
eher geſchiehet, bis die äyjiere Luft wegges 
pumpet wird ı$.80.); fo muß die aͤuſſere 
Luft ihr widerftehen, daß fie ſich nicht wei: 
ter ausbreiten fan, und alſo durch ihre 
Kraft fo viel zurüd drucken, als die Luft 
von ihnen auf die Blaſe, und dadurch auf 
die aͤuſſere Luft drudet, - Man fieber auch 
frenlich anfangs feinen Grund, warum Die 
eingeſchloſſene Luft nicht eben ſo viel dru— 
cken ſolte als die aͤuſſere, ſondern entweder 
mehr oder weniger, weil ſie in allem mit der 
aͤuſſern einerley iſt. Wenn etwas Luft 
ausgepumpet wird, machet ſie keinen Raum 
von Luft gantz leer, fondern wird nur duͤn— 
ner, und ift die Blaſe wie vorhin gang mit 
$uft umgeben, jedoch mit einer duͤnneren. 
Da nım alsdenn die $uft in der Blaſe ſich 
duch einen gröffern Raum ausjudehnen 
beginne; jo fan ihr die Luft von auſſen, 
nachdem fie dünner worden, nicht mehr” fo 
viel widerftehen, als da fie dichter war, und 
ſolchergeſtalt muß ihre ausdehnende Kraft 
dadurch abgenommen haben , daß fie dünner 

: N 5 wor: 





f 
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torden if, Weil demnach die äuffere 
$uft der in der Blaſe immer weniger. wi- 
derſtehet, je diinner fie wird, fo muß auch 


ihre ausdehnende Kraft durch die Verduͤn⸗ 


Wie fie da: 
durch zu—⸗ 


nimmt, daß 


die Luft 
dichtet 
wird. 


Saͤtze von 
der Luft. 


Ob die 

Schwere 
bey dem 

Aus pum⸗ 
pen der . 
Yuft mas 
beytrage. 


nung bejtändig abnehmen. Wenn man von 
auffen in die Glocke ein wenig $uft hinein 
läjjet, jedoch weniger als man heraus ges 
pumpet; fo muß diefe $uft vermöge ihrer 
ausdehnenten Kraft fi) durch die ganze 
Glocke ausbreiten, und dadurch diejenige, fo 
noch nicht heraus gepumpet war , Dichter 
werden. Man fiehet aber, daß alsdenn die 
Blaſe wieder zufammen fällt, und daher die 
Luft darinnen in einen engern Raum ge: 
bracht wird. Deromwegen ift klar, daß die 
Luft, indem fie etwas dichter worden, als 
fie vorher war, wieder ftärder drucker, und 
folgends ihre ausdehnende Kraft dadurch 
vermehret worden, daß fie dichter worden 
if, Wir koͤnnen derunach hier diefen Satz 
merden. Die ausbehnende Kraft der Luft 
wird 1. geringer, wenn fie diinner wird; 
2. Faͤrcker, wenn fie dichter wird, und 
3. suft, die dichter ift, druͤcket ſtaͤrcker als 
andere, die biinner ift. 
$. 82. Daß die Schwere der buft 
fehr geringe ift, haben wir zwar ſchon oben 
geſehen ($.47.): jedoch da wir hier noch 
nicht die Verhaͤltniß der Schwere zu der 
ausdehnenden Kraft beſtimmen koͤnnen, ſo 
laͤſſet ſich auch nicht zeigen, ob man > 
Aus- 
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-Auspumpung der $uft gar nicht auf die $. 83. 
Ehwere, fondern einig und allein auf die 
ausdehnende Kraft zu ſehen habe. Ehe Tab. VIL. 
fich) wi dieſes beweifen laͤſſet, fo babe ich es ie 
"blos durch einen Verfuh ausmachen mol: 
len, ven fchen längft bey einer gegebenen 
Gelegenheit anderswo (a) beichrieben. Ich Befonderer 
- habe eine Roͤhre AB aus Meßing verferris Feriuh 
gen laſſen, unten mit einer Schraube C, =, 
fo bed) als die Glocke, welche id) auslgeren 
wolte. Es war aber die Glode inwendig 
im sichten bis an den Knopf 74 6 body, 
und im Diameter 45 $. weit. Diefe Nöbre 
babe ich auf die Auft: Pumpe gefchrauber, 
und nachdem id) den Stempel heraus gezo⸗ 
gen, auch die &uft aus der Glocke durch den 
eröfneten Dahn in das Mohr der Suft- 
Pumpe: gelafien, den Stempel nicht: allein 
wieder zuruͤcke laufen laflen, fo viel er ge> 
wolt, fondern aud) ein wenig nachgeftoffen, 
bis die innere $uft in dem Rohre mit der 
äufjeren einerley Dichtigfeit gehabt : wel 
ches daraus wahrzunehmen gewelen, wenn 
bey einiger Eröfnung des Stöpfels auf dem 
Hahne weder von aufien einige $uftsin die 
Pumpe hinein, noch aus ihr heraus gedrun: 
gen, und dadurd) einiges Geräufche verurfa- 
‚det. So balddietuftin dem Stande gewe- 
fen, habe ich gemerdet, wie viel Zähne von der 
: Etan: 


(a) in Actis Erud. 1714. p.14. 
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Etange, daran der Steinpel befeftiget, auffer 
der Suft: Pumpe frey geblieben. Dieſes ha⸗ 
be id) bey allen Zügen gethan, und achgeniche 
noͤthig erft diefes hieher zu feßen, Mil Die 
Sache, fo durch den Verſuch behaupter 
wird, unten ohne dem Durch einen deutli— 
chen Beweis foll beftätiget werden. Nach 


dieſem habe ic) die Roͤhre ABC mieder ab: 
geſchraubet, und die gläferne Glocke blos 


dariiber geſetzet, daß die Luft gleich durch 
Das Loch in der Mitte des Tellers in die 
untere Roͤhre Der Luft-Pumpe Fommen 
Fönnen. Hier babe ich abermals bey jeden 
Zuge wie vorhin auf das forgfältigfte an: 
gemercket, wie viel Zähne von der Stange 
heraus bleiben, nachdem die in dem Rohre 
enthaltene $uft fo dichte wie die von auffen 
gemacht worden. Als ich nun gegen einan: 
der gehalten, was in beyden Faͤllen ange: 
mercket worden; fo habe es völlig einerley 
befunden. Nun iſt klar, daß im eriten Fall, 
wo die Roͤhre gebraucht wird, die Luft 
fi) blos durch die ausdehnende Kraft aus: 
pumpen laͤſſet; bingegen im andern Falle, 
wo die Roͤhre weg ift, auch die Schwere die 


Luft in das Rohr treiben fan. Unterdeſß 
fen da fich in beyden Fällen fein Unrerfcheib 


befindet, fo ift klar, daß man aufdie Schwe: 
re der Luft bey ihrer Auspumpung . gar 
nicht zu fehen hat, fondern vielmehr, da fie 
Feine merckliche Veränderung macht, = 

eben 
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‚eben fo viel ift, als wenn fie gar nicht da €. ga, 

wire. Man fan auc) einiger maflen aus Beweis 

der ausdehnenden Kraft der Luft begreif: Natur ber 

fen, daß die Echwere bey ihrer Auspum- ausdehnen; 

pung gar nichts hun Fan. Denn wenn Mr Kraft. 

die Luft in das Rohr der Pumpe nicht 

allein durch die ausdehnende Kraft, fon: 

. dern auch durd die Schwere getrieben 

wuͤrde, und es wäre z. E. im Rohre, fo weit 

der Stempel heraus gewunden worden, fo 

viel Kaum, wie unter der Glocke auf dem 

Zeller; fo wiirde mehr Luft in dem Rohre 

der Pumpe feyn, alsımter der Glocke. Da 

nun im Rohre mehr tuft einen fo groffen 

Daum erfüllete, als unter der Glocke auf 

dem Teller; jo muͤſte auch die buft im Roh⸗ : 

re dichter als die unter der Glocke ſeyn. De: 

rowegen weil fie auch mehr Kraft haben 

müjte zu drucken, als die unter der Glode 

($.81.); fo würde fie fih vermöge ihrer aus: 

dehnenden Kraft dahin ausjubreiten fu: 

den, wo fie weniger Widerfland finder, « 

als fie drucket ($.80.). Wenn gleich dem: Wird durd) 

nad) etwas Luft durch die Schwere aus ——— 

dem Glaſe herunter fiele; wuͤrde es doch tiger. | 

bald durch die ausdehnende Kraft wieder 

zuruͤcke getrieben werden. Daß bderglei: 

en nicht gejchiehet, Fan das vorhergehende 

Erperiment mit der Blaſe ausweifen 

($. 80.). Denn fo bald die $uft ausder Glo⸗ 

de heraus führer, dehnet fich auch die in- 
. nere 


6. 32. 


— 
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nere in der Blaſe aus. Wenn demnach 
durch die Schwere ein mercklicher Theil 
herunter ‚fiel, wuͤrde auch, indem fie hin- 
aus fäller, die in der Blaſe ſich weiter aus: 
dehnen als geſchehen Fönte, woferne fie fich 
durd) die ausdehnende Kraft allein unter 
der Glocke verduͤnnete. Dun ift aber ber 
fannt, wenn man unter die Glocke, nach: 
dem die Luft dajelbit verduͤnnet worden, 
auch nur ein wenig Luft von auffen durch 
den Hahn wieder hinein läffee, indem man 
den Stöpfel nur gang wenig heraus ziehet, 
die Blaſe fo gleich) wieder ein wenig einfäl- 
let. Derowegen wenn die $uft im Roh⸗ 
ve durch ihre ausdehnende Kraft unter die 
Glocke wieder zurück triebe, was zu viel 
durch die Schwere heraus gegangen wäre; 
fo müfte gleichfalls die Blaſe wieder ein we⸗ 
nig einfallen. Alein ob man gleich) den 
Hahn nicht bald verſchlieſſet, fondern eine 
lange Zeit die Communication der Glocke 
mie dem Rohr det Pumpe frey läffer, fo 
wird man doch nicht finden, daß die Blaſe 
wieder. in etwas einfället, wofern nur nicht 
irgendswo $uft von aujjen hinein dringen 
fan. Derowegen bat man feine Urjache 
zu Jagen, daß auch ein mereflicher Tpeil Luft 
durch die Schwere aus dem Gefaͤſſe in die 
Pumpe fiel, nad) Art des Wafjers oder 
einer andern flüßigen Materie, die blos eine 
Schwere, aber Feine ausdehnende Kraft 

hat, 
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bat, Ob es demnach gleich etwas fchwer $. 82. 
hält gegenwärtigen Verſuch anzuftellen, 
indem es eine Geſchicklichkeit erfordert, die 
man durch viel Uebungen erft erhalten Fan, 
‚wenn man die ausgepumpte $uft durch den - 
zurück geftoffenen Stempel fo ſtarck zuſam— 
men druden foll, als die äuflere zufammen 
gedruckt iſt; fo darf man doc) an der Rich: 
tigfeit, wie er ven mir angejtellet worden, 
nicht im gevingften zweifeln. Wenn viel 
daran ‚gelegen wäre, daß man es auf eine 
leichtere Art zeigte, wo man weniger zu be⸗ 
forgen haͤtte Daß nicht etwan ein Verſehen 
vorgieng; ſo koͤnte ich wohl noch andere 
Verſuche angeben, dargegen man nichts 
den haͤtte. Und will ich auch nach 
Br an feinem Orte dergleichen zum Leber: 


BEN 83. Damit man aber bejier erfennen Wie feh 
möchte, wie viel die. Kift, wofern fi ie nur Be 
Raum bat, ſich ausbreitet; fo habe aus ei- 
ner Schweins-Blaſe alle $uft heraus ge: Blafe wird 
— * auch mit den Fingern heraus geſtri⸗ er 
‚ jo viel nur har heraus geben tollen, aufgeblas 
dergeftalt, daß nichts zuruͤck geblieben, als ſen 
was fich hin und mieder zwiſchen denen 
ſtarck zufaınmen gedruckten Falten aufhal- 
ten Fönnen. Diefe Blaſe habe ich aber: 
mals fe zugebunden , und fic unter der 
Glocken an dem daſelbſt befeftigten Hacken 
aufgehangen. Ws ich die uf ausgepum: 
pet, 
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$. 83. pet, bat man anfangs Faum gemercdet, daß 
fic) etwas darinnen gereget. Nach dieſem 
bat fie fid) immer weiter aufgeblajen, jedoch 
babe ic) fie nicht völlig aufgeblafen befom- 
men fönnen, wie vorher geſchahe, da etwas 
Daß ſich Luft darinnen geblieben war. Da man nun 
die Zufe leicht erachten Fan, wie ſehr wenig $Suft ſich 
a lean. ztifchen denen dutch ‚das Nbftreifen zufam- 
men gedruckten Falten aufhalten Fan; fo 
fiehet man aud) aus gegenwärtigem Wer: 
ſuche, daß ſich die Luft durch einen ſehr 
groſſen Raum ausbreiten fan, wenn fie nur 
darinnen feinen Widerſtand findet. Man 
bat auch hier zu bedenden, daß einige Kraft 
erfordert wird die Blaſe auszudehnen und 
aufgeblafen zu erhalten: woraus erhellet, "4 

wenn die Blaſe der Ausbreitung der m 
gar nicht entgegen wäre, fie ſich noch biel- 
mehr ausbreiten würde, alsman in der Bla— 
Grinnes fe ficher. Sonft ift bey diefem Verſuche 
sung. jebr merkwürdig, daß die Blaſe fi) noch 
immer weiter, und zwar zufebend, ausge: 
breitet hat, ob, man gleich gar nicht mehr 
verſpuͤret , daß etwas Luft weiter heraus: 
gienge. Woraus denn klar iſt, daß ſich 

noch eine gute Weile Luft auspumpen laͤſ— 

fet, ob gleid) Feine „met durch den Stempel, 
der bis auf den Boden anſtoͤſſet, in dem 
Rohre nad) gefchehener Auspumpung ent⸗ 

decket werden kan. 

Be 9.84. Weil man aber doch nicht ve 
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‚ih weiß, was fir Luft zwifchen den Falten 5. 94, 
einee VBlaſe, daraus mir Macht die Luft her: gezeigit, 
aus gedruckt, auch jo gar mir den Fingern zur 9 
heraus geftreifet worden, fid) verhalten fan; Blafe aufs 
fo babe ich ſolches noch Durch einen andern blaſet. — 

Verſuch Märer zeigen wollen. Machdem ich 
. aus einer groflen Rinds-Blaſe alle Luft 
auf das forgfältigite heraus gedruckt und ge: 
ftreifer, babe ich ein Eleines Gläslein mit ci: 
nem engen Halſe feit daran gebunden. Ich 
babe ein Gläslein genommen, darinnen man 
Tropfen in ber Artzney zu verwahren pfle= 
get. As id) die duft unter dee Glocke weg: 
gepumpet; fo bat die wenige uft im Gläs: 
lein fich jo Hard ausgebreitet, da davon 
Die groffe Blaſe gang und gar aufgebiafen 
worben. Co bald ich wieder !uft von auf: 
fen unier die. Glocke gelajfen, ift die Blaſe 
wieder zufantmen gefallen, und hat fich die 
Luft in das Glaͤslein zuſammen gezogen. 
Penn man fonderlich im Anfange darauf 
Acht gegeben; fo hatman aus der Viewegung 
der Blaſe gar deutlich fehen Fönnen, daß die 
Luft, dadurch die Blaſe aufgeblafen wird, 
aus dem Gläslein heraus fommt. 
$. 85. Man finder zwar Feine Urfache, Daß die 
um, man einigen. Argwohn fchöpfen wukre Ars 
— ob vielleicht auch wohl aus einer an⸗ fache von 
dern Urſache geſchaͤhe, was wir ber aus: — 
dehnenden Kraft der Luft zuſchreiben: un: der Dlafe 
terdeilen iſt gleichwol gewiß, daß, wo deu: 9 
( Experim. T.1.) K te 


= 






9.85. 
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te mit Vorurtheilen eingenommen find, fie 
ihren eigenen Augen nicht frauen , abſon— 
derlich wenn ihr Vorurtheil durd) das An— 


ſehen eines Mannes unterflüget wird. De— 


rowegen weil fich einige eingebilder, es wer- 
de vielleicht die Blaſe durch eine-Kraft auf: 
fer der Blaſe in dem ausgeleerten Diaume 
an fich gezogen; fo habe vor nöthig erach: 
tet, um allen alles zu werden, auch Diefen 
Zweifel durch die Umftände des gegenmär: 
tigen Verſuches felbit zu benehmen , da: 
mit bey denen Gründen fein. Zweifel uͤbrig 
bliebe, die wir ing fünftige in Erklärung der 

ſtatur und der Kunft gebrauchen wollen. 
Denn man Acht giebet, wie fi) die Blaſe 
aus einander giebet, wenn die $uft ausge: 
pumpet wird , barinnen fie haͤnget; fo fie: 
het man augenfcheinlich,, daß es eben auf fel- 
che Art geſchiehet, als wenn man von auffen 
Luft hinein bläfee. Und wird dadurd ein 
jeder, der beyde Fälle gegen einander hält, 
inne werden, es zeige ſich bier nichts, was 
einen zweifelhaft machen Eönte, ob die Bla— 
fe von einer inwendig zunehmenden flüßigen 
Materie aus einander getrieben werde, Biel: 
mehr wird es ihm lauter GSchwierigfeiten 
machen, wenn er fic) nur einbilden ſoll, wie 
die Blaſe fo aus einander gehen foll, *8 
Auspumpung der Luft unter der Glocke ge⸗ 


ſchiehet, indem fie etwas rings herum "von 


aufjen nad) einander entgegen geſetzten 
ĩ 
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Kihtungen ziehe. Allein es iſt nicht nde 6. 85. 
ſich in dieſe undeurliche Weirkäuftig- 

Feiten eirrzulaffen. Es ift ein anderer Um: * wird 
ſtand vorhanden, der die Sache deutlich zei⸗ _. 
get. Wenn guft in der Blaſe enthalten fänden er⸗ 
ft, fo bläfer fie ſich gefchwinder auf, als iekes. 
wenn faft feine darinnen zu finden, fondern 
nur mas meniges fich innerhalb ihren Fal⸗ 
ren verhält. Ja im erften Fall fan die 
Blaſe gags ſtarck aufgeblafen. erfcheinen, 
‚ob gleich noch viel Luft unter der Glocke bes 
findlich iſt: Hingegen im andern. Fall mag 
man die $uft fo reine auspumpen, als ſich 
nur immer thun läfkt, ſo wird doch die Bla⸗ 
fe nicht völlig aufgeblafen, fondern es bleiben 
noch hin und wieder einige Gruben einge: 
druckt, und oben, wo fie gebunden ift, einige 

* Kalten übrig, als wie zu gefthehen pfleget, 
wenn man zu wenig Luft hinein bläfer. 
Mofern nun nicht die Luft in der Blaſe fie 
aus einander triebe, fondern fie vielmehr 
Durch eine verborgene Kraft, die fi) in dem 
von der Luft ausgelerrten Raum  befins 
def, aus einander gezogen wuͤrde; fo würs 
de die Blaſe einmal wie das andere auf: 
isfehmwellen , es möchte ufe barinnen feyn, 
“oder nicht, jedoch immer mehr, je mehr aus⸗ 
gepumpet wird. Dieſes koͤnte genung 

ſey Ungrund des Zweifels zu heben. 

Mein ich. habe zum Ueberfluß noch durch eis Und durch 
en beiondern Verſuch zelfen wollen, daß einen bes 
K2 , die ſondern 






. 


$. 35. 
Verſuch be: 
ſtaͤtiget. 
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die Blaſe allerdings von der eingefchloffenen 
Luft aus einander getrieben, Feinesweges 
aber durch eine andere auswärtige Kraft 
aus einander gezogen werde. Ich habe eine 
Schweins-Blaſe genommen , etwas Luft 
hinein geblafen, und fie oben feite zugebun- 
den, auch damit den vorigen Verſuch wies 
derholer ($.83.), auf daß man verfichert 
fenn möchte, es verhalte fih jest mit der 
Blaſe alles wie vorhin. Nachdem dieſes 
gefhehen, habe ich mit einer grojfen Madel 
ein $öchfein unweit dem Orte, wo fie. ge: 
bunden war, in die Blaſe geitochen, und fie 
wiederum unter die Glocke aufgehänger. 
So bald der Stempel aus der $uft:Pumpe 
heraus gezogen war, oͤfnete ich den Hahn, 
damit die $uft aus der Glocke in das Rohr 
treten konte. Und fiehe anfangs fieng die 
Dlafe, wie vorhin, da fein $öchlein daran 
war, aufzufhiwellen: bald aber fiel fie wie: 
der ein. Ns man zu pumpen forefubr, 
begonnte ziwar auf jeden Zug die Blaſe an- 
zufangen aufzufchwellen, aber fie fiel allzeit 
toieder zufammen, und war es nicht möglich 
es dahin zu bringen, daß fie wie vorhin, da 
Fein $öchlein daran war, aufgeblafen ward.“ 
Unerachtet aber diefelbe ein wenig mehr auf- 
gefchwollen war, als vorher, da fie unter die 
Glocke gehänget ward, und man noch feine 
Luft weggepumper hatte; fo fiel fie doch 
mehr zuſammen, da wiederum $uft unter 

rg die 
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die Glocke gelaffen ward, als fie vorher ein: 6. 85. 
gefallen war, wie man fie darunter brachte, - 
Weil nun die Blaſe nad) vollendetem Ber: 
ſuche mehr eingefatten ift, alsvorber, ebe man 
fie unter die Glocke bringet, und die Luft um 
fie berum wegpumpet; fo fiehet man zur _ 
Genüge, daß nun weniger $uft als im An: 
fang darinnen feyn muß, und folchergeftalt' 
twährenden Verſuches durch das Söchlein 
Luft ans der Blaſe heraus gegangen fey. 
Durch das enge Söchlein Fan die Luft nicht fo Grund defs 
gefchwinde aus der Blaſe heraus treten, en 
als die aus der Glocke in das Rohr der Werfurh Fa 
Luft Punge faͤhret, und deswegen wird. die eignet. 
Dlafe anfangs aufgeblafen, wenn die Yuft 
um fie herum Dinner wird. Indem aber 
die Blaſe der ausdehnenden Kraft der Luft 
innerhalb derfelben widerfteher, maflen ein 
jeder Görper der Bewegung widerſtehet 
($.36.); fo fan auc) die $uft in der Blaſe 
nicht fo diinne werden, als wie aufler ihr 
unter der Glocke. Derowegen da die dich: 
tere Luft ſtaͤrcker drucket als die duͤnnere 
(6 81.); ſo muß die aͤuſſere der inneren bey 
dem Loͤchlein weichen, und faͤhret ſolcherge— 
ſtalt ein Theil der Luft aus der Blaſe her— 
aus. Weil nun bierbürch die <uft unter 
der Glode etwas dichter wird, und hin: 
‚gegen die in der Blaſe etwas dünner ; fo 
drucker die unter der Glocke ſtaͤrcker auf die 
Dlafe, als die in der Blaſe enigegen drus 

K 3 cken 
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$. 85. Een fan, und alſo fället die Blaſe etwas zu⸗ 
fammen, bis die in der Blaſe und. auffen 

um diefelbe unter der Glocke gegen einander 

gleich ſtarck drucken. Derowegen da ge: 
genmwärtiger Verfuch zeiget, daß die Blaſe 

“in der verdimneren Luft nicht fo aufichwel- 

len fan, wenn die $uft aus ihre heraus fäh: 

ret, als wenn fie darinnen eingefchloflen 
verbleibet ;' fo wird ein jeder erfennen, daß 

die eingejchlofjene Luft, indem fie ſich aus« 
‚breitet, die Vlafe aus einander treiber, kei— 
nesweges aber diefelbe von einer Kraft in 

dem von der $uft entlcereten Raume unter 

der Glocke aus einander gezogen werde. 
Derfuch, fo Damit man noch deutlicher ſehen möchte, 


—— daß in dem Fall, da die Blaſe ein kleines 





zeiger was Loͤchlein hat, die Luft heraus gehet, und fie 
En daher nicht fo ſtarck auffchwellen fan, als 
wenn ſie ganz ift; fo babe ic) ein vieredfich- 

‘ses Glas, ohngefähr einen Zoll hoch und 

einen halben breit ı denn an der Groͤſſe if 

hier eben nichts gelegen ) mit einem engen 

Syälfelein genommen und. eine nafje Samms- 

Dlafe, daransich alle Luft, ſo viel möglich 

war, mit den Fingern heraus geſtrichen, fe: 

fte daran ‚gebunden, und nahe an dem Gla— 

fe ein $Söchlein mit einer ſtarcken Nadel ge- 

fischen, daß es in die Kalten kommen ift, 

welche die Blaſe durch das Binden befom- 

men. Nachdem ich Die Luft ausgepum: 

pet, iſt alles, wie vorhin erfolge: nemlich 

die 


und WDürckungen der Luft. 151 


die Blaſe bat ſich angefangen ſtarck aufzu⸗ 6, 85: 
bien, iſt aber darauf wieder etwas einge: - 
füllen. Als die Glode von der Luft ‚Yang 
ausgeleeret worden, jo daß ſich weiter nichts | 
heraus punipen laff en; fo bat die Blaſe 
gang aufgeblaien oben auf dem Glaſe ge- 
ftanden. Go bald ich aber von auffen durch 
den gang eröfneten Hahn, daraus der 
Gtöpfel bebende gezogen ward, duft wie: 
der unter die Glocke gelaſſen; fo gieng die 
Blaſe in das Glas hinein, und war inner- 
halb dem Glaſe aufgeblafen. Remlich weil Erffärung 
die Blaſe aufgeblaien auf dem Glafe ftund, — — 
auch da die Luft aus der Glocke ausgeleeret fe 
war; jo muß noch) etwas $uft in derfelben, Gtünden, 
und folgends aud) in dem Glaſe geblieben 
fenn, jedoch über die maſſen duͤnne, weil fie 
ſonſt vermöge ihrer ausbehnenden Kraft fi id) 
durch den leeren Kaum in der Glocke wir: 
de ausgebreitet haben, wenn fte ftarc ge: 
nung geweſen wäre, das mit der Nadel ge: 
ftochene Loͤchlein aufjuftoffen und heraus zu 
fahren. Da nun'die äufferetuft, fo durch 
den Hahn unter die Glocke gelaſſen worden, 
viel dichter geweſen, und daher auch ſtaͤrcker 
gedrucker, als die in der Blaſe und dem 
Glaſe widerſtehen koͤnnen; ſo bat die Luft 
in der Blaſe nachgeben und in das Glas zu: 
tücke treten muͤſſen. Weil nun die Luft 
dadurch noch nicht fo Dichte worden, als 
diei in der Glocke war, indem viel Luft bey 

84 dem 


| ı52 Cap. 5. Don den Kigenfchaften 


85. 


dem Auspumpen aus dem Glaſe heraus ges: 
gangen , hingegen aber durch das kleine 
Loͤchlein nicht fo gefchwinde Suft=in das 
Glas hinein dringen fünnen, als fie von 


auſſen in Die Glocke, und dafelbit auf Die 


Mie der 
Verſuch 
das ver; 
langte be; 
ſtatiget, 


und zwar 
unwider⸗ 


ſprechlich. 


Ob Wahr⸗ 
heit aufzu⸗ 
dringen. 


Blaſe gefallen; ſo hat die Luft die Blaſe in 
das Glas hinein gedruckt, und fo ſehr ans, 
einander getrieben, als es die wenige suft 
im Glaſe gelitten. Hier fiehet man aus 
genfcheinlich, wie viel Zuft durch das enge 
göchlein aus dem Glaſe heraus gegan: 


gen, da die Luft um daſſelbe herum wegge- 


pumpet worden. Ja weil doch etwas Luft 
im Glaſe übrig bleibet, ſo ſiehet man zugleich, 
daß es die Luft und nichts anders ſey, welche 
die Blaſe aus einander treibet, indem die 
aͤuſſere mwec ggepumpet wird. Wer noch fer⸗ 
ner einen Zweifel machen wolte, der wäre 
nicht werk), daß man ihm darauf antıvor= 
tere, denn entweder er wäre gar nicht in 
den Stande die Sache zu erkennen, und al- 


ſo teliede man mit ihm alle Mühe verge- 


bens anwenden, oder er wolte es nicht 
veritehen, entweder aus Nachlaͤßigkeit, in 
dem er nicht genung Acht darauf hätte, oder 
aus Hartnaͤckigkeit, weil er einem andern 
nicht Recht geben wolte, und aljo er 
man abermahls mit ihm nichts austi 
Dan kan ſich zwar bemühen alle Wahrhei⸗ 
ten, Die man behauptet, in ein folches. siche 
zu ſchen dabey fie jedermann erkennen fan; 
allein 
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allein, man hat nicht noͤthig fie jemanden $. 85. 
dh. Wer ſie nicht annehmen 
* Der; mag es zu feinem Schaden blei⸗ 


ſſen 

J 86. Nachdem ich nun zur Gnuͤge Bein 
beftätiget, ‚daß die Luft eine ausdehnende IKir der 
Kraft habe, und eben deswegen fich gleich der Luft. 
durch einen greifen Raum ausbreitet, als fie 
einnimmt, . wenn. ibe- nur fein Wider: 

fiand geſchiehet; jo will ferner noͤthig ſeyn, 

daß ich. auf. gleiche Weiſe die Schwere der 

Luft, Die wir-oben (K. 30.) zufälliger Wei: 

fe entbedet, umftändfichen zeige. Ich ba: Tab. vII. 
be zu dem Ende eine Kugel von Kupfer ver: Fs- 49- 
- fertigen lafjen, deren Diameter im Sichten 

AB 132 tinien hält, oben in A. mit einer Verſuch, 
Mutter aus Meßing, damit fich der Hahn — 
AC ‚darauf ſchrauben, und ſodann ferner min aa 
die gantze Kugel vermitrelft- der obern Mut: 

ter auf Die hintere Roͤhre der Luft: Pumpe, 

an ſtatt des ordentlichen Tellers anfchrau: 
ben laͤſſet. Dieſe Kugel habe ich) mit groffer 

Mühe ausgepumpet, bis nichts mehr von 

Luft gieng, ob ich gleich fortfuhr 
noch zu pumpen. So bald dieſes 
—— ich die Kugel an eine Wa⸗ 

ge gehangen, und mit der Wageſchaale und 
Gewichten ‘von der andern Seite in einen 
Stand auf das genaueite:.ge: 

feßer., Als ich. hierauf den Hahn eröfuet, 

vr die aͤuſſere Luft: mic. einem grojjen Ge: 

85 raͤuſche 


* 


” 8. 86. 
ie der 
Verſuch 
dieſelhe he⸗ 
ſtaͤtiget. 


734 Cap. 5. Von den Eigenſchaften 


raͤuſche hinein gedrungen, und hat die Kugel 
einen Ausſchlag gegeben. Da nun keine 
Luft mehr hinein gedrungen, und alſo die 
Kugel wieder wie vorhin, ehe ſie ausgelee⸗ 
ret worden, erfuͤllet war, auch in ihrem 
Ausſchlage ſtille ſtund; ſo habe ich durch 
Zulage des Gewichtes von der andern Geis 
te fie wieder in einen wagerechten Stand 
auf-das genauefte gefeget. Ks war aber die 
Wage fo fchnell, daß fie noch zuleßt 2 Gr. 
gezogen. Das Gewichte, - welches ich noͤthig 
hatte die Wage wieder in vorigen Stand 
zu feßen, nachdem die $uft die vorbin leere 
Kugel erfüllet hatte, war ı Unke 3 Dr. 44 
Gr. oder 704 Er. Da die Wage das Mic- 
tel ift,. wodurch man die Schwere der Cör: 
per erfennen lernet (6. 1.); fo wird wohlnies 
mand ziweifeln, daß dasjenige ſchwer ſey, 
was die Wage von der einen Geite nieder: 
äieher, und dadurch einen Ausſchlag verurs 
fachet, auch an ver Wage mit einem Ge- 
wichte inne ſtehet. Gewiß! wer diefes in 
Zweifel ziehen wolte, der Fan durch das Ab⸗ 
mwägen von dee Schwere feiner Gache 
verſichert ſeyn. Nun haben wir in dem ges 


genwaͤrtigen Verſuche geſehen, daß die Ku— 


gel die Wage von der einen Seite nieberges 
zogen, und dadurd) einen "Ausichlag verur⸗ 
facher, fo bald fie mie Luft erfüllet worden, 
und folchergeftale die Luft, welche fie erfüls 
let, es geweſen, dadurch die Wage von der. 
J einen 


einen Seite niedergezogen, und auffer den 8. "86, 
au * 


wagerechten Stand geſetzet worden, auch 
eben dieſe Luft in der Kugel ——— in⸗ 
ne geſtanden. Derowegen wird wohl nie ⸗ù;⸗ 
mand ſo verwegen ſeyn und nicht zugeben 
wollen, daß die Luft ſchwer ſey, und ſo viel, | 

"als die Kugel erfüllee, 704 Gr.wiege. Al⸗ Wie man’ " 
lein damit wir erfennen lernen, we (wer Hit mie” 
denn eigentlich Die Luft ſey; fo muͤſſen wirden Luſt uf. 
Raum ausrechnen, den die Kugel in ſich 
faſſet. Ich habe ihren Diameter mit aller 
möglichen Sorgfalt folgender geſtalt abge: 
meſſen. Nachdem ich die Kugel auf einen pab vn 
Tiſch geleget, dergeſtalt, daß die meßingene Fig. 49. - 
Platte in A mit dee Mutter oben zu ſtehen 
Fam ; habe ich darauf ein $incal geleger, und 

von dem Lineale bis auf, den Tiſch einen 

.  dinnen Bindfaden dergeſtalt herunter gejo: 
gen, daß er die Kugelin der Mitten in-D be: 
ruͤhret. Als ich von der Sänge diefes Bindfa⸗ 
dens die Höhe der meßingenen Muster A 
und die Dice des Kupfers abgezogen; fo 


— —— — 


find fiir den Diameter im Lichten 132 Si: } 
mniien übrig blieben. - Daraus u. 
gxroͤſte Peripherie 4144 € (9.166: Geom ), 
folgends der leere Raum in der hohlen Ku: | — 
gel 1203708 Cubic nien 237. Geom.) 4 
gefunden. Und demnach waͤgen 1203708 Schwere —— 
Eubic-finien 704 Gr. 1005000 Eubigz£i: eines Cus u 
Ban ee ein Cuieahp dep nähe 195 won Sol 
&eX$.113, Arithm.), ‚das iſt, ı Linse I 
1 00. bes ut. © 
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$. 86. ı Dr. 45 Gr. ober faft 2 Loth und 2 Quint⸗ 
lein ($.2.). Und eben hieraus erheller fer- 
ner, daß ein Cubic-Zoll Luft nicht viel tiber 
“ Merhältnig einen halben Gran wiege. Ein Wubiez . 
der Schwes Zoll oder 1000 Cubie⸗Linien Waffer wägen 
zu der - 495 Gr. ($.7.), und demnach 1203708 
Schwere Cubic-Linien, das ift, ſo viel Waſſer alsin ver 
fets. Kugel Raum dat, 595835 Gr. ($. 113. 
* Arithm.). Derowegen da eben fo viel Luft 
704 Gr wieger ; fo verhält fih die Schwere 
des Waſſers zu der Schwere der Luft wie 
595835 31704, das iſt bey nahe wie 846 zu ı 
(9. 75. Arithm.), und demnad) iſt Das. 
— Mafler 845 oder ben nahe neunte halb 
hundert mahl fo fihwer als die Luft. Es 
erhellet bemnad) deutlich, twas wir oben nur. 
undeutlic) erblicket ($.47.), daß nemlich die 
Bie andere Schwere der Luft fehr geringe ſey. Boyle 
u (a) feet die Verhaͤltniß der Schwere des 
heraus ges Waſſers zur Luft wie ı zu 938: allein er 
beat. hat die Luft Durch die Wärme aus ber 
füpfernen Kugel getrieben, und hat diefelbe. 
nicht mehrals 11 Gr. gewogen, und daher 
leicht gefiheben Eünnen, daß er die Luft et 
was zu leichte gemacht. Wir haben es 
mit 64 mahl fo viel Luft verfucht als Boyle, 
und daher ift in unferm DBerfuche merdlich 
geweien, was er in feinem nicht mehr un- 
fer: 


(a) in Experiment.:de vi acris elaftica p. um. 
112. | 
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terſcheiden koͤnnen; wie er denn auch würd: $. 86, 
lich "hinzu feet, es habe etwas mehr als 11 
Gr. gewogen. De older (b) bar durd) 
Abwägung einer Kugel, welche er ausge: 
pumper, dieſe Verhaͤltniß gefucht, und fie 
wie 970 zu ı gefunden... Gr hat aber eine 
Kugel gebraucht, darinnen nur ı Dr. 17 - 
Gr. oder 77 Gr. $uft geweſen. Somberg, 
(ec) bat durch wiederholte Verſuche ge: 
funden, daß fich die Schwere des Waſſers 
‚zu der Schwere der $uft verhalte wie g00 
zu 1. Sengwerd (d} bringet nur wie 500 
zu ı heraus: welches über die Maſſen viel 
. von den vorigen Verhaͤltniſſen, unter denen 
unfere das Mittel hält, unterfchieden iſt. 
Allein er bat fie auf eine unrichtige Weife 
geſucht, wie ſich hernach wird zeigen laſſen. 
Ich hätte die Sache zwar auch genauer Wie diefe 
fuchen Fönnen , wie ich meine Kugel mie re 
Waſſer gefüller, und es wie vorhin die Luft Kan. i 
felbit abgewogen , nicht aber durch Mech: 
‚nung gefunden hätte. Denn da es Teiche 
in etwas an der Figur der Kugel fehlen kan, 
wir auch die Schwere des Waflers blos in 
einem Cubic⸗Zoll duch die Wage gefun: _ 

== den 


(b) in Diflert. de gravitate atris $. 52, p. 55. 
56. | = 
(ec) vid. Alta Erudit. A. 1695. p.282, 
', (d) in Rationis atque Experientiz Connubio, 
pI2 
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‚ den ($.7.), fo fan fich in die Rechnung gar 
* §. 86. we ER Sehler einfchleichen. Allein 
da dasjenige, ‚was wir gefunden, feinen 

Verdacht eines Sehlers wider fich erreger, 

wenn wir es mit dem vergleichen, was Boyle 

und® Homberg, welche am meilten Fleiß 

hierauf gewendet, heraus gebracht; fo laf 

fen wir es auch vor dieſes mahl bierben be: 

wenden, zumal da wir bey unferem ges 
genwärtigen Vorhaben ohneden die Sa— 

che genauer zu ſuchen nicht nörhig haben, 

Wie ſich die Weil das Queckſilber 133 mahl fo fehwer ift 
Schwere als das Wafjer ($.9.), das Waſſer aber 846 


J — mahl ſo ſchwer iſt als die Luft, ſo iſt das 
rn, Queckſilber 11280mahl, und demnach über 
bers vers 11000 mahl fehwerer als die Luft. De 
hält. rowegen wenn die Luft durchgehend fo di- 


cke iſt, wie die an unferem Erdboden, in wel⸗ 

cher wir Athem holen, ſo ſtehet ſie neunte 

halb hundert mahl jo hoch als das Waſ— 

ſer und 11280 mahl ſo hoch als das Queck— 

Wie der ſilber, mit dem ſie die Wage haͤlt. Wenn 
| Ar Fa alfo das Waſſer eine Linie hoch ſtuͤnde; fo 
oberen umuͤſte die Luft 846 Linien, das ift, 3 Schuh 
en und 5 Zoll hoch stehen. " Hingegen wenn 
su machen. das Queckſilber eine Linie hod) jtünde; fo 
muͤſte die Luft 11280 $inien, das iſt, 112 

Schuhe und g Zoll hoch ſtehen F. 37.). De: 

wegen wofern man verlangte, daß in 

den Verſuchen von der Druckung der Luft 


auch die Luft eine merckliche Wuͤrckung Ga: 
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ben ſolte (8. 47.); fo müßte man Möhren 6. 86. 
von 8 Schuhen dazu brauchen. Tja aud) 
die von 4 bis 5 Schuhen würden ſchon et⸗ 
was jeigen, | | 
6. 87. Und hieraus läffet fich ein fort: Luſt hate 
derbarer Verſach von der Schwere der ne 
Luft erklaͤren, den Mariotte (e) anführet, des wage: 
und ich auf folgende Weife angefteller. In BUN, 
eine vieredigte Fleine Slafche ABCD von Tab VIIL 
ſtarckem gefchliffenen: Glafe, damit fie niche F&- 49 
fo leicht zerbrechen Fan, weil man nicht über: 
all gleich ein Loch darein gebohret befom- 
men fan, babe ich in einer beliebigen Weite 
von dem Boden ein rundes $öchlein I an: 
dershalb Linien weit bohren laſſen. Ich Befondes 
habe vorher auch) ein dünneres Glaß mit ei: ne 
nem $öchlein uͤber zwey Sinien weit gehabt. 
An der Groͤſſe ift nichts gelegen. Man 
‚Könte dazu .eine fo groffe Flaſche nehmen, 
als einem beliebte. Nur darf das $öchlein 
nicht zu weit ſeyn, damit nicht Luft und 
Waſſer einander ausweichen koͤnnen, oder 
‚ man müfte. bey einer weiten Gröfnung ein 
Stüdlein Papier. daran legen, welches den 
Eingana der $uft verhinderte, wie ſichs nach 
diefem, zeigen wird. Mein Flaͤſchlein ift Wie das 
bis an den Hals nicht viel über 3 Zoll bach, In, 
und bey nahe anderthalb Zoll breit, Den fcaffen. 


Hals 


(e) Traite du mouvement des eaux part.2. 
p-93. edit. Par. & p,363. Oper. 


—— ——— Ko ar 
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$. 87. Hals AB habe ic) in der Höhe eines halben 


Zolles mit Meßing einfafjen lafjen, darin: 
nen oben in B eine Eröfnung von “4! & ifk. 
Hierein habe ich ein Stuͤck Gorck, damit 
man die Slafchen mit engen Haͤlſen zuzu— 
fiopfen pfleget, geſtopft, jedod) damit man 
es heraus ziehen Fönte, wenn es noͤthig 
waͤre, über eine Sinie hervorragen laſſen. In 
dem Gorcke habe ich eine Eroͤfnung gemacht, 
in der Weite von obngefähr zwey $inien, 


damit ich eine glaferne Röhre FG im Dia— 


meter eine Linie weit Durchfterfen fan. End: 
lich um alles befjer zu verwahren, und dem 
gangen Inſtrumente ein beſſeres Anfeben 


- zu geben, habe ich oben einen mefingenen 


Deckel LM oben in L mit einen runden $oche 
machen laffen, damit man die Röhre, durch⸗ 
fteken fan, In diefem Inſtrumente laͤſſet 
ſich die Roͤhre herauf ziehen und niederftofz - 
fen, ohne daß neben ihr einige suft in das Ge: 
faͤſſe kommen fan, und hat man des verdrüß: 
lihen Ein- und Ausfürtens der Roͤhre nicht 
noͤthig: welches abjonderlich nicht füglich ge: 
heben Fan, woman alles umftändlic) unter: 


ie das fuchen will. Wenn ic) das Glas mir Waſſer 
— 9%, füllen will, fo ziehe ich die Roͤhre FG ent: . 


“ weder gang heraus, oder bis oben in die Fr: 
öfnung des Halfes, fee darauf das Glas 
gang ins Waſſer, und dann gehet das 
Waſſer durch das Loͤchlein I in das Glas 
binein, und treiber oben in F die Luft ber: 

aus, 
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aus. Weil nun. bafielbe gang im Waſſer €. 87. 

ftehet, fo wird es auch gang voll (8. 34.). 

Diefe Bequemlichkeit im Füllen har man 

nicht, wenn die Roͤhre eingefüttet ift, fon: 

dern man muß es alsdann durch das Söch: 

lein 1 mit vieler Beſchwerde füllen, und 

fan nicht wohl die” tuft alle beraus be: 

fommen ; welches bier bey mir gar Feine 

Miübe machet. Machen das Glas mit 

Waſſer erfüller; ftoffe ih die Roͤhre FG 

fo tief hinunter, als ich es nach meiner Ab: 

fiche verlange, Wenn der Gorck efwan 

eingetrocfnet wäre, ober das $och, dadurch 

die Röhre gehet, fich zu fehr erweitert hätte, 

und neben der Roͤhre Luft durchgienge; fo 

darf man nur das Glas verfehre eine Weis 

Je ins Waſſer fegen, damit der Gorck auf: 

quellen fan. Wenn nun die Röhre FG et: Erfolg im 

was tiefer hinein gejtoffen wird, als das Dertuce 

göchlein 1 ſtehet; fo laufer fein Tropfen 

Waſſer durch dieſes Loͤchlein heraus: fo 

bald man fie aber über dieſes Söchlein ber: 

auf ziebet, fo —— das Waſſer bis in I 

dafelbit heraus. un die Möhre bis uns 

ter das Söchlein in 1 gehet; fo gebet das 

Waſſer jo weit in die Röhre FG als fie un: 

tee dem $öchlein fieher, memlich der Theil 

HG wird mit Wajfer erfüllet. Daß die Daß die 

Luft die wahre Urſache jey, warum das Dun, 

Waſſer nicht heraus laufer, wenn die DRöb: fen, mas 

ve inter I fteber; erweiſe ich folgenderge: kelolget. 
( Experim. 1.1.) $ ſtalt. 


— 
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$. 87. ſtalt. Ich fee das Glas mit der Roͤhre un: 
ter die Glocke auf den Teller der Luft Pum— 
‘pe, und pumpe die $uft weg. Wenn Die 


Luft duͤnne zu werden beginner; fo fänge 


das Waſſer zu dem Loche I an herauszu— 
laufen, obgleich die Röhre bis unter dafjel- 
be gehe. Und wenn man $uft genung 
heraus gepumpet, fo lauft endlich das Wal: 
fer afle bis an das Loch I heraus. Es iſt 
nun aber die Frage, wie die Luft es hindert, 
daß das Maffer durch das Loch I nicht ber: 


aus fliefjen Fan, indem die Röhre bis unter 


Erklarung daflelbe gehet. In der Thar iſt es nichts 
bes Derfüs Anders, als mas ſchon oben in dem ſieben⸗ 


ten Berfuche von dem wagerechten Stande | 


der flüßigen Materien ($. 31.) da gewe— 


fen. Denn gegenmwärtiges Inſtrument 
ftellee eine Röhre vor, ba der eine Theil 


feine Eröfnung in der Höhe, ‚der andere 
aber niederwärts hat. Allein weil vielleicht 


richt ein jeder fich wohl vorftellen duͤrf⸗ 
fe, wie er die in dem angezogenen Orte 
Dargeftellete Roͤhre aus gegenwärtigem In⸗ 
firumente heraus bringen it; fo finde id) 
für rathſamer bie Urfache von nenem ums 
ftändlich zu zeigen. Anfangs ift Flar, daß 
bas Waſſer von der Luft durch das Loch 
in I fo ſtarck gedruce wird, als durch Die 
Roͤhre FG. Und demnad) ift es eben fo 
viel, als wenn das Waſſer nur bis in I gien⸗ 
ge, und ich eine Roͤhre hinein tauchte, Da 

| nun 
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zum in Diefem Fall das Waſſer nicht höher €. 87. 
feigen kan im der Röhre, als es rings her» 
um vum. die Mößre ſtehet (9.34); ſo fan 
audy: das Waſſer in der Röhre FG nicht 
höher als in H fleigen. Denn unerachtet 
das Waoſſer in’der Flaſche ABCD über dem 
Loche I auch. auf das untere druder: ‘fo dru⸗ 
cket doch die Luft durch die Röhre FG date 
gegen, und vermag’das Waſſer wider fie 
nichts auszurichten. Das $öchlein I iſt fo 
enge, daß Luft und Wafler zugleich einander 
nicht ausweichen fünnen. Nun wider 
dem Waſſer bey dem Löchlein I Die Luft von 
ihm am bis oben zu Ende der gangen Höhe, 
Das ift, die Schwere der gangen Luft. Es iſt 
aber befannt, daß die Sufe dem Waſſer BI, 
welches 3 Zoll hoch ift, die Wage hält, und 
nicht nachgiebet, wenn fie nur bis 254 Schu⸗ 
8 hoc) iſt (6. 86.). Derowegen da die gantze 
uft viel ſchwerer iſt als eine Luft⸗-Saͤule 
von 254 Schuhen; fo fan auch die Luft dem 
Waſſer nicht nachgeben, weder ben dem $os 
che in I, noch bey der Diöhre in H. Und 
folchergeftalt fan weder das Wafler in I her: 
aus laufen, noch auch weiter als in H in der 
Roͤhre FG in die Höhe fleigen. Nemlich 
gegen das Loch in I drucket die Echwere 
der gangen $uft durch die Roͤhre FG. und 
das Waffer von I bis B; gegen das Waſ⸗ 
fr GH gleichfalls die Schwere der gans 
gen $uft Durch Das * 1 und das Waſſer 
2 von 
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$. 87. von B bis I. Solchergeſtalt iſt der Druck 

| von beyden Eeiten gleich, und. fan demnach 
das Waſſer weder in der Roͤhre FG in die 

Hoͤhe nn noch zu dem Loche I — | 


flieſſe 
Groͤſſe der 88 Nachdem ich. bisher jur Gnüge 
ven gg daß die Luft nicht allein ſchwer 
in anſe⸗ fen. 86.) wie das Waſſer und andere flüf: 
us ihrer ſige Materien, fondern auch eine ausdehnen: 
‚ Tab. vıll. de Kraft babe ($.80.); jo will nun ferner 
28. 50. noͤthig feyn, daß ich auch jeige, wie viel die 
bung des Luft fowol durch ihre ausdehnende. Kraft, 
—— als auch durch ihre Schwere auszurichten 
vermag. In dieſer Abſicht habe ich unter an⸗ 
dern Inſtrumenten, die mir zu dieſen Ver: 
fuchen dienen, auch. ein cylindrifches Ge: 
faͤſſe ABCD aus Meßing machen laſſen 
6 Zoll 3 Linien 7 Scrupel hoch, und im Die- 
meter 384 Linie weit. Der untere Voden 
CD hat drey Kugeln, damit das. Gefälle 
nicht unmittelbar auf den Teller der Luft⸗ 
Pumpe anfitehen darf, indem darunter eine 
Roͤhre angefchraubet werden muß, wie 
wir hernach fehen werden. Auf dent obe- 
ten Dedel AB, der eben fowol als der Bo— 
‚den CD feit angelöthet, ift in H eine Mutter 
nebft einer Eröfnung, damit man dadurch 
das Gefäjfe mit Waſſer füllen und ein flei- 
neres Gefäfle HI mie Luft darauf ſchrau— 
ben fan. Diefes Fleinere Gefäfle ijt gleich- 
falls cylindriſch, und halt der Diameter im 
Lichten 


ru. Mae nn — 
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Sichten ı Zoll 6 $inien und 6 Scrupel, die 6, 88. 


Hoͤhe von innen ift 117 Scrupel. Unten 
in dem Boden in D wird vermittelit. der 
Schrgqube H die mefingene Hilfe HIKL 
eingejehraubet, die durch den untern Rand 
des Bodens CD in E durchgehet, und dar: 
ein man eine gläferne Roͤhre EG fütten 
Fan, die nicht viel höher ift als das Gefälle 
ACDB.. Damit diefe Röhre gewiß ftehe, 
wird oben in B ein diinnes Blech mit einem 
runden $öchlein an dem Rande, der wie 
unten der Rand des Vodens tiber das Ge: 
fäfle etwas hervor gehet, angefchraubet, da- 
Durch man die gläferne Röhre GE ftecken fan. 
Nachdem man das Gefälle AD mie Waf 
fer vofl gefuͤllet, wird das Fleine Gefäßlein 
HI mit $uft darauf geſchraubet. Maͤchſt 
diefen habe ich eine Röhre MOP mit einer 
Schraube N verfertigen laffen, und dieſelbe 
auf den Teller der Luft-Pumpe gefchrau: 
bet. Der fleine Theil MO, fo horizontal 
ijt, muß etwas weniges länger fenn als der 
halbe Diameter des Bodens von dem grof- 
fen Gefäffe, damit man es bequem dariiber 
fegen fan. Die aufgerichtete Roͤhre OP 
wird einwenig höher als das Gefälle ge: 
macht, jedoch nicht ohne Moth gar zu hoch, 


damit man nicht eine allzugroſſe gläferne 


Glocke braucher, wenn man den DBerfuch 
anftellen will. Nemlich weil wir bald H6- 
ren werben, Daß das Wafler aus dem Ge- 

| 83 fälle 


Tab. VIII, 


Fig. 51. 


5. 88. 


Tab, vi. 


Fig. so. 

Beiſchrei⸗ 
bung des 
Verſuches. 
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faͤſſe unter die Glocke laͤufet; ſo dienet die 
Roͤhre MOP dazu, daß Fein Waſſer in 
die Luft: Pumpe kommt. Ich habe aber 
fhon oben (d. 82.) gewieen, daß bie Luft 
fh einmal wie das andere auspumpen 
laſſe, die Eroͤfnung, wedurd) fie aus der 
Glocke in die Pumpe fähret, mag unten auf 
dem Teller, eder oben in der Hoͤhe feyn. 
Nachdem nun alles folchergeitalt zubereitet 
worden, habe ich dag Gefaͤſſe ACDB aufden 
Tellee der duft Pumpe gefeßet, und darüber 
eine große gläferne Glocke gedecket. Als 
ich die $uft heraus gepumpet, iſt anfangs 
auf einen jeden Zug etwas Waller aus der 
glöfernen Röhre EG heraus gelaufen. In 
bein man mit Auspumpung ber Luft fort 
gefahren , ift das Waller aus gebachter 
Möhre EG heraus gefprungen, und zuletzt 
beftändig gelaufen, bis es gang und gar aus 
dem Gefälle heraus gelaufen, und nichts 
davon zuriick geblieben. Damit man die 
fe Veränderungen beito befier wahrnehmen 
Eönnte, fo babe jederzeit (mie ich auch by 
anderen Verſuchen zu thun ‚gewohnt bin, 
wenn nicht befondere Umſtaͤnde ein anderes 
erfordern) den Stempel bey verſchloſſenem 
Hahn aus der Luft: Pumpe heraus gezo— 


‚gen, und ibn nicht eher eröfner, als bis 


ich aufgehoͤret ihn heraus zu winden, da— 
mit die Luft aus der Glocke auf einmal 
in das Rohr der Luft⸗Pumpe treten un) 

maı 
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man alfo defto deutlicher fehen Fan, mas bey S. 88. 
jedem Zuge erfolge. Weil das Wafer, Die die 
indem man die Luft heraus pumper, viel diakeit Des 
Blaſen bekommt, fowol dasjenige, wel: —J 
ches aus dem Gefaͤſſe heraus gelaufen und im Bez 
unter der Glocke und um dafjelbe herumfie: ſuche. 
bet, als aud) das andere, welches erft aus 

dem Gefäfle heraus laufet ; fo fan man 

aus den Blaſen des letern mit Augen fes 

ben, wie gefchwinde fid) das Wafler durd) 

die Möhre EG bewege. Ks fähret aber 

das Waſſer mit den Blaſen, fonderlic um 
die legte, wenn es beftändig fort fliefjet, 

fo ſchnelle durch die Röhre EG. daß man 

kaum fo gefchwinde fehen fan. Das Waf: Erflärung 
fer freiget in der gläfernen Röhre EG wider a 
feine natürliche Schwere, dadurd) es nie: 

der getrieben wird ($.ı.), in die Höhe, ja 

fpringet oben in G gar heraus Deromwegen 

muß etwas jenn, welches ihm eine Bewe⸗ 

gung in die Hoͤhe und zwar in einem folchen 

"Grade der Geſchwindigkeit mittheile.. Es 

ift im Gefälle aufjer dem Waller nichts vor: 

handen als die Luft in dem Fleinen Gefäßlein 

HI, meldyes oben darauf gefchraubet wor: 

den: und demnach muß die Luft diefe Be: 

wegung verurjachen , folgendes, da fein 

Coͤrper den andern bewegen fan, als der 

vorher felbft in Bewegung ift ($. 664. Mer.), 

auch felbft in Bewegung ſeyn. Mir 

wiſſen aus dem vorhergehenden, daß die 

84 | Sufe 
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$, gg. Luft eine Kraft hat ſich weiter auszubreifen, 
wenn ihr nichts. widerftehet, und da fie ei— 
ne ſtete Demühung folches zu thun anmen- 
det ($.80.), muß fie alles, was ihrim We⸗ 
ge ftehet, vermöge diefer Kraft drucken. 
Derowegen drudet die in dem fleinen Ge— 
fäßlein HI eingefchloffene Luft auf das 
Waſſer in dem Gefälle ACDB, und ift be: 
mühet es aus feiner Etelle zu jagen. Ale 
lein da anfangs die Luft unter der Glode 
eben fo dichte ift, wie die eingefchlojfene in 
dem Gefaͤßlein HI; fo iſt ihre ausdehnende 
Kraft eben fo ſtarck, wie der eingefchloffenen 
(9.81. ), und demnach drucket fie das Waf: 
fer fo ſtarck durch die Eroͤfnung der Roͤh— 
te GE. als das im Gefaͤſſe von der einge: 
fhlofjenen gedruckte wird Und alfo Fan 
feine Bewegung des Wajlers erfolgen, fo 
lange die Luft im Gefäßlein HI und unter 
der Glocke von einerley Beſchaffenheit ift. 
Mir wiſſen auch bereits, daß dag viele Waf 
fer im Gefälle ACDB nicht in dem Stande 
iſt das wenige in der Röhre EG zu bewegen 
(8.33. ). Wenn nun die $uft unter der flo: 
de durch das Nuspumpen verdünnet wird 
($.80.); fo wird dadurch zugleich ihre aus: 
dehnende Kraft ſchwaͤcher (8.81. |, und dem⸗ 
nac) bruder fie nich fo far auf das Wal: 
fer in der Roͤhre GE. als die Luft “in dem 
Gefäßlein HI auf das Waſſer im groſſen 
Gefälle ABDC. Deromwegen muß das 
Waſſer 
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durch einen groͤſſern Raum aus. Es flıef: 
fer demnach in G fo viel Waffer heraus, bis 
die ausdehnende Kraft der eingefchlofjenen 
Luft der unter ber Glocke gleidy wird. 
Den den erften Zügen breitet fih die Luft 
nicht fo viel aus als bey den legten ($.80.). 
Und daher vermag fie aud) nicht fo viel 
Maffer auf einen zug heraus zu ſtoſſen als 
gegen das Einde, wenn die meifte Luft ſchon 
ausgepumpet ift. Weil die Luft alles Waf: 
fer aus dem Gefäffe heraus treiber; fo 
iſt Elar, daß fie zulegt das groſſe und Fleine 
Gefaͤſſe zugleich. erfülie. Die Höhe des 
Eleinen Gefaͤſſes HI ift : 17 Eer. der Dia: 
‚meter im $ichten 146 Ecr. und demnach der 
Kaum, den die $uft erfüllet, 25:9774 Cu: 
bie-&crupel, oder 25 30 Qubicztinien (N. 221. 
Geom.). Gleichergeftalt da die Höhe des 
Gefäfles 657 Ser. und ber Diameter 385 
Er. halt; fo ift der gange Kaum des 
Gefaͤſſes, den das Waſſer erfüllet, 71933 
Cubic Linien ($.cit Geom.). Weil nun 
der Kaum des Fleinen Gefäfles HI 2530 
beynahe im Raum des groflen ABLC 
7,933 neun und zwangig mal enthalten 
ift; fo hat die Luft durch einen Kaum ſich 
ausgebreitet, der drenfig mal fo groß iſt 
wie der, den fie anfangs einnahm, in: 
dem fie das grofie und Fleine Gefaͤſſe zu⸗ 
gleich erfuͤllet. Indem e aber einen Raum 
85 erfuͤl⸗ 


Mathema⸗ 
tiſcher Be⸗ 
weis, wie 
viel ſich die 
Luft aus: 
breitet, und 
in derfil: 
ben Stärs 
de behält. 


6. 88. 
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erfuͤllet, der 30 mal fo groß iſt als berjeni: 
ge, den fie zuerft einnahm; fo ift fie auch 
30 mal fo dünne worden. Unterdeſſen da 
gleichwohl das letzte Waſſer noch oben zur 
Roͤhre EG heraus geftoffen wird; fo muß 
die verduͤnnete Luft noch fo viel Kraft haben 
als erfordert wird, das Waſſer mit vieler 
Geſchwindigkeit in die Höhe durch die Roͤh— 
re EG zu treiben. Es ift aber in der That 
diefe Kraft nicht geringe. Denndas Waſſer 
in der Röhre EG widerſtehet der ‘Bewegung 
fo viel als das Waſſer insgefammt, welches 
das Gefälle ABCD erfuͤllet ($.36.). Wir 
— gefunden, daß dieſes Waller 75933 

ubic=tinien, oder 74 Qubic : Zoll hält. 
Weil nun ein Cubic⸗Zoll Wafler 495 Gr. 
wieget (.7.); fo wieget das Waſſer, wel: 
ches das gantze Gefäjle erfüllet, 36630 Br. 
bas ift, bey nahe 5 Pfund id.2.) Es 
ift demnach eben fo viel, als wenn die $uft 5 
Pfund mit einer folchen Geſchwindigkeit in 
die Höhe bewegete, als das Waſſer durch die 
Möhre EG heraus getrieben wird. Derome: 
gen wenn 2530 Qubictinien oder 24 Cu: 
bic: Zoll $uft, mie wir bier bey uns ba- 
ben, in der wir Atbem holen, dreyßig 
anal dünner worden, als fie jest iſt; fo 
behält fie doch noch eine fo ſtarcke ausdeh⸗ 
nende Kraft, die 5 Pfund 6 bis 7 Zoll hoch 
beivegen fan. Wen das Rechnen zu ver: 
druͤßlich fäller, der darf nur das leere und 

Ä Das 
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Das volle Gefaͤſſe abwaͤgen, fo zeiget der Unz $, 88. 
teriheid des Gewichtes die Schwere des 
Waſſers, welches das Gefäfje erfüller. ‘Ein 
Cubic⸗ Schuh Luft oder 1000 Qubie: Zoll 
wiegen 585 Gr. (8.86.), unddaher 2! Zoll, 
jo viel nemlich alsguft oben im Fleinen Gefaͤſſe 
Kt iſt, nicht völlig 13 &r. Da nun fo wenig 
Luft vermöge ihrer ausbehnenden- Kraft 5 
Pfund weniaftens 6 bis 7 Zoll had) bewegen 
Fan; fo erfennet man hieraus , daß die 
Schwere der Luft in Anfehung ihrer auge 
dehnenden Kraft gar was fehr geringes ift, 
abſonderlich Da diefe noch fo groß verbleiber, 
da die Luft 30 maldünner, und fie aljo gar 
viel geringer worden ift ($. 81.). 


$. 89 Ich babe ſchon anderswo erwie⸗ Schwete 
fen, daß die ausdehnende Kraft der Luft, u SORRE 
man mag viel oder wenig haben, jederzeit i 
fo groß fey als die Schwere der ganzen 
Luft, die bis oben zu Ende auf fie dru: 
det ($. 31. Aerom.). Derowegen wenn 
wir dieſe Groͤſſe erfennen wollen, fo müffen 
wir unterjuchen, wie ſchwer die ganse duft 
auf etwas drucket. Die Art und Weife, wie Wie fr 
folches geſchehen fan, wie Dalence a) anführer Mlede: 
und Galilaͤus (b : felbft zu verftehen gieber, ift 
durch einen ohngefähren Zufall entdecket wor: 

den. 


(a) Traite du Barometer p.m, 9. 
(b) Dialog. de, Mechan.'p. m. 15.116 


$. 89. 


Wie ſtarck 
die Luft 


durch ihre . 


Schwere 
drucker. 
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ben. Cs hatte ein Gärtner zu Florentz eine 
Waſſerplumpe über 18 Slorentinifche Ellen 
lang gemacht. Da er nun darinnen das 
Waſſer nicht Höher als 18 Ellen bringenfon- 
te, ohnerachtet noch über dem Waſſer ein 


‚von der Luft leerer Raum war; fo fragte 


er den Galilaͤum, als Mathematicum des 
Groß⸗Hertzogs zu Floreng um Rath, wel: 
cher, als er befand, daß die Plumpe feinen 
Sehler hatte, endlich) aus der Hydroſtatick 
oder den Gefeken bes mwagerechten Stan— 
des der. flüßigen Materien ($.34.) erfann: 
fe, daß die Luft ſchwer ſeyn müfle, und fo 
ftarf drucken als das Waſſer, welches 18 
Slorentinifhe Ellen hoch ſtehet, dergeftalt, 
daß der Erdboden rings herum von der $uft 
fo viel gedruckt wird, als wenn er mit 18 
Ellen hoch Waffer umfloffen wäre. Gve— 
ricke, der die Luft- Pumpe erfunden (. 63.), 
hat dieſes mit Fleiß unterſuchet, und gefan 
den, daß die Luft mit 19 Magdeburgiſchen 
Ellen hoch Waſſer die Wage hält ec). 
Sturm und Mariotte haben diejen Ver: 
fuch wiederholet. Jener hat die Hoͤhe des 
Malers, damit.die tuft die Wage hält, ge- 
funden (d) ohngefaͤhr 31 Mheinländifche 
Schuhe; diefer hingegen 30 er 

e 


(c) vid.Experim..de Vacuo lib, 3. c.20, f.98. 
& ec. 2r. f. 101. 
(d) i in Colleg. Curiofo part. I. p. 4r. 
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he (e) und 8Zell,.wiewoler 322 Schuh da $, 99; 
vor annimmt, weil wegen der Luft, Die aus 7 
dem Waſſer geber, auch wenn es vorher ge- 
kocht worden, das Waſſer allezeit niedriger 
ſtehet, als es folte.. Vor allen diefen haben 
fhon in Pohlen der berühmte Gapuciner 
Valerianus Magnus, in Srandreich Pa⸗ 
fesl, in Italien Caſpar Bertus denfelben 
Berfuch-angeftellet. Wie er ihnen gelungen, 
befchreiber Schottus (6). Weil allezeit Warum 
guferim Waſſer bleibee, und nach dieſem der Autor 
oben in den leeren Raum ſteiget, dadurch — 
aber, wie ich bald zeigen werde, gehindert Adſt anges 
wird ‚daß das Waſſer nicht fo hoc) ſteigen Mt. 
Ean, als ſichs gebühret; über diefes man den 
Verſuch viel leichter und richtiger mic dem 
Queckſilber anftellen, auch aus der befann- 
ten Verhaͤltniß der Schwere des Waf- 
fers zu der Schwere des Quecfilbers ($.9.) 
die Höhe des Waflers beftimmen kan, wel⸗ 
ches’ mit der gantzen Luft die Wage haͤlt; fo * 
habe dieſen Verſuch zur Zeit felbit niche am °  ; ° ; 
ftellen mögen. — | 
% 90. Es. hat ſchon Torricellius, Verſuch 

welcher feinem Sebrmeifter'dem Gallilaͤo in di, Zorri 
feinen Amte als Mathematicus des Groß- Schwere 

(e) Du mouvement des eaux part. 2. p. 90. 
| (£) Techn, Curio lib, 3. 2. p, 198% & 

feq. 





* 


$. 90. 
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Hertzogs zu Florentz nachgefolget , erfannt, 


der ganzen daß eine andere flüßige "Materie zu dieſem 


pie — 


Warum 
der Autos; 
den Ver⸗ 
ſuch um⸗ 


Arie 


—— 
b 


felben. 


Zweck bequemer fey, als das Waller Er 
hat demnach das Queckſilber dazu ermehler, 
und damit. eine gläferne Röhre, die von 
der einen "Seite zugeſchmeltzt, von ber 
andern aber offen mar, voll gefüllte So 
bald er von dem offenen Ende den Finger 
weggenommen, nachdem er es zuvor, in 
Queikfilber gefeget ; fo iſt das Queckſilber 
bis .auf eine gewiſſe Höhe herunter. gefal⸗ 
len, und hat über ſich einen von der Luft 
leeren Raum gelaſſen. Dieſe glaͤſerne 
® oKöhre „ darinnen fic) die Luft mit dem 
Queckſilber abwaͤget, ward anfangs Tubus 
Torricellianus, oder die Torricelliani⸗ 
ſche Roͤhre genennet: nachdem man ſie 
aber brauchet die Veraͤnderungen in der 
Schwere der Luft zu entdecken, wird ſie 
insgemein das Barometrum geheiſſen. Es 
iſt zwar dieſer Verſuch ſowol von unzeh⸗ 
lich viel andern, als auch von mir zu ver 
fchiedenenmalen tiederholet worden: untere 
defien aber wird doch noͤthig feyn, daß, 
weil ich die Schwere der. gantzen Luft das 
durch determiniren will, ich mit a 
ren Umſtaͤnden auführe, wie ich die 
befunden, Ich habe demnach geftern ge: 
gen Abend, als den 27. Junii des gegens 
waͤrtigen ı721flen Jahres, eine Möbre, 
die 282 Linien lang una 11 er, weit war, 
mit 


* 
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* ag gefüllet, und zwar auf zwey 6. go, 
Arten nad) einander. An: ie die 
| a ic) eine engere Roͤhre genom: Kid ie, 


fid) gantz in Die Andere hinein ſte⸗ 
bequem datinnen herum wen⸗ 
tief rn er Röhre habe ich ein Theil 
‚etfilber gefogen, und anfangs das obere 
Ende mit der Zunge, nad) dieſem das untere 
mit. dem Finger, —5 — wiederum das obere 

ruckt, damit ich das 
darinnen behalten, und deſſen 
die, Roͤhre aus dem Quechſilber 
| —— und in die Torricellianiſche 

— hinein ſtecken können. Go bald die; 
| e 52— Finger gar weg⸗ 

— 3 das Quedfilber aus der 

won. n£ ui hinunter gefallen. 

—2 — Roͤhre ein wenig Handatif 
chraͤg ——— das Queckſilber ge; im Füllen, 
maͤchliche inter, und, fan ſich nicht fo 

eicht die Luft darzwiſchen fangen. Sollte 
aber auch gleich geſchehen, daß ſich 

ie Luf entweder in einem gantzen Theile 

x Möhre iwiſchen dem Queckſilber, oder 
nur bin und wieder an der Seite der Roͤh⸗ 
re verhielte; * kan man ſie auf Bielerien Wie die 
Weiſe heraus befommen, Wenn die Sufe Kult, fo 
einen gangen Theil der, Roͤhre zwifchen dem —* deut 

ueckfilber eingenommen ;, habe ich die en: Quedälber 
durch Das Quedfilber und die —— 
geſtoſſen: ſo iſt ſie an u r bringen, 
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4. go, die Höhe geftiegen, und, nachdem ich. die 
Roͤhre zuruͤcke gejogen , das Queckſilber 
unmittelbar auf einander gewefen Wenn 
fich die Luft nur zur Zeiten zwiſchen dem 
Queckſilber und der Roͤhre verhalten; ſo ha⸗ 
be die Röhre an der Seite des Glaſes hin⸗ 
unter geftoffen,, und diefe Luft ift gleichfalls 
an ihr in Die Hoͤhe gejtiegen. Gleicherge⸗ 
ſtalt darf man nur im erften Fall die Roͤh⸗ 
re etwas beugen, und allenfalls dem Queck⸗ 
filber durch bin und her fahren mit der Roͤh⸗ 
re einen Druck geben; fo fteiger gleichfalls 
die $uft heranf, und das Queckſilber fället 
an das unfere an. Im andern Fall beu⸗ 
get man das Ende der Röhre, wo die Er: 
öfnung iſt, etwas nieder, damit eine groſſe 
Dlafe hinauf fteigen Fan, welche unterwer 
gens alle Fleine mit nimmt; darnach beu⸗ 
get man das andere Ende wieder nieder, fo 
fährer die Blaſe wieder zuruͤcke, und nimmt 
auch von der andern Geiten die Blaͤſe⸗ 
lein mit fort, wo fich einige zwifchen dem 
Glaſe und Queckſilber noch —— Das 
andere mal habe ich die Torricellianiſche 
Teb,ı. Roͤhre mie dem Fleinen Stechheber gefüllet, 
Dejen ich ſchon oben (J. 37. Jgedacht, und im 
Manier die Übrigen in Acht genommen, was ich vorhin 
Allen 34 hey dent Gebrauch der Nöhre angemerdet. 
ee Es ift der Heber befjer als die Röhre, weil 
man viel Queckſilber auf einmal ausheben 
Fan, und darf gleichivol die Roͤhre B jehr 
enge 
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enge feyn. Man fan auch Das Quedfilber $"96, 
zer Gefahr, daß es efwan in den 

nd komme, hinein faugen, und im Ne: 
ber mit leichter Mühe zuride halten, 
wenn man ihn heraus ziehet und In Die 
Zerricellianifhe Röhre hinein = Ich 
habe ſonſt auch einen glaͤſernen Trichter ge⸗ 
braucht, der unten nur mit einem Haar— 
Rohriein verſehen geweſen: allein ich finde 
das Stechheberlein deswegen beſſer, weil 
man die Roͤhre, die man fuͤllen ſoll, ſchief 
halten fan, damit das Queckſilber gemaͤch⸗ 
lich hinunter rinmet, und die zuft fich deito 
weniger faͤnget. Nachdem ich die Röhre 
‚mit DT gang voll gefüllet hatte, ha— 
be ich den Singer auf dig) Sröfnung der 
Söhre geleget, damit das Whretjilber nicht 
heraus n konnte, nachdem ich ſiezum— 
pendete. Hierauf habe ich die Nöhre mit Wie die ge— 
dem offenen Ende in ein Gefäjle mit Quect: filcrerdbe , 
filber geſetzet und den Finger weggejogen; Quegſilber 
ſo iſt das Quedfilber in der Röhre bis auf gfeler 
eine. gewiſſe Höhe herunter gefallen. ls Wie arog 
ich die Höhe von der Fläche des Queckſil DE Dr 
bers an in dem Gefiffe genau gemeflen, fo fübers ges 
habe ſie nach Rheinlaͤndiſchem Maſſe, je: Mnden 
bach da Ber Echup nur in zehen Zoll gethei⸗ 
let werden ($.2.) ‚23 Zoll und 7 Serupel 

funden, das ift, wenn man den Schub in 
12 Zoll ei theilet, beynahe27 Zoll und 8 Sie 
nien, beren gleichfalls 12 einen ZJollmachen, 

(Experim. Tl.) M E⸗ 
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5. 90. Es ift demnach die Schwere der Luft der 

Schwere des Quedfilbers gleich) , welches 

23 Mheinländifche Zoll nach der zehentheili⸗ 

gen Kintheilung und etwas über eine hal- 

Wie groß he Sirfie hoch ſtehet. Das Queckſilber iſt 135 

u 2% mal fo jchwer als das Waſſer ($.9.). De: 

fers. rowegen wenn man 2307 Scer mit 13} 

nultiplieiret, jo kommt die Höhe des Wal- 

fers heraus, welches mit der ganzen Luft 

die Wage hält, nemlic) 30 Schuh 7 Zell. 

und 6 tinien, oder bey nahe 31 Schuhe, 

wie Sturm mit vieler Mühe gefunden. 

Es ift zu merden, daß die Luft nicht allzeit 

gleich fchwer ift, wie wir an feinem. Orte 

feben werden, und dannenhero ſo wenig Das 

Waſſer, welches mit der. gangen $uft- die 

age halt, PP allen Zeiten von einerley 

Höhe gefunden wird, als das Quecfilber 

in der ZTorricellianifchen Röhre immer eis 

nerley Höhe behält. Wenn wir die Ver: - 

hältniß der Echwere des Queckſilbers zu 

der Schwere des Waſſers wie 14 zur am 

nehmen wolten, wie insgemein zu geſchehen 

pfleget (8. 9.); fo kaͤme die Höhe bes 

Waſſers etwas über 32 Schuhe beraus, 
wie grob wie Mariotte angegeben. Weil man 

Keanun: ten in denen Källen, wo man die Schwere 

gen machen der ganken $uft auszurechnen nöthig bat, 

auf Kleinigkeiten fieber; ſo fan man 

die Hoͤhe des mit. der. uft die Wa 

ge. haltenden Waſſers entweder ZI 0: 


2 
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der 32 Rheinlaͤndiſche Schuhe annehmen, $. 90, 
hachdens die Luft entweder fehwer oder 

lichte gefunden wird, Man fieber im Wie bes 
übrigen, daß unſere Rechnung eben das —— 
giebt, was andere durch Verſuchen heraus — 
gebracht, und wir daher in dieſem Stuͤcke 

die Mühe erſparen koͤnnen. Auch hat 
man überhaupt anzumercken, wie dasjeni⸗ 

ge, was wir durch unſere Verſuche bisher 

heraus gebracht, gar wohl zuſammen ſtim⸗ 

me, und ſolchergeſtalt die folgenden von der 

Guͤte der vorhergehenden Zeugniß able⸗ 

gen. 

F. 91. Wer alles dasjenige wohl erwo⸗ Wae das 
gen, was wir durch die bisherigen Verſu⸗ Queü'ter 
ehe fowol von dem mageredhten Stande a Re 
und Druck der flüßigen Materien, als ſchen Ki 
auch ins befondere von der Schwere der ! BA 
Luft beitäriger, der wird wohl Feinen Zwei— 
fel daran haben, daß das Quedfilber in der 
Torricellianiſchen Roͤhre von der Luft zus 

ruͤck gehalten werde, daß es nicht herunter 
fallen fan. Vermoͤge feiner Schwere dru: 
. et es nieder, und will herunter fallen 
($2.):-da num folches nicht gejchieher, fo 
muß .etwas um die Nöhre auf das Qued: 
filber im Gefaͤſſe fo ſtarck drucken, als das 
in ber Roͤhre niederdrinfer, Es bruder 
aber nichts auf das Queckſilber als bie Luft, 
die eine ſchwere fluͤßige Materie iſt $. 86.): 
und demnach iſt es die Luft, welche durch 
Ma ihre 


\ 
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$. 91. ihre Schwere dem Duecffilber widerſtehet, 
‚ daß es-nicht herunter fallen Fan. Jedoch 
damit man deſtomehr verfichert wäre, daß 
die Luft und zwar allein es fen, welche den 
Fall des Queckſilbers hindert; fo habe durch 
Huͤlfe der Luft-Pumpe ſolches auf fol: 
Tab. vi. gende Art gezeiget. Ich babe eine Fleine 
Daß rie gläferne Glocke ABC wir einer langen Roͤh⸗ 
Sat olein re CD genommen, und darunter die Torri— 
* —— cellianiſche Röhre GH in dem Gefaͤſſe mit 
durch einen Queckſilber EF auf den? Zeller der Luft— 
— de: Pumpe geſetzet. Die Glocke iſt nicht gar 
get, | * 
zu weit, damit man die Luft deſto geſchwin⸗ 
der auspumpen Fan. ie ift mit der Roͤh— 
re nicht viel ber drey Schub lang, da— 
- mit man die Torricellianifche und ande 
re gläferne Röhren darunter fesen Fan. 
Oben ift fie in einen meßingenen Deckel » 
eingefüttet, damit Feine Luft hinein Fommen 
fan. As ich nun die Luft auspumpete, 
fo fiel gleich auf den erfien Zug das Qued: 
filber weit über die Helfte von I an ber= 
unter. Auf den andern Zug fiel wiede— 
tum von dem noch übrigen Queckſilber 
mehr als die Melfte herunter. Endlich 
auf den dritten Zug fiel vollends alles her⸗ 
unter, und blieb nichts in der Röhre zurück. 
Als ich das viertemal pumpere, fo ließ ſich 
bey verichloffenem Hahn von Seiten der 
Glode der Stempel in der Luft-Pumpe 
bis an den Boden gank binein winden, 
und 
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und man konte nichts mehr von der Suft $. gı. 
hoͤren, als. der Hahn eröfnee ward. Weil 
nun das Queckſilber herunter fälle, fo bald 
die Luft ausgepumpet wird; und nicht das 
geringitermehr in der Möhre verbleibet, ſo 
bald nicht mercklich $uft unter der Glocke zu 
finden, ‚die auf das Queckſilber im Gefäfle 
drucket; fo ſiehet ein jeder augenfcheinlich, 
daß es die !uft und nichts anders fen, wel⸗ 
che, das Quecfilber in der Röhre GH er- 
hält, Nemlich anfangs fteher das Qued- 
filber auch: unter der Glocke mir der Röhre 
ABCD fo hoch, alsı wie in freyer duft, 
weil die Luft durch ihre ausdehnende Kraft 
fo viel widerfieher, als die Schwere der 
ganzen‘ Luft, dadurch fie gedruckt‘ wird 
($ 31.'Aerom.). Wenn die Luft ausge: 
pumpet wird, fo wird fie dadurch duͤnner 
6980.) und daher ihre ausdehnende Kraft 
geringer (3. 81. ) Derowegen fan fie auch 
dee Schwere des Queckſilbers nicht mehr 
jo viel, wie vorhin, widerſtehen, und vem: 
nach giebet fie dem Queckſilber fo lange 
nach, bis fo viel herunter gefallen, als dem 
Abgang der ausbehnenden Kraft gleicher. 
Weil der Raum in dem Rohre der Luft⸗ 
Nazi groͤſſer iſt, als unter der Glocke mie 
der Roͤhre ABCD; fo geher auch auf je: 
desmal mehr als. die Helfte von derjeni: 
Lift heraus, die darunter iſt, und wird 
Die Luft noch mehrfals einmal fo duͤnne, 
| M3 als 






$. 91. 


| Befonderer 


Umjtand 


wiro ourch 


Verſuch ber in der Roͤhre GH erhält. 


Aur ge⸗ 
macht. 
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als fie vorher war ($,g0.)., Da nun auch 
mehr als die Helfte von dem Queckſilber in 
der Roͤhre GI auf jeden Zug herunter faͤl— 
let; fo muß die ausdehnende Kraft mehr 
als Die Helfte geichwächt werden , indem 
fie mehr als noch einmal fo duͤnne wird: 
woraus mwahrfcheinlic) wird, daß die aus: 
debnende Kraft der Luft in der Propor— 
tion abnimmt, in welcher die Luft Diinner 
wird, Und giebet uns demnach gegenmär: 
tigeg Experiment Gelegenheit an die Hand 
folches: genauer zu unterſuchen. Wenn 
man wieder $uft unter die Glocke ABCD 
läflet ; fo ‚fleiget das. Queckſilber in der 
Roͤhre GH wiederum in die Höhe, und 
kommt wieder bis in I, fo bald alle Luft 
wieder unfer ber Glode iſt, die man ber 
aus gepumpet hatte. So bald man inne 
hält Luft hinein zu laffen, fo bald hoͤret auch 
das Queckſilber auf zu fleigen, und bleibet 
da ftehen, bis wohin es hinauf geftiegen. 
Da nun das: Quedfilber fogleich ſteiget, 
fo bald: die Luft wieder hinein kommt, und 

war nad) Proportion der eingela 
Luft; ſo erhellet abermal, daß Die uf 

diejenige Urſache ſey, welche das Quechſt 








zweifeln, daß dieſes die Urſache von eine 
Wuͤrckung fen, welches wenn es wegge— 
nommen wird, die Wuͤrckung fogleich auf 
hoͤret, wenn es aber wieder hergeftellet wir, 


die 


“ 
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ü aud) wiederum erfolge? $, gr, 
man merder wie weit bey jedem Zu: 
Stempel heraus gejogen wird, ‚am! den 
ren der Stange, die man heraus min: 
* die ausgepumpete Luft ſo dichte 
wird, als die aͤu 
und wie weit das Quedfi ilber auf 
[ —— nach dieſem den 
| ‚eben. wieder jo weit heraus min: 
det, 5 durch, den FL von auſſen Luft in 












damit man wieder⸗ 

hand nach auf jedesmal fo viel Luft 

er die Glocke bringen Fan, als berausge- 

et worden, jedoch in einer verfehrten u 
ir daß nemlich auf das erfte mal 
u ı gelajlen wird, als das 
18 9 et ward, und bin: 
a „mal ſo viel hinein gelajjen 
als das erſte mal heraus gepumpet 
; Lird auch das Queckſilber in ei: 
e verf ehrt m Ordnung wieder fteigen, wie 
NA m, ı zes das erite mal ſteiget 
s ſo e es das letzte mal gefallen, 
Fie mal ſteiget es fo hoch als es 

*— gefallen. Man kan auch und durch 

je — leicht £ begreifen, daß es geiche: —*— er⸗ 
mie, wenn man es auch gleich nicht 
ED an heat unter der Glocke 
Zuſtand hergeftel: 
| Duedfilber auf eine gewiſſe 

Ma Hoͤbe 






















s en ue 


6. 91. 


n was 
tie Pro⸗ 
portion die 


ausdehnen: 


de Kraft 


der Luft ab: 


und zu: 
Bummıt. 


Prode der 


Kust: Bum-, 
. gleich etwas Qucckfilber in die Höhre GH, 


Tab, VIE, 
Tig. 52 


184 Cap. 5. Don den Eigenſchaften 


Höhe in der Röhre GH erhaben ſtund; fo iſt 
fein Grund — vorhanden, warum nicht 
wiederum das Duecjilber eben ſo hoch ſte— 
ben ſollte. Da nun ohne zureichenden 
Grund nichts ſeyn Fan ($. 30. Mer); ſo muß 


‚es auch wiederum fo hoch fteben. Es ift aus 
der. nusdehnenden Kraft der .uft klar 


($.80. ;, daß die unter Die Glocke ABCD 


gelaſſene Luft ſich durch den Daum der ganz 


gen Glocke ausbreitet, und daher dichter wird; 
jemehr man uf | hinein laͤſſet. Da nun das 
Queckſuͤber mehr als noch einmal fo hoch 
feige, wenn mehr ala noch einmal fo viel 
Luft hinein gelajjen wird, als bereits-unter 
der Glocke ift, die Schwere des Duedfil- 
bers aber in der Möhre die Groͤſſe der auss 
dehnenden Kraft andeutet: fo nimmt Diele 
mehr als noch einmal fo viel zu, wenn die 
$ufe mehr als noch einmal fo dichte wird. 
Woraus wahrſcheinlich abzunehmen, daß 
ſie in der Proportion zunimmt, in —** 
die Luft dichter wird. an 
ai, Re * 

$. 02. &o bald nur ein wenig Luft 
unter die Glocke ABCD fommt; ſo ſteiget 


Derowegen fan man die Terricellianifche 
Höhre ımter andern auch darzu brauchen, 
daß man fichee, ob die Juft: Pumpe 
sufe Hale oder nich. Nemlich wenn 
man die Luft heraus pumper, und es ie 

et 
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Iet bey Eroͤfnuag des Hahnes das Qued: $, 9 


‚füber aus der Köhre herunter, und bleibet 
ſo weit nach diefem unbeweglich ſtehen, fo bald 
es herunter gefallen; fo ift diefes eine An—⸗ 
jeigung, Daß von auſſen Feine Luft unter die 
Glode kommen fan. Woferne aber das 
Queckſilber, inden es aufböret zu fallen, 
gleich wieder ‚in die Höhe fteinet; ſo iſt fel- 
ches eine Anzeigung, daß ein Ort in der 
Luft Pumpe ‚vorhanden fen, wo die Luft 
merdlic) durchfommen Fan. Und zwar er: 
Fenner man, daß viel Luft geichwinde hin: 
ein kommen fan, wenn das Queckſilber 
fihnell wieder zuruͤcke fteiger, und bald wie: 
der die Höhe erreicher, welche es herunter 
gefaflen: hingegen nimmt man wahr, daß 
wenig Luft auf einmal hinein fommt, wenn 
Das Quecfilber fehr lanafam in die Höhe 
fleiget, und erjt nach einer guten Weile 
wieder fo bach zu ſtehen kommt, als es 
‚herunter gefällen war. Wenn die $uft: 
Paumpe ſo ſchlecht verwahret, daß das 
Queckſilber ſogleich anfängt in die Höhe 
zu ſteigen, indem es kaum herunter gefallen; 
jo ift fie nicht in dent 'Stande, daß man ein 
einiges Erperimerit damit recht machen Fan. 


Will man aber erfahren, ob die Luft Pum⸗ Ob fie lan⸗ 


L 
’ 


pe auch lange Zeit Luft halte, ober nicht, 8 Zeit Luſt 


damit man weiß, wie weit man ſich dar— 
auf zu verlaſſen hat, wenn ein Verſuch ei⸗ 
nige Stunden, ja Tage waͤhret; ſo laͤſſet 

Ms man 








is 2 | 
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$. 92, man die orricellianiſche Roͤhre, nachdem 
die suft-fo weit ausgepumpet, daß dag 
Queckſiber gantz herunter gefallen, unter 
ber Glocke Mit der Roͤhre ABCD ben, 
und fieher nach Verlauf einiger Stunden 
ja Tage nad), ob efwan don dem Qued- 
fülber etwas in bie Röhre GH geftiegen, 
Nachdem man nun finder, „daß Feines hin: 
ein Fommen, oder nur etwas weniges; ſo 
erkennet man dadurch, wie lange man der 
ft = Pumpe frauen darf. Woferne eg 
aber gleich geiheben follte, daß nach Ver 
uf vieler Stunden, ja gar einiger Tage, 
etwas Luft fich hinein ſchliche; ſo iſt doch 
dieſer Fehler der Luft: Pumpe fo beſchaffen, 
daß man auf ihn in denen gewöhnlichen Ber. 
füchen, die Faum eine Biertel&gunde dau⸗ 
ven nicht zu ſehen bat. Ja auch bey der 
hen, damit man ganke Stunden subringeg, 
bat es alsdenn nichts zu fagen, » A 
Mieze: 8 93. Wenn man Acht Gar, wie viel 
de Chun auf einmal Queckſilber herunter fäller, - 
re der Luft Dem man Die Luft auspumpet, und wie viel 
—— thun muß, dami es gantz aus 
De etwas der Roͤhre gehet; fo Fan man vermitte 


devttage· nu. Torricelliamſchen Roͤhre auch ſehen, ob. 

eben ſo viel Luft auf einen Zug ausgepum 

pet wird, wenn. die Luft blos dumm die 
usdehnende Kraft ſich auspumpen 

als wenn ihre Schwere auch dabey Piat 

finden koͤnnte. Und alſo laͤſſet ſich derjeni⸗ 

ge 
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ge Verſuch, den wir vorhin ($.82.) zu dem ” 98. 
Ende beygebracht, vermittelft der Torricel: 
hanifchen Nöhre viel leichter und ficherer 
anitellen. tur iſt zu merden: weil die Tab. vm. 
Glocke ABC eine lange Röhre CD har, Fig- 52. 
daͤmit die Tortricellianifche GH darunter 
Pag finder; die Röhre von Meßing, wel: 
che wir damahl gebraucher, zu Furg iſt, ins 
dem ned) ein Theil Luft in’der Roͤhre CD 
durch Die Schwere binein fallen koͤnte Ob 
man fie nun zwar brauchen fan, wenn man 
richte gar zu fergfältig feyn will, indem 
doch der groͤſte Theil won der Suft, der 
ausgepumpet wied, in der Glode ABC 
iſt; ſo kan man doch auch leicht die Eache Wie ber 
fo einrichten, damit fein hartnäckiger Derfuch 
Gegner, als denen zu Gefallen dieſer 
Verſuch blos angeftellet wird, weil die Sa: anzuſtellen, 
che aus der Befchaffenbeit der Schwere der 
tuft jur Gnuͤge bekannt iſt ($.86.), et: 
egegen einwenden fan. Man laͤſſet Tan, vıık 
m äingene Hülie ML mit einer Schrau— Fig. 53: 
beiLk machen ‚| damit: man .fie auf den 
Teller der Suft- Pumpe anſchrauben Fan, 
In dieſe wird eine glaͤſerne Roͤhre 
MN in eben der Laͤnge, wie die Torricel⸗ 
lianiſche, daß ſie nemlich bey nahe bis an 
den Deckel der Roͤhre an der Glocke reis 
bet, feit eingefüttet. Man brauchet zu Kutrt⸗Glaͤ— 
iu Kite drey Löffel Ziegel: Wiehl, ——— 
{und Pech und. einen halben zöffel Wa: 
gen: 







$.'93. 
Mie ber 
Verſuch 
noch auf 
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genſchmier. Wolte man es mit weiten 
Glocken verſuchen; fo koͤnnte man derglei— 
chen dazu brauchen, wo oben ein Wuͤrbel 


andire Art daran kommt, und die wir unten beſchreiben 


anzuſtellen. 


Wie Waf- 
ſer uind Luft 
zugleich 

mit einan⸗ 
der drucken. 


werden. Denn man durfte den Wuͤrbel nur 
oben heraus nehmen, die Torricellianiſche 
Roͤhre dadurch ſtecken, und den uͤbrigen 
Raum der Eroͤfnung mit Baumwachs ver⸗ 
ſchmieren, oder, wenn es wegen der Hitze 
in heiſſen Sommer-Tagen zu weich iſt, auf 
andere beliebige Weiſe wider den Zugang der 
Luft verwahren; fo könnte man die Röhre‘ 
behalten, die wir oben-daben gebraucet. Es 
ift aber die Cache kaum von der Wichtig: 
feit, daß man fo viel Muͤhe darauf wendet. 
$. 94. Wenn man die Torricellianis 
fche Roͤhre mit dem Gefäßlein, darinnen 
das Queckſilber ift, unter das MWafler tan: 
yet; ſo fteiget oben das Quedfilber den 
vierjehenten Theil von der Tiefe des Waf- 


ſers, darunter das Quedfilber im Gefäß: 


lein ſtehet, höher, als es vorher flund, 
und nimmt die Höhe des Queckſilbers in 
eben dieſer Proportion zu, je tiefer man bas 
Gefäglein unter. das Waſſer ſencket. Da: 
mit man es bequem unter das Wafler fen- 
en fönnte, fo babe ich ein Glas mit einem 
engen Halſe BA dazu genommen, und die 


Torricellianiſche Roͤhre CD hinein geſetzet: 
jedoch war der Hals fo weit, daß noch ne: 


ben der Röhre Waffer hinein fommen fonntei 
| Um 
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‚Hals A habe ich einer Vindfaden $. 94 
en, damit ich das Glas. AB RT A 

das War enden Fonnte, as mirs 

> ale ſiehet man, daß, wenn 





















er aͤuſſere D rauf das Queckſilber im 
jefäßlein vermehren wird, daſſelbe in ber 


e (8. 86.), we es oben durch ande: . 


. Weil auch das Quedfilbet eben Das die 
el Höber feier, wie cs ie — 


hwere erfordert; fo ift Daraus abzuneh; vor Luit 
37 DaB oben in derffähreiiber bem Que» 
v demfelbe * — indem 
ö teigen will, und folchergeftalt der 
ve Raun — ökdbre läer he entives 
antz leer, oder doch mir gar fehr weniger 
fuͤllet ey Wenn man die Röhre 
ar ng mache, fo koͤnnte man fie 
ſo tief eintauchen, bis das Queck⸗ 
m anſtoͤſſe; fo würde man dadurch 
werben, ob oben über dem Quecfilber  ' 
inige oder gar Feine Luft — 
Järte man es in andern Faͤllen 
en, ob der Raqum in der Roͤhre 
, iiber 


E 


⸗ 
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4. 94. 


Erinne⸗ 
rung · 


Tab. VIII. 
Fig. 56. 


Wie Luft 
und Queck—⸗ 
lber der 
uſſeren 

Luft an 
dem Dru⸗ 
de gleich 

werden. 


über dem Queckſilber von afler Luft gant 
fren ſey oder nicht; fo dürfte man nur ein 
Gefäjle nehmen, welches etwas höher märe 
als der obere leere Theil der Röhre lang ifk, 
und die Röhre mit dem Queckfilber hinein 
fegen : denn wenn man diefes Gefaͤſſe mit 


Queckſilber füllen twolte bis bey nahe oben 


an, fo müfte es auch in der Röhre um fo 
viel hoͤher ſteigen, und demnach endlich bis 
oben anftollen. Man erfenner vor ſich, da 
diefes Gefäffe fehr enge feyn muͤſſe, damit 
man nicht ohne Noth allzuviel Queckſilber 
zu dem Verſuche noͤthig hat. Ich babe 
darzu ein eylindriſches Glas machen laſſen, 
welches 675 Ser lang und im Diameter 
64 Eer. weit if, Man koͤnnte es auch noch 
viel enger nehmen, indem die Weite deſſel⸗ 
ben gar nichts dazu beyträget ($.34.), und 
nur etwas weniges weiter ſeyn darf, als daß 
die Torricellianiſche Röhre darinnen Raum 

hat. —* 
$. 95. Wenn man etwas Luft in die 
Torricelfinnifche Röhre Über das Queckſilber 
hinein laͤſſet, fo fället dafjelbe gleich tiefer 
herunter. Laͤſſet man noch mehr hinein; jo 
fället es nod) tiefer herunter Da wir aus 
Dem vorhergehenden zur Gnuͤge verſichert 
find, daß das Queckfilder mit der aͤuſſe— 
ak die Wage haͤlt (F. 91.): fo fan 
auch nicht anders ſchlieſſen, als daß das 
Queckſilber mit der inneren Luft ie 
er 
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Luft, Die auf das Quecfilber im g, J 
n drucket, die Wage haͤlt. Co 
Kin dem Mecfilber herunter fäl: 
kt, indem etwas Luft hinein kommt; ſo viel 
ird an dem inneren Drucke in der Roͤhre 
yurch Die duft erſehet, welche man hinein ge⸗ 
alten. Mun Queckſilher uͤber 11000 
al ſchwe oe Luft ($.96.). Dero—⸗ 
wegen wenn Queckſilber, ſo herunter 
faͤllet, indem Luft hinein kommt, durch die 
— der Luft ſolte erſetzet werden fo 
der eilf —* ade Theil Queck⸗ 
ſaber Heraus fallen, als bLift hinein gelaf- — 
————* Da num dieſes nicht geſchiehet, 
ondern vor eine groſſe Menge Queck— 
| ülber hei faͤllet, in in der That vielmehr 
Daß vie ft bi nein gelaſſen worden; ſo iſt klar, 
de ve niche mit ihrer Schwere 


oe 
mach folches durch ihre ausdehnende 
u. hung die —* 


fi ſehr geringes aſt 6.88.) 
ei di es noch = a dem vor: 
wir ‚es felbit 

































dufien; fo koͤn 
F dh da vermöge der 

ft, die man hinein läfler, 
rbreite Queckſilber heraus 
zeiget es der Augenſchein, 
* Bd Duedfilber heraus fäller, 
ufe austraͤget die hinein gelaſſen 
wird, 
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wird, wenn man fie fo dichte in’ einem 
Kaum bey einander behielte als fie von 
auffen um die Roͤhrk herum iſt. ” Man 
ſiehet demnach, daß die aue dehnende * 
der $uft , welche in der Roͤhre eingeſe 
fen iſt, fo ſtarck ift als die Gchmere dee 
Queckſilbers, welches herunter fället, "Me 
lich die Luft, welche hinein gelaſſen * 
iſt anfangs ſo dichte, wie die aͤuſſere, und 
demnach ihre ausdehnende Kraft der Schwe 
re der gansen „guft gleich... Dem 
koͤnnte fie allein mit ihr im mwagerechren 
Stande verbleiben, und ‚wäre gar Fein 
* | 
Queckſilber in der Roͤhre noͤthig. —* 
chergeſtalt wenn der gantze leere Theil mit 
Luft erfuͤllet würde; machte die ausdehnen: 
de Kraft der suft und die Schwere de 
Queckſilbers zufammen zweymal ſo viel 
aus, als der Widerſtand von der Gt ntzeꝛ 
Luft, Wird aber nicht der gantze Theil der 
Roͤhre, ſo von Queckſilber leer iſt, mit fi 
dichter Kuft erfuͤllet, als die aͤuſſere um bie 
Roͤhre iſt; ſo breitet fi doch diesuft, welche 
— —— durch den gantzen Tee: 
— wird dadurch ihre aus⸗ 
* EEE Ws: year ($.81.). Mein da. 
die Schwere des Queckſilbers allen dem 
a5 Er ne — gleichet (H. 
90.; jo m ingegen dieſelbe mit der 
ehnenden Kraft der über den neck: 
füber ſich befindlichen Luft zugleich den 


$. 95 
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ben überlegen fenn. Und demnach 95. 

ner in beyden Fällen das Queckfilber herun: 

ter zu fallen. indem fold;es geichieher, 

breitet fich die Luft weiter aus, und erfülier 

zugleicy den Raum, den dag Queckſilber ver: 

laͤſſet, und ſolchergeſtalt nimmt ihre ausdeh: 

nende Kraft ab. Wenn demnach fie fo 

weit abgenommen, daß das noch übrige 

Queckſilber mit ihr dem Widerſtande der 

Luft gleich wird; fo fan weiter fein Queck— 

filber heraus fallen. Unterdeſſen ſtehet es 

nun um ſo viel niedriger, je mehr euft hin: 

ein gelafien worden. 

9.96% Wenn man die gläferne Roͤhre Bie genau 

HG voll Luft in das Gefäßlein mir Queck— Ri nA 

filber EF feet, und die Ölode ABC mitder nr 

langen Röhre CD darüber decket, hernach laſſet. 

die Luft auspumpet; fo nimme man wahr, 

daß ben jedem Zuge erwas $uft aus der 

Roͤhre HG durch das Quedfilber im Gie- Tab VIIE 

fälle EF fähree. Weil das Diüredfi ber en 

wegen feiner Schwere der Luft ſtarcken Wi— 

derftand thut; fo fährer fie auch mit vie: 

fer Gejchwindigfeit durch, und ſtoͤſſet das 

Quecfilber in die Höhe. Derowegen weil Vorſichtig⸗ 

es Gefahr bringet, wofern daſſelbe aus ir, ie var 

dem Gefäßlein heraus geworfen wird, in— en 

dem man Dadurch die ufts Wumpe verder: 

ben fan; fo gebet man am ficheriten, wenn 

man den Stempel bey eröfnerem Hahn 

heraus ziehet, Damit die Luft aus der Höhe 
(Zxperim. Tl.) Di ve 


» 


8. 96. 
Wie die 
Yuft rein 
ans zupum⸗ 
pen, 


der Roͤhre auspumpen laͤſſet, zumahl da 
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ve nicht auf einmal, fondern nach und 
nad) heraus fähret. Sch babe auch wahr: 
genommen, daß, wenn der Etempel gang 
bis an den Boden gangen, nachdem man ge: 
pumpet, und man nicht die geringfte Luft 
mehr verſpuͤret, fo fich hätte beraus pumpen 
laſſen dennech noch auf einige Züge etwas 
$uft aus der Röhre durd) das Quedfilber 
durch gegangen. Woraus man. fiehet, man 
habe mit dem Auspumpen noch fortzufah- 
ren, auch wenn man nicht mehr merdet, 
Daß einige Luft weiter heraus gehet, wenn 
was daran gelegen ift, daß die Luft gang 
reine ausgepumpet wird. So bald man 
Luft von auſſen hinein gelafjen, iſt das Qucd® 
filber in die Roͤhre hinauf geftiegen, je— 
doch nicht völlig jo hoch, als wenn man ſie 
auſſen in der duft gefuͤllet F. 90., wiewohl 
nur ein weniges gefehlet Die Urſache iſt 
feine andere als dieſe, daß oben etwas Juft 
nod) geblieben , welche fich nicht hat heraus 
pumpen laſſen, weil fie den Widerftand des 
Queckſibers nicht überwinden fönnen (S. o 5. 
Als ic) an ſtatt des Queckſilbers Waſſer 
in das Gefaͤſſe EF gefüllet, und den Ver: 
fuch wiederholer ; fo iſt das Waſſer viel 
höher als das Quedfilber geitiegen. ‚, in 
dem oben in der Roͤhre nur eine tinie hoch: 
Icer geblieben : woraus man erfiehet, daß 
die guft fid) bis auf gan was weniges aus 


> - 
* 
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befanne ift, daß die Luft in dem fleinen Kan: €, 96 
me viel Dinner iſt als die äujfere ( .95.), Wir man 
und dahero noch vielweniger ſeyn wiirde, Iannnuts 
wenn fie eben jo dichte wäre als wie die Auf: ber. 
ſere. Bey dem Waſſer hat man noch beſ⸗ 
ſer ſehen koͤnnen, wie ſich die Luft aus der 
Roͤhre auspumpen laſſen. Denn da an: 
fangs viel Blaſen auf einmal heraus ge: 
gengen , find nad) diefem immer wenig 
kommen, bis zuletzt wir eine Auf einmal 
heraus gefahren. Jedoch find die letzten 
Blaſen viel groͤſſer geweſen, als die erſten, 
weil nemlich die Luft ſich mehr ausbreiten 
koͤnnen, indem fie unter der Glocke weniger 
Widerſtand gefunden. ia erliche mahl ift 
auch eine Blaſe heraus Fommen, wiewoͤl et: 
was langfam, auch da man niche mehr vere 
jpüret, daß fich die Suft auspumpen laſſen. 

$. 97. Ich habe nach diefem eine kleind ai alles 
glaͤſerne Kugel AB mit einer Roͤhre BC von mas ben. 
obngefähr 4 bis s Zollen genommen, (es iſt ee + 
an der Weite der Kugel und an der Laͤnge duft voraer 
der Roͤhre nichts gelegen) und ſie in ein a 
Glas DE mit Waſſer geſetzet. Nachdem u dringen. 
id) das. Glas mit der Kugel auf den Teller Sa Sn 
der Luft-Pumpe gebracht, und eine gläjer. Beſchrei⸗ 
ne Glocke Darüber gedecket; habe ich die Jug des 
Luft ausgepumpet. Da ich denn wahrge: 
nommen, daß anfangs bey jedem zuge viel 
Blaſen auf einmahl und ſchnelle hinter ein: 
ander aus ber Eroͤfnung der Roͤhre C ber: 
| „2 aus 





Veriuches. 
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. 97. aus gegangen, die Doch aber kaum einer Erb: 
fe groß geweſen. Nach dieſem bar die 

Zahl ver Blaſen immer abgenommen; aber 

fie find gröfler worden und langjamer nach 
einander heraus gefahren, bis endlich nur 

drey, nad) dem zwey und gantz zulet nur 

‚eine heraus fommen, die ſich fehr langſam 

von der Roͤhre loß geriſſen. So bald ich 
Wiederum zuft unter die Glocke gelajjen ; 

ift das Waſſer aus,dem Glafe DE durch 

die Roͤhre CB in die Kugel BA hinein ges 

fliegen, und hat diefelbe bey nahe gang erfuͤl⸗ 

let, dergeitale, daß Faum eine Blaſe wie ei— 

Zuflige ne Erbſe übrig geblieben. Wenn irgends- 
wo Luft unter die Glocke hinein dringen 
fan, indem man auspumpet : fo fleiget 

gleich) Waſſer in die Roͤhre BC, und uner- 

achtet es bey den folgenden Zügen gleich wie: 

der heraus gehet, fteiget es doch auch gleich 

wieder, und zwar in groͤſſerer Menge durch) 

Wie man die Roͤhre CB bis in die Kugel AB, Da— 
Od ner man diefen Verſuch auch mit dazu 
re brauchen fan, daß man inne wird, ob Luft 
läffe, unter die Glocke kommen Fan ober nicht, 
und, wenn folches gefchiebet, ob viel oder 

wenig auf quümal kommt. Die Urfache 

von allen Umftanden , welche fich bey diefem 

Verſuche ereignen, läffer fih durch dasjeni- 

ge gar wohl begreifen, was im vorberge- 

henden ausgemacht worden. Durch das 
Auspumpen wird die $uft unter der Glocke 

din: 
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diinner (8. 80.), und dadurch ihre ausdeh: 6. 97. 
nende Kraft geringer ,$ 81.). Derowe: Erfarng 


gen drucket fie nicht mehr fo ſtarck auf das 
Waſſer im Gefaͤſſe DE als die Luft in der 
Kugel AB durch die Röhre BC, folgends 
muß das Waſſer weichen, und die $uft fäh: 
vet aus der Möhre heraus, welche durch das 
Waſſer in dem Glaſe in die Höhe fteiger, 
weil fie gar viel leichter ift als das Waſſer 
(3. 86.). Anfangs wird auf einmal viel 
Luft unter der Glocke weggepumpet, dar: 
nach immer weniger ($.90.), und deswe— 
gen gehet auch anfangs auf einmal viel 
£uft aus der Kugel AB durch) die Röhre BC, 
nach diefem aber immer weniger. Und 
demnach dienet auc) der gegenwärtige 
Derfuch dazu, daß man fehen fan, mie 
nad) und nach) immer weniger <uft ausge: 
pumpe wird, indem man die Blaſen zeh— 
let, fo bey einem jeden Zuge auf einmal 
beräus fahren Wenn man Glocken von 
verichiedener Groͤſſe nach einander dariiber 
decket, und den Etempel aus dem Rohre der 
£ufe: Pumpe einmal fo weit heraus win— 
det als das andere; fo ſiehet man, wie un: 
fer Fleineren Glocken mehr Luft auf einen 
Zug heraus fähret, auch die Luft insgeſamt 
aus der Kugel geſchwinder ausgepumpet 
wird, als unter gröfferen. Woraus zus 
gleich zu erfehen, daf die Luft in der Kugel 
AB eben ſolche en leider, als 


dein was 
fi) bey 
dem Verſu⸗ 
che zeiget. 


Wie man 

erkenner, 

vaf fich die 
Luft ın vers 
fchiedenen * 
Zügen uns 

aleıch aus⸗ 
pumpet, 


3 die 
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$. 97 die unter ber Glocke. Anfangs iſt die aus— 
dehnende Kraft der Luft far, nach dieſem 
wird fie immer fchwächer ($.8ı.). Dero— 
wegen fan anfangs die Luft, welche aus 
der Kugel AB durch die Roͤhre BC her⸗ 
aus führet, den Widerſtand des Waſſers 
um &laje DE leichter überwinden, und fäb: 
vet gefchwinder duch. Mach diefem aber 
it ihe der Widerftand des Waſſers immer 
ſchwerer zu überwinden, 'und fährer das 
ber auch langfamer duch LUnterdejjen 
breitet fich anfangs die Luft meniger aus, 
nach diefem aber immer mehr, je weniger 
auf einmal heraus gepumpet wird ($.80.), 
und daher find auch die Blaſen, welche aus 
der Roͤhre Bi. heraus fahren, anfangs Fleis 
ne, nach Diefein aber werden fie immer 
gröjer, Wenn feine Luft mehr aus der 
Roͤhre heraus gehet, fo erfenner man zu: 
gleich daraus, daß Feine Luft fich mehr herz 
aus pumpen läjle. Kr dem man nun von 
auſſen Luft unter die GSlocke hinein laͤſſet; 
ſo breitet ſie ſich durch dieſelbe aus, und 
drucket nach der Groͤſſe ihrer ausdehnenden 
Kraft (8. 81.) auf das Waſſer im Glaſe 
DE. Da ide nun in der Kugel AB nichts 
widerſtehet, fo drucket fie das Waſſer 
durch die Roͤhre CR fü hoch hinein, bis 
es mit ihrer augdebnenden Kraft die Wage 
hätte ( (9. 95.). Mun hält die tuft, wie fie 
unen ben ung ift, mit 31 bis 2 Schahen 
hoch 
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hoch Wafler die Wage (1.89.). Dere: $. 97, 
wegen weil die Kugel AB mit der Möhre 

BC kaum einen halben Schuh hoch iſt; fi 

muß das Waſſer die gantze Kugel erfuͤllen. 

Da es aber gleichwol nicht geſchiehet, ſonz Daß ſich 
dern oben noch ein kleiner Raum leer blei— nn 
bet: fo erkennet man daraus, daß nicht aſſe „umpen 
Luft ſich auspumpen laͤſſet. Unterdeſſen ler. 
da gleichwol gewiß iſt, daß die Luft uͤber 

dem Waſſer duͤnner iſt als die aͤuſſere 

65. 95.); fo ſiehet man daraus, wie gar we⸗ 

nig Suft zuruͤcke bleibet, wenn man eine gute 

Luft Pumpe hat, und die uft fo reine aus: 
punpet, als ſichs thun laͤſſt. Will man Wie der 
aud) bier augenfcheinlich feben, wie we: . 
nig Luft durch die leisten Züge heraus gez ſchiedenen 
pumpet wird; fo fan man nad) einem, nad) 44 ir 
jiweyen, nach Dreyen und niehreren Zügen ger. 
wieder $uft unter die Glocken laſſen; fo 

wird fi) der Untericheid aus dem Waſſer, 

welches in die Kugel fleiger, zeigen. Denn 
unerachtet nicht eben völlig fo viel Waffer in 

die Kugel ſteiget, als Et heraus gepumpet 

worden , fonderm immer etwas Mmeniger 
(8.95.); jo haben wir doch an diefem Drre 

nicht Darauf zu feben, wo wir die Sache nicht 

. genau auszurechnen gedenken, als welches 

aus andern Gruͤnden (9. Ko.) gefihehen Fan, 

dern nur einiger maſſen in Angenſchein 

fingen wollen, was wir ſchon durch den 
Verſtand begriffen (8. cit.). Weil das 


N 4 Queck. 


- 
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6. 97. Duedfüber, weit über zwey Schub hoch ſte— 


auch mit 


bet, wenn es mit der Luft die Wage halt 


Bi s.90.,, unſere Röhre EB aber mit der Ku⸗ 


Quediilbee gel BA faum einen halben Schuh hech iſt; 


engehet. 


fo Fan man ohne mein Erinnern begreifen, 
dag mit dem Queckſilber ebenfals angehen 
muß, was mie dem Waſſer geſchiehet: nur 
hat man ſich in Acht zu nehmen, daß, da 
das Quectfilber ſchwer ift, die Kugel nicht 
aus dem Glaſe füller, und das Dueckfilber 
mit Gefahr verfchürter wird. Das Waßſ 
fer wird in Die Kugel durch die äuffere Luft 
hinein getrieben, und von ihr erhalten, daß 
es nicht herunter fallen fan. Derowegen fan 
es nicht anders jeyn, als’ daß dafjelbe wie— 
derum herunter faͤllet, fo bald die Luft weg— 
gepumpet wird, Jedoch da die Luft fehr 
diinne ſeyn fan, indem jie noch einen halben 
Edub hoch Water erhält 8.81.90. ); jo 
Fan auch nicht gleich anf die erften Züge das 
Waſſer berunter fallen, fondern erjt zuletzt, 


“ wenn die Lduft duͤnne aenung worden. Un— 


terdejlen da nichge allein ein wenig Luft 
noch oben über dem Waſſer iſt, auch ım 
Auspumpen uft aus dem Wafler im 
Glafe durch die Köhre CB in die Kugel BA 
fteiget ; diefe Luft aber ſich weiter aus: 
breitet, indem die Auffere dünne gemacht 
wird ($.88.); fo wird das Waſſer zugleich 
durch die ausdehnende Kraft der Luft in 
der Kugel heraus geſtoſſen, und fället nicht 

allein 
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alfein durch feine Schwere herunter. Und $, 97. 
findet man dDaanenhero, daß ‚wenn viel uft 
oben in der Kugel gelafiga wird, das Waß 
fer heraus gehet, wenn die $uft unter der 
zlocke vermöge ihrer ausdehnenden Kraft 
es noch viel Echube hoch erhalten koͤnte. 
Gantz anders aber verhält es fih mie dem Beſonderer 
Queckſilber, wo nicht fo viel Luft heraus ge: —— 
het, indem man die unter der Glocke Quedfils 
weggepumpet, abfonderlich wenn man die ber. 
Singel mit der Röhre ABC vorher gang 
voll gefiillet, damit gar Feine Luft oben zu: 
ruͤcke bleiber: wiewol da das Queckfilber 
faſt 14mal fo Schwer ift als das Waſſer 
($.9.), es auch zu fallen anfangen muß, 
wenn das Waſſer Durch feine Schwere noch 
nicht fallen fan. 
$. 98. Was mir hier mit einer kleinen ie 
Kugel unter der Glode.verfucher, fan man cine * 
auch mit einer groſſen Kugel in der freyen Sugel auil⸗ 
Luft verrichten: wobey ſich verſchiedene be⸗ 
ſondere Umſtaͤnde zeigen, die man bey der 
kleinen Kugel nicht wahrnimmt. . Und ers 
hellet bieraus, daß auch in feichen Faͤllen, wo 
es auf die Groffe nicht anfommt, die man 
erfennen will, es dennoch nicht allezeit einer: 
ley ſey, ob man einen Verſuch im groifen, 
oder im kleinen anitellet Ich habe dem: Tab. vu, 
nach eine glaͤſerne Kigel AB im Dicmeter Fie- 57- 
r ‚ . ; N Beſchrei⸗ 
über g Zoll mit einen meßingenen Sehne bung des 
C, den man nach) Gefallen an: und abichrau: Verſuchts. 
N5 ben 


— — )t 
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$ 98, ben Fan, auf die Sufe- Pumpe gefchrauber, 
und die Luft mit allem Fleiſſe heraus ge— 

pumper, Diachdc folches gefcheben, ba= 

be id) den Hahn in das Waſſer geſetzet, 

und darinnen eröfnet, Alsbald fprang das 

Waſſer bis oben in A an, fiel aber bald 

jurüce, und erfilllere den untern Theil der 

Kugel. Dach diefem hat es blos forrge: 

fahren mie einem Geraͤuſche, dergleichen 

man bey ſiedendem Waſſer verſpuͤret, bin: 

ein zu quellen, bis die Kugel faſt gang voll 

geweien, und faum eine Blaſe, wie eine 

groffe weliche Muß, eben Äübrig geblieben, 

Wenn man die Luft wicht reine auepum-— 

bet; fo bieiber oben ein gröjjerer Raum Teer, 

Indem das Waffer hinein quillet, fieber 

es anfangs gang truͤbe aus, nicht anders 

als wenn es voll Saltz wäre, jo noch nicht 
ergangen: nad) dieſem aber wird es im: 

mer heller, bis eg zuletzt, wenn Feines mehr 

hinein gehet, fo klar it wie anderes Waf: 

Warum _ fer. ich Habe zu verfchiedenenmalen Die: 
are fen Verſuch mit gläfernen Kugeln , wie, 
im Berfus oben die füpferne war (K86.), angefteller: 
— nicht zu aber doch nichts wahrgenommen, was ich. 
* nicht auch in der kleineren bemercket haͤtte. 
Unterdeſſen war die Laſt der Kugel, als das 

Waſſer hinein gieng, ſehr ſchwer, daß, 

als man es wieder heraus laſſen wolte, 

die Kugel zerbrach, und ſahe man als: 

denn, wie ſehr duͤnne ſie auf der einen Seite 

war. 
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war. Much ift befannt, daß eine zei Ku: 
gel viel bejchwerficher auszupumden iſt als 
eine Eleine Und demnach ſehe ich Feine Ur: 


ſache, warum man zu gegenwärfigem Ver— 


ſuche eben fo gar greife Kugeln nehmen fol: 
le. Denn daß auch Das Waſſer die grof 
fen Kugeln erfuͤllen— muͤſſe, fie mögen 0 
weit ſeyn als fie wollen, iſt theils aus dem⸗ 
jenigen for, was von dem — 


$. 98. 


Stande fluͤßiger Coͤrper uͤberhaupt 6. 24.), 


theils aus dem, mas von dem wagerechten 
Erande der Luft mit dem Waſſer $: .89.) 
gefaget worden. Warum das Waſſer 
in die Kugel hinein gehet, darf nicht von 
neuem erkläret werden. Es Feſchiehet auf 
eben dieſe Weife, wie es vorhin in’ die 
kleine Kugel «9.97. ) kommen. "Und dem: 
nach ift hier, weiter nichts noͤthig, als daß 
wir unterfuchen, was fie Urſachen die be: 
fondern Begebenheiten haben, die wir bey 
der Fleinern Kugel nicht angemerdet. Das 
Waſſer ift demnach anfangs in die Kugel 
gejprungen, und hat an.den Boden oben in 
A angeftojjen, weil es durch den Druck der 
Luft eine Kraft erhält bis 32 Schuhe hoch 
zu fleigen ( $.90. ), und anfangs im ©lafe 
ihm nichts mwibderfiehet, indem unten an der 
Eroͤfnung des Hahnes, wo es hinein fonts 
met, noch fein Waſſer lieget. Das folgen: 
de finder von Lem vorhergehenden, dadurch 
es ſteigen ſoll, um ſo viel mehr Widerſtand, 

jemehr 


Urſachen 
der beſon⸗ 
dern des 

qehenheir 
ten. 


a | 


—— 





$. 98. 


Luft inner: 


halb dem 
fer. 
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je mehr bereits Waſſer in der Kugel ift, und 
dadurch wird es gehindert, daß es nicht 
mehr in die Kugel hinein ſpruͤtzet, ſondern 
bios quiflee. Wir haben ſchon vorhin bey: 
läufig angemerdet (3.86. ), und werben es 
unten an feinem Orte noch augenfcheinlicher 
zeigen, daß viel $uft in dem Waſſer ift. De: 
vowegen wenn das Waſſer in einen Ort 
kommt, wo entweder gar feine Luft ift, oder 
doch fehr diinne, fo beginner fich die Luft 
innerhalb dem Waſſer anszubreiten, und 
bildet gantz Fleine Blaͤſelein, die nicht deut⸗ 
lic) zu erfennen find, weil fie £leine feyn, wer 
gen ihrer Menge aber das Waſſer undurch— 
ſichtig mad) und feine Farbe ändern. 
Wenn nun die Kugel mit Waſſer erfuͤllet iſt, 
ſo wird auch daſſelbe nach dieſem keinen 
Raum finden, da der in ihm eingeſchloſſe— 
nen 2uft nichts widerſtehet, und folcyer: 
geſtalt finder die Luft Feine Gelegenheit 
fi) auszubreiten. Daher  verfchwinden 
wiederum die Fleine Blaͤſelein, das Wal: 
fer wird heil und klar, und befommt da: 


Borfichtigs Durch feine vorige Sarbe wieder. Wenn 


keit im 


Verſuchen. 


man den Hahn abſchraubet, und das Waſ⸗ 
fer aus der Kugel wieder heraus laͤſſet, muß 
man fie etwas fchief halten, damit die Luft 
nicht zu ſtarck hinein ftöffer: weil dadurch 
die Kugel gar leicht Schaden nehmen fan, 
abfonderlicd) wenn fie in einem Orte etwas zu 
duͤnne ift,, 

| * 99. 
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8 99. Sch babe zwar ſchon oben ge: $. 99. - 
tiefen, daß die Luft durch ihre ausdehnen: Wie gar 
de Kraft aus einem groſſen Gefäfle das lkiren, 
Waſſer alles heraus treiben fan, indem Die de Kraft 
äuffere Luft weagepumper wird ($. 88.) Semaa 
Damit man aber diefe augdehnende Kraft Tab. VII 
noch befier kennen lernete, habe ic) ein Flew —ã 
nes cylindriſches Gläslein AB im Diame: bung des 
fer 9 Linien weit, in der Muͤndung aber Veruches. 
nur 1! $. mit Wafler gang voll gefuͤllet, und 
darein eine gläferne Roͤhre CD, die an bey: | 
den Enden offen war, gekuͤttet. Man Far Handgrif. 
es auch nur mit Baumwachſe verwahren, 
wenn das Wetter nicht gar zu warm iſt: 
denn font wird das Baumwachs weich, 
und faſſet nicht uͤberall* recht an, fondern 
laͤſet der Luft Raum, daß fie aus dem 
Glafe heraus fan. Bey warınen und ab ® 
tem Wetter fan man aud) Siegel Lack da⸗ 

. zu. brauchen, wiewol man auch bierbey 
wohl darauf zu fehen hat, daß überall alles 
wohl verwahret wird, mofern man nicht 
in feinem Verſuche Anftoß leiden will. Die 
Roͤhre CD war 3 Schuhe lang, damit ich 
fie mit dem Glaſe unter die Glocke mit der Fig. 52. 
langen Roͤhre ABCD fegen konnte. Es 
blieb aber oben über dem Waſſer in dem 
Gläslein obngefehr einer Erbſe groß Waf 
fer, nemlich was um die Roͤhre herum in 
einem Raume von 15 Sinien boch in den 
engen Hälslein, der nur 12 Linie weit war, 


206 Cap. 5. Don den Kigenfchaftert 


$. 99. fich verhalten konnte As die uft ausge: 


Fig. 58 


pumpet wurde, flieg gleich auf den erften 
Zug das Waſſer zu der andern Nöhre CD 
in die Höhe, und lief oben in D beraug, " 
Diefes gieng in den übrigen Zügen ſo fort, 
dag endlich das Waſſer alle bis an die un: 


*terite Eroͤfnung der Roͤhre C. die bey na 


be bis an den Boden des Glaſes gieng, 


Befondere oben heraus lief. Bey dem andern „Zuge 


Begeden⸗ 
heuen. 


ward das Waſſer in der Roͤhre voller Ihlajes 
lein, daraus man die Geſchwindigkeit der 
Bewegung wahrnehmen fonnte. Us das 


Waſſer ſich aufbörete zu bewegen und in 


der Roͤhre ſtille fund, indem ‚bey verichlof 
fenem Hahne der Etempel aus dem Rohre 
der Luft: Pumpe Fzum Ddrittenmale ber: 
aus gezogen ward, wurden die Blajen groß, 
und erfülleten den gangen Kaum der Roͤh⸗ 
ve nach ihrer Weite. Dadurch ward das 
Waſſer in der Roͤhre gefrenner , und die 
Luft feste ſich darzwiſchen. Deſſen unge: 
achtet fuhr das Waſſer oben in D mit der 
Luft, bie fi) darzwiſchen gefeget hatte, zu: 
gleich heraus, als der Hahn von neuem er: 
öfnet ward, Wie es, zugehet, daß das 
Waſſer aus dem Glafe_ AB durch die Roͤh⸗ 
ve CD in die Hoͤhe fteiger, iſt zur Gnuͤge 
aus dem vorhergehenden ($.88.) zu verſte⸗ 
ben, und darf hier nicht wiederholer werden, 
Hier bat man blos daranf zu fehen, daß fo 
gar wenig Luft das, Waſſer durch drey 

Schu: 
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Schuhe hoch in iu treiben fan, in- 
dem fie Freyheit befomme ſich auszubrei— 
ten. Und unerachtet die Roͤhre CD ſehr 
enge iſt; fo weiß man doch, daß das Waſ⸗ 
fer in ihr fo ſtarck widerſtehet, als wenn 
es ein Cylinder von einer ſolchen Weite wie 
das Glas wäre (57... Mun haͤlt das 
Glas im Diamerer 9 Sinien, und demnach ift 
es eben fo viel, als wenn Die $uft eine Kugel 
über 2a Schuhe hoch in die Hoͤhe triebe, wel: 
che ſo ſchwer wäre wie ein Cylinder Waſſer, 
der im Diameter 9 Linien hat und 3 Echuhe 
hoch iſt. Wollen wir, demnad) die Echwes 
ve dieſer Kugel genau erfennen, fo dürfen 
wir nur den inhalt diefes Cylinders fuchen, 
und. daraus ferner die Echwere des Waf- 
fers finden. Der Inhalt des Cylinders ift 
29 °75 Gubic = dinien, und demnach die 
Schwere 15 Pfund. Deromegen erfennet 
man aus gegenwärtigem Verſuche, daß fo 
wenige $uft, wie eine groſſe Erbſe, einen 
Görper von 14 Pf. durch. eine Hoͤhe von 3 
Schuhen treiben fan, wenn fie nur etwas 
Freyheit bekommt fich auszubreiten. Denn 
wir jehen, daß es gleich im Anfange gefchie: 
bet, wenn die Luft noch nicht gank ausge: 
pumpet ift, und Daher auch nod) der inneren 
im Gläslein widerfiebet. 

$. 100. Ich habe nach dieſem in das 
Glas AB anſtatt des Waſſers Duedfilber 
genommen, und anfangs eben. fo * 
uft 






J 


$. 99. 
Marhemas 
tiſcher Bus 
weis von 
* Groͤſſe 
der Kraft 
in der Luft. 


Wie die 
Luft durch 
ihre aus⸗ 
dehnende 


6, 100. 


» Reaft mir 
Dr Queck⸗ 
ge die 
ge hoͤlt. 
Tb. ViH, 
Fig. 8. 
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$ufe darinhen gelaſſen dwie bey dem Waſ⸗ 
fer. Nachdem ich zu pumpen angefangen; 
ift das Quectfilber faum ein-paar Zoll hoch 
in der Roͤhre in Die Höhe getreten und das 
ſelbſt ftchen blieben, als das Wafler fchon 
oben in D heraus lief, und folchergeftalt fait 
über drey Schuhe gejtiegen war. Dieſes 
möchte einen anfangs befremden, daß das 
Queckſilber fo niedrig ftehen bleibet, da hinz 
gegen das Wafler oben zur Noͤhre heraus 
laufet. . Allein wir willen, daß, da das 
Queckſilber bey nahe 14 mahl fo ſchwer iſt 
als das Wafler ($. 9.), die Luft das 
Waſſer 14 mahl fo body treiben Fan, Als 
das Quedfilber. Wenn fie demnach das 
Waſſer 3 Schuhe oder 30 Zoll hoch trei⸗ 
ber, fo muß fie das Quedfilber nur etwas 
über 2 Zoll hoch treiben. Und ſtimmet ge⸗ 
genmwärtige Erfahrung mit dem überein, 
was von. der verfihiedenen. Schwere des 
Waſſers und des Quedfilbers, und dem 
wagerechten Stande der fluͤßigen Materien 
oben erwieſen worden ($.9.)., Nachdem 
ich. die Luft reine ausgepumpet, ift Das 


Queckſilber niche höher als auf einige zoll 


gefliegen, und darüber nicht zu bringen ges 
weſen. Wenn man e8 genau willen wolls 
fe, dürfte man nur. die Röhre CD in is 
nien ordentlich eintheilen. Allein da wir 
bier. ohnedem nicht in dem, Stande find es 
genau auszuvechnen, wie hoch Das Queck⸗ 

filber 


“ 
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filber fteigen muß, wenn die Luft reine aus: €. 100. 
gepumpet; ‚fo ift auch nicht nörhig den Ber: 
fuch jo gar umſtaͤndlich anzuftellen. - Un—- Urſache da» 
terdeſſen laͤſſet ſich gar wohl begreifen, war: von. 
um das Queckſilber nur auf eine fo gang 
geringe oͤhe zu bringen Es it wohl 
wahr, daß, indem durch ferneres Pumpen 
die Luft unter der Glocke mit der Roͤhre 
dünner gemacht wird 8.80. |, ihre ausdehs 
nende Kraft geringer wird (3.8. ., und Dar’ 
ber die ausdehnende Kraft der eingefchlef 
fenen Luft im Glafe weniger Widerftand 
findet, Allein fo bald fie das Queckſilber 
weiter in die Höhe drucket, wird mehr Raum 
im Glaſe, wo fie eingefchloffen ft, und - 
breitet fie ſich dannenhero weiter aus, 
Hierdurch aber wird ihre eigene Kraft ger . 
ſchwaͤchet 81.), und fan fie dannenhero 
nicht mehr fo viel Quedfilber ertragen, als 
von ihr würde geſchehen feyn, wenn fich ih: 
ve Kraft nicht vergeringere hätte, Und 
demnach ift Flar, daß, je imehr Luft darin» 
nen gelajlen wird, je höher fan das Queck⸗ 
filber getrieben werden. Jedoch ift nicht 
möglich, daß es jemahls fo hoch fteiget als 
in einer oben zugefchmelgten Roͤhre, Die von 
Luft leer it, in der freyen Luft. Denn 
da die ausdehnende Kraft der eingefchlojfes 
nen $uft anfangs der Schwere der gan⸗ 
gen Luft gleich it (6. 3. Aerom.); fo iſt 
fie fo groß, als die Schwere des Queckſil⸗ 

( Experim. T. 1.) O bers 
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$. 100. bers in der Torricellianifchen Roͤhre in 
freyer Luft. Allein da fie fi) durch ei 
nen gröjjeren Raum ausbreiten muß, wenn 
fie das Quedjilber in die" Nöhre treiber; 
jo wird auc dadurch ihre ausdehnende 
Kraft geringer, als die Schwere der gan- 
Ken Luft, und folchergeftalt muß fie weni- 
‚ger Quedfilber erhalten, als die Schwere 
det gantzen Luft in der Zorricellianijchen 
Roͤhre erhält: . Derowegen da die Röhre 


bis 3 Schuhe hoch it, das Queckſilber 


aber durch die Schwere der ganken. Luft 
nicht 2; Schuh had) erhalten wird (F. 90.); 
fo ift nicye möglich, daß es wie das Wa 
fer oben zur Roͤhre in D heraus fieigen fan. 
Mie man Unterdeſſen wenn das Gefälle AB in An: 


— ſehung der Roͤhre ſehr weit iſt, kan das 


de Kraft det Queckſilber in der Roͤhte CD fo hoch ſtei⸗ 
Luft das € 
Quesfilber IN, daß feine Hoͤhe von derjenigen nicht 


—38 mercklich unterſchieden iſt, die es in der 


— u _ SE 


es die. nr frenen Luft erreicher. Hiermit ftimmer Ber: 


Gchmere . RT" J— 
Ba nunft und Erfahrung mit einander ber: 


gufterhäts, ein. Ich habe ein vierecfichtes Glas ges 


nommen, das. ı5 $inien ins gevierre breit | 


wars die Möhre aber war im Diamerer 
nur eine Knie weit. Da ich diefes Gekäjfe 
unter Wie Glocke mit der langen | 
brachte, mar fein merdlicher Unterfchei 
unter der Höhe des Quedfilbers, die es Durch 
die ausdehnende „Kraft der eingefchlofjenen 
Luft im Glaſe erreichte, und unter der die in 

der 
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der fröyen Luft in der Torricellianifchen zu $. 100, 
fürn. Dun geber fo viel Queckſilber Matbems, 
aus dem Gefälle heraus, als in die Möhre oe j 
hinein fleiget, und demnach verhält ſich die von. 
Höhe des Duedfilbers in der Röhre CD zu. 

der Höhe im Gefaͤſſe AB, um melde es 
Darinnen abgenommen, wie die Grundfläche 

des Glafes zu der Grundfläche der Roͤhre, 

Das iſt, bey nahe wie2 25 zu 3 ($.580.Geom, | 

Lat & „147.1.8.Geom,), oderiieyoo zu 

3, oder wie 30051 1($. 74.75. Arıchm.), 

Es ſtehet aber das Quedfilber in der Torricels 
lianifchen Röhre unter der Schwere der ganzen 

Luft ohngefehr 23 17 Linien hoch 90.. Dee 
rowegen wenn es aud) durch dieausdehnende 

"Kraft der Luft fo hoch getrieben wuͤrde, duͤrft 

ce es im Gefaͤſſe nicht viel über 2 von einer 
Linie abnehmen. Weil nun hierdurch die. 
ausdehnende Kraft im Gefälle nicht merck. 

lich verringert wird ($. 81.); fo muß cs 

auch Das Queckſilber jo hoch freiben, mie 

es in der Torricellianiihen Roͤhre ſtehet, 

und Fan ſich fein merdlicher Unterfcheid | 
zeigen. Wenn man diefen Verſuch an: Vorſichtig⸗ 
ſtellet, ſo muß alles in der Luft-Pumpe ben 
wohl verwahret jeyn, Damit nirgends Luft — 
hinein dringen Fan, und abſonderl ch muß 
auch Die Roͤhre CD in das Gefälle feſte eins 
gefürcer feyn: denn weil die Luft von dem 
Queckſilber in der Roͤhre ſtarck gedruder 
wird 9. 57.75. ſo dringet fie leichte durch, 

| O 2 wo 
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€. 100, wo fie nur das geringſte $öchlein "finden, 

oder auch felbit durchbredyen und eines ma- 
chen «fan. Derowegen babe ich wohl eher 
gefunden, dafs der Kütt bey dem erfien Zu: 
‚ge gehalten, bey dem andern aber nadjzeges 

. ben, und die Luft durchgelaſſen: welches man 
daraus abnimme, wenn das Queckſilber 
aus der Roͤhre CD wieder zuruͤcke fäller. 
Die Urfache ift Diefe, weil der Druck bey dem 

erſten Zuge geringer ift, als bey dem andern; 
bey dem andern aber gar mercklich zunimmt 
($. 57.) 


Warum $. zor. Sch habe oben ($. 86.) erin⸗ 
Sr — nert, es habe R unbe die Verhaͤltniß 
a der Echmwere der Luft zu dem Waſſer zu” 
beraus ge: groß heraus gebracht, weil er fie auf eine 
acht. unrichtige Weife gefucht, und es verſprochen 
an feinem Orte zu zeigen. Da wir nun jeße 

in dem Stande find folches zu thun, fo folf 

es auch geichehen, ebe wir weiter fortgehen. 
Sengwerd hat eine Kugel nicht gantz reine 
ausgepumpet, und nad) diefem durch der 
eröfneten Hahn das vd ae quellen 

Wie er ſei⸗ laſſen (8. 99.). Er bat die Kugel mir Luft 
fu Dr „gewogen, che fie ausgepumpet geweſen, 
ie Reh: und Daher erfahren, wie viel $uft alısges ” 
— pumpet worden. Endlich hat er zum drit⸗ 
tenmahl die Kugel mit dem Waſſer ge: 

wogen, und ift dadurch inne worden, wie 

viel daſſelbe Waffer gewogen, Weil er nun 

| an⸗ 
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angenommen, daß fo viel Waſſer in die $. 101 
Kugel hinein gebe, als man Luft heraus 
pumpet; fo hat er die Schwere der ausge: 

pumpeten Luft zu der Echwere des an ihre 

Stelle hinein gequolfenen Waſſers für die 

Verhaͤltniß der Echwere der Luft zu der 

Schwere des Waffers angenommen. AL grgesBers 
in bierinnen hat er ſich anfangs betrogen, fehen. 
aß fo viel Luft heraus gepumpet worden, 

als Waſſer binein gequollen. « Denn die 

Luft, fo noch) in der Kugel über dem Wal: 

fer iſt, halt mie dem Waſſer, fo hinein ges 

quollen ‚. zugleich den mägerechten Stand 

mit der Schwere der gangen $uft, und bleis 

bet daher duͤnner als die äufiere ($. 94.). 

Deromwegen nimmt fie mehr Raum ein 

als eben fo viel äuft anfangs in der Kugel 

einnahm, ehe. man einige heraus pum— 

pete; und demnach gehet weniger Waſſer 

in die Kugel als Luft heraus gepumper 

worden. 3. E. Wenn 3 von derjenigen 

Luft, die Darinnen war, aus ber Kugel‘ 

wäre ausgepumpet worden; fo bliebe nad) 

Sengwerds Meinung noch 4 von dem 

Raume der Kugel mit Luft erfüllet, und 

die uͤbrigen 3 davon nähme das Wafler ein. 

Und fo follte es ſeyn, wenn man nad) ber, 

Sengwerdiſchen Manier die Verhaͤltniß 

der Schwere der Luft zu der Schwere des 
Waſſers beitinnmen will. Allein wenn 

Luft und Waſſer in der Kugel zugleich if, 

DV 3 und 


4 
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6, 101. und die Luft ſtehet oben daruͤher, ſo nimmt 


An beres 
Verſehen. 


ſie weit mehr als den vierten Theil von 
dem Raum der Kugel ein, und daher das 
Waſſer weit weniger als 3 davon. Dez 
rowegen hat man zu wenig Waſſer in der 
Kugel: welches gleſch viel austräger , im 
dem die Luft ſehr leichte und das Maler 
hingegen ſehr ſchwer iſt (9. 86.). Ueber 
dieſes reifen wir auch fihon aus Dem vor? 
bergebenden ( $. 98. ), und werden es nach die⸗ 
ſem noch deutlicher zeigen, daß viel duft aus 
dem Waſſer heraus gebet, und Dannenhes 
ro nach dieſem die Luft über dem Wa 
fer vermehret. Nun dürfte man zwar fas 
gen, Diefe Luft achörete zu dem Waſſer, und 
würde auch in der That ihre Schwere zu 
der Schwere des Waſſers gerechnet. Ak 
kein es kommt bier nicht auf Die Schwere, 
fondern auf den Raum an, den die Luft 
über dem Waller einnimmt. Die Schwe: 
ve ift was fehr geringes, und dürfte "öfters 
wohl kaum einen Gran austragen: aber der 
Kaum, den die Luft aufigr dem Waſſer 
einnimmt, iſt merdlich unterfchieden von 
demjenigen, den fie innerhalb. demſelben 
einnimme. Wenn das Waſſer in einem 
Orte it, mo die $uft ausgeleeret morden, 
fon man die Vlafen innerhalb dem Waſſer 
feben: fo bald aber wieder Lift hinein Fonts 
mer. und auf Bas Waſſer drucket, ver: 


ſchwinden fie auf einmahl. Derowegen 
| muͤß 


* 
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muſſen fie geöfler fenn, indem fie aus dem 
Waſſer heraus geben, als wenn fie darin: 
nen verborgen bleiben, und demnach nin: 
met die Luft aufrer dem Waſſer mehr Kaum 
ein, als innerhalb demielben. Ta da ich 
angemercket und fFünftig noch umftändlis 


$. 101, 


cher foldyes anzeigen werde, daß bie Luft 


fi) noch mehr ausbreitet, wenn fie aus dem 
Waſſer heraus fommty fo Fönte vielleicht 
auch diefer Urſachen halber die Luft über dem 
Waſſer noch mehr Daum einnehmen, als in: 
nerhalb demjelben. Ich rede aber mit Fleiß 
zweifelhaft, weil die Gröffe des Naums, den 
die Luft über dem Waſſer einnimmt, durch 
die Schwere der aͤuſſeren Luft und des in 
der Kugel enthaltenen Waſſers deterniinirer 
wird (895.35 welches alles, in mas für 
einem Maaſſe es geſchiehet, fich bier nicht ges 

nau beftimmen läjjet. 
$. 102. Es ift eine bekannte Sache, 
daß, wenn man ein Glas, das aflenthal: 
ben zu ift, und nur eine enge Eröfnung hat, 
„ gerade umkehret, und in dieſer Sage vor fich 
hält, nicht der geringftie Tropfen Waſſer 
beraus, lauft; fondern das Waſſer viel: 9 
mehr Darinnen verbleibet, als wenn es gar 
Feine Schwere "hätte. Die Urſache iſt 
leicht zu errathen, wenn man dasjenige in: 
ne hat, was durch die vorhergehende Ver: 
ſuche ausgemacht werden. Wir millen 
u daß die Luft Das Waſer 31 bis 32 
D4 Schu⸗ 


inf 


Warum 
das Waſ⸗ 
fer aus eis 


nem Glaſe 


nicht her⸗ 
aus auft, 
— 33 en⸗ 


nn — 
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F. 102. Schuhe hoch durch ihren Drud in ber HI 
he erhalten Fan, wenn es in einem Behaͤlt⸗ 
niffe iſt, welches oben feft verwahrer, damit 
feine Luft daſelbſt darauf druden Fan 
(8.89.). Derowegen Fan fie vielmehr das 
Waſſer einen und den andern Zoll hech er: 

halten in den Glaͤſern, wovon die Diebe 
Das Luft iſt. Nun gehet es nicht an, dafs Luft und 

— Waſſer in einer engen Eroͤfnung einander 

engen Er: ausweichen, und daher iſt es auch nicht 

| AL möglich , * daß das Waſſer heraus laufen 
weinen fan: Daß dieſes mit eine Urßiche ſey, er: 

Vieinc, hellet Daraus, weil man die Öläjer mit en= 
gen Eröfnungen beugen darf, wenn man 
verlanget, daß Waller heraus kaufen fell; 
in welchem all man augenicheinlic) „fie: 
het, daß Die Luft zugleich hinein und das 
Waſſer heraus gehet. Deromegen wenn 

man das Glas zu ſtarck beugef, daß fich 
die innere Eroͤfnung des Halſes verfeget, 
s und dadurch wiederum verbindert wird, 

dag Luft und Wafler einander auswei: 

chen koͤnnen; fo gebet abermabls Fein. 
arm Tropfen Wafjer weiter heraus. Und aus 
EEE Diefer Urſache mag ‚man eine enge Roͤhre 
graben en: mit einer Kugel, die voll Waller it, fo 
an ae fchief halten als man will; jo läuft doch 

{es käuge. Fein Tropfen Waſſer heraus : denn in ei: 
ner Roͤhre die auch nur etliche Zofl lang 
iſt, kan Waſſer und Luft niemahls einan- 

der ausweichen, fie mag liegen wie fie will, 
wenn 


ri 
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wen niche etwan ein Fleines Blaͤſelein . 102. 
hinein kommt ,. welches die ganke Roͤhre 

nıh ihrer Weite nicht erfilllee, damit 

neben ihm das Waſſer zur Weite ned 
herunter fliehen fan. Ja man wird auch Wie Meine 
fiiden, wenn man nur genau darauf Acht nee 
bot, daß, wenn eine Blaſe Luft durch das hinauf ſtei⸗ 
Waſſer in einer Roͤhre in die Höhe fteiger, 9 
Diefelbe nicht kugelrund verbfeibee, fondern 
vielmehr oben etwas länglicht wird, Damit 

das Waſſer neben ihr berunter kommen 

Fan, indem fie hinauf fahrer. Auch fin: 

det man, wenn das Dläfelein geichtwinde 

in die Hoͤhe fleiget, daß es zittert: welches 
anzeiget, daß es von der Höhe wieder etwas 
bernieder und von einer Geite gegen die 

andere geftojlen wird. Und eben aus 

diefer Bewegung erhellet, daß Luft und 
Waſſer einander in einem engen Orte 
nicht wohl ausweichen Eönnen. Damit 

man nun defto mehr verfichere feyn möchte, 

dag in allem die wahre Urſache angege 
‚ ben: fo babe ich eine Kugel AB mit einer“Tab, ıx. 
engen Roͤhre CB , die nemlich im Lichten Eir- . 
nicht viel tiber eine $inie war, voll Waſſer — 
gefuͤllet. Damit es deſto geſchwinder ge: zung wird 
ſchaͤhe, babe ich es vermitteljt der Suft: —344 be⸗ 
Pumpe gethan ($.97.). Und weil daſelbſt ſaͤtiget. 
eine Blaſe Luft in der Kugel verblieben, 

welche durch die Roͤhre, fo voll Waſſer 

war, nicht heraus gehen Fonte, aus vorbin - 

| D 5 gezeig— 





&, 192. 
Wie M 
y ut in ei: 
gen Rdh— 
ren durchs 
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gezeigter Urfache: fo babe ich einen Drath 
durch die Röhre bis in die Luft geſtecket, 
und die Kugel ein menig gefchürtele, damit 
die Kuft an dent Dratye nad) und nad) in 
die Hoͤhe ftieg. Und fahe man bier, wie die 
Blaſen von dem Drathe in der Mitten ein: 
gedruckt worden, daß fie Dafelbit Feine 
Dice bebielten. Als ih die Luft heraus 
hatte, füllete*ich den leeren Raum in der 
Röhre durch Huͤlfe eines kleinen GStechhe: 
bers ($.90.). Diefe Kugel habe ich unter 
einer Glocke dergeftalt aufgehangen , daß 
die Möhre mit ihrer Eröfnung. C gerade 
unter ſich gieng, und nad) diefem die Auft 
teggepumpet. Da denn das Waller nach 
und nach heraus gefallen, fo bald bie 
Luft genimg beraus gepumpet _ worden, 
Denn weil die ganke ausdehnende Kraft 
der Luft unter ber Glocke, als welche fo 
groß iſt wie die Echwere . der ganten 


 suft, das Wafler 3ı bis 32 Echuhe hod) 


erhalten Fan (%.89.); fo muß freylich dieſel⸗ 


- be ſehr duͤnne gemacht, und dadurch ihre 


Anderer 
Verſuch. 


Kaft ſehr geſchwaͤchet werden, ehe das 
Waſſer ſchwerer wird als ‚fie, und daher 
durch ſie nicht mehr zuruͤcke gehalten werden 
Fan ($.81.). Ich habe auch einen Theil von 
einer engen Roͤhre, die oben zugeſchmeltzt 
geweſen, mit⸗Waſſer gefuͤllet unter der Glo⸗ 


de aufgehangen: ſo iſt gleichfalls dag 


Waſſer heraus gelauſen, indem die Luft 
her⸗ 


| 
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heraus gepumpet geweſen. „Es ift gut, $. 102. 
wenn man zu dieſen Verſuchen Waſſer Erinnes 


brascht, mwelches von der Luft vorber ge 
reiniget toorden, mie unten ($.148.) ange 
wie/en wird. Denn fonft entitehen Blaſen 
im Waſſer und feigen in die Höhe oder ver: 
fegen die Möhre: wodurch verfchiebenes ans 
ders erfolger, als ſonſt geichehen würde, 
weil die $uft bey anhaltenden Auspumpen 
fih durch ihre ausdehnende Kraft weiter 
ausbreitet (8.80. \. 

$. 103. Indem ich dieſes erwogen, ba: 
be ich vermeinet, es vorirde auch das Wal: 
fer aus einem’ Gefaͤſſe mit einer weiten Er: 
fung, fie möchte fo weit feyn als 
fie immer wolte, nicht heraus laufen, 
wenn man mir verhindern Fönte, daß Luft 


und Waller nicht einander ausweichen 


Fönten. Mun iſt wohl wahr, daß folches 


rung, 


Warum 
das Waf 
fer aus eis 
nem Ge: 
faſſe nicht 
heraus 
läuft, fo 
umgefehret 
wird, wenn, 
es nur mit 
einem Pas 
piere zuge⸗ 


richt geſchiehet, wenn die Eroͤfnung um vdect. 


Waſſer ſtehet: denn weil die $uft fo gar viel 
leichter it als dag Waſſer (N. 86.5, das 
leichtere aber durch dns fchwerere nicht 
niederfteigen fan ($. 15. )5 fo iſt auch nicht 
moͤglich, Daß die $uft durch das Wafler 
niederfieigen Fan: welches gleichwohl ge 
ſchehen muͤſte went fie in ein Gefaͤſſe fon: 
men ſollte, deifen Eroͤfnung unter das 


Waſſer getauchet iſt Allein ich habe ver— 


lange ſolches in freger,guft auſſerhalb dem 


Meier zu bewerckſtelligen. Ich habe 
den 








‘hl 


El 


$. 103. 


Handarif. 
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demnach anfangs ein Bier⸗Glaß im Dia: 
meter etwas über zwey Zoll voll Waſſer ge⸗ 
goſſen, und ein Papier ſtatt eines els 
darauf geleget, jedoch daß das Papier nur 
rings herum uͤber den Rand ein wenig ber: 
vor ragete. Diefes Papier babe ih mit 
der lincken flachen Hand feſt angedrudt, 
mit der rechten das Glas in der mitten ges 
faſſet, die line Hand geſchwinde gewen— 
det, daß fie unten und der Boden in bie 
Höhe zu jü.ben kommen, nach diefem das 
Glas mit der rechten Hand zum Aufheben 
bequemer gefafjst, und es fo dann gerade 
auf in die Höhe gehoben; fo ift das Papier 
liegen blieben und fein Wafier heraus ge: 
laufen. Man muß aber genau Achtung 
— daß nicht irgendswo an dem Rande 

das Papier Falten bekommt, und darzwi⸗ 
ſchen Luft und Waſſer einander ausweis 


“chen koͤnnen. Man fiehet auch, wie in 


der Mitten das Papier etwas tief einge: 
bogen wird, Damit es von innen das Waſſer 
überall gans genau beruͤhret. Mach die: 
fem habe ich höhere eylindrifche Glaͤſer 
genommen, von eben dieſer Weite und 
noch weiter, mit eben dem, vorigen ort: 
gange. Ich habe es mir Gläfern verſu⸗ 
chet, deren Diameter im Lichten bis 
viertehalb Zell geweſen ‚ und eben den— 
ſelben Fortgang verſpuͤret. Der Haupt: 
Vortheil * iſt, daß das Papier uͤber— 

all 


* 
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all recht anlieget, und um ben gantzen $. 103. 
Mand herum Naͤſſe iſt, und das Glas ge: 
maͤchlich und fein gerade in die Hoͤhe geho— 

ben wird. 


$ 104. Wenn ein Glas mie einer en: Warum. 
gen Eröfnung nicht gang wolf ift, und daber, nen 
⸗ x “ en etwas 
sinden es umgewendet wird, etwas Luft affer aus 
oben über dem Wafler bleiber ; fo Inufen den umges 
* kehrten 
anfangs einige Tropfen heraus, indem man Glaſern 


es umgewendet: nach dieſem aber bleibet heraus 


lauft, «be: 


das übrige Wafler alle wie vorhin ($. 102.) g8 ftille fies 
darinnen. Die Urfache ift aus dem vorher: - dlei⸗ 
gehenden leicht zu errathen; ja in ber That 
ſchon in ähnlichen Fällen ($.9%.97.) anges 

zeiget worden. Memlich anfangs ift die 

Luft über dem Waſſer fo dichte, wie die äufs 

fere, indem fie fid) von der äufjeren abgeſon— 

dert, als das Glas umgemwender worden, 

und dannenhero ihre ausdehnende Kraft eis 

nerley mit der Kraft der aufieren  $.8r.), 
folgends der Schwere ber gantzen Luft 

gleich ($.31. Aerom.). Da nun das Waß 
ſer m dem Glaſe auch feine Schwere hatz 

fo it die ausdehnende Kraft der Luft mit 

ihre der Schwere der gantzen Luft uͤberle— 

gen, und demnach beginnet das Waſſer 
heraus zu laufen. Indem dieſes gefchies 

het, wird der Raum uͤber dem Waſſer 

groͤſſer, und ſolchergeſtalt breitet ſich die 

Luft weiter aus (9. 80.), wodurch ihre 

aus: 


\ 


— A a [7 
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6. 104. ausdehnende Kraft vergeringert wird. Da 
ſie nun nicht mehr allein der Schwere der 
gantzen Luft die Wage halten Fan; fo muß 
ſo viel Waſſer in dem Glaſe zuruͤcke bleiben, 
bis die ausdehnende Kraft der eingeſchloſſe⸗ 
nen Luft und die Schwere des Wallers zus 
ſammen ber Schwere der gansen Luft gleich 

Borfichtigs find. Und hieraus Iernet man, mit was 
| BL Für Behutſamkeit bey dem vorhergehenden 
ie Berjuche zu verfahren ($.103.), wenn et 
— was Suft über dem Waſſer if, indem man 
das Glas umkehret. Nemlich da auch in 

dieſem Fall etwas Wafler heraus laufen 

muß; fo muß man es erjt von dem Papiere 

ablaufen laſſen, indem das Glas umgefehrt 

auf der Hand ſtehet, und nad) diefem daſſel⸗ 

be an dem Orte, mo es heraus gelaufen, an 

das Papier andruden, ehe man es in die 


Hoͤhe hebet. ir 


Warum die $. 105. Es erhellet aus allen Verſuchen, 
— mit die man mit glaͤſernen Glocken anſtellet, 
feft — daß, ſo bald die Luft ausgepumpet wird, 
—— dieſelben gleich auf den erſten Zug mit 
Luft auss dem Teller an der Luft-Pumpe feſt zus 
gerumper ſammen halten, und eher fönnen zerbro: 
Run chen als loß gerijen werden. Wie fol: 
ches zugeber, laͤſſet ſich durch die Drus 

ckung der Luft erklaͤen. Wenn die Glo— 

cke auf den Teller geſetzet wird, ſo iſt die 
ausdehnende Kraft der Luft unter der 
ME Glocke 


m 
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Glocke der Schwere der gantzen Luft glei $. 105. 
($. 31. Aerom.). Don auflen drudet 
auf die Glocke Die Schwere der gangen 
£uft, und von innen widerjichet ihr bie 
ausdehnende Kraft der eingefchlojienen suft. 
Derowegen weil beyde einander gleich find; 
(o vermag die äufjere Luft mit ihrer 
Schwere wider die Glocde nichts aus: 
jurihten. Co bald etwas $uft „unter 
der Glocke weggepumper wird, wird das 
durch ihre ausdehnende Kraft geſchwaͤ— 
chet ($. 81.), und demnach widerſtehet 
ſie nicht mehr ſo ſtarck der aͤuſſeren Luft, 
als ſie drucket. Derowegen iſt es eben 
jo viel, als wenn die Glocke mit einer 
folhen Kraft angedruce® würde, die dem: 
fenigen Theile der Schwere der ganten 
Luft gleicher, * fie der ausdehnen⸗ 
den Kraft der eigefchloffenen überlegen 
iſt. Und eben fo groß muß das Ge: 
wichte fenn’, damit man die Glocke loß 
reiſſet: welches gefchiebet, menn "eben 
die Glocke mie Meßing eingefajier, daran 
ein Rincken ift, und vermittelit eines Etri: 
des, den man dadurch gezogen, an bie 
Mage angebunden, von der andern 
Eeite der Wage aber auf die daſelbſt an- 
gehängte Schaale ein Gewichte , geleget 
wird. Je mehr man $uft auspumper, je 
dinner wird fie unter der Glocke ($.80.), 
und je geringer wird ihre »ausdehnende 
Kraft. 


3 
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$. 105. Kraft. Nimmt diefe ab, fo wird auch 
ihr Widerftand gegen. die Schwere der 
aͤuſſeren Luft immer geringer,  LUnd dem⸗ 
wach wird fie immer- ftärder angedruder, 
auch mehr Kraft erfordert fie losjureiien, 
So bald die Luft völlig ausgepimpet (denn 
das wenige, was etwan ubrig bleibet (98), 
ift eben fo anjujeben, als wenn es. nicht 
jugegen wäre ): drucket die Luft mit. ihver 
ganzen Schwere auf die Ölode, und iſt dem⸗ 
nach eben fo viel» als wenn fie durd) eine 
Kraft angedruckt würde, die jo ſchwer iſt 
wie eine. Waller «Säule , welche mit ver 
Glocke einerley Grundfläche bat, aber 31 
bis 32 Schube hoch iſt 9-89.) Z. E. Ich 
habe eine kleine Glocke im Diameter 286 Li⸗ 
nien weit oben mit Meßing einfaſſen laſſen, 
damit ich ſie an die Wage binden konte. 
Weil nun ihre Grufdflähe 642 Linien 
hält (9.168. Geom. ); fo ift der, Inhalt 
der Maffer: Säule, die jo ſtarck als bie 
Luft auf die Glocke drucket, 20544 Cubic⸗ 
Zoll ($. 221. Geom.). Derowegen da 
ein Cubic⸗Zoll 495 Gran wieget (7.)5 ſo 
iſt es eben fo viel, als wenn die Glocke mit 
einer Kraft von 1016730 Gr. das iſt, et⸗ 
was über 135 Pfund angedruder würde, 
Und demnach bat man 135: Pfund nd« 
thig, wenn man fie von dem Teller loß 
veiffen will, Weil nun von der andern 


Geite die Ipft: Pumpe durch ihre Schwe— 
ve 
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ve Widerſtand thut (denn wenn fie leich- $. 105, 
fer ut als das Gewichte, “welches von der 
einen Seite zieher, ſo wird fie mit in bie 
Höhe gezogen); fo iſt es eben fo viel, alg 
wern eine Kraft von 270 Pfunden erfors. 
dert wide, die Glocke und den Teller von 
einander zu reijlen. Woraus man beut: 
li) genung erfannet, warum die Glocke 
fo fefie an dem Teller bangen bleibet. Und 
weil eine kleine Glocke durch eine fo Jroſſe 
Kraft angedrucket wird; fo Fan man leicht 
erachten, wie * vielmehr Gewalt er: 
fordert werden Muß, eine von den grofien 
Glocken log zu reiſſen. 3. €, Eine von 
meinen grojlen Glocken hält im Diame— 
ter 592 Gerupel, und wird demnach ihre 
Grunpfläche gefunden 2751 Quadrat fie 
nien ($ 168. Geom.), Wenn man beine 
nach diefelbe durch 32 Schuhe oder 3200 
Scrupel multiplieiret, ſo bekommt man 
die Waſſer-Saͤule, welche ſo ſchwer iſt 
als die zufe, die auf die Glocke drucket 
($.89. Exper. &$. 221. Geom.), 8803 
Cubic⸗Zoll. Und demnach iſt es eben fo 
viel, als wenn die Glocke mit einer Kraft 
von 581 Pfunden an den Teller der Suft: 
Pumpe angedrucket wiirde, und ein fo 
geffjes Gewichte muͤſte man haben, wenn 
man fie von dem Teiler loß reiſſen wolte. 
Es ijt wohl wahr, daß, wenn man über Einwurf 
eine Fleinere Glocke enıe gloſſere Det, un. * 
(Experim. T.I.). P und 
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F. 105. und die Luft aus der kleinen auspumpet, 
dieſelbe gleichfalls feſte an den Teller ge— 
drucket wird, unerachtet die groſſe blos 
darüber ſtehet, und nicht im geringſten 

angedrucket wird. Man darf er jo 
wenig über das erfte als über das letztere 
verwundern, vielweniger ‘aber gar daher 
argwöhnen , als. wenn die Glocke nicht 
von der änfjeren £uft angedrucder, fondern 
vielmehr von einer verborgenen Kraft an: 
gezogen würde. Denn es mag fo wenig 
Luft zroifchen den beyden Gloden feyn, als 
nur immer will; fo hat doch dieſelbe 
eben fo eine ſtarcke ausbehnende Kraft, 
als die Schwere der ganzen Luft aus: 
trägt ($.31. Adrom.\. Derowegen wird 
dadurd die Glocke eben fo ſtarck ange- 
druder, als wenn die Schwere der gan— 
gen Suft darauf läge. Und aus’ eben die- 
fer Urſache widerſtehet auch die Luft zwi— 
ſchen den beyden Glocken durch ihre aus— 
dehnende Kraft der Schwere der gantzen 
Luft, die auf der aͤuſſern Glocke lieget: in 
welchem Fall unmoͤglich iſt, daß ſie an 

Noch ein Den Zeller angebrucke werden kan. Glei— 

Eunmurf che Bewandniß hat es mit der Blaſe, die 

wird beant: nicht -angedrucet wird, wenn man fie 

worte. uͤber die Glocke ſpannet, unerachtet Biefe 
ſtarck an ven Teller gedrucer wird, Denn 

es bleibet immer etwas Luft zwifchen dee 

Dlafe amd der Glocke, ‚weiche verhindert, 

| | doaß 


® 
\ 
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daß ſie die äuffere Saft nicht daran dr: 6. 105. 
en Fan. Unterdeſſen da die äuffere ufe 
durch die. Blaſe auf die Luft zwiſchen ihr 
und der Glocke und burd) diefe feruer auf 
die Glocke druder fo kan die Blaſe im 
geringfien nicht bindern, daß die Glocke 
nicht mit veller Kraft ſolte angedructee 
werden. Könnte man aber die Luft zwiſchen 
der Glocke und der Blaſe wegbringen ; fo. 
wilde fie an ihr jo feite hangen bleiben , daß 
man fie. nicht. anders als mir der gröften Ger 
walt davon losreiſſen koͤmte, inden die 
Blaſe mit eben der Kroft an die Glocke ges 
Drucker würde, mie welcher die Gocke an den 
Zeller gedrucket wird. 

$. 106. Wer fih vorſtellen will, wie Wie bie 
bie Luft die. Blaſe an die Glocke drucken Blake 
würde, wenn die Luft darzwiſchen wegger jamıren 
pumpee würde; der Darf nit. folgenden Dem 
Verſuch mie der Blaſe anfichen  Shem’xur ausds 


auf dem Teller, der an die äuft- Pumpe — 


angeſchraubet worden, pflege ich eine gang Tab. IX. , 


furge Roͤhre AB oben wit einem breiten FR 6 
Rande anzufhrauben, damit, wenn Waſ⸗ 

fer auf dem Teller iſt, doffeibe nicht in die 

£ufe Pumpe hinein daufer, indem man .die 

Luft auspumpet. An dieſe Roͤhre binde ich 

unter dem breiten Rande eine Blaſe derge— 

ſtalt an, daß der Rand von der Rohre mt 

“ihrer Eröfnung in die Luft. Pumpe innen 

halb der Blaſe iſt. Zu dieſem Ende Habe ich, Handatif. 

> a Die 





— — —— u 


4. 106. 


* 
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die Blafe unten bey dem Halfe ins Waſſer 
geweichet, damit fie weich würde, und fich 
deito feiter anbinden lieffe. Denn dieſes wird 
hauptfächlich erfordert, wenn der Verſuch 
feinen Fortgang haben foll, weit ſonſt die 
Luft in die Blaſe von auſſen leicht eindrinz 
get, und daher alles verderbet. Man fan 
auch die Vlaſe eine Weile vorher anbin: 
den, ehe man den Verfuch anftellet, und ſie 
nach diefem wieder trocknen laſſen; fo han- 
get fie unten an der Röhre fo feite, daß 
man fie zerreiffen muß, mern man fie loß 


haben mil. Nachdem die Blaſe feite ge- 


nung an die Röhre angebunden gewefen : 


habe ich fie gerade in die Höhe gezogen, und 


oben feite gehalten, und fodann die Luft 
auf gewöhnliche Weife auspimpen laſſen. 
So bald diefes gefchehen, hat an demjeni— 


‚gen Drte, wo feine $uft darzwiſchen ge— 


Erinne⸗ 
rung» 


Blaſe auch bios an die Röhre gebunden, 


blieben, die Blaſe ſo feite zufammen ge— 
halten, daß man fie mit den Fingern niche 
von einander"reiffen fönnen. Wenn mar 
aber $uft wieder darzwiſchen gebracht, ent: 
weder indem fie von neuem hinein gelafien, 
oder die efwan an einigen Orten noch übri- 
ge dorthin gebrücker worden; hat man fie fo 
gleich wieder an demfelben Orte von einan— 
der. ziehen Ffönnen, es mag auch fo wenig 
Luft darzwifchen Fommen feyn, als man 
nur immer verlangee. Ich habe zwar vie 


mo 
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wo der Teller angefchrauber wird: allein fo 6. 106, 
bald ich die Luft auspumpen wollen, bat die 
Sufe die Blaſe, weil fie unten nicht weit ae 
nung von einander geweſen, in die Eroͤf— 
nung der Möhre hinein gedrucket, und fel 
chergeitalt verhindert, daß die Luft aus der 
Blaſe nicht ausgepumper werden Fonnte, 
AUndsdiefes geihahe um fo viel mehr, men 
unten die Dlafe nod) naß und daven ein 
war, to fie über die Röhre gieng Um 
nun dieſes deito eher zu verhuͤten, verlange 
ich, man ſolle die Blaſe an eine Roͤhre bin— 
den, die oben einen etwas breiten Rand hat, 
Damit fie daſelbſt weit genung von einander 
bleibet/ und die äufiere Luft fie nicht fo gleich 
bis an die Eroͤfnung der Roͤhre hinuͤber dru- 
fen fan, wenn man fie. oben mit der Hand 
feite genung hält, 

4. 107. Ob wir num zwar feine Lirfache Daß nichts - 
haben zu zweifeln, daß die Glocke von dis beruft 
der Luft angedrudet werde; fo habe ich doch Giode an 
zum Ueberfluß zu dem Ende noch einen be: gi" eg 
fondern Verſuch anftellen wollen, damit Pumpe ans 
wir Diefe Wahrheit deſto ruhiger behalten drüchet, 
möchten , wenn andere uns darinnen irre 
muchen wollen, ja wir es bis dahin brach: 

‚ten, daß ein jeder fie einräumen muß, wenn er 
auch gleich nicht in dem Stande ift dadurch 
überführet zu werden, was aus Wahrhei—⸗ 
ten, die durch verfchiedene Verſuche nach 
und nad) bejtätigee worden, durch Folge: 

P3. run⸗ 


$. 107. 


DB ſchrei 
king det 
zum Der: 
guche ‚nd: 
thiagen In 
ſtr umen· 
—D 


Tıb IX, 


Fig. 60.64. 
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rungen heraus: gebracht wird. Ich babe zu 
dem Ende zu der fleinen blodfe, davon ich 
oben : S. 10;. , Meldung gethan. einen beſon⸗ 
dern Teller machen lafjen mit einem plattert 
erhabenien Rande, deſſen Abſicht bald mit 
mehreren erhellen wird. Dielen Teller 
habe ich auf einen bejondern Hahn und 
vermittelſt dieſes Hahnes auf den Seller 
der Sf: Pumpe geſchraubet: im übrigen 
auf den Teller ein naſſes Leder geleget, und 
die Glocke darauf gefeet. Als ich nın je 
viel Luft heraus gepumpet, als angeber, 
und fich nicht das geringe mehr wolite 
auspumpen laſſen; habe ic) ein Geſtelle 
ABCDE mit einer Gtell: Schraube F an 
den erhabenen Hand des Fleinen Tellers 
IK angeſchraubet. Diefes Geftelle bat ums 
ten einen in einen Bogen gekruͤmmeten 
Fuß DE, Damit er ſich nach dem erhabenen 
Rande des Fleinen Tellers ſchicket. In Dee 
Nuten iſt eine Krinne, darein der erhabe— 
ne Rand des kleinen Tellers IK gan ges 
nau paſſet. Und vermitccht dieſes Fuſſes 
laͤſſet ſich das Geſtelle durch die Stell⸗ 
Schraube F an dem Rande des kleinen Teck 
lers defeſtigen. Mn diefen Fuß iſt ein Die 
der Drath von Mefing CBA angeloͤthet, 
Der bis in B gerade aufgehet, nad) dieſem 
oben etwas in die Kruͤmme gebogen wird, 
damit der Striß® mit dem Hacken G ges 
rade herunter auf ben Rincken ber Fleinen 
Glocke 
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Glocke L fich ziehen läffer. In B und AS. 107. 

ſind ein paar Fleine meßingene Rollen befe: 

fliget, die ſich daſelbſt gewöhnlicher mafjen 

um ihre Aren bewegen laſſen. Ueber diefe 

Rollen gebet ein flarder Bindfaden, an 

deſſen beyden Enden G und H ein Hacken 

von Mefing gebunden. Der Hacken G faf 

jet den Rincken L oben in der Eleinen Glo— 

fe, damit fie ſich heben läfler, wenn fie nicht 

mehr an den Teller gedruder wird. An 

den andern Hacken H wird ein Gewichte 

M gehänget etivan von einem Viertel Pfun⸗ 

de. Damit es nicht durch Erſchuͤtterung Vorſichtig⸗ 

beweget, und dadurch an die groſſe Glocke, far 

welche über die kleine gedecket wird, anſtoſ⸗ 

fen und fie zerbrechen fan; fo wird cs von 

Der einen Seite nad) der Laͤnge ausgehoͤh— 

ler, bis es fich an den dicken Drath CA, 

der als cine Fleine Saͤule bier anzuſehen iſt, 

ſchicket. Wenn dieſes alles auf vorgefchrie: gGerdreis 

bene Weiſe geſchehen, fo prlege ic) Den bung oes 

Jahn von dem Teller der Luft-Pumpe, — 

damit der Teller mit der kleinen Glocke an— 

geſchraubet it, ein wenig los zu ſchrauben, 

damit die Luft daſelbſt zwiſchen dev Echrans 

be des Hahnes in die Roͤhre der Luft: 

Pumpe kommen fan, wel ich nicht erſt 

eine befondere Diöhre dazu habe wollen 

machen lajlen. Denn fonft duͤrfte nur eis Tab. IX, 

ne folche Eleine Röhre, wie AB, mit einem Ps 60. 

Sohlen zur Seite in C gemacht werden, die 
P 4 man 
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* 


man auf den Teller ſchraubete, nachdem 
die Luft aus der kleinen Elocke hevaus ges 
pumpet, und der Hahn verſchloſſen worden. 
Ueber die kleine Glocke nebſt vorhin erwehn⸗ 


tem Geſtelle decke ich cine groſſe Glocke, und 


pumpe ſodann die Lift aus der greſſen 
Glocke heraus. Wenn die kleine Glocke 
reine ausgepumpet geweſen, auch waͤhren⸗ 
der Zeit, da man alle uͤbrige noͤthige Zuruͤ— 
ſtungen zu gegenwärtigem Verſuche ge: 
macht, keine * von neuem ſich hinein ſchlei⸗ 
chen kan; ſo gehet die kleine Glocke loß, weun 
die uft aus der groſſen reine heraus gepum— 
pet worden. Hingegen wenn in der Fleinen 
Glocde noch. etwas dauft geblieben, oder wäh: 
vender Zuruͤſtung etwas von auſſen wieder 
hinein gedrungen; fo gehet Die Glocke von 
dem fleinen Teller fchon los, und wird von 
dem davan hangenden Gewichte in die Hoͤ⸗ 
be gezogen, ehe die groſſe Glocke gank rei: 
ne ausgepumpet worden. Aus dieſem 
Verſuche erhellet allerdiigs, daß die von der 
Luft ausgeleereten — durch Die Auf 


ſere an den Teller der Lift: Pumpe ange: 


Erklarung 
des Ver⸗ 
ſuches. 


drucket werden. Bir ſehen ja, Daß bie 


kleine Glode, wenn die innere ehe ausge⸗ 


pumpet worden, fo feſte an dem kleinen Tel⸗ 
ler haͤnget, daß ſie nicht anders als durch 
ein Gewichte von 135 Pfunden davon Far 
los gerijjen werden ($. 105.). Hingegen 
fo bald die änffere Luft weggepumper wırd; 

fan 
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tan fie ein Gewichte in die Hoͤhe ziehen, 6.-107. 


weihes ein Elein wenig fchwerer ift, als 
fie, , E. ein viertel Pfund, wenn die Glocke 


meniger wieget. Wer mwolte demnach zweiz. Einwurf 


fein, daß die $uft diejenige Urſache fen, 
welche die Glode andruder ? Es ift wohl 
‚wahr, man fönte jagen, die Kraft, fo in eis 
nem von Luft ausgeleereten Raume iſt, Die 
Glocke an fich zw ziehen fen gröfler ‚in einem 
groſſen und Fleiner in einem Eleineren, Maus 
me. . Der Raum aber unter der grofjen 
Glocke ſey gröfler als der. unter der Fleinen, 
und demnach behalte die in ihm fid) aufhal— 
tende Kraft die Oberhand. Allein zu. ge: 
ſchweigen, daß man eine Glocke über die klei⸗ 
ne decken fönnte, daß der Raum zwiſchen 
ihr und der Fleinen nicht gröffer wäre, als 
der unter der Fleinen; fo hat man bier zu er: 
wegen, daß man diefem Cinwurf, desive: 
get Eeinen Plag einräumen dürfe, "weil wir 


wird beants . 


worte, 


zur Gnüge aus dem. vorhergehenden wif: . 


fen, daß die Luft ſchwer fen, und wie an: 
dere flußige Materien durch ihre Schwere 
drucker, und wir folchergeitale hier etwas 
wegnehmen, was geſchickt it eine Urſache 
abzugeben. Derowegen it uns -genung, 
mern wir erfahren, die Wuͤrckung höre 
auf, wenn fie weggenommmen wird. Was 
die befondern Umſtaͤnde dieſes Verſuches 
betrift; ſo koͤnnen ſie aus dem vorherge— 
henden gar wohl verſtanden werden. Wenn 

| D 5 nod) 


Erflärung 
der beions 
dern lim 
Hände des 
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t unter ‚der groſſen Glocke iſt, jo 

$. 107. ee allegeit den Raum der gantzen 

(8.82. :, und wird nur ihre aus- 

1 ⸗ynende Kraft geringer, als wenn meh: 
| ete darinnen ift (3.81... Derowegen 


drucket die Luft unter der groſſen Glocke 
noch auf die kleinere, ob zwar viel weniger 
als anfangs, da ihre Kraft gröffer wer. 
| Iſt nun Unter der Fleinen Glode gar feine 
4 Luft, oder doch nur fo wenige, daß eben jo 
le ) viel ıft, als wenn feine darunter vorhanden 
| wäre ; jo widerſtehet dem Drugfe der euft 
unter der groffen Glocke, die auf die klei— 

E| ne drucket, nicht dag geringfte, und dem: 
| ur / ach hindert nichts, warum fie nicht an Deren 
Zeiler füllte ‚angedrucket werden ( $. 105.). 

Il Deromwegen Fan fie nicht cher los geben, aß 

| J bis ſie nicht mehr angedrucket wird, folgends 
alsdann gut, wenn feine Luft mehr unter der 

| groſſen Glocke iſt. Hingegen wenn unter der 
9 | kleinen Glocke noch etwas Luft vorhanden, 
— fo widerſtehet fie auch noch nach Propor⸗ 
tion ihrer ausdehnenden Kraft der Luft 

unter der groſſen Glocke. Weil nun durch 

das Auspumpen die ausdehnende Kraft der 

uf unter der groſſen Glocke beſtaͤndig vers 

ringert wird (9. 81.) 5 jo muß ſie einmal 
1 der Siraft der Luft unter der Fleinen Glocke 

— 144 gleich werden. Derowegen wenn die un 
: Yu ter der Eleinen Glocke fo viel widerſtehet, als 
on *2 die unter der groſſen drucket; ſo vermag 


dieſe 
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diefe die Eleine Glocke nicht länger an ihren $. 107. 
Teller anzudruden, und daher gehet fie los, 

ob gleich noch Luft unter der groſſen Glocke 

iſt Vielleicht werden einige: meinen, es Warum 
ſey uͤberfluͤßig erſt durch einen beſondern A Ders 
Verſuch zu zeigen, daß die Luft die Glo: — 
cke an den Teller andrucke, wenn die unter 

ihr ſich befindliche weggepumpet wird, in:' 
dem ſolches zur Gmige aus demjenigen ers: 
hellet, was durch die vorhergehende Berfu: Ä 
che beftätiget worden: Allein es iſt vor allen Erfte Urs 
Dingen zu mercfen, daß, wo eure mir Bor: NÖ 
urtheilen eingenommen find, man in Lerfus 

chen nicht zu viel thun Fan, wenn man fie 

Daraus bringen will, abfonderlich weni fie 

nicht geuͤbt find demjenigen nadyudenden‘, , 

was durch Schluͤſſe aus andern hergelei⸗ 

ter wird, und öfters ein eingiger Sckupel, 

den fie ſich ohne Urfache machen, bey ihnen 

fo viel vermag, daß fie allen wohl gegruͤn⸗ 

beten Schlüfen feinen Platz geben, nod) fie, 
anzuhoͤren, vielweniger zu uͤberlegen ſich 
entſchlieſſen koͤnnen. Darnach muͤſſen wir Andere Mes 
uns auch entſinnen, daß ich gegenwaärtige Ma. 
Verſuche keinesweges allein zu dem Ende 
anſtelle, damit wir dadurch zur Erkaͤnt⸗ 

niß einiger Wahrheiten gelangen, die wir 

in Erklaͤrung der natürlichen Vegeben: 
heiten als fichere Gruͤnde gebrauchen fon: 
wen; fondern daß zugleich mit uniere Abs . 
ſicht ſey zu zeigen, ‚wie man mut Verſu—⸗ 


en 


— 
= 
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g 107. 


Warum 
die Glocken 
zer⸗ 

ruckt wer⸗ 
den. 


chen verfahren ſoll, damit wir in ſich ereig⸗ 
nenden Faͤllen geſchickt werden auf noͤthige 
Verſuche zu dencken. | 

%. 108 Weil nun die $uft auf eine Glo— 
de fo gar itard drucker, und gleichwohl dies 
felbe eben nicht fehr dicke find; fo ſollte 
man vereinen, die Gläfer wuͤrden in 
Stuͤcke gedrucket: welches doch gleichwohl 
nicht geſchiehet. Unerachtet aber dieſes eis 
nen anfangs befremden kan, ſo iſt es doch 
nicht hinlaͤnglich einigen Zweifel wider den 
Druck der Luft zu erregen. Denn mir 
wiſſen nicht, wie viel Kraft erfordert wird 
eine gläferne Glocke, »oder Kugel entzwey 
zu Drucken, abjonderlich wenn fih die Kraft 
ah die Glocken allenchalben anleget und 
nach Perpendicular :$inien gerade berunter 
drucer, wie bey einer flüßigen Materie, die 
durh ihre Schwere druder, geicbeben 
muß. Denn eine flüßige Materie nimme 


die Figur eines jeden Körpers an, Darinnen 


fie iſt, und fchicker ſich in die Figur eines 
jeven Coͤrpers, derin ihr ift: alle Materien 
aber, die ſchwer find, Drucken vermöge ihrer 
Schwere nad) geraden Linien berunter 
($.1.). Derowegen da wir aus dem vorber: 
gehenden zur Gnuͤge verfichere find, Daß die 
Glocken Durch die Luft angedrucket werden 


(. 107. ); ſo erkennet man vielmehr daraus, 


daß fie vermoͤge ihrer Figur einer fo groſſen 
Kraft, als die Schwere der Luft iſt, wis 
| Der- 


\ 


j 
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derſtehen Fönnen. Denn die Glocken und $, 108. 


, 


Kugeln find wie Gewölber: mir willen 
aber aus der Erfahrung, daß ein Gemölbe 
oder gewölbter Bogen einer Saft mwiderfte: 
hen Fan, der eine platte Dede oder ein 'ges 


rader Sturtz weichen muß. Es koͤnnte Ein Zwei⸗ 
wohl ſeyn, daß eine Kugel zerdrucket wir: fel — be⸗ 


de, wenn man fie mit weit wenigerem Ge: 
richte befchwerere, als die Schwere der 
gantzen Luft austraͤget: allein Diefes fan 
uns nicht befremden ' Denn es ift ein 
groſſer Unterfcheid unter dem Deucke der 
Luft und dem Drude eines Gewichtes, 
Das Gewichte drucket nur auf einen Eleinen 


Theil, indem eine Kugel von einem andern 


Eörper nur in einem Punste berühret wird: 


bingegen die flüßige Materie zertheifer fich ei 
durch einen Raum, den fo groß iſt als der 


geöfte Cireul von der Kugel, Derowegen 
wenn man verfuchen wollte, ob did Kugel 
einern fo groffen Drucke widerſtehen Fön: 
ne, als die Schwere der Luft iſt, die auf 
fie drucket; muͤſte man fie feite verwahren, 
daß Fein Waſſer hinein fan, und fie mit 32 


Unterfcheid 


Schuh Wafjer befihweren, oder man mis 


fie auf ein Mittel denken, wie der Drud 
eines Gewichtes durch einen fo grofien . 


Kaum als der gröfte Circul von der Kugel 
ift, zertbeilee werden koͤnnte. Allein eg 
iſt nicht noͤthig auf dergleichen Weitläuf: 
tigfeiten zu dencken. Denn wenn man 

groſſe 
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6. 108 
Warum 
vieteckichte 
Flaſchen 
zer ptin⸗ 
gen. 


€ 


groſſe viereckichte Flaſchen ninmt, von 
ziemlicher Dicke, und die Luft anfaͤnget 
auszupumpen; fo fpringen fie in taufend 
Stuͤcke entzwey, ehe nech alle Lift heraus 
if. Sie find mir ofrers Auf den erjien 
Zug geiprungen, ob zwar nicht im Augen⸗ 
blicke, jeboch in einer zeit, da ih ten 
Stempel nicht völlig heraus winden fan. 
Und hieraus erfennet man, daß bey den 
Glocken.und Kugeln blos die Figur ſchuld 
daran fen, daß die Luft fie nichr zerbru: 
cket. Unterweilen ii auch ein dicfer Po: 
den geſprungen: unterweilen aber iſt er 
auch geblieben, Es iit befannt ; daß eine 
breite lange Flaͤche weniger widerſtehet 
als eine ſhmale und furge. Derowegen 


ſpringen auch die groſſen und weiten Fla— 


Wenn die 
ausdepums 
eren Fla⸗ 
chen nicht 
fpringen. 


ſchen eber als die niedrigen und engen. Tja 
es fünnte wohl geicheben , -Daß eine enge 
und nıebrige Flaſche gar nicht fpringet, ab- 
fonderlich wenn die Seiten nicht recht eben, 
fondern vielnehr bin und wieder erhaben 
find, ober aud) überhaupt bauchich fern, 
wie öfters zu gefchehen pflege. Und be 


ſinne ich mich, daß ich dergleichen Flaſche 


ſelbſt gehabt, Die nicht zerſpringen wol⸗ 
leri, wenn auch gleich alle Luft heraus ge 
pumpet worden. Wir willen, daß die Luft 
ihre abgemeſſene Echwere Dat (N. 90.), 
damit ſie dricket, und alſo Fan fie nicht 
alles zerdruͤcken, ſondern blos dasjenige, 

| was 


und Wuͤrckungen der Luft. 23 9 


was ihr weniger widerſtehet, als fie dru= 6. 108. 
cher, Es iſt nicht nörhig, daß ic) bier deut: 

lich erkläre, wie es zugehet, daß die Luft die 
Slaihen entzwey drucker: ich babe ſchon zur 
Gnuͤge wiederholet, wie die in dem Gefaͤſſe, 
welches mm augpumper, auf jeden Zug 
dünner ($:80. und dadurch ohmmaächtiger 

($. 81.) wird dem. Drucke der auſſeren zu 
widerſtehen. 


F. 109. Damit man aber erkennen moͤch⸗ Daß die 
fe, daß die Luft, wie andere fiifige Ma— — 
terien ($. 46. 50.), nicht allein unter ſich, nach der 
ſondern auch über ſich und nach der Seite dru⸗ — dru⸗ 
cket; fo habe ic) dazu folgendes Inſtrument Tab. IX. 
gebraucher. ABCD ift ein abgekuͤrtzter Kegel Ge 
aus Meßing, ber oben in ( Dzu, untenin AB bung des 
aber offen iſt. An der Höhe ift gar nichts ger ir 
legen. Die Weite ift bejjer, wenn fie groß, | 
ais Elein iſt: weil die Glas: I djeiben, bie 
Darauf gefüttet und von der Luft zerdrucket 
werben, ſich leichter zerdrucken laffen, wenn 
fie groß, als wenn fie Elein find. In meie 
nem Inſtrumente ijt der — im Lich⸗ 
ten AB nicht völlig 3 Zoll. In der Ties 
fe von ohngefehr zwey Knien poird inwen⸗ 
dig ein Rand in der Breite von ohngefehr 
drittehalb bis drey Linien angeloͤthet, Das 
mit man ein paar Glas Scheiben bequem 
über einander kuͤtten fan. Oben in E ift 
eine Roͤhre EF, und dann ferner an die 
2 Zobe 


ſes fo), darein die Röhre LN paffe, 


‚Damit der Zapfen K zu * * * 
che G heraus gehet, und die Roͤhre 8 — 
dem Würfel hart anlieget. An 
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Roͤhre ein hohler Würfel Fit Ana schef 
an ‚deren beyder Groͤſſe nicht viel ‚gelegen. 
Hinten Say ift in dem —— e A rL 











che fo lang ſeyn muß 


eine Mutter, damit man die Kö v2 

mit dem andern abgefürgten Kegel 
QR an dem erften ABDC und deſſen Zus 
geher EFIH befeftigen fan. Cs wird abet 
an den der viereckicht iſt, die. —* | 
fingene‘ ne die federnen Düne 





— gejgen, geſtecket, Das 












mit die Schraube S die Röhre feſte an — 
darzwiſch⸗ | Feine Luft in den he hohler 
onmen fan. Zu eben dem Ende } 





—X 


wi ein ſolcher lederner Ring zwiſch — | 


Schraube iſt oben eingejchnicten, 
man fie feſte anziehen, undawenn fie f 










meßingenen T und die Schraube S, 
chen ʒwiſchen die Roͤhre EN und as 
Würfel HI — geleget * | 
der letztere an Den irre ſich 

cken laͤſet, fo iſgan die Röhre Oeint 
gener platter King’MN gelöthet: 





geichraubet, auch wieder 165 fchrauben 


In den Kegel OR ift gleichfalls inwen eigen 






Eleiner platter Ring angel zu B 
gung der. Glas⸗ Scheiben wie Pr N 


— 
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Die Köhre MO wird fo lang gemacht als die $. 109; 
beyden halben Diametri der abgekuͤrtzten Ke⸗ 
und QR damit der Kegel QR nicht 
en den ändern. AB ftöjlet, werin CB» auf, den . { 
Teller der Luft- Pumpe geſetzet, und QR inter ) 
ſich gegen den Teller gewender wird Die ; | 
tänge der Röhre OS mit ber Höhe des Ke⸗ \ 
7 QR muß fo groß ſeyn wie die Roͤhre | u ji 
damit man defio freyer einen Kegel 2 
Belieben wenden Fan, wenn der "ans .. # 
auf dem Teller der $uft: Pumpe auf: — 
ſtehet Man fan die, Glas Ccheiben am Viſchtei eu 
die Kegel anfütten, mern man den innern u Ä | { 
breiten Mand mit: Unſchliit von einem bren: : 
wenden Lchte umflieſſen läffee und die Echei⸗ 
be daran — ch nach Be diejel- = a 
be von neuem dem Rande rings v 
herum mit — umfliefen laͤſſet. Al⸗ 
lein weil im eng, ‚das Unfcjlice Mitge 
bald hart wird, wenn es warm iſt, und auch 
ſonſt gar leicht die Aft einen Weg übrig , 
— wo ſie durchdringet und den 
Juch vergeblich machet; fo brauche ich 
aumwachs dazu, wuch ich um 
ine platten Ring herum lege , Mars 
Has-Sgeibe andrüde, und damie 
v gehe, um Den Rand fie ’ 
en. verfhmiere. Wenn ich nun 
ergeſtalt die Glas-Scheiben an eine 
von den Kegeln befeſtiget und den — 
andern: Zeller der Suft: UNE angedru⸗ 
Eãaperimi. T. 2— a 7 


— — 
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6. 109. det; fo iſt gemeiniglic) auf ben erſten Zug 


die Glas-Scheibe in viele Stuͤcke zerfprun-: 
gen, die mit vielen Fleinem Staube in die 
Roͤhre hinein gefchlagen worden, als ich 
die zuft ausgepumpet, die Scheibe mag oben 
von dem Teller weg, ober unten gegen den 
Teller, oder gegen die Seiten geftanben 
Eeffärung ſeyn. Weil nun aus dem vorbergeben: 
—— den „zur Gnuͤge bekannt ift, daß die Glas- 
8. Scheiben von der Luft zerdrucket werben ($. . 
108.); fo fiehet man hieraus, daß die Kift 
nicht allein unter fih, fondern auch über ſich 
Ä und nach der Geite druder: welches wir zu 
Handgrif. zeigen twillens waren. Ich ziehe, wie ben 
ander Verſuchen, aljo aud) hier ven Stem⸗ 
z pel aus der Luft-Pumpe bey verfchlojje- 
nem Hahn heraus, damit der, Druck der 
äufiggen Luft auf einmal recht ftar wird 
($ F Denn ſonſt wenn man ihn bey eröf: 
netem Hahn heraus ziehet, und die Luft 
ſich nach und nach verduͤnnet, kan es ge— 
ſchehen, daß, wofern man abſonderlich nicht 
geſchwinde pumpet, die Glas-Scheibe nur 
einen Ritz bebommt, keinesweges aber in 
fo viel Stuͤcke gedruckt wird, als wie in 
dem vorigen Fall geſchiehet. Ebert dieſe Be— 
wandniß bat es, wenn die Luft-Pumpe klei⸗ 
ne iſt. ci 2 


. * — 
Darum die $. 110. Ich babe auch zwo Glas-Schei— 
soft die „hen-über einander geleget, und fie mit dem 


. 
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Baimwachſe an dem Kegel ACDB der: $. Tıo, 
It befeſtiget, daß Feine, Luft darzwi- Blat: 
— kommen. Als ich den Stem: 
pe m Rohre ber Luft— ee her: fan ohne 


aus gezogen-und den Hahn geöfner, find ver vpen®) 
bende de Glas: Scheiben zugleich zerſpr ngen: Tab. IX, . 


woraus man defehen, daß die Luft ſird ge: Fis X 


* beyde zu zerdruden fe: 
hg find ſowol die deppelren als einfach en 
Glas: Scheiben ar allzeit gleich zerſprun⸗ 
indem die Luft as dem © nſtrumente 
Luft· Pumpe gefahren, ſondern unter: 
1 — erſt ein wenig darnach, weil die duft 
eine Meile noͤthig hat, ehe fie das Glas 
beugen und endlich brechen fan, und zwar 
mebr, wenn fie viel, als wenn fie wenig 
Widerſtand findet. Wenn ich aber den 
ef bey eroͤfnetem Hahn langſam her: 
aus gezogen und immer mit dem Wins 
den‘ enwas inne gehalten; fo ift die untere 
| zuerſt zerſprungen und die 
an, lieben, weil nemlıc) alsdann 
nech nicht ſtarck genung geweſen, 
)e einmahl zu zerbrechen, indem jol: 
| —— ehe der Stempel gantz heraus 
und alſo die Luft noch 
—* — pP folgends auch nicht 5* 
indem J Inſtrumente wor: 
wie chehen⸗ pfle. er x wenn der 
SH aus dem Rohte ſo weit heraus 
iſt, als man ihn heraus zu winden pfleget. 
ug Wir 

















untere 
Scheibe 
eber zer 


bricht, als 


Die obere. 


nd 


® 
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4. 110. Wir duͤrfen uns aber nicht befremden laf— 
Warum die fen, daß die untere Scheibe cher entzwey ge— 


bet, als die obere, obgleich Die Luft guh die 
obere drucket Denn ehe die Cheilpkin- 
gen kan, muß fie vorher gebogen werden. 
Da nun die Luft von auflen Darauf dru— 
cket, wird fie inwendig hinein gebogen und 
bekommt von innen eine erhabene Figur. 
Gleichwie aber ein Stock, ber gebogen wird 
nicht von innen, mo die Theile zufannmen 
gedruckt werden, fündern von auſſen, 


„fie am meiflen ausgefpannet werden, bricht 


alfo muß aud das Glas von innen, wo 
es am meilten gedehnet wird, anfangen zur 
fpringen. Wenn demnach die Luft niche 
ſtarck genung ift beyde Glas: Scheiben zu 
gerbrechen; jo Fan wohl die innere. fpringen 
und einen Kis befommen, wenn gleich die 
obere von auſſen gang bleibet. Golte es 
dod) wohl angehen, daß, wenn das Glas 
dicke genung ware, es von innen einen Ritz 
befäme und von auffen gang bliebe. Allein 
damit man. defto weniger daran zmeifeln 
dürfte, daß diefes Die wahre Lirfache fen, die 
ich angegeben, fo habe ich von neuem zwey 
Glas Scheiben über einander gefüttert, und 
"auf die obere mit dem Finger gedrucet, da 
denn gleichfalls die untere einen Ritz bekom⸗ 
men und die obere gantz geblfben. 
Em # 


$. 111. 
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* p ' 
9. 111. Den Drud ER zug. Tor. 
n zu. unterfuchen dat —* ß ge was Sufe det, 
cch oben uͤberhaupt don dem Drucke flüßi: das 32 
ger Materien erwieſen, nemlich daß die von ler. 
leichterer Akt mis denen von ſchwererer 
Art ihre Kraft zu drucken mit einander ver: Tab. X. 
einigen. Damit · ic), num auch dieſes von 5.5, a 
der Luft zeigen koͤnnte; ſo babe ich folgen: puna des 
des Inſtrument dazu machen laſſen: ABU.D Iniumens _ 
ift ein hohler Cylinder von Bleche oben in un ’ 
AB mit einem etwas verfieftem Rande, da: . 
mit ich einen Bindfaden erlichemahl ‚Dar: 
um binden fan, weikgich es noch zu andern 









als gegenwaͤrtigen Verſuche brauche, 
wie ach mit mehrerem folgen wird. | 
Die Höhe ift etwas über 6, der Diameter . 


sen über viertehalb Zoll In der r 
ı EF’üt ein breiter King, von ohn: 
eſche drittehalb Linien angelächet. Dar: 
‚auf wird wie vorhin mit darauf gefräufel: 
tem Unfchliste von’ einem brennenden dich: 
. te, oder mit Baumwachſe, eine Slas-Schei⸗ 
be angefüttet, und’ der obere Theil AEFB' 
mit Waffer voll gefuͤllet. Als ich dieſem Befchreis 
A auf den Teller Der tuft- a 
umpe gebracht, und bey dem erften Zuge | 

5 ten; fo iſt die Glas Scheibe, wie 
in der fregen’suft, in viel Stücke zerſprun⸗ 
“gen — 5 den Mittel⸗ Punet — 
ea ju geweſen, und mie den Spitzen 

der gebogen wären, Das Waſſer fprii: 





im i 







% 


— ——— “ 
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. \ 

&. rıı..gete auch etwas@heraus, als dieſer aläferne 
E:ttärung Boden entzwey gieng. Es ift aus dem 
deſſelben. vorhergehenden tiberflüßig Flar, daf die duf- 

fere Luft die Glas- Scheibe entzwey dru⸗ 
cket ($ 109.), und daher fein Hunde, daß 
die Theile des Glaſes, die fefte angefüttee * 
find, bineinwärts gebogen feyn. Da ! 
die Echeibe, welche zerdrucket wird, unter. 
dem Waſſer iſt; fo fiehet man, daß die Luft 
durch das Waſſer durch drucker, richt an: 
ders als wenn es tar nicht zugegen wäre. 
Unterdeflen da gleihwohl das Waſſer 
durch. feine Schwere, gleichfalls auf die 
Scheibe drucket, und % tufg und Waſſer 
auf einerley Art und Weiſe drucken; fo 
fan weder das Waller der Luft widerſte⸗ 
ben, noch auch gar muͤßig dabey feyn, und 
demnach erhelleg, daß es mit der uff feine 
Kraft vereiniget, und beyde insgeſamt auf 
die Glas: Scheibe drucken, als fie 
Barum ein Görper wären. Daß aber das Waſſer 
das Zeſſer oben in Die Höhe heraus fprüger, indem das 
fprtiget, Glas zerſpringet, fcheinet anfangs nicht 
ven die gleich kiar zu jeyn, woher es fomme. Das 
Shebe Waſſer Mrucker vermöge feiner Schwere 
ſoringet· niederwaͤrts und fället nieder, wenn nichts _ 
feiner Bewegung widerftehet ($- 1.). Hier“ 
fteiget es wider feine natürliche Schwere 
‚indie Höhe, und alfo muß ihm etwas diefe 
Newegung geben. Die $uft drucker es 
wieder, und alfo Fan es dadurch nicht in die 
| SHöpe 


/ 
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Hoͤhe beweget werden. Unterdeſſen iſt $. 111. 

doch nichts vorhanden als die Luft, wovon 

die Bewegung kommen fan. Wir muͤſſen 

demnach erwegen, daß, fo bald die Glas— 

Scheibe unter dem Waller bricht, die Luft 

mit einer Gejchwindigfeit in den leeren „u 

Kaum des Gefaͤſſes, wo die suft durch das 

Auspumpen verdünnet worden ’ $. go.) bin: 

ein dringen will. Es wiberftehet ihr aber 

das Wajler, und ihre Kraft iſt ſtaͤrcker als 

Die Schwere des Waflers im Gefälle + 

($.89.). Da fi? ſich nuf gefchwinder als 

das Waſſer beweget, und diefes ihr Auf ein- 

wahl nicht ausweichen fan; fo itöjler fit 

es nach. der Seite von fid) weg, und dp: 

durch ſpruͤtzet e8 in die Höhe. Daher neh: 

men wir auch wahr, daß das Waffer nicht 

in der Mitten, two die Glas: Echeibe ges 

brochen und das Waſſer burchläffer, fon: - 

dern zur Geiten heraus fprüßer, und zwar 

nicht gerade in die Höhe, ſondern nach ei: 

ner etwas fchiefen Richtung: denn ſonſt 

fiel das Waſſer wieder zurück in Das Ge- 

fälle, welches doch aber nicht geſchiehet. In⸗ 

gleichen finden wir, daß Waſſer fir: 

‚efer heraus ſpruͤtzet, went die untere Luft 

duͤnner iſt, als wenn fie dichter ift, und fo ° - 

gends wenn bie aͤuſſere Luft mit gröfferer | 

Kraft hinein dringet, als wenn fie eine ge⸗ 

tingere,antvendet hinein zu dringen. Nem⸗ 

lich das, Waſſer fprüger flärcfer, wenn die 
 .D24 . Gh 


R 
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F. III. Scheibe auf FR andern Zug erft — 
als wenn es gleich auf den erſten geſchiehet. 
Es gehet hier eben fo zu, als wenn man eis 
nen Stein ‚behende ins Waſſer mirft, oder 
mit einem Stocke behende ögrein ſchlaͤget: 
wovon gleichfalls daffelbe von beyden Seiten 
beraus ſpruͤtzet Und iſt folchergeftalt die⸗ 
fe Begebenheit hier zugleich mit erkläret 

worden, 
Wie die N. 112. Wenn man an das $eder auf 
Ag dadurch die Luft aus den auszuleerenden 
—— * Gefaͤſſen in die Luft Pumpe faͤhret, einen 
sufammen Barren Thaler andrucket, den Stempel aug 
geltiuet. der Pumpe heraus windet und“ den Hahn 
eroͤfnet; fo ſiehet man mit Augen, daß der 
Thaler an das Leder feite angedrucker wird, 
indem das $eder niedergeher und dem Tha— 
Wie fette ler nachgiebet. Mrd alsdenn Fan man den 


‚ ut Chr dem Teller über der Sröfrung der Roͤhre, 


‚ein bartee Thaler von dem Teller mit den DMägeln 


Thaler an 
ge zudt (denn anders fan man ibm nicht faſſen) 


wire. - nicht los reiffen: ob man ihn wohl nad) der 
Seite fort ſchieben und daburd) los be— 


‚Mathema: kommen kan. E ich babe einen Fran 
ie Be 3 hb ns 
N 


Thaler dazu genguumen, der im Diameter 
134 Sinie breit war, und aljo in feiner Flaͤ⸗ 
che 143 Quadrat⸗Linien biele (3. 106. Ge- 
om.) Demnach ift dee Inhalt der Wal 
fer: Säule, die fo ſtarck als die Luft auf 
den Ihaler drucker, bey nahe 4576 „Lubice 
elle (#4 21. Geomen, & 89, Experim.), 

Und 


== . " 
⸗ 2 
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Und folchergeitale ift es eben fo viel, als 6. 112 
wenn der Thaler; durch eine Kroft von 
225462 Gr. G.7) das iſt, von mehr als 30 
a angedructet. wuͤrde. Derowegen 
iſt es fein Wunder, daß man den Thaler mit 
‚ben Fingern nicht los reiffen fan. Die luft Warum 
drucker vermöge- ihrer Schwere blos per: nos — 
pendieular herunter, und von einer Seite Seite ver 
rings herum gegen den Thaler wwie von der eben . 
Anderen. Derowegen findet man von ihr — 
nach der Seite feinen Widerſtand. Lind 
laͤſſet ſih der Thaler wohl nach der Seite 
verfchieben , Sb er fich gleich nicht gerade von 
dem Teller los reifen laͤſſet. Da die Suft 
gleich anderen Hüßigen Materien über ſich 
und nach der Geite drucker, eben fo flarcf 
abs unter fi) ($. 109.); fo mag man den 
Teller wenden, wie man will, wenn man ihn 
auf einen Hahn gefchraubet, damit man wn 
von der Luft: Pumpe abichrauben Fan, ins 
dem der Thaler feite halt, und’ der Thaler 
bleibet einmahl fo feite an dem Teller kleben, 
wie Das andere. Weil mehr Luft auf eine 
groſſe Släche drucker, als auf eine fleine; ſo 
verſtehet ein jeder gleich. vor fi), daß wenn 
man an ſtatt des Thalers eine breite X cheibe 


von Mieking AB nimme, diejelbe auch Tab, ıx, 


viel feſter angedrucker wird als der Thaler. Fig- 6% 
Denn es fen der Diameter dieſer Scheibe 
4 Zell; fo verbäle fich feine Flaͤche zu der 
Flaͤche des Thalers, der im Diameter 1375 

| As Su 





ad 


$. 112. 


7 ⸗ 
robe der 
Rechnung. 


e 


ben , um dem Gewichte auf der Wag 


mittelft eines * der Über zwei Roi 


* 
n a 
250 Egp: 5. Von den Kigenfchafgen 
ii '$.165.Geom:), folgends auch die 
ne Schweren der Luft, wı 
ı. den Teller angedrucket werben ($. 24 
eom.) wie 18225 zu 160000 
* as iſt beynahe wie ı F ($.7 
—* ). Deromegen da der haler 
— 30 Pf anged det bi ) 
die Scheibe mit einerrvon — | 
Pe endet werden, Laͤſſet man oben einen 
Kunden C anlöthen; fo fan man die Schei⸗ 
be an einen Hacken anhaͤngen und unten = 
den Hahn, daran der Teller befeftiger , 
Gewichte befeftigen, damit mal ſiehet, wie 
die Rechnung zutrift. Ober man darf 
nur die Scheibe-mir dem Rincken C an 
ſtarcke Wage hängen, und, den ze 
halten, oder mir einem Stricke zjurü jie 



























ale von der andern Geite zuwider 
ben. Gverice hat zu diefem Verſuche einen 
fünftlichern Rüftzeug erdacht, damit. er bie 
Wuͤcckung der Luft wunderbar machte 
den er in oben angezogenem Orte beſchri 

ben (a). Er hat nemlich ein füpfernes G 

fäffe, wie ein Stiefel zu einem Druckwercke 
ift, verferrigen laſſen, und den St ver 





&) ‚Experim. de Ipario ı vaeuo lib.3. 28. £. 
110. Conf. Schottus in Techn. Curiofa 
lib. 1. e. 20. p.44. — 
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giengpAmit einer ſſen WageSchaale, die $. 112, 
mit 2686 Pfund ven Gewichten beſchwe— 
ret war, zuſammen aufgebangen, Als nun 
die Luft ausgepumpet worden; bat die 
äuffere den Stempel nieder gedruchtind Die 
Wage : Schaale, mit fo vielem Gewichte in « | 
die Hoͤhe gezogen. Allein unfer gegen: Marım 
wärtiges Vorhaben ift nicht die Drucdung !hn ar 
der Luft in bie Verwunderung zu feßen: nadge 
fondern vielmeht diefe Wahrheit zu beftäti- er 
dag wenn die Luft zwiſchen weyen — 

Mächen weggeneommen wird, Die äujlere 
die Görper fo feſte an, einander Drucker, 
als wenn fie an einander geleimet ober ges 
löthet wären. Und weil hier die &uft nicht 
anders anzufehen ift als flifige Materie 
bie auf die Coͤrper drucket, welche in 
ihren Flaͤchen einander berühren : ; fo be 
greifer eig jeder, daß vieles von allen ande: 
ren ce Materien zu veriteben it, die 
auf die Körper, welche fie umgeben, dru— 
fen, es mag folches geicheben, durch was 
für eine Kraft es nur immer wolle. De— Ulgemeis 
comwegen ift aus gegenwärtigem Verſuche ner Sr 
Äberhaupt Elar, daß, wenn zwey Cörper ein: Ba | 
ander berühren, und wiſchen denen ächen, ee 
an welchen fie einander berühren, die Alf: © 

ge Materie ausgeichlojfen wird, die fie ge- 
* einander druͤcket, diefelben feite zuſam⸗ 


alten, als wenn ſie an einander gelei⸗ 
met geloͤthet wären. Wolte man zei— 


gen, 












— * 





$. 112. 


Wie han 
in Verſu⸗ 
chen bie 

— be⸗ 
urtheilen 
ſoll. 


Warum 
man von 
einer Sache 
vielerley 
Verſuche 
machet 


> 
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gen, daß die Scheibe, he ſo feſte an dein 
Zeller hält, und in der $uft nicht, anders als 
durch ein fo.grofles Gerichte fich davon ab: 
ſondern laͤſſet, gleich los gehe, und nicht , 
mehr Mn ihın Fleben bleibe, fo bald bie 
äufjere Luft, welche darauf drudet, weg⸗ 
gepumpet wird: ſo Fan es auf eben dieſe 
Weiſe bewerditelliget werden, mie wir es 
oben mit dev Glocke, die an den Teller ange: 
drucket wird, glücklich: zu Stande gebracht 
($.107.). Mlein da eg eines ift, ob Die suft 
eine Glocke, oder eine Scheibe andrucer, fo 
wäre es uͤberfluͤßig, diefen Verſuch anzuftel- 
len. In DVerfuchen muß man ſich gewoͤh— 
nen die Sachen nach dem Verſtande und 
nicht blos nach den Sinnen zu beurtheilen: 
denn ſonſt werden wir ohne Noth und oͤf— 
ters mit Verſchwendung der Koften, dieman 
lieber auf andere Verſuche haͤtte menden 
fönnen, die ung zur Erkaͤntniß anderer nach 
Yunbefannten Wahrheiten gefuͤhret hätten, 
die Verſuche vervielfältigen, und durch viele 
nicht mebr lernen als durch einen. Jedoch 
verwerfen wir nicht fchlechterdings , daß 
man von einerley Sache vielerley Verfuche 
anitellet: denn es fönnen ſich einige Fälle 





ereignen, da ſie zu rathen find, nemlich wenn 


ſich befondere Lirfachen zeigen, warum man 
diefes zu thun für rathſam erachtet. 3. €. 
wenn eine Wahrheit, als wie ju Gveri⸗ 
ckens Zeiten die Schwere der Luft = * 
ru 


er ms Oi möert 
j Deuc 1Har? * ee J 


ſondern gar für ungereimt gehalten 
| Kan: es nicht ſchaden, jondern in. beinger sieh * — 






viele zuſammen zu deutlicher | 
je — ‚ als man einem durch” einen 
' ewähren Fan Ta bier iſt nach un: 
* Ab ht auch dienlich zu zeigen, wie 
durch einen Verſuch gine rheit im⸗ 
ad beftätiget wird als d en ans 









13. Si ſchon —* ehe man die Barım 
inf e Suft genau erfennen (erhalte 
befannt daß zıwen glatte I rm 

ten. t 







ander an ihren platten Grunde Slächen be: 

De * n fie nicht von einander reif: 

fen fa, ob gleich, much De: Sr ver “ 
ieben Ja man hat erkannt, daß 

dieſes u mic ander aterie angehet, — 

venr fi tt und e g { en —* 

Mani ee der fein i 


— 


* 


— 


—— an einander halten, Sir fie 










$. 113. 
verfucht 
und erklaͤ⸗ 
vet. 
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mung vom Vacus oder leerem Orte zu 
Marpurg 1617. in 4. beraus gegeben, Dazu 
ihm die Luft Kuͤnſte in der Hydraulick als 
einem fuͤrſtlichen Baumeiſter Anlaß gege- 
ben hatten (a), hat diefes von zwey glatten 
Platten, die Yecht horizontal auf einander 
liegen, fo daß Feine $uft darzwiſchen fommen 
fah, überhaupt angemerdet,- daß fie ſchwer⸗ 
lich ein · Menſch, ob er ſchon fehr ſtarck ift, 
von einander reiffen fan, wiewohl er nicht 
eigentlichhzugfagen weiß, auf was für Art 
und Weiſe die Suft folches hindere, indern 
ihm zu feiner zeit noch nicht befanmt war, 
wie fie vermöge ihrer Schwere druder, 
Daher er denn blos ( by hinzu ſetzet, es ges 
fchehe deswegen, meil die Luft, jo. vornen iſt, 
indem fie gerade aufgehoben werden, auch 
hinten feyn Fan: welches fo viel als nichts 
gejager it. Wir wiſſen die Art und Weis 
fe beſſer anzugeben, nachdem ung der 
Druck der Luft zur Gnuͤge befannt wors 
den. Es geichiehet nemlich auf eben die 
Weiſe, wie der Thaler und eine Platte an 
den Teller der Luft: Pumpe angedruder 
wird, und ift dannenhero nicht nöthigefok 
ches bier noch einmahl zu wiederholen. 
Es wird ein jeder begreifen, Daß es eis 
neriey ſey, ob ich zwey Platten, z. €. 

| | aus 


$ 


(a) Vid.pref. p.5. 
(b) Vid. Trad, p. 12. 
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us Meßinge, gang glaft und eben fchleife, $, 113, 
er 6 A r ‚ wie im vorhergehenden 
Work i nur platt ſchlage und 
rzwiſchen ⸗ lege, welches 


Bien den beyden ebenen 
drucken — daß „das 



















übrig 
—— weil der Verſuch mit 
polirten Marmeln ſehr ge: 

und üb wo man von der 
ckung der Luft davon gedacht 

en ich ihn auch nicht mit Etill: 

‚wollen, . Ich habe Tab. 

| ne Matinel von. Clin: 1; Lig 66 
riſche Figur verfertigen, und in ſtarcken — 
deßing mit ſtarcken meßingenen Rincken dung des 
m laſſen. Der Diameter AB höle — 
s mehr als einen Zoll, die 
‚und, BE bis 13 Sinien, Diele 
beyden Grund Flächen AB find glatt, daf fie 
genam auf einander pafjen. Wenn ich nun 
dieſell mit ein wenig Unſchlitt beſchme— 
re, jedoch mit gantz weichem, und ſie aus 

ander reibe, daß alle Luft darzwiſchen 

t, fo bangen. feſt an einander, 


n 7 nicht ohne Mühe von einander 
fien werden. Mach der Sete aber laf: 





Met fich der obere Cylinder ABCD von dem 
unfern 


» 


$. 113. 


Methema⸗ 
tiſcher Be⸗ 
wer. 
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untern ABEF ohne Mühe wegſchieben 
Ich babe an den Rincken des unteren G 
ein Gewichte H von 16. Vfunden * 







gen, und beyde Marmel Äh dem. Gichte 
H bey dem Rincken I des oberen Cylinders 
ABCD in die HM gehoben; fie find aber 
defien ungeachtet nicht von einander ge: 
gangen. Memlich wenn ver Diameter AB 
blos ein Zoll wäre fo hielt die Grund: Flä 
de 78: Quadrat:sinie (6.168. Geomerr.), 


Und demnach waͤre eg eben fo viel, als wenn 


beyde Marmel ABCD und FEBA von 
beyden Seiten durch gine Kraft von 

als 16 Pfunden zuſammen gedrucket wuͤr⸗ 
den: wie man auf die Art und Weiſe es 
ausrechnen fan, die oben in ähnlichen Fäle 
len (8.105.) da geweſen. Und demnach if 


. es. fein’ Wunder, daß 16 Pfunde den un: 


teren Marmel FEBA von dem oberen ABCD 


"nicht Haben Tosreiffen koͤnnen. Man fieher 


ah, warum man fie nicht ohne Mühe von 
einander reiſſen fan.: denn eg iſt ja- eben 
fo viel, als wenn man- mit jeder Hand ein 
Gewichte von mehr als 16 Pfunden heben: 
und fort bewegen ſolte. Gleichwie man 
nun nicht zweifeln fan, daß die Drucfung 
ber Luft die wahre Urfache fen, warum fie) 
fo feite zufammen halten ; fo erheller auch,” 
mie vorhin (N. 112.), daß ſie immer feiter 
zuſammen halten miſſen jemehr ihr Dias 


meter AB vergröjlert wird, und zwar Die 
Kraft 


* 
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Kraft der Luft, dadurch fie zufammen gedrw 6.113, 
cket werden, in Proportion der Quadrate 
ihrer Diametrorum zunimmt. 

F. 114 Gleichwie wir aber vorhin "107.) Wenn die 


Marmelim 


gefeben, daß die Glocke, welche von der Yuit leeren 
ft an den „Teller gedrucket wird, gleich Raume von 
gehet, wenn die aͤuſſere duft weggepum: Aalen 
pet wird: fo ift auch Fein Zweifel, daß die 
beyden Marmel, oder andere glatte Plate 
ten nicht mehr fo feſte zufammen halten 
fönnen, wenn man fie unter eine Glocke 
bänget, und die Luft auspumpet. Ich ba: Tab. X. 
be diejeg verſuchet, und unten in G ein Ge, Fis- 66 
wichte von ein paar Pfunden angebangen, 
welches fie von einander gerifien, wenn die 
Luft  gröfteneheils ausgepumpet geweſen. 
Jedoch ift es auch wohl unterweilen geſche⸗ 
Ben daß fie nicht. von einander gegangen, 
demlich weil fie mie ein wenig Unfchlite be: 
fchmieret werden; fo Fan es geſchehen, daß 
fie dadurch feſter gleichſam zufammen ges 
leimet werden, als eine Kraft von zwey 
Pfunden von einander reiffen fan. Und 
demnach betrügen fich diejenigen, und richs 
ten wider eine ſonſt jo uͤberfluͤßig beftätigee 
Wahrheit von der Druckung der Luft 
nichts aus, -wenn fie diefes als einen Beweis 
anfuͤhren wollen, daß Die Suft nichtggruche, 
folgends ihr feine jo groſſe Schwere und 
ausdehnende Kraft zukomme, wie wir ige 
zugeeigne. Damit man aber die Mar—⸗ 
(Zxperim, T.1,) R mel 
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F. 114. mel fiher unter der Glocke aufhängen fan 
Wie fieuns und feine Gefahr it, daß das Gewichte, 
Glode wæenn fie von einander geben, an diefelbe an 
— en Ichläget und fie zerbricht; fo hat man ein Ge⸗ 
Fozret ſtelle dazu nöthig,. deſſen Beſchaffenheit aus 
— — der Figur zu erſehen. Nemlich AB iſt gi 

5 ſchmaler platter Ring aus Meßing, und 

eine kleine meßingene Platte, in deren Mit: 

te ein Hacken D befeftiger, daran man: die 

Marmel mit dem Gewichte aufhängen Fan. 

Rings herum find Gräbe von meßingenen 

Drathe oben und unten eingelöther, Die an: 

fangs gerade aufgehen, nad) dieſem aber 

oben in die Kruͤmme gebeuget find , Damit 

das Geftelle oben fo weit verbleibet als wie 

es unten ift. In E ift der eine Stab an ei: 

nem Eleinen Arme dergeftalt befeftiget, daß 

man ihn unten in B herausziehen, und nad) 

Gefallen in die Höhe heben Fan, damit 

man bdefto bequemer in das Geſtelle hinein 

greifen, und die Marmel mit dem Gerichte 

darinpen an den Hacken D aufhängen fan. 

Fig, 6. Wenn nun gleich das Gewichte H im Aus: 

pumpen einen Schwang befommet: fo fan 

es doch nicht weiter als bis af die Eräbe 

ftoffen , und daher die Glocke nicht erreichen. 

Faͤllet es auch endlich mit’ dem unteren Mar: 

mel ABEF gar herunter, fo bleibet es doch 

innerhalb dem Geſtelle liegen, und fan nirs 
gends an die Glocke anftofjen. 
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rg. Weil Gvericke die gewaltſame $. 115. 
Drafung der Luft zuerft erfunden ; fo ze * 
war es billig, daß er darauf bedacht war, SR bobs 
wie er foldye Wuͤrckungen zeigere, dadurch 4 — 
er jedermann in Verwunderung jegte, maſſen drucer. 
man es dazumahl für eine Gonnen:flare 
Sache bielt, daß die duft leichte fen, und nicht Warum 
die geringfte Schwere babe, und ob zwar ei: = — 
nige aus den Verſuchen des Gallilaͤi und den Lers 
Torricellit überführer waren, man Fünne fi angt 
iht eine Schwere beylegen, fo glaubte man 
doch nicht, daß fo gewalrfame Wuͤrckun⸗ 
gen von ihr herruͤhren Fönten. Kr lies 
demnach zwey halbe hohle kuͤpferne Kugeln 
machen mit einem platten Rande, damit 
er eine auf die andere legen fonte. Daß 
feine Luft zwiſchen der Fuge hinein Foms 
men möchte, legte er einen naflen ledernen 
Ring darzwifchen.® Damit er endlich die 
tuft auspumpen Fonte, wurden. fie mit-ee > 
nem Ventil verſehen. Endlich rings ber: 
um kamen ftarde Rincken, damit man ‘fer: 
de daran fpannen konte Als er nun ein 
paar dergleichen halbe Kugeln auf gehörige 
Weife zuſammen füge, die im Diamerer 
3 von einer Magdeburgifchen Elle waren, 

md die Luft heraus pumpere; konten 16 
Pferde, deren 8 von einer jeven Seite ane 
geſpannet worden, ſie nicht von einander 
teilen. Als er nach dieſem zwey groͤſſere hate 
te machen layen, die im Diameter eine gange 

R 2 E.lle 


6. 115. 


Mein Der: 


no 
eichreis 
Bung der 
Halb⸗Ku⸗ 
geln. 
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Elle hielten, hat er ſie mit 24 bis 30 Pfer⸗ 
den kaum von einander bringen koͤnnen (a). 
Mer tuft bat, fan die Kraft. der $uft, wo— 
durch fie zuſammen gedrucket werden, auf 
eben die Art ausrechnen, wie oben bey den 
Glocken aefcheben ($.105.), und ich bald in 
einem Erempel nad) unferem Maafe yeigen 
will, Ich babe zwey halbe hohle Kugeln 
aus Meßing gieſſen laſſen. Der Diameter 
im Lichten iſt 636 Scer. die Dicke des 
Meßinges 22 Ser. und alſo der gantze Dias 
meter 658 ©er. dasift, bey nahe 6 Zoll und 
6 Linien. Rings herum ift ein Rand von 
37 Ser. welcher vonder Eeite, wo die Ku: 
geln zufammen gefüget werden, gang platt 
iſt. In der einen Kugel-Helfte gehet die 
Kugel über die platte Seite des Randes ein 
paar $inien body ver, in der anderen bin 
gegen ift fie um fo viel vertiefet, damit ein 
Theil auf den andern, paflet , und Feiner 
von. dem anderen abgleiten fan. . Damit 
man einen Hahn, hinein -fchrauben und‘ die 
$uft auspumpen kan; fo ift in die eine 
Helfte ein Loch mis einer Mutter gemache: 
ABC ſtellet die eine KRugel-Helfte vor, wie 

fie von auſſen anzufehen. AB ift der breite 
and, der von der andern Geite platt iſt, 
wo Die Kugel auflieger, in C ift der nn 


(a) Experiment. Magdeb, lib. 3. c. 23. 24 
f. 104. 105, 


⸗ 


— 
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Finden , daran fie aufgehaͤnget wird, in $. 115. 
D if das Loch mit der Mutter, darein die 
Edhraube raubet wird. Den Hahn 
habe ich nach ſeinen Theilen in- der vorher: 
gehenden Kupfer :’Plarte bey dem Teller 
mit der Fleinen Glode vorgeſtellet. DEH 
iſt Die andere Kugel Helfte, DE der erha- 
bene Dand,.F&tder breite Rand, in H ber 
Rincken. Dieſe Kugel: Helften ſind fchon 
an fich fehr ſchwer: denn «eine mäger über 
13 Pfund. Wenn man die Waſſer-Saͤu⸗ Mathema⸗ 
fe ausrechnen will, melche fo ſchwer dru: tifher Bes 
der als die Luft, wodurch diefe Halb: Ku: "" 
gein an einander gedrucket werden; fo | 
muß die Vreite des Nandes mit zu dem 
Diameter gerechnet werden; - denn da Die 
$uft nach Derpendicular : $inien gegen. ben . 
Horizont, bruder; fo ift es eben fo viel, als 
wenn an flatt der Halb-Rugeln nur 2 Pla 
gen wären, die im Diameter fo breit wa: 
ren, als ber. gröfte Circul der Kugel mit dem 
breiten Rande, daran fie einander berüh: 
ven. Wenn man demnach den Diameter 
der Kugel 658 Eer. zu der Breite des Kan: 
bes 37 addirer ; fo kommt ber Diamerer 
der. Grund: Fläche von der. verlangten Waf: 
fer- Säule 695 Ger. und demnach die 
Grund⸗Flaͤche 379175 Ser. das ift, ben na: 
be 3792 Duadratsinien ($.168 Geom.), 
folgends der Inhalt der Waſſer-Saͤule 
11755 EubicZol ($.221.Geom.& $.89. 

R 3 pe- 














$. 115. 


k 
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Experim.). Da nun ein Cubic-Zoll Waſ⸗ 
fer 495 Gran waͤget (8. 7.); fo iſt Die 
Schivere der Fe 5818725 
Er. oder etwas über 776 Mund. Wenn 
man diefe Kugeln von einander reiſſen wall, 
fo mut benderfeits eine Kraft feyn, die uͤber 
774 Pfund zieben Fan. Und wenn man 
die Kugel an einen Hacken aufhängen, von 
der andern Eeite aber an den Minden eis 
ne Wage mit Gewichten anhängen will; 
fo hat man nörhig fie mit 776 Pfunden 
und darüber zu bejchweren, daß fie von eine 


ander geben, wenn die Luft veine ausges 


pumpet iſt. Man ſiehet leicht, daß man 
ein ſtarckes Geſtelle dazu noͤthig hat. Gve— 
ricke hat eines in, feinem Rofe Dazu machen 
laſſen Cb): allein weil es mır nach meinen 
Umſtaͤnden bequemer iſt ein Geſtelle zu ha— 
ben, welches ich aus einem Vrte in den an 
dein, und zwar bequem Fan bringen lajjen, 


ſo habe ich ein anderes bemegliches verferti- 


Gebrauch 
der 


gen laſſen, welches ich hernach bejchreiben 
will, Damit gegenwärtige Materie durch 
dieſe Beſchreibung niche zu ſehr unterbre 
chen wird, ia weil es auch beſchwerlich iſt 
fo viel Gewichte zu haben, oder zuſammen 
zu fragen, als. erfordert wird , wenn man 
fie von einander bringen will; fo "habe ıch 
eine ſtarcke Schnell. Wage verferzigen laj: 

en, 


(b) Vid. Experim.de Vacuo Le. f. 106. 
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fen, die ich gleichfalls bernach befonders 
beihreiben will. enn da der groſſe Arm 
14 mahl fo lang iff, als der Fleine, und an 
fih mehr als 40 Pfund an den Fleinen 
Balken im magerechten Etande erhalten 
fan; fo brauche ich weit weniger als den 
vierzebenten Theil des Gewichtes , welches 
ſonſt noͤthig ift die halben Kugeln von ein: 
ander zu reijjen i $.72. Mech.). Ich ba: 
be 776 Pfund nörhig fie ohne die Schnell: 
age von einander zu bringe. Wenn 
ic) nun davon „orabziehe, und den Reſt 
736 durch 14 Dividire, fo jeiget der Quo— 
tient, daß man mit 524 Pfunden bey der 
Schnell : Wage ausfommen fan Die 
groſſen Halb: ugeln laflen ſich nicht unter 
eine Glocke bringen, damit man die Auflere 
buft wegpumpen, und baburch zeigen Fön: 
te, wie fie Durch ihre eigene: $ajt von ein: 
ander giengen, oder höchftens «durch Hiil: 
fe.eines gan Fleinen Gewichtes, wenn fie 
von dem Drude der äufferen $uft befreyer 
werden. Deromegen babe ich noch Elei: 
nere machen laſſen, die im Diameter (den 
Rand mit dazu gerechnet, weil wir fold)es 
in gegenmoärtiger Rechnung nöthig haben, 
wie wir aus dem vorhergehenden gefehen ) 
ben nahe 19 Knien haben, und im fibrigen 
" Bllig fo befchaffen find, wie die groffen. 
ch vorbergehender Rechnung wird die 
Grundflaͤche der Waſſer⸗Saͤule, die mit der 


$. 115 


Warum ber 
Autor den 
Verſuch 
auch mit 
kleinen 
Halb⸗Ku⸗ 

eln anſte 
et. 
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F. 115. Luft, melde die halbe Kugeln zuſammen 
drucket, einerley Schwerg hat, 28; Qua⸗ 
drat⸗Linien, und alſo der eörperlihe Inhalt 
derſelben wenn man die Höhe 31 Schuhe 
annimmt) bey nahe 887 Zoll gefunden, fol: 
gends iſt es eben fo viel, als wenn dieſe halbe 
Kugeln von beyden Seiten beynabe durch 
eine Kraft von 58 Pf. zuſammen gedrucet 
wuͤrden Wenn fie demnach reine auss 
gepumpet werden, und ihrer zwey tollen fie 
von einander ziehen, fo iſt es eben jo viel, 
als wenn ein jeder sg Pfund ziehen folte. 

Die er von Da man nun die fleinen Rincken nur mie 
— einem Finger fallen fan: ſo iſt es fein Wun⸗ 
’ ber, daß öfters ziwey Perfonen fie nicht von 
einander reiflen fönnen: denn jedermann iſt 

nich fo ſtarck, daß er sg Pfund mit einem 

Finger bequem in-die Höhe heben Fan. Uns 

terdeſſen wenn ich $uft wieder hinein gelaf 

fen; hat fierein jeder ohne Mühe von einander 

bringen koͤnnen, indem fie von einander ga 

gangen, wenn ich nur ein Gewichte von ein 

Warum fie paar Pfunden angehbangen. Man folte 
ice OR zwar meynen, daß fie von einanber fallen 
falen, muͤſten, fo bald die äuffere Luft binein«fäme 
wenn Luft weil die untere halbe Kugel durch ihresgigene 
mint. Schwere fi) von der grofien abſondern 
mülte. Allein man läffee den Rand ber 

einen halben Kugel mit Unſchlitt von einem 
brennenden Lichte umflieſſen, damit durch 

die Fuge Feine Luft kommen Fin, und die 


ji 
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— 
ſes derbindet oͤfters die halben Kugeln ſo gs, 13. 
fefte mie einander , fonderlich nachdem fie 
durch die Auffere $uft bey Herauspumpung 
der inneren feſte angedrucer worden, daß 
auch zwey Pfund nicht maͤchtig find fie von 
einander zu reiflen. Unterdeſſen kommt die 
Groͤſſe des Gewichts, fo im diefem Fall er: 
fordere wird, ben weitem nicht denz 8 Pfun⸗ 
den bey, die man nöthig bat, wann die ins 
nere $uft reine ausgepumper worden. Will Wie man 
man nun verſuchen, ob fie unter der Glocke, — dufts 
wenn die Auffere uft weggepumpet wird, me * 
ohne eine fo groſſe Kraft, als mie in der gitahder 
freyen duft erfordert wird, von einander fal- * 
len; ſo darf man nur vorher verſuchen, was 
man fuͤr ein Gewichte in der freyen Luft noͤ⸗ 
thig hat ſie von einander zu reiſſen, nachdem 
man Luft wieder von neuem hinein gelaſſen: 
denn wenn man an die leeren Kugeln dies 
fes Gewichte anhänger gfo fallen fie davon 
der Glocke von einander, wenn man 
Luft weggepumpet. Damit man aber Norfichtigs 
auch Hier fiher geher, und die. gläferne Glo⸗ Feitbiy die: 
les weder Durch das Gewichte, noch auch —— 
die halbe herunter * fallende Kugel zerfchla: 
gen wird; fo brauche ich das Geftelle da- 
P welches vorhin bey den Marmeln ($. 
71.4.) beſchrieben worden. Man finder, 
daß nicht immer einerley Gewichte bierzu 
noͤthig iſt: denn das Unſchlitt häfe. einmal 
feier zufanımen,, als das andere. Der 
— R5 rote: 


* 
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.. 

— 6,15. rowegen wenn es auch geſchehen ſolte, daß 
Ein Ein: einer durch das Gewichte, welches ibm der 
a Kuͤnſtler dazu verfertiget hätte, fie unter der 

leeren Glocke nicht von einander bringen 
fönte; fo würde man doch daher nichts wi⸗ 
der die Druckung der Luft fchlüffen können, 
und wer diefes hun wolte, denjenigen koͤn⸗ 
te. man gar leicht widerlegen. Denn man 
bürfte- nur in der freyen Luft den Hahn 
eröfnen, und $uft hinein laſſen; fo wir: 
de man finden, daß alsdenn aud) Diefes Ge: 

h wichte fie nicht von einander bringen wir: 

\ “de, unerachtet ein Fleineres dieſes zumege 

bringet, wenn fie wieder mit den Haͤnden 

von einander geriffen), und nach dieſem bios 
wieder damit zufammen gedruder worden, 





4. | Beſchrei⸗ F. 116 Machdem ich zur Gnuͤge bey: 
gebracht, was von dieſem Verſuche zu fa 
| dır groffe gem geweſen; fo muig ich auch das Geitelle 
. er beſchreiben, welches 1%) brauche, wenn ich di 
eınandergu groſſe halbe Kugeln von einander bring 
T driagtn. wili, die ein Gewichte won mehr als 776 


1 Pfunden erfordern. Ich brauche dieſes 
| Geitelle auch noch in vielen andern Verſu— 
ji x chen, abjonderlich in denen, wozu ich eine 
N age nörhig habe. Denn da ich es be: 


quem von einer Stelle zu der andern brin- 

gen fan; fo Fan- ich auch kleine und groffe 
Wagen, nachdem eine nöthig habe, daran 

Tb. K aufhaͤngen. Der obere Theil des Geſtel⸗ 
| les 


—* 
u —————— — ’E 
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tes it aus ſtarckem Holtze oben runb ge: $. 116. 
drechſelt, unten aber. in der Geſtalt eines 
dreyeckichten Priſmatis ausgeichnitten, das 
mit die dren Deine KL, MN, HI daran 
befefiiget werben fönnen : welches folgender 
geſtalt geſchiehet. Es werden Schrauben 
mit eiſernen Rincken G, F, &c. einge» 
ſchraubet, weiche in die obere Krinne K 
der Beine pajlen, und wird ein eiferner 
Belgen Q durch die Hölger und den Nins 
den F durchgefchoben. Durch ermehnsen, 
oberen Theil AB wird mitten ducch ein 
rundes Loch gebohret, dadurch gehet der 
Hacken EC, der oben in C eine Echraube 
hat, damit er vermittelt einer Mutter an 
Dem Geitelle beeitiger wird. In M iſt eine 
Holle von Meßing, darüber man einen 
Strick ziehen fan. Endlich an dem einen 
Peine KL it eine Winde O, damit der 
Hacken P fih auf und nieder winden läffer. 
Denn man nun die halben Kugeln durch 
Gewichte von einander reiſſen will, fo wird 
Die eine mit ihrem Rincken an den Haden 
E gebänget: an den Minden der unteren 
hänget man die Wage-Schaale mit den Ge: 
richten. Damit aber die untere halbe Ku: 
gel, wenn fie los gehet, nicht ſtarck auffchla: 
gen und davon Echaden nehmen Fan; fo 
wird fie vermirtelft. eines Strickes, der über 
dieKofleM gezogen, undinden Hacken P eins . 
sehangen wird, zuruͤcke gehalter. Will man 
ver: 


ar 
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$. 116, vermittelſt ver Schnellwage die halben Kur 


geln von einander bringen; fo wird die Aba- 
ge an dem Hacken E die Kugel aber mir dent 
einen Rincken an den Hacken des furgen Ar: 
mes der Schnellwage aufgehangen, Damit 
man nun die Kugel auch unten. befeftigen 


kan, macher man an das Geftelle einen Fuß 


von zwey ftarcken Hoͤltzern, an deren einem 
die beyden Deine HI und MN, an dem 
anderen aber das dritte KL befeftiger ift, ſo 
von der andern Geite mitten an das are 
dere Hol ſeſte gemachte wird. In N 
wird ein ftarden eiferner Hacken einge: 
fchrauber, daran man die Kugel vermittelft 
einer Kette einhängen fan. Die Rolle Dar 
man ingegenwärtigem Verſuche nicht allezeit 


noͤthig: ſie Fan aber in andern Fällen ges 


braucht werden, 


8.117. Was nun ferner die Schnell" 
Wage berrift, fo ift der eiferne Balcken AB 
einen Zoll dicke und 4 Linien breit, Der 
Fleine Arm AC haͤlt 24: Linie in der $an- 
ge, von dem Mittel: Puncte aber des Ha 


“ * dens an, daran die Wage-Schaale oder 


das Gewichte gehangen wird, bis in den 
Ruhe: Punct C, 18 Sinien. Der grofle 


‚Arm CB ift über 14 mahl fo lang als bie 


Weite des Gewichtes an dem Eleinen Ar: 
me von dem Ruhe-Puncte DC. Jeder 
Theil in.dem langen Arme, welcher dieſer 

Weite 
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Weite gleichet, ift durch Linien in 5 gleiche $. 11%. 

Theile und jeder von diefen Theilen durch | 
einen Punct abermahls in zwey gleiche 
heile getheiler, fo daß man das Gewichte, 
welches man den Löufer nenne, um den 
jebenten Theil feiner ganzen Kraft fan zus 
nehmen lajlen, 3 &. Wenn der. Lälfer ein 
nd wäre, fo wiegete er im erſten Puncte 
neun Pfund (6.72. Mech.). Schiebet man 
ihn fort bis zu dem nächften Punste, fo tie: 
get er noch }, über 9 Pfund. Ruͤckel man 
ihn weiter fort bis zu der nächiten $inie; fo 
wieget er 55 oder 5 über 9 Pfund, u, ſ w. 
lange Yen ſtehet durch feine eigene 
Schwere mir 40 Pfunden an dem Kleinen 
in wagerechtem Stande, Ueber den Was 
ge⸗Balcken gebet mit ihm der Fuß des Zuͤng⸗ 
leins EF in einem fote, und iſt 9 Linien 


13 inien hoch ift; ſelbſt aber iſt 
es 2 Zoll hoch, 3 Zoll breit und 2 $inien di: 
de. - Die Are G, wo bie Ange auflieger, 
iſt oben rund, unten wie ein Hertz zuges 
ſpitzet, damit fie ſich leicht ziehen -läffee und , 
nicht vielen Widerftand finder, zu welchem 
de auch die Pfanne L mirr eit aus- 
Fhöpler und glatt polirer iſt, damnm die Arc 
nitgends anſtoſſen und ſich eiben Fan, als 
wodurch verhindert wird, Daß fie fich BR 
Te c 
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$. 117. le beweget, auch von dem geringften Gewich⸗ 
te, das darauf geleget wird. Oben in N if 
der Hafen, damit man die Wage aufhaͤn⸗ 
gen Fan, der hat unten eine länglichte Kugel 
O mit einer Spitze, damit man dabey mer: 
den fan, ob die Wage horizontal ftehet, oder 
2 ! nicht. Der Hacken, mo die Schanle mit 
\ der Saft angehangen wird, PQ , ijt völlig 
u auf eben eine folche Art eingehangen, wie die 
age felbit, nur daß alles verkehrt unter „ 
fid) geher, was dort aufwärts ſtehet. Der 
Schieber ST hat einen feſten Hacken T, dar: 
an man das Gewichte Hänger, und oben in S 
eine fcharfe Echneide, damit @aufden Fin: 
theilangen genau aufitehen kan. Und wird 
zu dem Ende an dem Balcken Bvon Meßing 
ein Knopf mit einer Schraube vermittelt der 
’ Mutter. im Balcken befeitiger, daß es nicht 
herab fallerefan. Das übrigeift aus der Fi: 
gur abzunehmen: den Grund: der Schnell⸗ 
Wage lernet man aus der Mechanid($.72. * 
Mech.) verftiehen. Am übrigen verfteher 
ein jeder vor fich, der inder Mechanick nur ein 
| wenig erfahren, daß man auch eine andere 
Page, jo einhängen fan, wie hier "bie 
„ Schnell: Wage eingehangen iſt, wenn fie 
ſchnell zielen fol, Und Biejes ift eben die 
Urſache, rum die Wagen, davon ich oben 
($.1.) E?Wepnung gerhan, fo fchneit giehen, 
wenn man auch nur das geringfte, welches 
eine Schwere bat, darauf leget. | 
- 6. 118. 
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rs. Ich habe oben, die buft ©. 176. 


Abnägen wollen , eine fo groſſe Kugel ge: Gebrauch 
* daß ſie auf der gewoͤhnlichen Wa— —* 
ge ſtarcken Ausſchlag gegeben. Wol- Wage in 

fe man aber entweder den Ausſchlag noch ve tus 

ſtaͤrcker oder wenigſtens eben ſo einen bey 

einer viel Fleiflern Kunel haben, fo dürfte 

man nur die Schyuell⸗Wage dazu brauchen, 
Snachden fie vorher durch ein Gewichte 

von 40 Pfunden mit dem langen Arme in 

wagerechten Stand gefeßet worden (9. 117.). 

Da meine Wage die Schwere 14 mahl 

vergroͤſſert; fo würde der Ausſchlag ber 

‚oben abgerwogenen Kugel auf ihr niche 

mehr 704 Gran ($.85.), fondern 9856 

Gran, dasift, über Pfund und 10 Loth 

feyn ($.2.), 

$. 119. Damit man die Gewalt ber ie die 

Luft, die fie dur ihren Druck ausuͤbet, Yıft fee 

noch umftändlicher begreifen. möchte; babe ee 

ich mir aud) angelegen feyn laſſen, durch * IX. 

einige Verfuche zu zeigen, was durch ihren * 

Drud in feften Görpern erfolge. Zu dem 

Ende habe ich auf den Cylinder von Bleche 

ABDC, den ic) oben ( $. 1 1 1. ) umftändlicher 

befchrieben, ein Stuͤcke naſſe Blaſe mit eis 

nem Bindfaden fefte angebunden, und zwar 

dergeitalt, daß die Blaſe über has Gefaͤſſe 

recht ausgejpannet worden. Nach dieſem gie fie 

habe ich die Blaſe alſo aufgebunden in ei: Blafen jer⸗ 

wem trocnen und Fühlen Orte ſtehen loß keeſſet. 


’ 





- und erhabenen Rand dergeftalt an 
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fen, damitgfie dafelbft nach und nach fros 
cfen worden: fo ift fie an den vertieften 
ref 
daß man fie niht gang davon ab Fin: 
nen. Endhich habe ich das Inſtrument auf 
die $uft: Pumpe gebracht, und die Luft 
unter der Blaſe weggepumpet; fo ift die⸗ 
felbe mit einem Krachen in der Mitten zere 
plager, und bat verfchiedene Riſſe bekom⸗ 
men. Woraus man fieber, Daß, wenn ein 
ausgefpanneter Görper ſtarck gedrucket 
wird, bis er jerplaßer, er nicht blos in der 





| Mitten ein Soc befommt, fondern auch 


gegen die Peripherie zu an verichiedenen 
Orten zerreifiet. Man fan mit einem run: 
den Holge (denn ein fpigiges bohret ein Loch 
durch) auf die Blaſe drucken, bis fie enge 
zwey gebet; fo wird man finden, daß fie 
eben auf eine ſolche Weiſe zerreiſſen wird, 
wie durd) die Luft. Und laͤſſet ſich dadurch 
augenfcheinlich begreifen, daß es eine Wuͤr⸗ 
ckung ſey, die von nichts anders als der aͤuſ⸗ 
feen Druckung der Luft herrühre. Dem: 
lich da die Blaſe an dem Rande feite ift und 
nicht nachgiebet; ſo laͤſſet fie fich in Der 
Mitten, wo man von dem Rande am weiz 
teften weg iit, am beiten eindruͤcken. Nun 
Fan fie nicht zerplatzen, als wenn fie: 2 
ſtarek ausgefpannet wird, und demng 
muß fie in der Mitten anfangs wie eine 
Schaale eingebogen werden, ebeufie zerpla⸗ 
tzet. 
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Bet, Indem fie aber in der Mitten einge $. 119, 
begen wird, wird fie zugleich nach der Pe⸗ 

riperie zu ausgedehnet. Weil nun einige 

Theile ſich Härder ausdehnen lafjen als die 

andern, diejenigen aber die zu ſtarck gedeh⸗ 

net. werden zerſpringen; fo bohret die Luft, 

oder auch das Holz, damit man drucker, 

wicht blos in. der Mitten ein Loch, fon 

dern reifjet auc) zur Seiten ein. Wolte 

man nun auf die Beſchaffenheit ber Blaſe 

Acht haben, wie nemlid) die Faͤſichen, die 

fid) in ihr unterfcheiden lajlen, geben; fo 

wärde man auch in dem bejonderen Falle 

anzeigen fönnen, warum’ die Blaſe bier 

und nicht dar geriſſen. Jedoch weil es 

auch geicheben Fan, daß die Blafe in einem 

Orte beſſer nachgiebet als im andern, weil 

fie dafelbft an dem Rande niche ſo feite hält, 

als wie andere Theile derfelben 5 fo muß 

man zugleich mit hierauf Acht haben, wenn 

man in befondern Fällen zeigen will, wars 

um die Blafe eben bier und nicht anders; 

wo zerriſſen. Ueber diefes habe ich auch Wie fie 2 
ecfichte Gefäfle mit platten Flächen aus —* ins 
Bleche machen laſſen, und die Luft aus: —— 
gepumpet; ſo habe ich gefunden, daß die 
dufe ſie zuſammen Drucker, und zwar dere | 
geitale, dafs fie mitten in den Aachen tiefer 
hinein drucker, als gegen die Ecken. Es 
gehet aber diefes bejier an, wenn bie Gefäfs 
fe etwas groß, als wenn fie kleine find: 
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$. 119. gleichrvie ‚auch eine, Blaſe ehtr zerpfaget 
wenn fie über einen: groſſen Cylinder ned, 
fpanner wird; als wenn man — 1— 
Wieder nen darzu brauchet. Ich habe auch die 
ren zuft deggepumpet, werm ich uͤber das 
Blaſe mißs faͤſe eine Wr Blaſe | 
linget, fie „net und feite gebunden. Allein n ba 
naß if. ſich die Blaſe wie. ein Keſſel hinein‘ deu 
* laſſen/ an dem Rande zwiſchen dem in 
faden durchgejogen, und iſt niche 
Und zwar iſt ſie fo ſtarck in das Gefaͤſſe 
ein gezogen —* daß, wenn fie auch’vo 
auffen weit über das: Gefaͤſſe vorgegangen 
man ſie doch nicht zuruͤcke halter koͤmen 
Die Laft bat fie vielmehr mit Gewalt de 
der ſie gehalten, und mit Macht zu ar. ge 
Kugel, die zogen, ans den Haͤnden geriffen.  Niebe 
muche Te gehören, was Goericke (a) angerhetder 
Fauna daß ihm die Luft eine groffe kuͤ | 
gedrudt. gel, darans er die. innere suft * 
pet hatte, weil fie nicht ka 






















Denn es kommt blos von ihrer Aber 
wenn * nicht zuſammen — wird 
unerachtet das Kupfer nicht eben gar die 
it ($. 08.). RER 
— rao. Eben dieſer Gvericke hat cm 
—28 beſondere Mr der Wind:Büchfe erfunden 
Buͤchſe. welche man daher die Mage urgiſch 


loc. cit. lib. 3. e. 3. 75. "nF 
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Wiad Buͤchſe zu nennen pfleger, da man 6, 120, 
mit der euft ſchieſſet, wie ſie um uns herum 

ii b), da in dengewoͤhnlichen Wind Vuͤch⸗ 

ku die Luft zuſammen gedrucket wird, und 

tan alſo mie zuſammen gedrudter Luft 
ſcheſſet. Weil fie nicht fo müglich zu ge: Tab YI. 
brauchen iſt wie die gewoͤhnlichen; fo habe 13:7", 
ic) fie nur in kleinem verfertigen je. Die vune 


vung Dets 5 


gange Buͤchſe ift aus zwey nfegirgenen WO. 
Köhren zufanmen geſetzet. Das groſſe 
AB iſt einen Schuh und zwey Zoll lang, der 
Diameter im gichten hält nicht. völlig 3 Li⸗ 
ten nach unferer zehentheiligen Eintheilniig. 
In B wird das Ventil BC befeitiger, der: 
gejtalt, daß feine Diöhre ein wenig uͤber das 
Rohr AB bervorgehet, damit man cine Fleis 
ne. Scheibe D von einem Charten-Blate 
mit ein wenig von einem brennenden Sichte 
abgerräufelten Unſchlitte daſelbſt befeſtigen 
kan. Die Roͤhre von dem Ventile iſt drey 
$inien laug, und der Diameter mit dem brei: 
ten Ringe bis 8 Linien, im Uichten aber iſt 
es ſo weit, daß die gantze Roͤhre der Wind— 
Buͤchſe bequem hinein gehet. Weil es aber. 
nicht wohl angebet, daß das Rohr ber 
Buͤchſe in das Ventil fo genau pafjer, daß 
feine Luft darzwiſchen burchfommen fan; 
fo wird nur um Das Mohr der Vuͤchſe her— 
um, wo daſſelbe hinkommen foll, Wochs 
2 getraͤuf⸗ 


(b) ibid. c. 29. f. 112. 


# 


6, 120. 


Wie die 


Buͤchſe ges 


laden wird, 
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getraͤufelt, und, weil es noch etwas weich 
iſt, das Ventil eingedrehet, damit es über: 
all feſte anlieget Ich nenne es ein Ventil, 
weil es eben dasjenige verrichtet, was einenr 
Dentile obliegt. Nemlich das Ccheib- 
lein aus dem Charten-Blate laͤſſet ſich nicht 
in die Roͤhre der Wind-Buͤchſe hinein dru⸗ 
den, und haͤlt dadurch Die aͤuſſerliche Luft da⸗ 
von ab. Hingegen laͤſſet es ſich von innen 
heraus wegſtoſſen, und vergoͤnnet daher der 
Kugel ihren freyen Lauf. Gleich zu Ende 
des Ventiles in E ift unten an der Roͤhre 
AB ein kinglichtes $oh 24 Scrupel lang, 
etwas fiber 12 breit, ben dergleichen iſt 
an der andern Röhre FG, die von beyden 
Seiten zu iſt, und zwar eben dafelbit, wo 
fie an dem Loche der oberen Roͤhre ans 
lieget, dergeftalt, daß beyder Röhren Söcher 
genau auf einander paſſen. Dieſe Fleine 
Roͤhre ift nur 8 Zoll. lang oder 3 von der 
großen, in der Weite aber der grofien 
gleih. Hinten in Gift eine Echraube K 
angelörhet, die mitten durchbohret ift, da⸗ 
mit dadurch die $uft aus den beyden Roͤh— 
ren in die daran geichraubete leete Kugel 
kommen fan In E und I find zwey Pins 
den oben mit Muttern angelöther, dadurch 
man die grofle Röhre AB ſtecken, und folcher- 
geftale durch die Schrauben M und N bie 
fleine daran befeitigen fan. Wenn man 
nun mis dieſer Buͤchſe ſchieſſen mill; fo 


wird, 
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wird, wie ſchon vorhin gedacht, an das 6. 120, 
Ventil BC ein Scheiblein von einem Char⸗ 

ten: Plate mit ein wenig abgerräufeltem 
Unſchlitt befeſtiget. Denn fehr feſte darf 

es nicht angefleibet werden, damit nicht 
dadurch der Kugel ihre Kraft benommen 

wird, wenn fie herausfährer und es wegftoͤſ⸗ 

fet. Je williger es weggehet, je bejler iſt 

es. Man hat im Ankleiben auf weiter 

nichts zu ſehen, als daß die Luft darzwiſchen 

nicht hinein kommen fan. In A wird die 
bleyerne Kugel eingeſetzt, und, damit nicht 

neben ihr die Lift in das Rohr AB dringen 

kan, ein wenig mit Unſchlitt von einem bren⸗ 

nenden Lichte umtraͤufelt. Endlich wird 

die Luft aus einer glaͤſernen oder kuͤpfernen 

Kugel ausgepumpet, mit einem Hahn 
verſchloſſen, damit nicht von auſſen wieder 

einige Luft hinein dringen kan, und endlich 

an die Vuͤchſe vermittelſt der Schraube K 
angeſchraubet. Nachdem man nun die 

Buͤchſe mit dem Ventile” BU gegen den 

Ort gerichtet, wo man hinſchieſſen will; fo 

wird der Hahn behende eroͤfnet, und indem 

diefes geſchiehet, flieget die Kugel durd) Das 
Ventil BC Heraus. Wie diefes zugebet, Wie die 
Fan man aus dem vorhergehenden erklären. Kia. 
Weil die Kugel; worauf man die Wind: Blaofe * 
Buͤchſe geſchraubet, von Luft Teer iſt; fo der Kuftats, 
muß die Luft, welche in den Röhren iſt, ſich wid. ! 
ausbreiten, und den Raum der Kugel zus 
©3 geich 


\ 


5. 120. 
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gleich mit erfüllen, indem Der Mahn eröfnet 

wird ($.80.), Hierdurch wird die ausdeh: 
nende Kraft der &uft in der Röhre AR 
vergeringert ($.81.), daß fie nicht fo ſtarck 
gegen die Kugel in A drudet, als diefelbe 
von der Äufferen Luft gedrucket wird. Weil 
demnach die aͤuſſere Luft ſtaͤrcker drucket, ſo 
muß die Kuͤgel weichen, und wird von ihr 
durch Die Mündung in C heraus" geitoffen, 
Man ſiehet leicht, daß die Kugel ſich um 
fo viel jchneller bewegen muß, je groͤſſer Die 
Kraft ver aͤuſſeren Luft, afs Die Kraft der 
eingefchleflenen in der Roͤhre it. Derowe— 
gen weil die Luft in der Roͤhre AB um fo viel 
dünner wird, je gröffer die Kugel ift, Darauf 
man die Buͤchſe fchraubet, und je reiner man 
die Luft ausgepumpet 6 81.): fo erfennet 
man. daraus, daß man eine groſſe Kugel an 


die Windbuͤchſe fchrauben, und fie reine aus— 


leeren muß, wenn man ftarc ſchieſſen will. 
Db ich zwar eine groffe Kugel habe ( $. 86.), 
fo habe ich es doch bisher blos mit der kleineren 
(3.98.) verfucht , weil es zu befchwerlich iſt, 
die grofle reine auszupumpen, und das 
Schieſſen an ſich eine bloſſe Curioſitaͤt. 
Daher ich auch dieſe kleinere Kugel nicht 
gantz reine ausgepumpet. Ks hat aber die 


von auſſen eindringende $uft die Kugel in 


der Weite von 12 Schuhen an eine Ihr 
gerrichen, daß fie Dafelbit angefchlagen, und 
fat chen wieder fo weit zuruͤcke geprallet. 


Wei 
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Weil die Rugel in dem Angenblict heraus: 8. 120. 
getrieben wird, indem man den Hahn eröf: Wie mar 
net, fo darf man ibn nur gleich nieder zus hmabl 
ihliefien, damit nicht viel von der aͤuſſern ander 
tuft hinein kommen fan. Und dann laͤſſet Baie 
ſich viel mehr als einmahl ſchieſſen, ohne 
dag man noͤthig hat die Kugel von neuem 
auszulerren· Mon. folte anfangs meynen, mie es 
es ware nicht möglich, daß die Luft, welche: möalich if, 
in A die Kugel drucket, diefelbe durd) das 2%, Ir 
Bentil in BC heraus ſtoſſen koͤnte, weiß Kugel 
nemlich die Luft fo ſtarck Das Charrens kreiden kan. 
Scheiblein in dem Ventile andrucket, als 
die Kugel in A von ihr gedruckt wird, 
Mun iſt freylich wahr, wenn die Luft in B, 
vorkche auf das Charten⸗ Scheiblein dru⸗ 
cket, von der Leite die Kugel gleich an: 
füngs Drudere, che fie wiche; fo wuͤrde 
ſich dieſelbe nicht von der Stelle bewegen. 
Denn eben dieſer zaflijt eg, wenn die Buͤch— 
fe voll Luft iſt, maſſen alsdenn die zuft in 
der Roͤhre BA durch ihre ausdehnende 
Kraft die Kugel fo ſtarck drucket, als fie 
von auſſen durch die Schwere der Luft ge: 
Drucfet wird. Allein da die Luft Durch Er: 
öfrnung der angeichraubeten Kugel dünne 
gemacht worden, hat es eine gang andere — 
VBewandniß. Denn je duͤnner dieſe Luft | 
it, je ſchwaͤcher wird fie (9. 81.), und je gröf: 
fere Kraft erhält dadurch die äuffere ſich in 
Die Roͤhre AB zu bewegen. Da ihr nun 
S4 die 





# 
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&. 120. Die Kugel widerſtehet, fo wendet fie Diefe 
Keraſt an diefelbe zu bewegen ($.83.). Wenn 
nun aber die Kugel in Bewegung geſetzet 
worden; ſo iſt ihre Kraft ſtaͤrcher als der 
Druck der Luft, und kan ſie daher nicht 
allein das Charten⸗Scheiblein wegſtoſſen, 
ſondern behaͤlt auch noch ſo viel Kraft 
uͤbrig, als erfordert wird, ſie durch die Luft 
bis an einen entlegenen Ort zu bewegen. 
Die Umftände des Verſuches zeigen folches. 
klaͤrlich, und ift nicht nötdig, daß man e& 
anders beweiſe. Man böret es mit feinen 
Dhren , daß, wenn der Hahn eroͤfnet ver: 
bleibet, die ft anfangs ſchnell, nach Dies 
fen immer langfamer von Aujjen durch Die 
Roͤhre in die Kugel dringet : denn an 
fangs hörer man ein flarfes, nad) dieſem 
immer ein fihwächeres Geraͤuſche, bergleis 
chen allezeit verſpuͤret wird, wenn man 
durch den Dahn der Suft: Pumpe entweder 
in die Luft: Pumpe, oder in das ausgelee: 
rete Gefärje wieder von auſſen Luft hinein 

— laͤſſet. J 
| Bun = J. 121. Weil die ausdehnende Kraft 
möge ıhrer ber Luft ber Schwere der ganzen äufjeren 
aueh gleich iſt ($.31. Aerom.); fo wird ein je 
Kalt pie ber, welcher der Sache nachdencket, gleich 
ten Ede ſchlüſſen, Daß alle Wuͤrckungen, die wir bis— 
dia Ger von der Drudung der aͤuſſern Luft 
gezeiget, auch durch die ausdehnende Kraft 
der innern ſich muͤſſen zuwege bringen laſ⸗ 
il, 
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fen, weren es anders angehet, daß man für 6, ıar. 

den Druck der äufjeren uft den Druck der 

innen eıngefchlejfenen in die Stelle ſetzen 

fan. Denn in einigen Fällen gehet diefes Barum 

nichewohlan. 3 €. Vie beyden halben hoh⸗ FE gg 

len Kugeln werden durdy die Schwere der den bohien 

äuflern &uft zuiammen gedrudt, auch durch Sein nice 

die ausdehnende Kraft derfelben unter eis angebet, 

ner Glocke mit Luft bey einander erhalten: 

allein man fan nicht die duffere Luft weg— 

nehmen, und fie durch Die innere eingefchlofs 

ſene zufammen bruden laſſen. Vielmehr, 

wenn man dieſelben auf gewoͤhnliche Weiſe 

mit etwas Unſchlitt zuſammen fuͤgen, und 

unter einer ode aufhängen, nad) dieſem 

aber die aͤuſſere Luft wegpumpen molte, 

wiirde die innere vermöge ihrer ausdehnens 

den Kraft fie von einander ftofen Denn 

die Luft, welche in der Kugel eingefchloß 

fen ift, drucker von innen die halben Kugeln 

fo ſtarck, als fie von auſſen durch die 

Schwere, oder auch ausdehnende Kraft 

der aͤuſſern $uft gedruct werden. Wenn 

nun Die äuffere Luft durch das Auspums 

pen geſchaͤchet wird (8. 81.), fo drucket 

ie innere ſtaͤrcker von dem Mittel Punete 

die Kugel weg, als die äuflere gegen den— 

felben drucket. So bald nun ber Drud 

der inneren Luft dadurd) ftärder wird, als. 

Das Unſchlitt die halben Kugeln zuſammen 

halten ‚Fan; jo bald fäller auch bie untere 
63 balbe 
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F. 121. halbe Kugel herunter, nachdem fie von der 
Baram oberen losgeftoffen worden. Zwiſchen die 
rg beyden platten Marmel oder andere polirte 
ten Mass Platten, welche eben deswegen zuſammen 

a bangen, weil keine Luft zwifchen ihnen ift, 

und fie blos von der aͤuſſern gedrudt wer 

ven, fan man feine $uft bringen, die eben 

Das verrichtete, was die aͤuſſere Luft durch 

ihren Druck ausrichter. Uaterdeflen ‚find 

- doch andere Verfuche da gewefen, bey wel- 

chen es angehet, daß man an die Stelle 

der aͤuſſeren $uft die innere mit ihrer aus- 
UNE dd dehnenden Kraft ſetzet, dergleichen wir bier 
zu befchreiben ung - vorgenommen, Damit 

wir deſtomehr dieſe Wahrheit beftätigeen , 

daß wenig eingefchlojfene Luft vermöge ih⸗ 

ver ausdehmenden Kraft eben dasjenige aus- 

richten fan, was Die aͤuſſere Luft mit ihrer 

ganken Schwere zu Stande bringet, indem 

mir aus der Erfahrung befannt, daß fie Den 

meiften ſchwer eingehet, und auch biejes 

eben nicht zu verwundern iſt, indem die uͤbri— 

gen flügigen Materien, die wir fennen, fei: 

Wie rer ne dergleichen ausdehnende Kraft haben, 

Gens Euft fo und daher etwas ungewöhnliches ift, mas 
F— — wir ben der Luft wahrnehmen. Damit ich 
pe ta der Demnach zeigen möchte, Daß die eingejchlof: 

ſſeten. ſene wenige $uft vermöge ihrer ausdehnen: 

den Kraft eben fo wohl die Glas-Schei⸗ 
ben zerſprenge, als fie von ber äufjeren 
durch ihre Schwere gedruckt werden ; Pr 
Ä - habe 
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habe ih anfangs ein grofies Bier: oder $. 121, 
Waſſer Glas ABCD genommen, und eine Tab. X. 
Glas-Scheibe EF hinein gedruckt, auch —554 ⸗ 
den Rand mit warmen Pech umflieſſen mit Zer⸗ 
laſſen, daß unten feine Kuft aus dem Rau: 2. = 
mie EFDC heraus fomMen Eonte. Dieſes Scheiben. 
Glas Habe id) unter die Glocke geſetzet, und 
Die aͤuſſere Luft weggepumper: da denn 
nicht allein die Glas:Scheibe zerfprumgen, 
fondern auch die Stuͤcken mit einer folchen 
Gewalt heraus geflogen, daß die Glocke, 
welche ich daruͤber gedecket hatte, dadurch 
zerbrochen ward: denn da man yon der Ge: 
walt Des ſpringenden Glaſes und der Gröf: 
des Widerſtandes der Glocke feinen 
deutlichen Begrif hat; fo laͤſſet ſich auch 
die Wuͤrckung nicht durch den Verſtand 
vorher ſehen. Daher ich auch nach dieſem, Vorfichtige 
als ich diefen Verſuch wiederhohlet, oben tue 
in das ‚Glas über die Glas: ©cheibe in | 
AEFB etwas weiches, als z. E. Werd, 
Baumwolle oder ein leinenes Tuͤchlein, ges 
leget, Damit fein Glas heraus fpringen fon: 
te. Woher das Glas mit ſolcher Gewalt ghoher das 
zerfpringet, indem die guft unter der Ele: Glasionit‘ 
(fe weggepumpet wird; Fan man aus dem —— * 
vorhergehenden begreifen. Die ausdehnen- dem es ara. 
de Kraft der in dem Raume des Glaſes * * 
EDER unter dev Scheibe EF eingeſchloſſenen 
. ift der Schwere der ganzen aͤmſeren 
guft gleich (9.31. Adrom. Da ”— | 
uft 
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& 121, uf, vermögne ihrer ausdehnenden Kraft fo 
| ſtarck über fich als unter ſich drucket ($. 
. 109.); ſo iſt es eben fo viel, als wenn auf 

‚ bie Ölas: Scheibe EF die $uft von innen 
mit ihrer gangen Echwere drudte. Wenn 
die Luft mit ihrer ganken Schwere auf eis 

ne Glas⸗Scheibe drucker, und wird die von 

ber andern Geite durch das Auspumpen 
geichtoächet, fo fpringet die Scheibe in viele 
Stüde entzwey ($. 109.) Deromegen 
muß auch diefes gefchehen, wenn Die Luft, 
welche von aujien auf die Glas-Scheibe 
EF drucket, durch das Auspumpen geſchwaͤ— 

het wird. Weil nun aber die $uft durch 

die zerbrochene Glas-Scheibe mit Ger 
ſchwindigkeit in die Glocke Beraus fähret, fo 
daß fie auch eine Kugel von Bley, die ihr 

im Wege ftehet, mit einer ziemlichen Kraft 
fortſtoſſen Fan (6. 120); fo iftes fein Wun⸗ 
der, wenn fie auch ein Stuͤcke las, indem 

fie heraus fahrer, vor fich her mit folcher 
Kraft ftöflet, daß es in der gläfernen Glocke 
Wie man einen Dig verurfachen Fan, Ich babe fehon 
— aus dem vorhergehenden wiederhohlet, daß 
vorſichtia Die Luft mit ihrer ausdehnenden Kraft jo 
Mon fan. yiel uͤber ſich als unter fic) drucket, und dem: 
nad) ſiehet man auch fchon vorher, daß die 

Scheibe ohne Gefahr die Glocde zu zerbre: 

chen zeriprenget wird, wenn man das Glas 

„ umfehrer, jo daß es auf feiner Mündung 
AB ſtehet, und den Boden DC über ſich 

kehret. 
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kehtet. Jedoch damit nad) diefem, wenn $. 121, 
die $uft unter die Glocke gelafjen wird, das - 
Glas niche an den Zeller der $uft: Pumpe 
angedrucket wird, und ſich ſchwer losreiffit 
läflet ($.107.); fo muß man von der einen 
Eeite etwas unterlegen, damit das Glas 
nicht gant aufſtehet Weil fid) aber Hier: 
ben verjchiedener Verdruß ereignet; fo habe 
ich ein bejonderes Inſtrument zu dieſem 
Verſuche machen laſſen, weiches wir nad) 
dieſem auch noch bey einer andern Gele: 
genheit werben brauchen Fönnen. ABCD ifl Tab, xı. 
ein cylindriſches Glas im Diameter 26 $is Be | 
nien weit und 30 finien bach. Oben in AB res Infrus Ä 
Hat es einen breiten mefingenen Rand, ben — 
nahe 4 Linien breit. Diefe Rand iſt inwen Perfuche, | 
dig fo viel tiefer, dap- man mie Baum—⸗ | 
Wachſe eine Glas: Scheibe darinnen befe: 
figen fan, ohne daß die Scheibe oder das 
Wachs über den Rand gehet. ABED iſt 
ein anderes Glas in Geſtalt eines abge⸗ 
kuͤrtzten Kegels. Dieſes iſt unten in AB 
gleichfalls mit einem platten Rande von 
Meßinge verſehen; oben aber in DE in 
Meßing eingefafler, fo daß es gantz zu ift, 
und nur in der Mitten ein Fleines $öchlein 
hat, welches man mit einer Schraube F 

fan. Zwiſchen die Schraube 
und den platten meßingenen angefütteten 
Deckel wird ein lederner Ming geleger, wie 
ſchon oͤfters erinnert worden, damit Die 


£ufe 


- 
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Luft bey der Schraube nicht don auſſen bin: 


ein fan. Man leger auch zwischen die ben: 


- ben platten Raͤnder in AB einen naſſen 


orſichtig⸗ 
eit im 


Verxſuchen. 


“ 


Wernen Ding, und ziehet fie durch Die 
Schrauben Hi zuſammen. Oder marı darf 
auch nur Baum-Wachs darzwiſchen legen; 
fo Halten fie gleichfalls feſte zuſammen und 
laſſen keine Luft durch. So bald id) die 
Luft aus dem unteren Glaſe ABDC an: 
fange - wegzupumpen; ſpringet gemeiniglich 
auf den erſten Zug, abſonderlich wenn 
man ein wenig inne haͤlt, die Scheibe. ent: 
zwey. Jedoch weil ich beſorge, es. möchte 
auch, wohl das. Glas ABDC von denen 
Stuͤcken der Scheibe, wenn fie mit Gewalt 
jerfpringer, Schaden nchmen; fo pflege ich 
lieber bey eroͤfnetem Hahne den Stempel 
etwas langſam heraus zu ziehen, und ale: 
bern gebet öfters die Scheibe gang gemaͤch—⸗ 
lich entzwey, daß fie blos Ritze bekommet 
Nemlich die Luft kan ſchon in dem unte— 
ven Glaſe ABDC fo dunne und ſchwach ſeyn, 
daß fie der in dem oberen, ABED nicht „mehr 
widerftehen Fan das Glas zu zerdrucken, ehe 
dev gange Stempel heraus gezogen wird. 
Ob gleich aber alsdenn ihre Kraft zureis 
cher, dis Glas zu zerdruden: fo reicht es 
doch nicht zu es mit Gewalt zu jeriprengen, 
dag die Stuͤcken herum fliegen, indem die 


Ob Blafen untere noch zu ſtarck widerſtehet. Ich ha⸗ 


im Luft 
leeren Raus; 


be u trockne und im nafjen erweichte 
Lanms⸗ 
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Kinms-Blaſen aufgeblafen, oben fefte zu⸗ 6. ı2r. 
gebunden, und unter einer Glocke aufgehan: me zerpla 
gen, nach defem die $uft gant reine her: ben. 
ausgepumpet: allein ich habe niemahls er: 

halten Fönnen, daß eine davon zerſprungen 

wäre. Woraus man fieher, daß die Bla— 

ſen ſehr fefte find, und einer arojjen Gewalt 
widerftehen Fönnen.. Jedoch ift es gefches 

hen, daß die Blaſe ein Loch befommen, wenn 

ich noch ein Glas mit Luft daran gebuns 

den, wodurch die Kraff der eingefchlofjenen 

Laft vergeöflert wird. Mächft diefem ha— 

be ich ferner auf ein dergleichen blechernes | 

Gefaͤſſe als ABDE iſt, nur daß es unten in Tab. Ix, 
CD einen Boden gehabt, damit die Luft Fis 64. 
darinnen geblieben, ein Stuͤcke Echweins: 

Blaſe mit eben der Vorſichtigkeit aufge 
binden, wie oben($. 119.) gefchehen/ und fie 
andorrenlaffen.  Diefes Inſtrument habe ich 
anter eine Glocke geſetzet, und die Luft gehoͤ⸗ A 
tiger Weife ausgepumper, da denn’ gleich: 

falls die Blaſe zerfprenget worden. Weil 

eine Blaſe mehr Widerftand haben fan, als 

die aridere; fo Fan ich nicht davor gut ſeyn, 

daß es jederzeit angeher, fonderlich wo nicht | 
&uft genung in dem Gefäffe ABDC iſt. De: gpas —8R 
rowegen iſt zu rathen, daß nicht allein das dieſem Ver⸗ 
Gefaͤſſe weit gemacht wird, weil ein groſſes 344 
Stcuͤcke Blaſe leichter zerſpringet als ein klei⸗ 

nes; ſondern auch hoch, damit man Luft 
genung in das Gefaͤſſe bekemmt. Denn 
mehre⸗ 


! 


288 Cap. 5. Don den Eigenſchaften 


‚ 221, mehrere $uft richtet mehr aus Als toenigere: 
s Wie denn auch ferner wohl zuzuſehen, daß 
bie Vlaſe über dem Gefaͤſſe wohl ausge: 
fpannet, und von auffen an daſſelbe überall 
angeſtrichen wird, ‚damit es rings herum 
andorret, und gar nicht nachgiebet: zu wel 
dem Ende die Blaſe wohl erweichet feyn 
muß. Vielleicht werden ſich einige wuns 
bern, daß ich beym Zeriprengen der Blaſen er 
fordere, man folle viel Luft Dazu haben, 
Wir haben ja öfters gehabt, daß die aus—⸗ 
behnende Kraft in dem. geringften Theile 
der Luft fo groß ſey, wie die Schwere der 
Hangen Luft 8.31. Aerom.). Und demnach 
wird die auf das Gefälle ABDC gebundene 
Blafe einmahl fo ſtarck gedrucket, als das 
andere, es mag vieloder wenig Luft darinnen 
Warum ſeyn. Allein ob gleid) dieſes allesfeine Rich— 
ee digkeit hat, fo folget doch daraus noch nicht, 
eingeihloß daß man jederzeit mit weniger Luft eben dag: 
——— jenige ausrichten kan, was man mit vieler 
fo vielauss ausrichtet. Denn damit wir bey unſerm 
| ee Erempel bleiben, foijt klar, daß die Blaſe un. 
moͤglich zerplagen Fan, fie muß vorber ſtarck 
gedehnet werden. Indem dieſes gejchießer, 
nimmt fie eine erhabene Figur als wie ein 
Keſſel an, und dadurch wird der Kaum 
unter der Blaſe groͤſſer. Deromwegen da 
fi die tuft, melche. anfangs nur das Ge: 
faͤſſe allein erfüllere, nunmehro auch den 
aum unter ber Blaſe über dem Gefälle 
. 7 


Sir 


} 
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zugleich mir erfüllete (. 80.); fo wird ba: 6, 12r. 


durh ihre ausdehnende Kraft geſchwaͤchet 
(K31. .. Iſt nun wenige 2uft in dem Ges 
fäfe vorhanden, fo Fan fie dadurch fo duͤnne 
und ſchwach werden, daß ihre Kraft nicht 
mehr zureichet Die Blaſe zu zerſprengen, ob 
fie gleich genung geivelen fie auszubehnen, 
Hingegen wenn viel $uft in dem Gefifie iſt, 
fo wird durch dieje ‚Ausbreitung ihre Kraft 
nicht fo fehr gejchwächer, und it demnach 
die ſtaͤrckere mächtig zu hun, was die ſchwaͤ— 
chere nicht auszurichten vermag. Gleich 
im Anfange, als ic) mir eine Luft Pumpe 
zugeleget hatte, die viel fleiner war, als, Die 


ich jegt babe, und alles jelbit zu verfuchen 


anfieng, damit ich nicht mit fremden Au— 
gen ſehen durfte, zumahl da ic) oͤfters nicht 
alfe Umſtaͤnde fo deutlich angemercket fand, 
als mir nöchig war, wenn ich in Erklaͤrung 
der Natur die Verſuche gebrauchen wolite, 


„babe idy ein Eleines gläjernes „läjchlein oben 


fejt verwahret, daß Feine uft heraus konte. 
Nemlich ich babe anfangs ‚in die Eroͤf 
nung ein Guide Gerd feſt hinein geprel: 
fer, nad dieſem dieſelbe mie geſchmoltze 
nem Peche umlaufen lafjen, und ein leme— 
nes Laͤpplein darüber gebunden, auch daß— 
felbe unten herum, wo ic) es gebunden, und 
an dem Ende rings herum mit abgeträufs 
feltem Peche umfliejien laſſen. Das Släjche 
lein, welches nicht viel über einen hal 

(Experim. Ti.) z ben 


x 


Ein Fiſch⸗ 


leın zer 
fprırat im 
Yufr leeten 
Raͤnme. 


290 Cap.s. Don den Bigenfchaften I 


$. 121, ben Zolf breit und nicht viel über einen Tang 
war, babe id) in Leinwand gebunden, damit, 
foenn es etwan zerplagen möchte, die gläfer: 
ne Glocke davon feinen Schaden nähme. 
Und fo verbunden habe ich es auf den Tel- 
ler der Luft Pumpe geleget, eine Glocke ge- 
wöhnlicher Weife darüber gedecket und 
dic Luft ausgepumpet. Als die $uft reine 
ausgepumpet geivefen, und ich: wieder von 
auſſen Luft hinein gelaffen, damit ich die 
Glode wieder wegnehmen fonnte; babe ich 
gefunden, daß das Flaͤſchlein zerſprengt ge: 
warum weſen. Mach diefem habe id) es mit andern 
ken ange, von eben diefer Gröffe und mit noch groͤſſe 
bet. ten verfucher; aber es hat Feines zerfpringen 
- wollen: welches mich nicht getvundert, in- 
dem ein fo Fleines Släfchlein auch ſelten ent: 
zwey gebet, wenn die $uft von innen aus: 
gepumpet. wird, maflen fie gemeiniglid) an 
den Flächen fehr erhaben find, auch an fi 
eine Fleine ‘Fläche fich nicht fo leichte eindru⸗ 
Ken läfjet als eine groſſe, wie ſchon vorhin 
angemercket worden, jaauch einer, derin der 
Mechanick geuͤbet, gar leichte erweifen Fönn- 
te. Ich babe aber vermeiner, daß es eher 
angehen würde, wenn man eine etwas gröf 
fere, aber dünne Kugel nähme: denn ob 
gleich eine Kugel ſich nicht leicht eindrucken 
laͤſſet, und daher der ganken Schwere‘ ber 
Luft widerſtehet ($.108.); ſo laͤſſet ſie ſich 
doch leichter zerſprengen. Und ich ar 

mi 


* 
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mich auch nicht in meiner Meinung befro: 6. 121, 

gen. Denn eben jeist, da ic) dieſes ſchreibe, Gläferne 

hahe ich es mit einer gläfernen Kugel ver: auge En . 

fuchee , die im Diamerer 48 !inien bat, Zuit leeren 

aber im Glaſe gantz dimne iſt, wie derglei: Raume. 

den Kugeln gewöhnlicher maſſen zu feyn ° 

pflegen. Ich habe fie oben verwahret, wie 

ich das Fläfchlein verwahret harte, welches 

im leeren Raume zerforungen. Damit die 

groſſe Glocke, welche ich darüber deckte, 

feinen Schaden nehmen moͤchte, babe ich 

zweyerley Vorſichtigkeit dabey gebrauchen, 

Erſtlich habe ich doppeltes Pappier um die 

Kugel gewickelt, und oben an dem Halſe mit 

einem Bindfaden feſte zuſammen gebunden. 

Darnach habe ich den Stempel aus der 

Luft-Pumpe ſehr langſam, und zwar ben 

eroͤfnetem Hahne heraus winden laſſen. 

Daher es auch geſchehen, daß die Suft-nur 

in einem Orte durchgeſtoſſen und ein Loch in 

die Kugel gemacht, davon die Stuͤcken in 

die Kugeln hinein gefallen, weil ſie das Pap: 

pier nicht heraus gelaſſen. Das sch if 

bey nahe einen Zoll breit, aber nicht völlig 2 

Zell lang, und von eine® unordentlichen Fi⸗ 

gur, ſedoch an beyden Enden der Laͤnge 

Circulrund. Wer mit vergleichen Verſu— 

chen umgegangen, ber ſiehet gar wohl, uf . = 

die Kugel in unzehlich viel Stuͤcke wuͤrde 

zerplager feyn, wenn ich die $uft aus der 

Glocke bin verſchloſſenem Hahne ausgepum⸗ 
T 2 pet 
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$. 121, pet hätte, daß ich nemlich den Hahn jedes 
mahl erſt eröfner, wenn der Stempel ſchon 
gantz heraus geweſen, umd folchergeftalr die 
Luft unter der Glocke auf einmal merclich 
gefchwächer hatte. Und man fan es auch 
* nur aus demjenigen abnehmen, was ic) von 
den Glas: Scheiben angemercket, nemlich 
daß fie in viele Stuͤcke zerfprungen, wenn 
man die $uft won der einen Geite auf 
einmal ſchwaͤchet, hingegen nur einen Ritz 
befommen, wenn man ben Etempel bey 
eröfnetem Hahne langfam heraus ziehet. 
Und diefe bisher erzehlten Verſuche babe 
ich genung zu feyn erachtet um zu erwei 
fen, daß die eingefchloffene Luft durch ihre 
ausdehnende Kraft eben dergleichen verrich⸗ 
ten fan, als die freye &uft durch ihre Schwe⸗ 

te auszurichten vermögend ift. 
ie tuft 6.122. Wenn man den Stempel ausder 
sammen LuftPumpe heraus ziehet, und durch. den 
m. Hahn von auflen suft hinein laͤſſet, bald dar: 
auf den Hahn wiederum herum kehret, da: 
mit die Luft aus der Pumpe nicht wieder 
heraus fan: fo läfige fich doch der Stempel, 
ob zwar nicht gank, wieder hinein winden. 
Weil die $uft von auffen durch den Habn in 
die zuft:Pumpe hinein fähret, foiftfie fo dich- 
„te, wie die äuflere &uft ($.80.). In der 
That gehet auch der Äuffern $uft dadurch nichts 
ab, denn weil der Stempel, der anfangs an 
den Boden der Luft: Pumpe ſtoͤſſet, ber: 
RT . A aus: 
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ang gezogen wird; fo wirb auch in der That $. 122, 
fo viel Luft Durch den Stempel von der eis 
nen Seite heraus geftofien, als von der an: 
dern durch den Hahn wieder hinein gehet. 
Penn man den Stempel in die Pumpe in⸗ 
ein voinder, fo wird der Raum zwilchen ıbım 
und dem Boden, den die Luft, welche 
durch den Hahn hinein gefahren, erfuͤllet, 
um fo viel kleiner, je weiter ber Stempel— 
hinein geftoffen wird. Da aber gleichwohl 
die $uft nicht Heraus fan, und folchergeftale 
nun einen viel Eleineren Raum einnimmt, — 
als vorhin; fo muß fie fich Allerdings zus 
fammen druden lafien. | 

$. 123. Indem man den Stempel in die Die aus 
$ufr: Pumpe hinein winder, wenn fie mit en 
$ufe erfuͤllet und der Hahn verfchleflen ift, Luft wird 
daß feine davon heraus fommen fan; fo ze. 
nimmt man wahr, daß er fich immer druden 
ſchwerer hinein winden laͤſſet, je tiefer BUcaran, 
er hinein kommt. Ce. tiefer er aber hin: 
ein fommt, je mehr wird die Luft zufam- 
men gedrudet ($.122.). Derowegen läf: Verſuch 
fee ſich der Stempel um fo viel ſchwerer MR 
hinein mwinden, je mehr die Luft zuſammen 
gedrucfer ift, und folgends Kiffer fich auch die 
Luft um fo viel ſchwerer zufammen drucken, 
je mehr fie bereits zufammen gedrucket wor: 
den. Und fieher man hieraus, daß die Luft 
der Kraft widerftehet, die fie zufammen 
druden will, und zwar um fo viel mehr, je 

T 3 mehr 
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* 123. mehr fie bereits zuſammen —* wor⸗ 
den. Es iſt auch dieſes der Natur der Luft 
ak "der gemäß: denn fie hat eine aus dehnende Kraft, 
vuft. dadurch ſie von alien Zeiten gegen dasjenige, 
mas ihre weitere Ausbreitung hindert , fo 

ſtarck druder, als die Schwere der gangen 

Luft 9.31. Adram.). Danun der Stem⸗ 

pel, der hinein gewunden wird, fie in einen 
eengern Raum zwinget, vermöge ihrer aus 
dehnenden Sraft aber fie fich durch einen geöf: 
fern Raum augbreiten will, und gegen - den 

8 Gtempel zuruͤcke druder; fo widerfteher fie 
ducch ihre Ausdehnende Kraft der Zufam: 
mendrufung und zwar immer ſtaͤrcker, je 

mehr fie zufanimen gedrucket wird Dero⸗ 

wegen weil. die ausdehnende Kraft der Luft 

der ferneren Zufammendrudung immer mebr 
widerftebet, je mehr fie bereits zufammen ge⸗ 

drucket worden; fo ift daraus klar, daß ihre 
ausdehnende Kraft durch Die Zufammen: 
druckung vermehret wird, gleichwie man fie 

durch die Verduͤnnung ſchwaͤchet ($.81.). 
mem Und daher gefchiehet es auch, Daß wenn der 
ee Hahn eröfnet wird, ein Theil von der Iuft 
a. — durch ihn heraus faͤhretz wenn man aber den 
re Hahn verſchloſſen laͤſſet und zu winden auf: 
Kia hoͤret, auch durch die Winde den Stempel 
nicht zuruͤcke hält, der Stempel wieder zuruͤ⸗ 

de gleichſam von fich felbit heraus fährer und 

die Winde herum drehet. Nemlich weil die 
auedehnende Kraft der aͤuſſern m. 

E er 
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eher it als der inneren in der $uft: Pumpe, $. 123. 
welche man zufammen gedrucet, jo Fan fie 

auch ihr nicht fo viel widerſtehen, als fie 

drudet. Derowegen da die innere Luft 

durch ihre ausdehnende Kraft ſich auszu— 

breiten trachtet, jo muß fie fid) aud) ausbrei- 

ten, wenn der Hahn. eröfnet wird, bis dieje⸗ 

nige, welche in der Luft-Pumpe zuruͤcke ver: 

bleiber, einerley ausdehnende Kraft mit der 

äuffern erreichet. Und meil fie auf den 
Stempel ſtaͤrcker von innen drucket, als bie 

äuffere von aufien auf ihn druder; fo wird 

auch der Stempel zuruͤcke geftojien, fo lange 

fie in dem. Stande ift den Widerſtand zu 
uͤberwinden, der durch das Reiben der Theile 

an einander entſtehet ($.209.Mech.); aus 

welcher Urſache es geichiehet, daß der Stem⸗ 

pel nicht völlig fo weit wieder zuruͤcke gehet, 

als er hinein gemunden worden, und folder: 

geſtalt die Luft in der Pumpe noch ermas 

Dichter und ſtaͤrcker verbleibet als die Auflere. 

Man Fan folches gar eigentlich erfahren, 

wenn man den Hahn eröfnet, fo bald ber 
Stempel nicht weiter. heraus fährer. Denn 

fo wird man merden, daß etwas Luft heraus 

faͤhret. | 
$. 124. Man fan aud) ohne die Luft: Wie viel 
Pumpe erfennen, daß ſich die Suft zuſammen en 
drucken läffer, und dadurd ihre ausdehnende ber Luft 
Kraft zunimmt. Nemlich man niumt ei: hen 


nie gläferne Röhre ABCD, davon ber fange drucken zu: 
Ir „if nimmt. 


$. 124. 


Tıb. vu 
| Yız 74 


Dantgeif. 


Beweiß. 
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— 
296 Cap. 5. Don den EKigenſchaften 


Theil AB oben offen, der furke CD aber zu 
ift, damit daſelbſt die Luft nicht heraus fan. 


In die Roͤhre fuͤllet man Quedfilber (N. 90.), 


bis eg beyderſeits in 1 ftcher, und der Theil in 
der kurtzen Roͤhre D__ mit eben fo dichter 
Luft erfülter, ats die äuffere. Wenn id) dei- 
fen deſtomehr gefichert ſeyn will, fo laſſe ich 
anfungs den furken Theil DU obenin D offen, 
bis ich das Queckſilber hinein gefuͤllet, und 
befeſtige nach Diefem darüber eine Huͤlſe 
von Meßing entweder "mit Wachs, mie 
das Vensil in der Magdeburgifchen Wind: 
Buͤchſe (1.120.), oder auch wit Baum: 
Wache, oder ic) ſtecke darein ein wenig 
Cord, und verwahre es mis abgeträufelrem 
Peche oder Siegel Lack, nachdem es die Be: 
quemlichfeit mit ſich bringet. Hierauf fäh: 
vet man fort in Die lange Roͤhre AB Queckſib 
ber zu füllen. Unerachtet nun aus der fleinen 


DC feine $uft heraus fommen fan, weder 


in D. weil die Cröfnung der Röhre daſelbſt 
zu und wider den Ausgang der Luft wohl 
verwahret it, noch durch die fange Roͤhre, 
indem dafelbit das ſchwere Queckſilber wi: 


derſtehet, wodurd Die Luft als ein gar 


viel leichteren Coͤrper nicht herauf fleigen 
Fan; fo fleiget Doc) das Quedfilber auc) 
in der furgen CD immer höher, je mehr 
man Quedfilber in die grofje hinein fül: 
Vet. Weil die guft aus dem Raume D ı 
nicht heraus fan, und Doch das Queckfilber, 

nach) 
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nach und nad) bis in 2, in 3, in 4, ze fleiget, $, 124 
und aljo fir die fuft nur der Kaum D 2, 
D 3, M 4, &c und alfo immer fort ein Flei: 
never übrig bleiber ; jo ficher man augen: 
ſcheinlich daß die Suft zufammen gebrudet 
wird und zwar immer ſtaͤrcker, je groͤſſer 
die Kraft, als bier die Schwere des 
Qucedfibers ift, die fie zuſammen drucket. 
Wiederum da die Luft in der kurtzen Noͤh— 
re ¶D ſich noch weiter zuſammen drucken läf: 
ſet, wenn mehr Queckſilber hinein kommt, 
von dem aber, was bereits darinnen iſt, 
nicht mehr zuſammen gedrucket werden kan; 
ſo muß ſie vermoͤge ihrer auedehnenden 
Kraft jo ſtarck widerſtehen als das Queck— 
filber in der grojien Röhre drucket denn 
den Druck der äufjeren uft, dem fie ans 
fangs, ebe fie zuſammen gedruckt ward, wis 
derſtund, wollen wir jest bey Seite fegen). 
Es ift aber mehr Queckſilber in der groß 
fen Möhre, wenn die Luft viel, als wenn 
fie wenig zufammen gedruckt if. Und 
demnach widerſtehet die Luft durch ihre 
ausdehnende Kraft einer groͤſſeren Gewalt, 
wenn ſie viel, als wenn ſie wenig zuſammen 
gedruckt worden , folgende wird ihre augs 
dehnende Kraft i immer ſtaͤrcker, je mehr fie 
zufammen gedrucket wird. Ich haͤtte es Kärerer 
auch noch fürger aus den Anfangs-Gruͤn- PM 
den der Aerometrie erweiſen können, „ Die 

x $ aus⸗ 
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$. 124. ausdehnende Kraft der Suft it Der Kraft 
gleih, wodurd fie. zufammen gedrucket 

wird ($. 28. A&rom ), und aljo dem Queck- 

filber, welches in der langen Röhre AB hör 

ber ſtehet als in der furgen CD, Dun fie: 

bet mehr Quedfilber in der langen Röhre 

auffer dem mwagerechten Stande, wenn bie 

$uft in der Furgen viel zuſammen gedru— 

det. wird, als wenn fie weniger zuſam— 

men gedrucder if, Und demnach ift die 

ausdehnende Kraft der Luft ſtaͤrcker, wenn 

fie viel, als wenn fie wenig zufammen ge: 

* man drucket worden. Will man ferner genau 

Eee ausmachen, in was fiir einer Propor— 

Zoror tion die Luft zuſammen gedrucket wird; 

nt nen fo muß man eine Roͤhre dazu nehmen , 

men ges die durchaus gleich weit ift, und fowohl 

u die Höhe der Luft in ber Fleinen Roͤhre 

CD , als die Höhe des Queckſilbers in 

der grofien AB genau abmejjen und mit 

einander vergleihen. Es it auch gut, 

wenn bie Roͤhre nicht gar zu enge, 

fondern lieber etwas weit iſt, damit man 

die abnehmenden Höhen der Luft deſto 

befler mercken fan, meil in vieler fich 

der Unterfcheid deurlicher zeigen muß als 

in weniger. Ich habe die Sache felbit 

niemabls genau abgemeflen, md jetzt leis 

det es nicht wohl die Zeit, daß ich es noch 

thue. Deromegen will ich nur erzehlen, wie 

. | es 
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es Mariotte fa gefunden Als das Queck⸗ 
füber in der groffen Roͤhre BA 18 Zoll hoch 
fund, war es im Fleinen CD nur 4 Zoll hoch 
geftiegen. Da im Anfange die suft 12 Zoll 
einnahm erfüllere fie jege nur 4 Zoll, als 


$. 124. 
Wie es 


Yariotte 


gefunden. 


fie von der Echwere der ganzen Luft und 


noch fiber diefes von einem 14 Zoll hoben 
Cylinder Quedfilber gedrucer ward. Die 
Schwere der gangen aufr rechnet YTeriotte 


einem Cylinder von 28 Zollen glei, Und - 


demnach) wurde die Luft in einem Raume 
von 12 Zollen durch 28 Zell; in einemaber 
von 28 Zotlen von 42 Zollen gedrucket. Es 
verhält fich aber 8 zu 12 wie 28 zu 42 nem: 
lich beyde Verhaͤltniß ift wie 2 zu 2. Und 
demnach verhält fih der Kaum der Luft, 
die von einer Fleineren Kraft zufammen ges 
drucker wird, zu dem Raume, der eben fo 
viel Luft einnimmt, wenn fie von einer größ 
feren Kraft zufammen gedrucder wird, wie 
die gröffere Kraft zu der £leineren. Als er 
in die lange Möhre AB noch mehr Queck— 
ſilber hinein goß, bie es 34 Zell hech fund, 
fo ffieg es in dem feinen Zoll hoch, und die 
Luft nahm noch einen Kaum von 6 Zellen 
ein, Es war demnach fo viel, als wenn 
die Luft in Dem Damme von 6 Zollen 
| durch 


| (3) Eſſai fec, de la nature de Pair p 17. & 


feqq it. du Mourement des eaux part. 2; 
—diill.2. p. 140, & fegg. edit, Parif, 


% 
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9. 124. 


durch einen Cylinder Queckſilber von 28 
Zollen und der Schwere der gansen Luft, 
welche gleichfalls fo viel als ein Cylinder 
Queckſilber von 28 Zollen hielt, gedrucket 
wuͤrde. Und alfo ward die Luft in dem 
halber Raume von einer doppelten Kraft 


gedrucket. Dan fiehet hieraus, daß ber 


Kaum, darein die Luft zufammen gedrudet 
wird, in einer verkehrten Verhaͤltniß der 
Kräfte iſt, dadurch man fie zufammen dru: 


det. Memlich eine doppelte Kaft bringer 





fie in den halben, eine drenfa ben drit⸗ 
ten Theil, eine vierfadye in den vierten 
Theil desjenigen Raumes, darinnen fie Die 
einfache Kraft erhält. Wir willen, daß 
die ausdehnende Kraft der Luft derjenigen 
gleich ift, die fie zufammen drudet (9. 28. 
Atrom.). Derowegen muß auc) diefelbe in 
eben der, Proportion zunehmen, wie der 
Kaum abnimmt, darein man fie zufam: 
men drucket. Diemlich gleich viel Luft hat 
in. einem balben Raume ziweymahl fo viel 
Kraft, in dem dritten Theile dreymahl, in 


dem vierten viermahl fo viel sc. als in dem 


sangen. Ich babe Hier angenonmen, daß 
der Raum der guft fi) jederzeit verhäle wie 
die Sänge des Theiles von der Möhre, den 
fie erfüllee. _ Denn weil die Röhre durch⸗ 
gehends gleich) weit iſt, fo hat man dieſe 
Raͤume nicht anders anzufehen als Cylin⸗ 
der von gleichen Örundflächen; von diejen 

| | ‚aber 
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aber iſt Befannt (8.239. Geom ), daffiefih $. 124. 
wie die Höhen verhalten. Und eben diefe 
Beſchaffenheit hat es mit dem Queckſilber in 
der anderen Roͤhre. ‚Weil aber ein Theil 
Duedfilber fo ſchwer ift als ein anderes von 
eben der, Groͤſſe; fo verhält ſich auch die 
Schwere des Quedfilbers jederzeit mie die 
$änge der Möhre, die damit erfuͤllet. Boy- Wie «s 
le hat diefen Verfuch gleichfalls mit vieler 2oyie und 
Sorgfalt wiederhohlet (b), ingleichen ber gefunden. 
der Academie der Wiflenfchaften zu Paris 
Amontons (ec). ende haben es gleich⸗ 

"falls fo befunden, wie es Mariotte heraus | 
gebracht. Jedoch weil ich weiter unten zeis — 
gen werde, daß die ausdehnende Kraft 
der Luft ſich aud) noch auf andere Art als 
durch die Zuſammendruckung verändern 
läffer; fo muß man fich wohl in Acht neh: Vorſichtig⸗ 
men, daß man.suft von einerley Art oder ee — 
Beſchaffenheit annimmt, wenn man von . 
ihren Kraͤften urtheilen will, die ſie durch 
die Zuſammendruckung erhalten. Denn 
ſonſt fan es freylich geſchehen, ja nicht an= 
ders ſeyn, als daß, Luft von verfchiedener 
Art nicht in diefer Proportion zufammen ge⸗ 

ö drucket 


(b) in Defenſione doctrinæ de elatere & gra- 
vitate aöris contra Linum part. 3. & 5. p. 
m. 42. & ſeqq. 
. (e) Hiftoire de 1° Acad, Roy. des Sciences A, 
1705. p. 155. ſeqq. edit. Bat. 


—⸗ — 


er 


n was 

e einer 
Propor⸗ 
tion die 
ausdehnen⸗ 
de Krafi 
der Luft 
vermindert 
wird. 
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drucket wird, maſſen gleich viel Luft von 
verſchiedener Beſchaffenheit durch ein Ge⸗ 
wichte nicht gleich ſtarck zuſammen gedru⸗ 
cket wird, wie wir unten ſehen werden. Und 

aus dieſer Duelle flieſſen die Einwuͤrfe, wel⸗ 

che man wider den Durch gegenwaͤrtigen Ver⸗ 

ſuch bejtätigten Satz vorbringet. 


$. 125. Man Fan hieraus zugleich erfens 
nen, in was für einer Proportion die aus: 
dehnende Kraft der Luft abnimme, indem 
fie verbünnet wird. Nemlich in einem je: 
den Zuftande Fan man die Luft anſehen, 
als wenn fie von einer gewillen Kraft ge: 
drucker wiirde, als die Luſt, welche frey 
um uns berum ift, wird durch die Schwere 
der uͤbrigen, die auf ihr liege, gedruder: 
welches gleich viel ft, als wenn ein Be: 


wichte von der Schwere darauf läge, die 


eine Säule Qucdfber hat, welche fo hoch 


ift, als zur felbigen Zeit das Quedfilber in 
der Zorricellianifchen Röhre ſtehet (9. 90.). 


- Wird die Luft um fo viel duͤnner gemacht, 


daß fie nun zweymal fo viel Raum einnimmt, 
als fie vorher einnahm; fo ift es eben fo 
viel, als wenn nur die Helfte von dem vori: 
gen Gewichte darauf läge ($.124.), und dw 
ber iſt auch ihre ausdehnende Kraft nur noch 
ba b fo groß wie vorhin ($.28. Adrum.). 
Wird die $uft fo duͤnne gemacht, daß fie viel: 
mahl ſo viel Raum einnimmt, als ſie zuerſt eins 


— nahm: 
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nahm ;_ fo braucht man nur ben * 





en $. 125. 
Theil des Gewichtes, womit fie im Anfänge | 
zuſammen gedrucer ward, fie in diejem 
Zuftande zu erhalten '$. 124 , und iftdaher 

auch ihre ausdehnende Kraft nur noch der 

vierte Theil von derjenigen, die fie im Ans 

fange hatte (K. cir Adrom.). Und hiers 

aus erhellet, daß die ausdehnende Kraft 

der Lüft in eben der Proportion abnimmt, 

in welcher der Raum, dadurd) fie ſich aus: 
breitet, zunimmt, Derowegen da man @erraud 
aus dem Fall-des Queckſilbers in der Tor: der Zorris . 
ricellianifchen Röhre unter der Glocke, die —— 
ausgepumpet wird, erkennen fan, wie viel ve ben cum 
die ausdehnende Kraft der Luft abnim: — 
met, maſſen fie allezeit gleich ift der Schwe— kuit. 
re bes Quedfilbers in der Köhre, in fo 

weit fie auf eben eine fo groſſe Fläche 
drucer, als die Grundfläche der Roͤhre ift 

(8. 91.); fo Fan man aud) daraus abneh: 

men, wie viel die $uft Dinner wird.. Die 

Luft nimmt hierinnen ab, wie die Hoͤhen 
abnehmen. Wenn man demnad) die Tor- 
ricellianifhe Roͤhre an die $uft: Pumpe 
bergeftale befeftigte, daß die Luft, welche auf 

Das Quedfilber im Gefäfle drucket, jederzeit 

fo verdünnet würde, wie fie in dem Gefaͤſſe 
verbünnee wird, das man auspumpet; fo 
fönnte man daraus deutlich erfennen, wie 

vief die Luft dünner worden, und wieviel _ 

fi) ihre ausdehnende . Kraft er 


ag" 
— 


125. Un 


Tab. vu. 
Fig. 42. 





304 Cap. 5: Von den Eigenſchaften 





es iſt ein viel ficherer Weg, als wenn 
man aus der Gröffe der Luft-Pumpe nnd 
des. Gefäjles austechnen : foll, wie dünne 
die Luft auf jeden Zug wird, indem man 
leichter .in der Proportion des Gefälles zu 
der. Luft-Pumpe verſtoſſen fan, theils weil 
man den Stempel einmahl etwas mehr 
oder weniger heraus windet, als Das andere, 
theils weil ſich die Groͤſſe des Gefaͤſſes wegen 
ſeiner Figur nicht eben ſo genau beſtimmen 
laͤſſt. Man Fan auch die Torricellianiſche 
Roͤhre noch bequemer ſo anbringen, daß 
ſie oben offen iſt, und ihre Eroͤfnung in das 
Gefaͤſſe gehet, welches man auspumpet, als 
3. E. Wenn man an die Roͤhre CS, dar: 
auf der Zeller gejchraubet wird, in-B eine 
Eröfnung machte, darein man die Raͤhre 
von ‚den Barometer ſchraubet, die eben 
reche windlicht muß gebogen ſeyn. Denn 


ſo viel die ausdehnende Kraft durch. Das 


Auspumpen in dem ‚Gefälle vermindert 
wird, fo viel muß durch ‚die Schwe des 
Duekfilbers in der Roͤhre erfeget wer— 
den. Demnach drucket die aͤuſſere Kuft 
fo viel Queckſilber in die Röhre: welches 
id) bald durch einen beſondern Verſuch 
zeigen will. Nur mercke ich noch vorher 
an, daß auf eine dergleichen Art der be 
ruͤhmte Kinitler in Engelland Hauksbee 
die Torricellianiſche Roͤhre bey feiner befon- 
dern Are der Luft-Pumpe angebracht, Die er 

gleich 
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gleich im Anfange feiner Verfuche beſchrie- 125. 
ben, welche zuerſt A. 1709. zu Sonden in bi 

Aus gefommen, nad) diefen aber eben — 

A.1710. in 8 mit einem neuen Anhange wies 

der aufgeleget worden a. Aus der erfien 

Auflaae iſt die Beſchreibung in die Acta Eru- 

ditorum (b) geſetzt worden. — 

8.126. Damit man nun deito befjer bes Wie die 
greifen mag, wie durch das Steigen bes — 
Queckſilbers die Verduͤnnung der Luft in Luft in der 
einem Gefäfle, und. folgende die Abnahme zig Bel 
der ausdehnenden Kraft erfannt wırb: ſo wird. 
habe ich eine Glocke ABC oben mit Mef: oil 
fing einfafien laſſen, darinnen eine Mut: 
ter ift, damit man die Röhre CDEF mit 
der Schraube C auf die Glode fchrauben 
fan. Die gläferne Röhre FG ift oben gleich? Beſchrei⸗ 
falls mit Meßing eingefaflet, und fo lang, ser oe 
als man die Torricellianiſche Möhre bat, mentes. 
der nad) Erförderung der fuft: Pumpe auch 
wohl länger, Es ift auch oben in F eine 
Muster, damit man fie an die vorige mef- 
fingene Roͤhre CDEF anfdrauben fan, zu 
weichen Ende diefe in F eine Echraube 
bat, Wo diefe meßingene Möhre auf die 
Glocke, ingleichen auf die gläerne Roͤhre 
ängefchrauber wird, leget man gewoͤhnli⸗ 

cher 

(a) Phyfico.-Mechänical Experiments on va- 

rious Suhjects 
(b) Supplement: Tom.V, Seck 9 p. 403 
(Experim, Th) uU 4 


$. 126. 


Beſchrei⸗ 
bi na de 
Verſuches. 
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cher maffen ein Leder darzwilchen, welches 

ber mit zerla;jenem Unſchlitt voll ge: 
trändet worden. So bald’ man die Luft aus 
der Glocke AULB auspumper, jleiget das 
Queckſilber aus dem Gefaͤſſe HL in der Nöb: 
re GF in die Döbe. Ks mag aber die Glo— 
de ACB groß oder Fleine feyn, fo bringet 
man es doch niemahls höher, als im Baro- 
metro. Singegen wenn man an ftatt des 
Queckſilbers Waller ins Gefäjfe-HI geußt; 
fo fteiget das Waſſer durch Die mefingene 
Roͤhre FEDC bis in die Glocke hinein, und 
wenn die ‚uft unter der Glocke genung ver: 
dünner worden, bleibet nicht der geringfie 
Tropfen Wajjer, der über die untere Er: 
oͤfnung G der Nöhre FG gehet, im Gefäjfe 





Erffärung HI. Es ift Flar, daß die Luft unter der 
fs Glocke und in der Roͤhre FG mit der äuffe: 


| 
wi. 


ren, die auf Das Queckſilber im Gefälle HI 
bruder, von einerley Beichaffenheit if. Da 
nun ihre ausdehnende Kraft der Schwere 
der gansen Luft gleichet (3. 31. Adrom. ); 
fo widerftehet fie jo tar dem Queckſilber, 
als die Luft im Gefäfle darauf druder Co 
bald die Luft aus der Glocke ABC ausge: 
pumpet wird: fo wird auch dadurch ihre 
ausdehnende Kraft ſchwaͤcher (9. 81.), und 
Fan daher der äufjeren nicht mehr allein 
widerſtehen Derowegen behält die äuf 
fere Luft die Oberhand, und ſtoͤſſet etwas 
vom Queckſuber aus dem Gefälle IH in die 

| 3* Roͤhre, 
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Röhre, bis die Schwere defielben mit der &, ya6, 

ausdehnenden Kraft der in der Roͤhte und 

Glocke uͤbrigen Luft zujammen der Schwere 

der gangen äuiferen die Wage halt Es a 

it demnach bier eben fo viel, als wie da in 

der oben zugeichmelgten Möhre über dem 

Queckſilber etwas Luft gelafjen ward (8. 95.), 

und deswegen aud) gar nicht nöthig, daß ich 

ein mehrers hinzu fege Da nun aber anı 

fangs die ausdehnende Kraft der zuft uns 

ter der Glocke und in der Röhre (als an wel 

chen beyden Orten fie beitändig von eirier 

Beichaffenheit ift) der Echwere der gan 

gen tuft allein die Wage hält, nach diefent 

aber die ausdehnende Kraft der eingefchlof- 

fenen mit dem Queckſilber, das in die Röhre 

GF geftiegen , zuſammen dergleichen exit 

vermögen; jo wird wohl niemand zweifeln, 

daß nicht Die Schwere des Quecdfilbers den 

Abgang der ausdehnenden Kraft der Luft 

unter der Glocke erfege, und man dannen⸗ 

hero daraus ichlieflen Fan, wie viel fie durch 

das Auspumpen der $uft abgenommen, Und gi, . 

eben hieraus erhellet ferner, daß durch alfes man das 

Pumpen das Quedfilber doc nicht höher nn 

gebracht werden fan, als es in der Torri⸗ pürapen 

cellianijchen Möhre ftehet Denn in ihr fie uusen 

ber es ſo hoch, daß eu mit ter chwere der 

ganzen Luft die Wage halt ı$ 91.) Die 

ausdehnende Kraft der Luft unier der Glos 

cke if anfangs auch nicht gröjlen Der 
U: we 


— —— 


— — — 
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. 126. wegen weil das Queckſilber in der Röhre 


FG durd) feine Schwere den Abgang der 


Luft erſetzet; fo fan aud), wenn Die Left rei: 


ne ausgepumpet worden, richt meht Queck⸗ 
filber in ber Roͤhre feyn, als mit der 
Schwere der ganzen Luft die Wage 


Anziehende haͤlt. Unterdeſſen lernet man auch zugleich 


Kraft iſt 
im Ynft:lee: 


aus diefem Verſuche, daß in dem von Luft 


cem Raume leerem Raume Feine anziehende Kraft feyn 
no koͤnne, auf eine unwiderſprechliche Weiſe 


- Barum 


erfennen. Denn mern dergleichen Kraft 
darinnen angetroffen würde, fo muͤſte fie 


allerdings in einem groflen Raume ſtaͤrcker 


feyn, als in einemfleinen. Allein man mag 
grofje oder Heine Glocken dazu nehmen, fo 
ſteiget doch beiten ungeachtet das Queckſil 
ber einmahl nicyt höher als das andere, und 
demnad) reimet ſich diefes nicht mit einer an⸗ 
ziehenden Kraft im leeren Raume zuſam⸗ 
men „aber wohl ( wie wir gefehen haben) mit 
der Beucunge der Echivere der $uft, als 

welche eine abgemefjene Kraft ift ($.90.). 
Warum das Wafler gang hinein laufer, 


—* bis da das Queckſilber nicht drey Schuhe hoch 


in die Glo 
che pumpen 


* 


zu bringen iſt, kan man aus dem vorber: 
gehenden gleichfalls begreifen. Denn das 
Waſſer ift kaum den vierzehenten Theil 


ſo ſchwer als das Auedfilber ($.9.), und 


fan daher durch diejenige Kraft, melche 


das Quedfilber in einer gewiſſen Höhe er: 


hält, vierzehen mabl fo hoch getrieben 
| | wer⸗ 


* 
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werden. _ Weil nun die Röhre nicht 14 mahl $. 126, 
fo lang ift, als das Quedfilber darinnen ſte— | 
ber; fo ift auch Fein Wunder, daß es bis in 
die Glocke hinein lauft, und, wenn dieje 
gang ausgepumper ift, Die gange Glocke voll 
Waſſer werden fan. | 

$. 127. Die ausdehnende Kraft der Kürdun: 
Luft wird durch die Zuſammendruckung vers Ben der 
ſtaͤrcket ($.123.), und daher koͤnnen da— dem fie zus 
durch eben diejenigen Würdungen erfolgen, —— 
welche die Luft durch ihre Schwere verrich: wird. 
tet. Damit man demnach ſehen möchte, pi 76. 
wie die Erfahrung damit uͤbereinſtimmet; 
jo Habe ich folgende Verfuche angeiteller, 
sch habe in ein Glas AB mit einer engen Wie die 
Sröfnung Waffer gefiller, und 67 Geru: and 
pel hoch Luft darüber gelaſſen. Darnach arder = 
babe ich eine gläferne Röhre CD hinein ge: Med. 
füttet, die an beyden Enden C und D offen 
wor. Als nun feine $uft in Adurchfommen 
Fonnte, habe ich fo ſtarck hinein geblafen, 
als ich vermocht; fo ift davon das Waſſer 
in der Röhre über das im Glaſe 22 Linien 
hoch geftiegen. Weil die Roͤhre oben in 
C offen iſt, fo hält Big in dem Glaſe über dem 
Waſſer eingeſchloſſene euft durch ihre aus> 
dehnende Kraft mit der Schwere der 
gantzen Luft und dem Waſſer in der Roͤh— 
re von der oberen Flaͤche deſſen im Glaſe 
an gerechnet die Wage. Nun iſt Die aus: 
dehnende Kraft der Luft anfangs, ehe meh— 

13. tere 
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q. 127. rere hinein geblaſen wird, der Schwere der 
gantzen Luft gleih (8.31. Adrom... De 

x gowegen muß Diefelbe Durch die Luft, mel: 
ehe ich hinein geblafen hatte, fo viel ſeyn vers 
mehret worden, als die Schwere des Waf 
ſers in der Roͤhre uͤber den wagerechten 
Siand des Waſſers im Glaſe austraͤget. 
Mathema⸗ Die ganze Schwere der Luſt gleichet eis 
— Dee nem Eylinder Wafler, der 32 Schuhe oder 
ö 3200 Linien hoch if 0.89.) Da nun 
das Waſſer hier nur 32 Sinien bach erhal 

‚ten wird, welches ber ashigße Theil von 
3200 iſt; fo ıft hieraus klar, daß die uft 

Am Safe AB um ;z> ihrer erſten Kraft 
ſtaͤrcker und eben fo viel dichter "N. 124.) 
‚worden. Es iſt flar, daß die Luft durch 

das Blaſen in der That ned) dichter und 
fiärfer worden. Denn indem fie das 
Waſſer in die Hoͤhe geſtoſſen, iſt jo viel 
Kaum in dem Glaſe leer worden, als es in 

der Roͤhre eingenommen Durch diefen 
Raum, welchen das Waſſer verlaffen, hat 

fih Die Luft ausgebreitet ( ..go , und ifl 
daher nach deſſen Proportion dünner und 
ſchwaͤcher worden "$.ı2,.). Als die Hoͤhe 

ber Luft im Glafe über dem Waſſer an: 
fangs 74 Scrupel hoch war; fo ftieg Das 
Waſſer, nachdem ich ſo viel Luft hinein 
geblaſen hatte, als ich vermochte, 414 
Serupel hoch. Da nun dieſes etwas mehr 

als der ſieben und ſiebentzigſte Theil von 32 
Schu: 
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Sthuhen oder 32000 Scrupeln ift: ſo iſt hier $. 127. 
Die Luft um 35 ihrer Kraft dichter und flär- 
<fer worden. Und hieraus erbellet, daß ſich 
Die Luft durch Blaſen mehr verjtärden laͤſſet, 
wenn viel in einem weiten Raume iſt, als 
wenn ſich nur wenige in einem engen Raume 
befindet. Damit ich diefes deito bejjer zeigen Wenn ſich 
moͤchte; fo habe 134 Scrupel hoch Luft über a Luft 
Dem Waſſer gelaſſen. Als ich nun hinein ge: fen en 
biafen, fo viel ich vermochte; fo it das Waſ— en 
fer in der Roͤhre 751 Ecrupel hoch über das 
im Glaſe geitiegen. Wenn man 32000 - . 
Durch 751 dividiret, fo kommt 42 heraus, 
und bleibet mehr als ein halbes übrig. Und 
Demnach ift Flar, daß die Luft in gegenmwär: 
tigem Kalle bey nahe um den zwey und vier: 
tzigſten Theil ſtaͤrcker und dichter worden, 
Will man noch mehr $uft über dem Waf 
fer alien, fo wird man ihre Kraft durch 
Blaſen noch weiter vermehren Fünnen. Es u-fade dw 
dürften fih vielleicht einige wundern, mie von. 
es zugienge, daß man ſtaͤrcker blafen koͤnne, 
wenn viel Luft im Glaſe iſt, als wenn we— 
nig darinnen vorhanden. Allein wenn ſie 
die Sachen genauer erwaͤgen, ſo werden ſie 
finden, daß man einmahl ſo ſtarck blaſen kan 
als das andere. Wir wiſſen aus dem vor: 
bhergehenden, daß bie ausdehnende Kraft 
der Luft, wodurch fie dem Blaſen wider: 

ſtehet, nicht aus der Menge, fondern ıbrer 
Dichtigkeit beurtheilet werden muß 5. 124). 

U 4 Wenn 
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$. 127. Wenn nun sven Glaͤſer von gleicher ‚Größe 
vorhanden find, in deren einem viel, in dem; 


andern aber wenig $uft über. dem Waſſer 
im Glaſe iſt; fo begreifet ein jeder, daß, 
wofern in benden Glaͤſern die tuft gleich 
dichte werden ſoll, in dasjenige, wo viel Luft 
ift, mehrere hinein fommen muß, alsin das 
andere, wo nur wenige ift, indem die viele 
einen groffen, die wenige einen Eleinen Raum 
erfüllee. Man ſetze, es fen in Dem einen 
Glaſe dreymahl fo viel Luft als m dem an: 
dern: weil nun der Raum in der Luft ums 
verändert bfeibet, indem man binein blaͤ— 
fer; fo fichee man gleich, daß man in dag 
Glas, wo viel $uft iſt, dreymahl fo viel hinein 
bfafen muß, als in das andere. Wenn ich 

demnach) in bag erſte mit weniger Luft den 

dritten Theil, in Das andere, wo dreymahl ſo 

viel Luft iſt, drey Theile hinein blaje; Fewbr 

Die Luft beyderfeits einerley Kraft, wodn 
fie der ferneven Zuſammendruckung wider 
ſtehet. Dergiwegen wenn fie in dem einen 
hindern fan, daß fich weiter Feine Luft bins 

ein blafen laͤſſet; fa muß fie auch ſolches im 

dem andern hindern koͤnnen. Unterdeſſen 

kan doch nicht die Luft in beyden Fällen Da 
Waſſer in Der Roͤhre auf eine gleiche ob: 

treiben „ indem man zu blafen aufßöceh, 

Denn fo bald das Waſſer in die Röhre flei: 

get, wird die Luft weiter ausgebreitet, und 

dadurch ipre Kraft vermindert (9. 81.). Si 

\ Ä min, 


r 
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muß fich aber fo viel ausbreiten, bis ihre $. 127. 
ausdehnende Kraft dem Wafler in Der 

Roͤhre und der Schwere der ganken Luft 
zuſammen die Wage haͤlt, wie auch fchon 
vorhin ausgeführee worden Wenn nun 

in dem eriten Glaſe, wo dig menige $uft ift, 
dadurch das Waffer in der Roͤhre dren Zoll‘. 

hoch getrieben wiirde; fo muß die Luft ſo 

dichte fenn, daß fie über 32 Schuhe (denn, 

fo groß achtet man die Schwere der ganz 

‚Ken Luft: noch drey Zoll Waſſer tragen 

fan. Soll ferner in dem andern Glaſe, wo 
dreymahl fo viel Luft iſt, dieſelbe gleichz 

falls nicht dichter ſeyn; ſo muß ein jeder von 

den drey Theilen ſo viel Raum einnehmen, 

wie die Luft in dem erſten Glaſe einnimmt, 

und wuͤrde daher das Waſſer in der Roͤhre 
dreymahl ſo hoch ſteigen muͤſſen. Allein 

die ausdehnende Kraft iſt alsdenn nicht 
groͤſſer in dieſem Glaſe als in dem vorigen 
($.124.), und alſo fan fie nicht 9 Zoll, ſon— 

dern nur 3 Zoll hoch das Waſſer halten. 
Derowegen muß das Wafler zwar höyer 

fieigen als 3 Zoll, jedoch tiefer ſtehen als 9 

Zoll, und folgends ijt die Luft dichrer, auch 

ihre Kraft ſtaͤrcker in dem Glaſe, wo viele iſt, 

als in dem andern, wo wenige ift: welches Woraus 
alles mit dem überein fomme, was wir oben ——— 
durch den Verſuch heraus gebracht Man viaſens 
erklennet hieraus, daß man keinesweges die Peurtbeilen 
Siaͤrcke des Blaſens aus der Höhe bes 

| Us af. 
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‚ Waffers in der Roͤhre beurteilen Fan, 


wenn man entiveder verfchiedene Glaͤſer, 
der such in einem Glaſe nicht einmahl fo 
viel Luft als das andere hat: fondern ich 
fan blos fagen, daß ich entweder ein:nahl 


‚fe ſtarck blafe als das andere, ober auch 


zwey Personen gleich ftard biafen, wenn in 
einem Glaſe, darinnen einmahl fo viel Luft 
iſt als das andere, das Waſſer nach beyden 
Blaſen gleich hoch ſteiget. Und zwar muß 
man auch geſichert ſeyn, daß die Luft in 
Waͤrme und Kälte feine Veränderung ge: 
litten, ehe das andere hinein geblafen wird. 
Man fiber ferner , daß man auch niemahls 
die eigentliche Stärcke des Blaſens aus ber 
Hoͤhe des Waſſers in Der Röhre beurtheis 
len Fan, weil fich diefe nach ver Weite des 
Gefaͤſſes ändere. Wolte man aber dieſes 
zu Etande bringen; ſo muͤſte man ein Gefäf 
fe dazu haben, welches fo weit wäre, daß 
das. Maler, welches durch den Zuwachs 
der ausdehnenden Kraft von der dichteren 
Luft in der Roͤhre erhalten wird, den Raum 
fie fie im Glaſe nicht mercklich vergröfjer: 
te; denn weil ſich alsdenn die Luft nicht 
mercklich ausbreiten koͤnnte, ſo bliebe ſie faſt 
ſo dichte, als ſie durch das Blaſen worden 
war, und behielt daher auch ihre Staͤrcke, 
die fie durch das Blaſen erhalten. . Und 
ſolchergeſtalt lieſſe fih die Kraft zu blafen 
zu einen, geroiffen Maaſſe bringen, Ich 

‚babe 
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habe demnach ausführlich gezeiget, mas nd: $. 127. 
thig it ein Inſtrument zu verfertigen, da: | 
durch man die Kraft oder Staͤreke zu blafen ' 


* Warum 
abmeſſen fan. Es koͤnnte auch einen und man ste 


den andern mindern wie es denn zugienge, weni Yuft 


daß wir fo gar wenig euft in ein Glas hin: an 
ein blafen Fönnen. Derowegen iſt noͤthig, 
daß mir die Groͤſſe des Widerſtandes et: 

was genauer bdeterminiren, Die wir im 

Blaſen veripüren. Anfangs ift gewiß, daß Mathemas 
das Waſſer in der Möhre, und alſo auch Die Be⸗ 
Luft, durch deren Kraft es in die Hoͤhe ge— 

drucket wird, eben ſo ſtarck wiberftehet, als 

ein Cylinder, der fo weit ift wie das gange 

Glas, folgends da diejes ır Linien weit iſt, 

als ein Cylinder, dejjen Diamerer 11 -inen 

bar (J. 537.). Darnach ift verbin ſchon er⸗ 
wehnet worden, daß die ausdehnende Kraft 

ber &uft, nachdem das Waſſer in die Roͤh⸗ 

ve getr:ten ift, fo greß zu achten fey als die 
Schwere der gangen Luft, und ein Cylins 

der Waſſer der fo hoch ift, als das Waß 

fer in der Röhre ſtehet, nemlich- im erſten 

Salle 22 Sinien hoch. Die Schwere der 

gangen Luft gleicher einem Cylinder Walz 

fer, der 32 Schuhe hoch if. Und demnach) 

ift der ganke Widerstand, wenn das Walk 

fer in die Röhre geher, einem Cylinder Waſ⸗ 

fer gleich, der in unferem Falle 3222 Linien 

body, und im Diameter ır Iinien breit ıft, 

In dem anderen Zalle, da mehr Luft in 

dem 


* 


m 
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dem Glaſe war, ift eben derielbe einem Gy- 
linder Waſſer gleich, der im Diamerer dem 
vorigen gleich, aber bey nahe 32414 Linien 
hoch iſt. Die Grund:Fläche beyder Cylin⸗ 
der ift bey nahe 95 Quadrat⸗Linien (8.168. _ 
Geom,), und demnach der gantze Jahalt 
des erſten 306090, des andern aber 307942 
ubie:sinien ($.22 1. Geom.), das ift, der 
erite ift bey nahe 306, der andere aber 308 
Cuhic⸗Zoll. Da nun ein Gubic - Zoll 
Waſſer 495 Gran wieget ($.7.); fo ilt 
die Schwere der erſten Wafler- Säule 
151470 (Br. oder etwas über 205 Pf. der 
anderen hingegen 152460 Pr, oder nicht 
völlig 204 Pfund. Dun ift aus Dem vor: 
bergehenden klar, daß, ehe'das Waſſer in 
die Röhre triet, wenn man zu blafen aufhoͤ⸗ 
vet, die ausdehnende Kraft in der einge: 
ſchloſſenen Luft fiber dem Waſſer ftärder 
und alfo auch der Widerftand groͤſſer iſt, 
als hernach, wenn das Waſſer in die Roͤhre 
getreten: und demnach iſt gewiß, Daß, 
wenn man nicht weiter blafen fan, der Wi⸗ 
derſtand fo groß it als ein Gewichse von 
mehr als 20 Pfunden Der diefen Wis 
derſtand erweget, der wird mehr in Vers 
wunderung geleiset werden, daß mon durch 
Blaſen einer fo groſſen Kraft -mwiderftehen 
fan, als daß man nicht einen gröffern zu 
überwinden vermögend iſt. Wenn das 
Waſſer in Die Roͤhre gefliegen ift, Fan man 

es 
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es wohl wieder aus der Möhre heraus, ‚aber 
doch feine Luft hinein blafen Denn die aus: 
dehnende Kraft der Luft ift geringer, indem 
das Waſſer in der Möhre fteher, als wenn 
es heraus gehet, indem dadurch Der Raum 
im Glafe für die Luft enger, fie alſo dichter 
zuſammen gedruckt, und demnach ftärder 
wird ($.1234.). Man erfernet ohne mein 
Erinnern, daß aud) eine andere fluͤßige Ma— 
terie als das Waſſer auf gleiche Are fich 
Durch das Blaſen muß in die Höhe treiben 
laſſen, ob zwar die Höhe nicht einerlen eyn 
fan, fondern nad) der verfchiedenen Schwe⸗— 
re der flüßigen Materie vielmehr unterichie: 


$. 127. 
Darm 
man das 


Waſſer zu 


rücfe und 
doch feine 
Luft mehr 
hinein bia⸗ 
en Fan. 


Wie der 
Verſuch zu 
verändern. 


den ſeyn muß. Ich habe es auch mir Queck⸗ 


fitber verſuchet, als der allerfchtvereften 
flüßigen Materie, die wir haben, und wie ein 
jeder vorher fiehet, guten Fortgang verſpuͤ⸗ 
ret: allein ich Halte es für unnoͤthig befondere 


Umſtaͤnde hieher zu feßen, weil man die Sa 


che leicht vor ſich verfischen, und auf die vo— 
zeige Art und Weiſe überlegen fan. Wenn 
" man ohne dem afle hierbey ſich ereignende 
Fälle genauer unterfuchen wolte; wuͤrde 
wohl. diefes nach unferem gegenwärtigen 
Vorhaben zu weitläuftig fallen. Unter: 
deffen erfennet man hieraus, daß bie zu: 
fammengedrudte Luft eine Kraft erhält, 
fluͤßige Marerien auch) in der Luft zu be 
wegen, ’ 


$. 128 


m rem 


3 


ut 
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C. 128. 128. Es ift aber auch die zuſammen— 
Es wird gedruckte Luft, welche in einem Orte einge: 
efübrer ſchloſſen iſt, durch ihre ausdehnende Kraft 
| diejenige Wirkungen hervor zu bringen 
fähig, welche die Luft Durch ihre Schwe— 

ve bey den feiten Görpern zumege bringet. 

Zuſam- Wenn man zeigen will, daß die zufammens 
a uft gedruckte suft die gläjerne Flaſchen zerſpren⸗ 
Jerſpeengt get, welche die aͤuſſere zerdrucket, indem die 
Gläfer. innere durch das Auspumpen geſchwaͤchet 
wird ($. 108.); fo laͤſſet man eine meßingene 

Tab.xıt, Huͤlſe AC unten in B mit einer Muster vers 
Fig. 77. fertigen, damit man fie auf die Luft Pum— 
pe auffchraaben fan. Die Huͤlſe ift oben 

in AC fo weit, daß die Flafche, welche man 
jerfprengen will, mit ihrer Mündung bins 

ein gehet. Wenn man nun vermittelſt der 

Suft: Pumpe die $Juft in der Flafche ACDE 
zuſammen preflet; fo fpringet Ddiefelbe mit 

grofier Gewalt entzwey, daß die Stuͤcken 

von allen Seiten herum fliegen Weil man - 

dadurch leicht befchädiger werden fan; fo 

muß man entweder ein Gegitter von ftar: 

em Drathe darüber fegen, ober die Slajche 

in ein grobes leinenes Tuch einwiceln. 

u Man darf fich aber nicht verwundern, daß 
ſtarck * die Stuͤcken von der Flaſche, die herum flie⸗ 
um fliegen. gen, einen beſchaͤdigen koͤnnen. Denn da 
die Luft, welche zuſammen gedrucket wird, 
dadurch eine ſehr groſſe Kraft erhält (F. 124.) 
und von innen heraus drucket; ſo werden 


auch 
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auch die Stuͤcken von einer groſſen Kraft F. 129. 
beweget, und fliegen demnach mit einer Ges 
fhwindigfeit fort. in Görper aber, ver 
geichwinde beweget wird, bar auch eine ſei⸗— 
ner Gefchwindigfeit gemaͤſſe Kraft, und dag 
ſpitzige und fcharfe Glas verwundet wegen 
feiner Figur. Man muß demnach diefen Vorſichtiz⸗ 
Verſuch mit vieler Behurfanfeit anftelien, Feit u 
damit man nicht Schaden nimmt. Und Derfuchen., 
deswegen ift auch gar nicht rathſam, mern 
man Verſuche in zufammengedructer \uft 
anfiellen will, die Luft in einer glaͤſernen 
Kugel oder einem andern gläfernen Gefaͤſſe 
zufammen zu druden, weil Daben Gefahr 
ift, daß das Glas zerfpringer, und den Zu: 
fehauern, die Acht haben wollen, was fid) in 
. der zufammengedrudten $uft ereignet, in das 
Gefichte Flieger. Man Fan auch durch Zus 
fammenprejjung der $uft die Glas: Scheis 
ben auf folgende Art zeriprengen. ABLGC Tab, xit. 
it ein Gefälle aus Meßing unten in E mir Fig- 78. 
einer Mutter, damic man fie auf die $uft: Gin "an 
Pumpe jchrauben fan. Oben in AB ift ein Scheiben 
vertiefter Rand, darauf wird die Glas: Kr 
Scheibe mit Baum: Wadjs gewöhnlicher 
Weiſe aufgefütter. Ueber die Scheibe wird 
ein nafjer lederner Ding! geleger, damit die 
Scheibe nicht entzwey gehet, wenn man 
oben ten Dedel AFB aufichrauber, damit 
die Glas: Scheibe nicht blos losgeſtoſſen 
wird, Der Deckel AFB hat eine Kegel: 

förmi: 


420 Cap. $. Von den Bigenfchaften 


$. 128. förmige Figur, und fan enttoeber ganf zu 
ſeyhyn, oder dod) in F nur eine Fleine Eroͤf⸗ 
nung haben, damit die Stuͤcken Glas, die 

fonft herum fpringen, feinen Echaden thun, 

in legten Fall aber doch auch einige heraus 

J ſpringen koͤnnen, damit man ſiehet, mit was 
e 0° fir Gewalt fie zeripringen: Man koͤnnte 
auch oben die Eröfnung weit laffen, und da: 

mit man die Scheibe inter ſich gegen den 

‚ Boden des Gemaches'wenden fan, in E die 

Roͤhre GH anfchrauben, mit. dem andern 

Ende G aber diefe Röhre nebft dem Inſtru⸗ 

mente auf die &uft: Pumpe ſchrauben. UL 

fein es ift nicht noͤthig, daß man dergleichen 

Verſuche erft anftellet, weil man alles, was 

ſich ereignet, vermoͤge des vorhergehenden 


Wie Halb⸗ ieicht vorher ſehen kan. Hauksbee (a) hat 


a 19° kugeln, dergleichen wir üben 
zwey halbe Kugeln, derglei wir 6 
monde (6. 115.} beſchrieben, voll $uft gelaffen, und 
ge in zuſammengedruckte Luft hinein gebracht. 
einandee ie hielten im Diameter 3} Englifchen Zoff, 


gem und er hat 140 fund nöthig gehabt fie von 


einander zu bringen, als er die $uft zwey—⸗ 
mahl fo dichte, wie fie von Natur war, zu: 
ſammen gedrudt, und alfo-in die Helfte des 
vorigen Raumes gebradje hatte. Als er 
die Luft aus ihnen heraus gepunipet, bar er 
in der .freyen Luft eben diefes Gewichte ges 

| braucht 


. a) Phiyfico - Mechänicali Experiments ſect, 3. 
p. 88. & fegg. u 
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braucht fie von einander zu veiflen. Und $, 128, 
dieſes iſ denen Gründen, die wir vorhin ber 
jeher haben, gemäß. Die Luft im hal: Beweis 
Kaume iſt zweymahl fo ſtarck als die Deiien Mag 
im einfachen, und vermag demnach fo vil, ſuch deiget. 
wenn ihr die Luft, wie fie um uns iſt, wi: 
derſtehet, als eben dieje Luft, mo fie in eis 
nem leeren Raume feinen Widerfiand fin: 
bet (N. 124.). Derowegen muß die durch 
Zufammendrufung in halben Raum ges 
zwungene Luft die halben Kugeln, wenn 
ordentligge Luft barinnen it, eben fo zu: 
ſammen drucken, tie ordentlich Die Suft fie 
zuſammen drucket, wenn feleer find. Hin⸗ 
gegen wenn die leeren in bie zufammenge: 
druckte Luft folten gebracht werde, muͤ⸗ 
fte man im gegenwärtigen Kalle zweymahl 
jo viel Gewichte haben fie von einander zu 
bringen, als man in der freyen Luft gebraus 
chet. Haukobee hat es verjuchet und in 
der That fo befunden: denn er hat fie nicht 
anders als mit, 280 Pfunden von ginan- 
der bringen förmen. Da man alles, wäs Warum 
ſich in diefem DVerfuche ereignet, ans dem N rniae 
vorhergehenden ohne einige Echwierigfeit wiederhoh⸗ 
heraus Bringen Fan, und gleichwohl ihn apzu; 1 
ftellen viele befondere Zurüfiungen erfordert‘ 
werden x „fo babe id) auch meines Ortes 
nicht noͤthig erachtet ihn zu wiederhohlen. 
 Witerdeijen weil vielleicht einet und der ans 
dere wiſſen möchte, wie es möglich geweſen 
( Experm, T.1.) &- die 


2 * 
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F. 128. die halben Kugeln in zuſammengedruchtu 
Luft durch fo ein groffes Gewichte von 140, 
ja gar 280 Pfunden vor einander zu brin: 

u gen, und die hierbey gebrauchten Kunſt— 


Griffe auch in ambern Fällen dienlich feyn, 


wenigſtens ein Licht zu ähnlichen Erfindun⸗ 
gen geben koͤnnen: fo achte ich es nicht für 
undienlich alles etwas umſtaͤndlicher zu ke: 


Tab, xin fehreiben Man. nimme ein fehe dickes 


fhreibung der Groͤſſe der halben Kugeln, die gan dar: 
deſſelden. innen aufhängen will. Unten en Be 
den von Mefing CD angefüttet, der in der 

Mitten eine niedrige Röhre EF bat, in de— 

ren Üfden ein etwas‘ Fleineres Loch, als fie 

weit ift, Damit than den Gtiel HIK, der an 

„bie untere Kugel Nelfte H angefchtauber, 
durchfteden fan. Weil man, nun aber auf 

das ſorgfaͤltigſte verhuͤten muß, daß daryıni 

fchen feine $uft, wenn fie noch fo ſtarck dru⸗ 

et, durchkommen fan: fo werben in die 

Roͤhre EF lederne Scheiben geleger, die 


fie genau erfüllen. Diefe werden in ber 


Mitten mit einem runden Gifen ab ge 
wöhnlicher *mafjen ausgehadt, damit fie 
ein geofles och befommen , als. erfordert 
- wird, daß der Stiel von der unteren Kugel: 
Helfte HIK gedrange durchgeber, zu wel: 
chen Ende fie aud) vorher, ins Waller ge 
weicher, und nach Diefem mie einer Schrau⸗ 
| * be 
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be LM, die mitten hohl ift, und fich in die F. 128, 


Roͤhre EF einfchrauben laͤſſet, zuſammen— 
gepreſſtt werden Oben in AB iſt dag 
Glas mit Winem meßingenen Salfe einge: 


fafjet, der eine gan weite Eröfnung hat, , 


damit man die Kuyel-Helften GH dareih 
bringen fa, zwiſchen welche man in aa 
einen naffenledernen King leget, damit man. 
fie feſt an einander drucken, und daſelbſt 
Feine $uft von auſſen binein Fommen Fam 
Der meßingene. Hals des Glaſes Hat eine 
Schraube , darauf man den Dedel CD, 
der eben jo wie dev Beden befchafien ift, an: 
ſchraubet. Durch) das Leder, welches in 
der Fleinen Röhre EF im Deckel zufammen 
geprefier ift, wie bey dem Boden vorhin 


ausführlicyer beridjeet worden, gehet die , 


Röhre PQ, welche in Q_ einen Hahn hat, 
damit than-fie verfhlieffen kan, und ai 
Glaſe ABCD zufammengepreßte $uft dar: 
innen bleiben muß; in S ein Fleines $och, 
dadurch die Luft in das Gefäffe hinein ge- 
preſſet wird; in P endlich eine Schraube, 
damit fiaan den Stiel NO ber ia Ku⸗ 
gel⸗Helfte N in O angeſchrai 

Dieſes⸗Glas wird mit allem Zugehör vers 





mitrelft der Mutter im T auf die Luft-Pum- 


pe gefchrauber, und dadurch die Luft im 

Glaſe ABCD er gedrucket. Oder 

man fan auch In T eine Spritze anfchraus 

ben, und durch ihre Si die Luft im Glaſe 
Pe 2 ; 2 


zu⸗ 


et wird. 


= 





Marıım 
der Autor 
allıs Zzue— ge: 
Fir em: 
fon! Ich. 
bi chrie⸗ 
ben. 


gleich mit dieſem Geſtelle in dem Kind den 
an den Hacken des 'drenbeinigen ur Mes, 


Rincken 
thigen 


ze j * — 
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zuſammen drucken. Will man wiſſen, 


viel die Luft zuſammen gepreſſet 


ſo darf man nur eine oben efchrmelist 
chief - oder horizontal: — mit 
dem eroͤfneten Ende in Q en, 
fie cd anmeifet, fo unten auf den Beden 


im Glaſe geſetzet wird: denn Heil die Suft 
hierinnen eben fo ſtarck zuſammen gedrucket 
















wird, wie im Glaſe, weil das Quecſilbet 
durch ſeine Schwere der ausdehrenden 


Kraft im Glaſe keinen Widerſtand giebe 
ſo kan man daraus allerdings erfennen , mie 
viel die duft im zuſammen gedruckt 
worden. Nachdem die Luft fo viel zuſm 
men gepreſſet worden, als ‚man verla — 
wird oben in T der Rincken V eing | 
bet, und das Glas mit gllem Zugeh 














hoͤltzernen Geftelleefh g, miedie; * a 8 


weifer, befejtige.. Endlich wird « 


ikkk aufffhänger, das‘ NE 
auf einen feiten Grund geſetzet, und 
die Wage-Ecjaale mitben I 
ichten angehangen. > * 
ſielle ift eben ſo, wie das obere, welche 
die Halb: Kugeln in freyer uft ven ı 
zu reiſſen gebrauchen ($. ı 16.). We 
bee in feinen Beſchreibung ſehr fur 
babe ich altes fo befchreiben wollen, n vie 
es fan machen ig wenn man dieſer 
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ſuhh anellen wolte, und bin wenig beforget $. 128, 

” gemein, ob ich eines und das andere, tel 2 
ee nicht ausführlich” befchrichen, wor: 

* doch aber gleichwohl ſehr viel ankom⸗ 

met, anders als er angegeben. Sierunter 

iſt hauptſaͤchlich dasjenige zu rechnen, mas 

ich vorgeſchrieben, wie man den Stiel der « 

unteren Kugel⸗Helfte durch den Boden 

und die Möhre an der oberen durch den 

Deckel bringen fol, damit darzwiſchen fei: 


ne tuft aus deut Glaſe ze. kommen fan. Me 


Der Vorſchlag, den ich thue, iſt von mir 
ben anderer Gelegenheit, davon unten an 
feinem Orte ein mehreres melden will, 
Dur) eigene Erfahrung gut befinden wor: 
den. 
$. 129. Ich babe auch, verſucht, ob ih Ob eine 

durch Zufammenpreffung der Luft eine Diafe Ku 
Blaſe zeripvengen könnte, Zu dem Ende Zufams 
habe. ich eine feuchte OchſenBlaſe auf die Menpr ven 
Röhre der Sufi-Pumpe gebunden, mo der zer: ice 
Zeller angeſchrͤubet wird, und zwar mit laͤſſet. 
einem Bindfaden ſo feſte angezogen, als 
mir moͤglich geweſen, auch darauf geſehen, 
daß der Bindfaden in die Gewinde der 
Schraube paſſete, und darein die Blaſe dru⸗ 
ckete, damit fie nicht durch die Gewalt der 
zufammengebruckten Luſt möchte losgefifien 
werden. Go bald dieſes geichehen, ba: 
be ich durch die Luft: Pumpe duft hinein 
geprefiet ‚da — die Blaſe von einan⸗ 

53 der 
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&, 329. der gegangen, als wenn fie aufgeblaſen wuͤr⸗ 
de, nach dieſem fo. hart worden, daß man 
feine Grube hinein daucken fönnen Allein ſe 
viel mir möglich ift, habe ich es nicht bis d 

hin bringen fönnen, daß die Blaſe zeriprun: 

gen wäre,. ob ich gleich diefen Verſuch mehr 

< „als einmahl zu verfchiedenen Zeiten, wie alle 
andere, wiederhohlet. Unterweilen hät ſich 

„wohl die Blaſe zwifchen vem Bindfaden und 

der Schraube, wo fie feite angebunden ges’ 

u weſen, durchgezogen, und iſt won ber Luft⸗ 
Pumpe abgeſprungen. Ich babe auch die 

durch. zufammengepreßte Luft ausgebehnete 

Blaſe erliche Stunden Beben laſſen, aber- 
nicht verjpüret, x einige $uft heraus gez 

Hure Bee gangen wäre. Hieraus erfennet man von» 
jhe darge; nee, was ſchon oben ($. 121.) angemercfee 
morden, daß eine Blaſe ſehr ſtarck iftunddie 
Haͤute, daraus fie heſtehet, fich gar ſehr aus- 

zufe geht dehnen laſſen, ehe Rie zerreiſſen. Darnach 
Se Sstaie, lernet mar auch bieraus, daß die Luft durch 
die Blaſe nicht durchgehet, und ſolchergeſtalt 

die Luft in einem Gefaͤſſe, welches mit Blaſe 

feſt verwahret iſt, an den Veraͤnderungen 

der aͤuſſeren, Die abſonderlich durch ihre 
Schwere geſchehen, feinen Antheil nim: 

niet, indem Feine Luft aus demielben Gefäf 

fe weder heraus, noch hinein far. Damit 

ich deſſen deſto mehr verfihere feyn möchte, 

jo babe ich. die Blaſe auch nmgefchret, fo. 

daß die Seite heraus Fam, die janfangs in⸗ 

wendig 
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Ar, bingegen die äuffere inwendig $. 129. : 
‚wurde Diefe fo umgefehrte Blaſe 
ch von, neuem wie vorhin auf die Luft: 
‚mpe gebunden, die Luft mit aller Gewalt 
mein gepreſſet, und fie nach dieſem einige 
Stunden ſtehen laſſen. Es iſt aber ſo wenig 
etwas Luft heraus Kgangen, als vorhin, 


und dadurch zur. Gnuͤge beſtaͤtiget worden, 


daß die Luft von keiner Seite durch die Blaſe 
durchkommen fan. Ob ſolches koͤnne zuwe— 
ge gebracht werden, wenn man Die Luft 
Durch) eine gröflere Kraft hinein prefiete, fie: 
bet noch zu erfahren. “ | 

$. 130. Dadurch, daß fich die Luft zu: pie pie . 
jarugıen’ drucen laͤſſet, Fan man auch ihre Sawere 
Schwere erweifen, und diefen Weg ift ae 
alilaͤus (a) gegangen „ der die Schwe— und befons 
‚re der Luft zuerſt entdecket hat. Man nim: — 


mer nemlich eine ſtarcke gläferne, oder (weil der zufams 
menge⸗ 





dieſes unterweilen ( $. 128.), wenn manniche yundren 


genung. verfichert it, dag das Glas überall zuft. 
gleich dicke iſt, ſonderlich wenn die Kuge 
groß ift, Gefahr bringen kan ) eine Füpferne 
Kugel, und drüder darinnen die Luft zufam- 
men ($. 122.) Weil nun aledenn mehr 
Luft in der Kugel it, als vorher darinnen 
war; ſo muß fie auc) fchwerer wiegen. Ga— 
lilaͤus hatte zwar zu feiner Zeit noch feine 
ufe-Pumpe, indem fie erſt hernach durd) 
4 Gveri⸗ 


(a) Dialog, I. de motu p. 71. 


u 


ich oben ($.86. die Schwere der buft ah⸗ 
gewogen. Ich habe diefe Kugel anfangs, 


— 
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4. 130. Goericken erfunden ward Fs 3. yer brach⸗ 


te es aber auch durch eine bloſſe Spritze zu 
Stande, die eine Schraube bafte, damit man 


ſig an die Kugel ab: und anſchrauben konnte: 
welches auch Hauksbee nach Erſindung der 







Luft⸗Pumpe nachgethan, als er die Kugel⸗ 
Helften durch — Luft zu⸗ 
ſammendruckem wolte ($.@23.). Denn daß 
ſich die zuft zuſammendrucken laͤſſet, war ei⸗ 
ne Sache, die laͤngſt vor ihrer Schwere be: 
kannt war. In ſeiner Kugel machte ev ein 
ledernes Ventil, welches ihm die Waſſer— 
Künfte an die Hand gaben, damit die Luft 
nicht wieder zuruͤcke konnte. Mleinein Hahn 
iſt dazu bequemer. Ich babe 'es mitgber 
groſſen küpfernen Kugel verfucht, — 





auf der Wage mit Gewichten in einen gautz 
genauen wagerechten Stand geſetzet, und, 







| — ich die Kugel weggenommen, die 


Sage:Schanle mit dem Gewichte unter: 
deſſen halten lafjen, daß fie. nicht niederfins 
den konnte. Mad) diefem Habe ich fie auf 
die Luft Pumpe gefchraubet, und durch ihre 
Hilfe die Lift zuſammen gedruckt, fo’ viel 
ih bequemlih hun konnte. So bald 
diefes geſchehen, habe id) den Hahn an 
der Kugel verfchloflen, die Kugel wie 
der abgejihraubee und an die Ange ge: 
bangen, auch von der andern Seite die 

s Woge— 


” 
“ \ 
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Wage Schaale mis den Gewichten frey ge: $. 130. 
AſſenAlsdenn «it die Kugel niedergeſtie⸗ s 
gern und» hat von der Geitedie Wage einen 
groſſen Ausichlag gegeben : weil es aber 
iege nicht „mein Vorhaben mar die Groͤſſe 
der Schwere.der Luft genau zu bemercken, 
als welches ſchon oben geſchehen Feit 
ſo habe auch die Groͤſſe des Musſchlages 
nicht angenercket, noch die Wage durch 
Vermehrung -des Gewichteß auf der 
Schaale wieder im einen wagerechten 
Stand: geſetzet Wenn die Kugel, darin- 
nen die Luft zuſammen gedrucket wird, 
richt groß iſt, ſo wird der Ausſchlag durch 
Huͤlfe der Echnell⸗Wage mercklicher ges 
mache ( 6117.) Nachdem ic) den Hahn 
eröfnes, iſt die $uft durch die Eroͤfnung ‚mit 
einem Gerdufche heraus gefähren, und fo 
hald dieſes völlig aufgeböret, wat die Was 
ge wieder im wagerechten Stande, fie vor: 
her da noch Feine Luft hinein erg wor 
den wars Weil die Kugel einen Moſchlag Erflärung 
giebet, nachdem die Luft darinnen zufalne des Vetrſu⸗ 
men gedrucket worden, da ſichporher mit . 
denn Gedichten inne ftund; fo muß fie ſchwe⸗ ‘ 
rer ſeyn, wein fie mit zuſammen gedruckter 
luft erfuͤllet, “als wenn nur natuͤrliche aft 
darmnen iſt. Je mehr die buft in einer Ku⸗ 
gel ammen gedrucde wird, ehr it uft 
armer. Es wiegen Demnach die Kugel 
werer, wenn viel dufe darinnen iſt, ala 

*53. wenn 
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I —— | Ben mo 
— te demna —— —* ae 
VLuft ſchwe * ——— em man 
Das die Denn weil durch bie Zufa ıme ruc 



















Luft ſich N 
wieder, fo 
Belek, 35 
».* fie zufam: gehburd) de 
men aͤuſſere RT, 
ya die * 
“ Kugel, wenn feine de 
[> bet ! in i 






—8 geſetzet wird; ſo uns auch, 


or daß fie nım "wieder ſo ſchwer —— 
wie vorhin, und alſo, da die pe: 
+. WLuft ihr Gewichte vermehret he 
Luft wieder 
man mit 


e heraus en, w ! ae 
ft hinein gedruckt : 


— * kein mercklicher Theil de don: & 
ruͤcke gebli we Will man deſſe In u | 
fe * here ſeyn, ſo darf man 
| nur ein grofie Kugel, dergleichen meine iſt 
er Zn 7 brauchen, noch einmahl fo viel Auft 
2 * hinein pr ‚ als ſchon darinnen if Ne; 

fie an den ngen Arm der Schnell⸗V 
Da die er —— 
lichen W . —* 
Sin ige, wie. ich 
ſt, bey nahe 0000: jr 
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zheil) zuruͤcke blieben; ſo würde g. 30 











ng ſchon ſpuͤren koͤnnen 


At; fo iſt auch Flar, daß die Luft, 
a fie zummengedrucket Mr, ihre aus⸗ 
ehnende Kraft unverſehret erhält. Man 
daß aus Stahl zubereitere Sachen 


terweilen etwas davon verlieren, wenn ſie 


oder auch Mine gedruckt 


J Die Kugd wieder ihr völliges Ge: * 


®. 


» Und denflach Fönnte man Wie dieſes 


er Die bon der buft nod) alles genauer AFTTuer zw 
















ef er Unterdeſſen erinn 
och daß es moͤglch ſey 
le ef ‚die man hineim re 
t, daß die Kugel etw 
et, > fie vorher —* ehe. man 
drusft 


* einige Duͤnſte mit ſich 
fuͤhren, entweder wenn Waß 
Roͤhren kommet, wo die ꝛuft 
uß, oder auth von dem Baum Oele, 
mie d er Etempel eingeſchmieret wors 
1 Wenn nun —* Duͤnſte entweder 
gere Fl el ſich anhaͤn⸗ 


er 


‚ oder in dee $uft, die in 









| J F d er Kugel ver⸗ 
ibet, zuruͤcke bleiben; ſo or dadurd) das 


zewicht em Wr vermehrot wer⸗ 
Es laͤſſet d aus dem 

orhergehenden etliaͤren daß alle zuft die ie 
un 


unterſu⸗ 


» welches aber vor dieſes mahl «en. 


e. Diem: Erinne 
e Luft, 1y en kr ca prejie®; fan en 


Wie man 


” 


$ A 3% Tops. Von nd Bien 


$. 180 180, manı in die Kugel, hinein gepreſſet, wi 
heraus fahren muß, indem man * a 
Beweis eroͤfnet. Denn wir wolle een, et 
den einmahl fo Ri Luft hinein gepreffe 
Gründen. den, als anflihgs Darinnen mA. 
nun in Dice Fall die aucbefnende 
zweymahl fo are ift als fie vorher wa 

als der äufieren ift, welche die Siug un 

giebet ($. 18. ); fo wird auch dieſe * nicht, 

eher der —— aͤuſſern gleich f 

er Helfte — worden RR 






























fl nun Diefes geſchehen, ſo — ß bie 
derjenigen Lift/ die wa Bil 
t, 


b chen, und demna y eber 
viel, Ri, gegangen. war. Man 
> hieraus „| daß. auch ſchon d arayı 
dab. die augpebuende Kraft in —*V | 
tion zunimmt, im welcher ber» Raum 
ein man ſie preſſet, abnimmt, 
Die ausdehnende Kraft der iu. Br" 
durch das. Zuſammendrucken nicht ©i 2; 
ringſten verſehret Wir koͤnnen 
den Verſuchen deſto mehr trauen/n 
fie eben. dasjenige heraus hrin 
durch tuͤchtige Gruͤnde erwieſen m, ı 
ſich erweiſen Er; N 
$. 131. ie Zuſamment ickung der 
2a ae ie fönnen wir auch. als ein — 






















nn arme dadurch wir ‚die Luft-Pum 
ps deinget. Waſer teinige en etwas 1 


‚gelaufen: * 





enn eine grojie 9 
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laͤſſet ſich mit dem Stempel hergus ſtoſſen. $. 131. 
Ich laſſe durch den eröfneren Hahn Suft in 
das Rohr der duft Pumpe, indem ich den 
Stempel heraus winde. Nachdem Ich den 
Hahn oben verſtopfet, und damit die Luft— 
Pumpefgphöriger Weiſe (8. 75.) verfchlof: 
fen Habe; winde ich mie Gewalt den Stem⸗ 
pel hinein, damit die Luft, ſo viel möglich, 
zufammen gepreffet wird, und halte ihn 
durch die Winde ab, daß fie ihmmicht wie: 
der heraus ftojlen Fan, wenn ich zu winden 
aufhoͤre ($.123.). So bald ic) ven Hahn _ 
dergeftalt herum wende, daß die Suft-Pume 
pe gegen die Röhre offen ift (8.75. ), breitet » 
ſich die zuſammengedruckte $uft durch die 
* ausbehnende Kraft aus ($ 193.), fährer 
durch) die Eröfnung der Röhre, mo die Ge: 
fäfle und der Teller angefchrauber werden, 

„ beraus, und führer das Waſſer mit ſich in 
Geſtalt grober Dünfte, auch wohl Baum-⸗ * 
Del, ſo ſich hin und wieder verhalten, und 
gantz gruͤne und dicke worden, heraus. Es 
geſchiehet aber ſolches mit einer nicht gerin⸗ 
gen Gewalt, indem nicht allein die Duͤnſte 

hin und wieder durch die Luft herum flie— 

gen, ſondern auch in einem Zimmer, das 

16 Schuhe hochaiſt, bis an die Decke ſpri⸗ 

"gen, unerachtet die — der Roͤhre 

nicht 4 Schuhliber den Boden des Gema⸗ 

ches erhoben iſt. Wenn man dieſes einige 
madhl wiederhohlet, fo kan mar die Luft⸗ 
WM sa Be Pumpe 
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"+ $. 131, Pumpe igwendig gan rein befommen. Iſt 
viel Waſſer in der Roͤhre, wo die Luft durch 
muß; fo Dringer fie durch daſſelbe Durch und 

5,5 Jäfler den gröften Theil zuruͤcke. Und: dem- 
. nach ift nöthig, es fo lange du wiederhohlen, 
bis die &uft ohne Dünfte heraus iaiiser. 


Ob man 6.132. Es haben einige, unter mel 
ee chen ſich auch Sturm (a) befinder, die 
gediefene Schwerer Luft durch aufgeblafene Bla⸗ 
ht abe ſen abgewogen. ie haben nemlich einige 
inne. Schweins-Blaſen Kar aufgeblafen, und, 
nachdem fie fie fefte zugebunden, daß Feine 
Luft wieder heraus kommen Finnen, an eis 
ne Mage gebangen, auch mit einem Ges 
* wichte in einer wagerechten Stand geſe⸗— 
tzet. Nach dieſem haben fie die Blaſen mie: 
der aufgebunden, die Luft heraus gedruckt 
und von neuem abgewogen: da fie gefun: 
» den, daß ihr Gewichte fi) um etwas weni⸗ 
ges vergeringert. Ricciolus (b ) hat den 
Verſuch mit einer Ochſen⸗Blaſe gethan, die 
aufgeblafen » Gran mehr’ gewogen, als ehe 





6 





— Sernoulli fie aufgeblaſen war. Jacobus Bernouili 
— hat (e) dieſe Manier die Luft“ abzumägen 
j ver⸗ 
* | A EN ze 
k (a) in Colleg. Curio. Tentam. 3. $. 15. 
/ F p- 17. " * 9 ; 
. \ | (b) iu Almagefto Novo lıb. 2, c. 5. $.4 
. p- 55. “ er . 2 ' . 
. (c) in Adis Eruditor. A, 1685. 8436. 437: 
» 
je Re 
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und behauptes, daß eing aufge $. 132, 

lafe niche mehr wiege als eine lee: 

end zuſammengedruckte. Lind unerad): 

er felbit befand, daß Die leere Eye we⸗ 
00 2 als die-nufgeblafene; — ** 


terſcheid kaͤme daher, * 
5— 5 Fett von der Blaſe 4 Aus: j 
ieben; . wie er denn auch. ges 
“fun am ; , als er die Luft in einer glaͤſer— 3. 
= Zuge — mit der Bla⸗ 
4 14 bis 16 Gran ge⸗ 
Wogen Blaſe, rl Run durch 
‚einen 8 ati mn alen, da: 
ine Feuchti dem Munde bin: i 
niger gewo⸗ 
— — Es iſt Was die 
18: Ölas, wenn man etwas 6. mierigs 
leget, E. kleinen Bley⸗ Gründe 
* enig fiber hinein bat. 
rſincket, im Waſſer 
enn er Waſſer 
elaſſ — wovon d weis in 
u. A ap. yaröft 
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fi in 

a. Kugel mie Waſ⸗ 

ſer erfuͤllet Und demnach hat 

es das A —* als I aud) eine aufge: 
blafene X in der buft nicht mehr wiegen 

Mnte, . „als eine leere ao es ijt ein Un: Sie wird 

hi * ter⸗ ehoben. 
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8.132. 


ozu der: 
be dies 
net. 
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terſcheid zwiſchen der buft und zmifchen dem 

Waſſer. Dre Luft laͤſſet ſich zuſammen dru 
den (3. 123.) und die Blaſe ſich ausdehnen, 
ohne daß fie zerſpringet (9. 129.). Dero- 
wegen werm die guft in der Vlafe zuſammen 
gedrucket und alfo leichter iſt als die Auflere, 
fo ift auch) in dem Raume, den die Blaſe ein⸗ 
nimmer, mehr $uft als in eben einem foldyen 
Raume won natürlicher  $uft Anzutggffen. 
Und demnach wieget zwar nicht: alle "Luft, 
jedoch der Ueberſchuß, um welchen die zw 
ſammengedruckte Luft der natürlichen uͤber—⸗ 
legen iſt. Ich habe eine Ochſen-Blaſe 
auf die Luft⸗Pumpe gebunden, Weinnen 
die Luft, wie oben gemeldet (9. 129. ), zus 
fammen gedruckt, und nachdem Mh fie fe 
fie verbinden, an eine Wage gehanggn. 
So bald fie durdy) Gewichte in einen ge: 
nauen toagerechten Stand geſetzet wor: 
den; habe ich mit einem fcharfen Meſſer 
einen groſſen Riß hinein gemacht, daß die 
Luft Heraus gegangen und die Blaſe zu 
fammen gefallen. Alsdenn hat fie 4 Gr. 
weniger als vorhin gewogen und einen flei: 
nen Ausfchlag gegeben Derowegen ad: 
te zwar dieſen Berſuch dur genung dazu, 
daß man in Ermangelung anderer Inſtru— 
mente einem zeigen fan, die Luft ſey 
fdywer : hingegen aber Feinesweges iſt er 
binlänglid) die Art der Schwere zu.deter 
miniren, wie Ricciolus und Boyle ges 


Han: 
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than. Denn wenn man den Linterfcheid 6. 132, 
der Schwere zwiſchen ber aufgeblafenen | 
und keren Blafe für die Schwere der ganz | 
Ken Luft annehmen will, wie Rieciolus 
und Boyle gethan, fo kommt die Luft zu 
Wichte Heraus: wie denn Ricciolus fie je: Warum 
hen-taufend, Boyle fieben taufend fünf: nn 
hundert mahl leichter machet als das Waf: Art der 
fer, ba fie doch bey weiten noch nicht ein en 
taufend mahl fo ſchwer iſt als das Waſſer nicht derer 
($:86.): wolte man aber diefes Gewichte, — 
wie ſichs gebuͤhret, blos auf diejenige buft 
deuten, bie mehr in der Blaſe iſt, als in 
einem gleich groſſen Naume, Die von nafür: 
licher Luft erfüllet; ſo hätte man Fein Mit: — 
rel übrig die Menge der Lüft, auf die man 
‚Se feben bat, zu beſtimmen. Unterdeſſen Wenn 
bleibet in einem Falle noch wahr, was Ber: ger 
noulli behauptet, nemlich daß eine auf- 
geblafene Blaſe nicht mehr wieget als eine | 
leere, wenn man nemlich die $uft, melche 
in der Blaſe zuſammen gedrucket worden, 
ſich erſt ausbreiten laͤſſet, daß fie eben jo 
Dichte wird, wie die äuffere, ehe man fie fefte 
zubindet. Dielleicht wird vs einige wun: Warum die 
bern, wie es möglich ift, daß bie Luft aus * — 
der Blaſe heraus führer und fie hin und wie: ſaͤhret, 
ber einfället, wern man hinein ſticht. in de akihr, 
Gefäfte mit Waffer mag im Waſſer eroͤfnet | 
werden, mie man will, jo wirb doch Fein 
Waſſer Heraus laufen, Lind demnach fol: 

( Experim. T.1.) Y fe 


WW 


6. 132. 
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fe man vermeinen, es koͤnnte auch in der Luft 
Feine Luft aus der Blaſe heraus fommen, 
folgends die Blaſe nicht einfallen, wenn 
man fie eröfnet, oder hinein ſticht. Allein 


“man bat hier wohl zu erwegen, daß es mie 
der Vlaſe eine gantz andere Beſchafſen⸗ 


heit hat: als mit andern Gefaͤſſen. Die 


Blaſe wird durd) die $uft, ‚welche man hin: 


ein bläfer, aufgeblafen, und dadurch fehr 
ausgedehnet | 1.129.) - Was ausgedehnet 
worden, Freucht wieder ein oder ziehet fich 
zuſammen, ſo bald es nicht mehr gedehnet 
wird, und hat demnac),auc) eine Kraft, wo⸗ 
durch es derjenigen widerſtehet, dadurch es 
ausgebehnet wird. Eine Blaſe wird von 
auffen gedruckt von der Echwere der aͤuſſe— 
ren Luft; inwendig ausgedehnet von. der 
ausdehnenden  Siraft- der eingeſchloſſenen 
Luft. Die Blaſe aber auch felbit drucket 


die innere eingejchlojlene Luft durch ihre 


Sraft, wodurch fie der Ausſpannung wis 
derſtehet Meil nun die innere Luft ſtaͤr⸗ 


der gedrucket wird, als fie widerſtehen 


fan, indem ihre ausbehnende Kraft blos 
der Schwere der aufieren gleich iſt (F. 31. 
Aerom. : fo ift fem Wunder, daß fie 
auch weichen, und die Blaſe hingegen ein= 
falten muß, aud wenn die innere Luft 


‚nicht Dichter zuſammen gedrucdt iſt als bie 


aͤuſſere. 


S. 133, 
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8.133. Ich habe zu verfchiedenen mah- $.. 134% 
len lamms-Schoͤpſen- und Gchmeine: Die Luft 
Dlafen genommen, ein wenig $uft hinein ind 
geblafen, daß fie oben noch gantz zuſammen Musgebreis 
gefallen gewefen und oben fefte zugebunden, ve aueteh 
Damit Feine Luft heraus Fonnte: zu mel: mindestrafe 
chem Ende ich auch die Blaſen vorher einge: —— 
weichet, daß ſie erweichet worden und ſich Kaͤlte aber 
feſte genung binden laſſen. Dieſe Blaſen Fr 
babe ich Aber ein Kohlfeuer gehalten, und ind ıhre 
Damit fie nicht verbrennen möchten, ſiets ge: u . 
wendet. So bald fie em menig warın - 
worden, bat man verjniret, Daß fig weiter 
aufgeblafen worden, nicht anders, als wenn 
die auffere Luft weggepumpee wird (F. 81.) 

Sa. fie find endlich jo ausgefpannet worden, 
daß fie. harte wie ein Stein waren und ſich 
nicht mehr eindrucken liefien. Oefters ifk 
es. auch geſchehen, daß: fie mit einem Kra— 
hen zerfprungen.  Lnserweilen. aber ift es 
mir zu lang worden  diefes zu erwarten, Das: 
ber ich fie unbejchäbiger weggelegeet mb © 1 
wahrgenommen, daß, fo bald fie von dem °  ' 
Kohlfeuer wegkommen, fie wieder einfallen⸗ | 
hingegen aud) bald wieder aufgeblafen wer⸗ 
den,. wenn man fie von neuem dariiber hält, 
und zwar noch geſchwinder als im Anfange, 
Boyle (a) bat gleichfalls erfahren, wie die 
—— Ya Blaſe 


(a) in Nov. Expetini, de »i adrıs elaftica Ex-* 
„per.5. P. m. 21. 
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zerſpringet , daß die herumſtehenden davon 
auf eine kurtze Zeit gantz ertaͤubet werden, ob 
fie gleich) nur mittelmäßig aufgeblaſen wird. 
Da in der Blafe nichts anzutreffen ift, als 
die wenige Luft, welche man darinnen ver: 
fchlofien ; fo begreift ein jeder , in 
nichts als diefe Luft die Blaſe a 
fan Und wer daran zweifeln molte, der 
darf nur ein Söchlein mit einer ſtarcken 
Nadel in die Blaſe ftechen; fo wird er 
nehmen, daf die Luft dafelbit heraus fäb: 
et, indem die Blaſe ſich beginnet von: ein: 
ander zu geben. Lind wenn er nad) dieſem 
fie gar wieder von dem Feuer wegnimmt; 
wird er es gar EFlärlich fehen, daß die Blaſe 
mehr zufammen fallt, als fie anfangs zu⸗ 
ſammen gefallen war, ehe fie über das Feuer 
gehalten ward, welches in dem Falle nicht: 
geſchiehet, da fie gar feine Eröfnung batı 
wo-$uft heraus kommen Fan. 
aber fan man gar deutlich mercken, daß. die 
Luft in der Blaſe abgenommen, und durch 
die Wärme aus ihr heraus getrieben wor⸗ 
den. Weil nun die Luft, indem’ fie er 
wärmer wird, die Blaſe ausdehnet, "nicht: 
anders, als wenn mehrere $uft hinein gebla⸗ 
fen würde; . fo muß fie ducch die Wärme. 
weiter ausgebreitet werben. Und demnach 
it Elar, daß die $uft. von der Wärme durch 
einen groͤſſern Daumausgebreit und bi. 
«ner 
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ner gemacht wird. Hingegen da die Blaſe 6, ı 38, 
wieder zufammen fälle, wenn fie von dem 
Feuer weggenommen wird; fo muß auch Die 
Luft ſich wieder in einen engeren Raum zu 
fammen ziehen, indem fie wieder kalt wird. 
Und demnach ift nicht weniger Elar, daß die 
. &uft von der Kälte in einen engeren Raum 
gebracht und dichter gemacht wird. Weil 
aber aud) die durch die Wärme ausgebreis 
tete Luft fich nicht fo leichte zufammen dru= 
chen laͤſſet als die Falte, und demnach eis 
ner gröfferen Kraft widerſtehet, als die 
fälsere; die Luſt aber überhaupt der Zu: 
fammendrwfung durd ihre ausbehnende ' 
Kraft widerſtehet (6.123.): fo muß auch 
durch die Wärme die ausdehnende Kraft 
ber Luft verftärder, folgends durch die Kaͤl⸗ 
fe vergeringert werden, Und zwar da ich 
durch ſtarcke Zufammenpreffung der Luft 
nicht erhalten fönnen, daß die Blaſe zerfpruns 
gen 8. 129.), wodurch aber gleichwohl die 
ausdehnende Kraft. gar ſehr vermehrer 
wird ($.124.); bingegen die erwaͤrmete Luft 
Dergleichen zu thun vermögend geweſen, wie 
ich erft jet angemerder: jo erfennee man 
auch hieraus, daß die. ausdehnende Kraft 
der $uft durch die Wärme gar ſehr verftär- 
det wird. Und hieraus fiehet man, daß, 
wenn eine $uft warm, die andere hingegen 
kalt iſt, fie nicht durd) einerley Gewichte 
* viel ne zuſammen druden laſſen; ſon⸗ 
93 dern. 


5134 
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dern vielmehr die. waͤrmere weniger zufam: 
men gedrucket wird, als die fältere.. 

$. 234. Damit ic) nun aber ferner zei: 
gen möchte, daß die Luft von der Wärme 
und Kälte fehr fchnelle verändert werde, fo 
habe ich es auf folgende Weiſe angegriffen. 
Ich habe eine gläferne Kugel”AB, die im 
Diameter 137 Gerupel weit war, und eine 
gläferne Röhre BC 426 Ger. lang und 9 
&er. weit hatte, genommen, und in ein Glas 
mit Waffer DE die unterfte Eröfnung der 
Möhre geſetzet. Damit die Luft in- dem 
Glaſe Feine Veränderung liste, ehe ich die 
Eröfnung der Roͤhre ins Waſſer brachte, 
habe ic) die Röhre gank unten nur mir ein 
paar Fingern gefofiet, und fie ins Waſſer 
geſtecket. So bald aber diefes geſchehen, 
habe id) die Kugel in die Hand genommen, 
und als ich fie kaum angerührer harte, gien- 
gen unten aus der Röhre Blaſen, anfangs 
ſehr gefchwinde hinter einander, nach die 
fein aber immer langfamer. Ja zuletzt wol 
ten fi) die Blaſen gar nicht abfondern, 
wenn ich nicht die Eröfnung der Röhre C 
bis an die obere Fläche des Waflers gantz 
nahe herauf zog. Es giengen aber insge⸗ 
ſammt 27 Blaſen heraus. Als Feine Luft 
mehr heraus wolle, that ich die Sand wie- 
der von der Kugel AB weg, und faflere die 
Möhre BC abermahls unweit der. Eroͤfnung 
C nur mit ein paar Fingern, jedoch ns 
Ä Re flalt 
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ſtalt daß die Eröfnung C unter dem Waſ— 
fer blieb. "Kaum hatte ich die Hand hin— 
weg getban, fo flieg das Waller in ber 
Köhre in die Höhe, jedoch nicht in einem 
ſchnellen Schuſſe auf einmahl, fondern Fam 
nad) und nad) immer Höher, fo daß es end- 
lich bis in die Kugel gieng. Jedoch tar 
es nur etwas weniges, mas in die Kugel 
geſtiegen war. Denn als ich die, Hand 
daran legte, daß nur drey Tropfen heraus 
. giengen; war es ſchon merklich in der 
Köhre herunter gefallen, und wolte nad) 
dieſem nicht wieder bis in die Röhre hinein 
fteigen, fondern blieb 16 Scrupel unter der 
Kugel ſtehen, bis es endlich nach einer langen 
Weile bis an die Kugel herauf ftieg: Als 
ich den Finger auf die untere Eröfnung C 
legte und die Kugel ummendere, fo daß 
jene. oben und diefe unten kam, nad) diefem 


5.134 


den Finger ein wenig in die Höhe hub, daß. 


Die aͤuſſere Luft dazu kommen konnte; fieh 
das Waſſer aus der Roͤhre zum Theil in Die 
Kugel und blieb nur noch die halbe Röhre er- 
fuͤllet Jedoch weil die Röhre an der Ku— 
gel etwas weiter war als oben an der Eroͤf— 
nung C; fo war nicht völlig das halbe 
Waſſer hinein gelaufen. Als ich die Kugel 
umwendete, daß die Eröffnung C wieder 
unten zu eben Fam, und fie oben mit der 
Hand fafjete, fo gieng das Waller Trop: 
fenweife heraus, und wurden ber Tropfen 

| 24. bis 
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6. 134. bis 22 gezehlet, jedoch waren fie ziemlich 


groß. Sie fielen anfangs fehr gefchwin: 
de heraus, nach diefem aber etwas langja- 


mer, fonderlich die beyden legten. Daß 


die Blaſen, welche heraus fahren, wenn man 
die Kugel AB mit der Hand faflet, nichts 
anders als $uft find, ift aus dem vorberges 
benden abzunehmen. Denn jo bald die 
warme Sand die gläferne Kugel berühret, 
wird die Luft in ihr weiter ausgebreirer, und 
x et demnach aus ber Kugel durch die 

oͤhre heraus ($.133.). Weil nun aber 


die Luft in dem Augenblick heraus fährer, 


indem die Hand die Kugel berührer; fo er; 
fennet. man zur Gnüge, daß die Luft die 
Waͤrme bald annimmt, und dadurch fehr 
fehnelfe geändert wird, Da die Blaſen an: 
fangs gefchwinde nach einander, nad) dies 
ſem aber langfam auf einander gefolget; 
fo muß anfangs die Luft ſich mehr, als ber: 
nach ausgebreitet haben. Und Dannenberg 
widerjiehet Die ⸗ Luft der Wärme immer 
mehr, je mehr fie von ihr ausgebreitet wars 
den. Man erkennet auch aus den Umſtaͤn— 
den dieſes Derfuches, Daß die Luft von ei: 
nem gegebenen Grade der Wärme fich nue 
bis auf einen geroiffen Grad dünner machen 
laffe, weil nemlich Feine Luft mehr ber: 
aus zu bringen gewefen, ob man gleich mit 
der warmen Hand die Kugel zu halten fors 
gefahren. Ja ich Habe gefunden ,„ daß, 

wenn 
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wern auch ein anderer, der eine warme 
Hand gehabt, die Kugel von neuem gefafjet, 
er dennoch nicht mehrere $uft heraus treis 
ben fönnen: oder ift es ja unterweilen ges 
fheben,, daß einer unter vielen folches zu 
thun vermochte, fo ift nicht viel über eine 
Blaſe noch weiter heraus gegangen, . ‚Und-Lufe nimmt 
lernet man daraus, daß die Luft in der Ku Aaninenn 
el in weniger Zeit fo viel von der aͤuſſeren Theil der 
ärme annimmt, als fie annehmen Fan; Watme an. 
auch da die Hand noch mehrere Wärme 
&; fie von einem gewiflen Grade. der 
arme nur einen gewiflen Antheil annims 
met, ob fie gleich ein mehreres von einem 
“ gröfferen Grade annehmen fan. Denn 
wenn man ein Koblfeuer zu der Kugel brins 
get, gebet weit mehr $uft heraus, als durch 
‚die Hand fich heraus; treiben laͤſſet. Wies 
berum, weil in dem Augenblicke, da die Hand 
von der Kugel weggethan wird, das Waſ 
fer in der Roͤhre CB in die Höhe ſteiget; fo 
muß auch die Luft in der Kugel ſich bald 
‚wieder zufammen ‚ziehen, und folchergejtale 
bald wieder kalt werden ($.1373.), das iſt, 
Diejenige Waͤrme verlieren, die fie von ber 
Hand empfangen hat, Denn weil die Kal⸗ 
te die ausdehnende Kraft der eingefchlof: 
m Luft wieder ſchwaͤchet, die durch die 
arme war verſtaͤrcket worden ($,cir.); fo - 
druder nun oben die aͤuſſere Luft ſtaͤrcker, 
indem die innere, teil fie weniger worben, 
95 nicht 
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nicht fo dichte wie die äuffere werben Fan, 
wenn fein. Waſſer hinein fommet, und da⸗ 
her ihre ausdehnende Kraft unmöglich der 
Schwere der aͤuſſeren Luft gleid werden 
fan. Wenn die Luft wieder die fremde 


Wärme fahren laſſen; fo ift es eben fo viel, 


als wenn man fo viel $uft ausgepumpet hät: 
ve, als durch. die Wärme heraus gejaget 
worden. Und deromegen muß bier eben 
basjenige erfolgen, was in jenem Falle zu 
geicheben pfleget (F. 97.). Wenn Luft über 
dem Waſſer iſt, als wie hier die Luft in der 
Kugel uͤber dem Waſſer in der Roͤhre; ſo iſt 
fie dünner als die aͤuſſere $.94.). Und dem 
nach fteiger nicht fo viel Waffer in die Roͤh⸗ 
re als Luft heraus gegangen. . Und desive- 
‚gen laufer ein Theil Waſſer aus der Röhre 
in die Kugel, wenn man fie umwendet, daß 
die Eröfnung der Roͤhre oben zu. fteben 
kommet. Nemlich eben fo viel Luft iſt mebr 
heraus. gegangen, als Waſſer in die Kugel 
hinein läuft. Und eben diefes ift mit eine 
Urfache, daß weniger Tropfen Waſſer in 
der Röhre waren, als Blaſen Luft heraus 
gegangen.: Auch fiehet man, daß die Bla 
ſen Luft mit den Tropfen Waſſer faft eine 


Warum Groͤſſe gehabt. Es ift nicht zu leugnen, daß 
die Waſſer⸗ die MWafjers Tropfen weit groͤſſer ausfehen, 


Tropfen 

atbſſer als 
die Kult 
aus 


als die Luft-Blaſen: allein die Uı iſt 


ae dieſe. Die Blaſen Luft bleiben rund in 


dem ſie heraus fahren: hingegen die Waß 
fer: 
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fer:Ttopfen ziehen fih in die Sänge, ehe fie . 134; 
herunter fallen, weil ſie durd) ihre Schwe— \ 
re den Widerſtand der Luft überwinden 
muͤſſen, und ben diefer Figur ihnen die Luft 

befier ausweichen Fan. Auch müffen fie , 
durch die Schwere von der Roͤhre abge: 

fendert werden, ehe fie fallen fönnen. Man 

findet aber auch in andern Fällen, daß, wenn 
Küfige Materien an etwas bangen, und 

durch ihre Schwere fi) davon los reiffen . 
müffen , fie fich in die $änge ziehen. Wenn Groffe 
man ebempbiefe Kugel an ein brennendes er 
Sicht hält, ‚fo gehet die Luft ſehr fchnelle Ihhnelle 
heraus, indem die Blaſen fehr gefchwin: heraus, 
de nach einander heraus fahren, auch in: 

dem folches geſchiehet, einigen Schall ver: 
urfachen, daß man jede Blaſe, die heraus 

gehet, insbefondere hören Fan. Nimmt 

man die Kugel von dem Sichte weg, fo 

fchieflet das Waſſer fehr fehnelle in diefelbe 
hinein, wie oben da man die Luft auss 
gepumpet hatte ($.97.). Ich babe fehon 

vorhin erinnert, daß wenn die Luft im Glas 

fe ſich wieder abfühlet, es eben fo viel ift, als 

wenn man fie durch Auspumpen verbimnet 

hätte. * Und demnach gehet es hier eben fo 

zu, wie dort, da die &uft von auffen wieder 

hinein unter die Glocke gelafien ward, und 

ift dannenhero unnöthig ein mehreres bie: | 
her zu ſetzen. Ich erinnere nur noch dieſes, Horfidtig; 
daß, wenn das Wafler kalt ift, die Kugel keit - 


de er⸗ 


davon fucen, 


“ 
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$, 134. davon zerjpringet, indem es hinein kommt. 
J Derowegen muß man warmes Waſſer da: 
zu gebrauchen, auch die Kugel- an dein 

‚gichte herum wenden, damit fie nicht an ei: 

nem Orte wärmer wird als an dem andern, 

Stärde der Als ich eben dieſe Kugel mit dem Glaſe voll 
— Waſſer in die Mittags Sonne ſetzte, die 
doch unterweilen etwas von den Wolcken 
verdeckt ward, und. fie bis auf den andern 
Morgen vafelbft ftehen ließ ; fo war dag 
Waſſer bis in die Kugel hinein geftiegen. 
Jedoch giengen nicht mehr als * Tropfen 
heraus, als ich die Kugel bey der Roͤhre 
heraus nahm, und nach dieſem mit der war: 

men Hand faflete‘, bis das Waſſer blos Die 

Roͤhre erfüllere: woraus erhellet, daß die 
Sonne eben nicht vielmehr $uft heraus ge: 
trieben, als die warme Sand. Damit ih 

aber diejes defto mehr erkennen möchte, habe 

ich die Kugel in die warme Hand genom⸗ 
men, und zwar zu einer Zeit, da mir fehr 
warm war, da anfangs das Waller ges 
ſchwinde aus der Kugel Tropfen: weile her⸗ 

aus gefallen; nach dieſem aber, alsnur noch 
was weniges in ber Möhre zuruͤcke war, fehr 
langfam bergegangen, ehe ein Tropfen weis 

ter folgete. Jedoch als ich die Kugel lange ge: 

nug in der Hand gehalten, ift endlich auch. 

ber leiste Tropfen heraus gegangen. Uner⸗ 

achtet ich aber, indem der letzte Tropfen 
heraus gieng, aber noch von auſſen = * 

b: 
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Röhre hangen blieb, gleich damit in das $, 135, 
Waſſer hinein fuhr und die Hand an die Ku: Er 


gel ſtarck andrudte; fo, wolte doch Feine 
Blaſe Luft weiter- folgen. J 


a 


8.135. Weil die Wärme die Luft gar Pod eine 


fehr dünne machen kan, wie man aus der Art ba 
‚gläfernen Kugel ſiehet, wenn man fie eine. der yur 
Zeitlang über ein Kohl- Feuer oder an die — 
Flamme des Lichts Hält, und nach diefem- 
Waſſer hinein laufen laͤſſet: fo Fan man 

auch die Echwere der Luft ohne- die Luft⸗ 
Pumpe nod auf folgende Art zeigen. Man 

leget eine Füpferne Kugel, die aber niche 

mit Schnell:tothe oder Zinn, fondern mit 

Schlag Lothe geloͤthet, das im Feuer niche 

bald flieffet, auf gluͤende Kohlen: fo breiter 

fich die Luft aus, und wird gröften Theils 


(9.134). Will man- defto befier -fehen, 
wie die Luft heraus gehet, und menn me-- 
nige oder nichts mehr heraus getrieben 
wird; fo leget man die Kugel dergeftalt auf 
die Kohlen, oder ſetzet fie ſonſt an ein Feuer, 
daß die Eröfnung des Hahnes unter dem. 
Waſſer in einem Gefäffe erhalten werden‘ ' 
Fan, gleichwie wir vorhin C134. die Eröfs 
nung der Röhre an der gläfernen Kugel in 
das Waſſer geſtecket, damit wir fehen 
Fonnten, wie die Luft ‚heraus gieng. Go | 
bald man merdet, daß nicht mehr $uft her⸗ 
aus will, wird der Hahn verſchloſſen, und die 

| | Kugel 
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$. 135. Kugel von dem Feuer genommen, Dieſe 
Handarif. verfchloflene Kugel hänger man an eine Wa⸗ 
ge, feier fie durch Gewichte in magerechten 
Stand und wartet ein wenig, bis fie ſich ab- 
—kuͤhlet, oder leget auch fühle Tücher darum, 
damit fie deſto eher dadurch abgefühler- 
wird. Mad) diefem eröfnet man den Hahn; 
fo faͤhret von auſſen Luft hinein, und man 
mercket gank deutlich, fonderlih wenn die 
Kugel groß ift und durch die Wärme viel 
$uft heraus getrieben worden, Daß die Kuss 
gel nunmehro einen, Ausſchlag giebet. Da: 
nun folchergeftalt die Kugel ſchwerer wird, ı 
wenn mehrere $uft Hinein kommet; fo. kan 
man auch nicht zweifeln, daß die Luft 
ſchwer ſey: wie folches ſchon umſtaͤndlicher 
Wou dieſe (F. 130.) ausgefuͤhret worden. Unerachtet 
Art dienet. h nun dieſen Verſuch gut genung erachte, 
wenn man einen uͤberfuͤhren ſoll, daß dich 
Luft ſchwer fen und feine Luft-Pumpe 
bey der Hand hat: fo bleibe ich doch lieber 
dabey, daß man die Luft aus der Kugel 
heraus pumpe, wenn man die Schwere der 
$uft genau abwägen und die Art derſelben 
determiniten will ($.86.). - Denn: ob man 
Die Luft reine qusgepumpet oder nicht, Fanıı 
man eher verfichert ſeyn, als ob man. ſie 
durch die Wärme gank heraus gejager, und, 
wenn die Kugel warm iſt, gebet nicht ſo viel 
Luft hinein, als wenn fie kalt iſt (6. 133.); 
weswegen es beſchwerlich faͤllet zu warten, 
| bis 





oe 
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bis die Kugel kalt worden‘, oder auch Mühe gı 35- 


verurfacher, wenn man fie kalt machen will. 
Wer nicht vorfichtig verfähret, Fönnte bier: 
bey eben den dehler begeben, den Sengwerd 
begangen ($.101.), als er die Schwere der 
suft abwägen. wollen. Boyle (a) hat die 
A:ohpilam dazu gebrauchet, davon. wir 
unten reden werden, und die enge Fröfnung 
der Röhre mit Wachs verftopft, als er fie 
von. dem Feuer genommen. Er bat gefuns 
den, daß fie um 11. Gran leichter. worden, 
als er durch das Feuer fo viel Suft heraus 
. getrieben ‚hatte als angehen wolte, und fie 
wieder Kalt werden laſſen. Und bieraus har 
er, die Verhaͤltniß des Waflers zu der Luft 
wie 938 zu ı gezogen. Merſennus bat eben 
diefen Weg erwehlet, und die Verhältniß 
wie 2356 5u 1 heraus gebracht: er hat aber 
die ABolipilam gewogen, ehe er fie kalt wer: 
den laſſen, und Boyle erinnert, daß ſich da⸗ 
durch einiger Irrthum einfchleichen Fönne, 
il das glitende Kupfer einiges von feiner 
aterie ausdünfter. Er mercder auch fer— 
ner an, daß er mic aller feiner Muͤhe es nicht 
dahin, bringen fönnen, daß die uft gank 
beraus gefahren wäre: welches er erkannt, 
‚indem. er fid) das Wafler (8. 134.) hinein 
jieben laſſen. Und hierdurch wird beitdti- 

| get, 


(a) in Experim. de vi acxis elafliea p.m, 111. 
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Diefen Vers 
fuch anges 
ſtellet. 


Wie Mer⸗ 
ſennus. 


* 


5. 13$: 


Mas det 
Autor das 
ben in, Acht 
genommen: 
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get, daß diefe Manier die Art der Schwere 
in der Luft zu determiniren der andern 
nicht gleiche, die wir ihr vorgezogen. Mer⸗ 
fennus und Boyle haben die Aolipilam 
(welche nichts anders ift als eine Füpferne 
Kugel mit einer engen Röhre) zuerit mie 
der Luft gewogen, ehe fie auf die Kohlen 
geleget worden, nad) diefem leer, wenn fie 
von ihnen teggenonimen ward, Weil 
man aber alsdenn annimmt, als wenn alle 
Luft heraus getrieben waͤre, welches doch 
nicht geſchiehet; fo habe ich lieber die Icere 
Kugel juerft abwägen und nad) dieſem Die 


aͤuſſere wieder hinein laſſen wollen, damit 


man das Gewichte blos von derjenigen Luft 


bekommt, die man: durch das Feuer heraus 


getrieben. 

$ 136. Weil‘ die ausdehnende Kraft 
der duft durch die Wärme verſtaͤrcket, durch 
die Kälte: vergeringerf wird, und zwar 
ſehr ſchnelle (F. 133. 134.); fo muͤſſen audy 
durch die Luft, wenn fie erwaͤrmet wird, 
alle Wuͤrckungen bewerckſtelliget werden, 


welche erfolgen, wenn entweder der Wis 


| derftand der äufieren von einer Geite ges 


nommen‘, oder die-eingefchloffene zuſammen 
gedrudet wird, Die Erfahrung ſtimmt mit 
aͤberein, und willich zn dem Ende einige Ber: 
ſuche befchreiben, welche ich folches zu erlaͤu⸗ 
tern angefteflet. Und in der That zgigen es 
auch: ſchon diejenigen. Verſuche, die wir erſt 

| jetzt 
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jetzt (6.133.134. 135. Jansführlich'beichrie: $, 136, - 
ben. Denn dag die Blafe über dem Koh | 
Feuer ober auch an einem andern euer 
ſtarck anfgeblafen wird, ſo bald fie fich er: 
wärmet (%.133.), kommet damie überein, 
daß eben folches gefchiehet, wenn man die 
aͤuſſere Luft wegpumpet 9. 80 ), oder die in⸗ 
nere zuſammen drucket (9. 129.). Wieder: 
um daß die Luft heraus faͤhret aus der Ku— 
gel mit einer engen Roͤhre, und nach dieſem 
an ihre Stelle das Waſſer hinein ſteiget 
($.134.), iſt ja eben dasjenige, was oben 
(4. 97.) durch Auspumpen zuwege gebracht 
werden: Gleichergeſtalt wenn man die 
Luft in einer Kugel durch das Feuer ver» 
Dinner, und dadurch die Kugel leichter mas 
chet, um ihre Schwere zu erfahren ($. 135.), 
ift es eben Dasfenige, was wir eben durch das 
Auspumpen bewerdftelligee (8.86... Ach 
will aber auch noch andere Verſuche hinzu 
fügen, die eine Achnlichfeit mie den vorher⸗ 
gehenden haben. 

9. 137. Damit ich num zeigen möchte, Nagy neh, 
was die erwaͤrmete Luft in die fiͤßigen Ma— Bi de 
terien -für eine Würdumg hat, fo habe ich iden. 
die beyden Verſuche, dadurch ich die Ber 
fhaffenheit der ausdehnenden Kraft, To 
wohl wenn bie Juft weggepumpet (8. 99.), als 
wenn fie zuſammen gedruder wird (9. 127.) 
gezeiget, auch mit gehoͤriger Veränderung 
wiederhohlet. Ich habe demnach eben 

Experim. TI.) ru das 
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7 & 137. dasjenige Glas, darinnen ich die Luft mit 
Ä Blaſen verftärdete, behalten, und zwar in 
dem legten Zuftande, da 134 Gerupel hoch 

Luft über dem Waſſer geflanden ($. cit.). 

Tab. xı. Da nun die Röhre CD noch) fo feite einge- 

Er 70 „g. kuͤttet war, daß feine &uft aus dem Glaſe 
Suft treibt heraus kommen Fonnte; babe ic) das Glas 
en in die warme Hand genommen. Bald ift 
das Waffer in der Roͤhre CD aus dem 

Glaſe AB in die Höhe geftiegen, bis es 416 

Serupel hoch darüber geftanden: über wel 

che Höhe ich es nicht weiter bringen Fön: 

nen, Nemlich die Wärme Ber Hand vew 

ſtaͤrcket behende die ausdehnende Kraft der 

in. dem Glaſe AB eingeſchloſſenen Saft 

($.134.). Deromegen weil fie nun auf das 

Waſſer im Glaſe ftärder drucket, als die 

äuffere durch die Roͤhre CD widerſtehet, 

fo. muß in die Roͤhre fo viel Waſſer ſteigen, 

bis die Echwere der äufferen Luft und die 

Schwere des Waſſers in der Röhre CD 

zufammen der ausdehnenden Kraft der uͤber 

dem Wafler im Glafe AB eingefchloffenen 

Mathemis Luft die Wage hält. Die ausdehnende Kraft 
— Der der Luft iſt anfangs, ehe fie erwaͤrmet wird, 
der Schwere der gangen $guft.gleih (38. 
Adr.\. Da fie nun jest über, die Schwere der 
$uft noch 416 Scrupel hoch Waſſer fragen 
fan; fo ift fie jege um fo viel ſtaͤrcker wor- 
den, als erfordert wird 416 Scrupel hoch 
Waſſer zu ertragen. Die gantze Schwer 
r 
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ve der Luft, und alſo auch die ausdehnende 6, 137, 
Kraft derer im Glaſe, che fie erwaͤrmet | 
ward, träget 32 Schuhe oder 32000 Er. * 
hoch Waſſer (%.89.), und demuach ift die 
Ausdehrtende Kraft durch die Wärme bey 

nahe um den fieben und fiebengigfien Theil 
veritärctet worden Indem das Waſſer 

aus dem Glaſe in die Höhe getrieben wird, 

bleiber fiir die $uft mehr Raum, als vor⸗ 

ber darinnen war. Derowegen muß ſich 

auch die $uft weiter ausbreiten ($. 80.), und 

twied dadurch ihre ausdehnende Kraft verge: 

ringert Y. 87); Und hierauserbeller, daß die 

Luft in der That durch die Wärme der Hand 

noch mehr als um 3 Theil ſtaͤrcker worden, 

Wenn man demnach genau wiſſen wolte, 

wie viel durd) diefe Wärme die ausdehnen⸗ 

be: Kraft der Luft vermehret würde; duͤrf⸗ 

te. man nur ein meiteres Glas nehmen, in 
welchem der Abgang des Waſſers ge: 

gen den Raum, den die Luft einnimmt, 

niche fo mercklich wäre. Oben durch das Blaſen 
Blaſen ward die Luft in eben diefem Falle — 
um verſtaͤrcket, und demnach fat Die als die 
Wärme der Hand weniger als das Bla— —— — 
fen ausgerichtet.. Im übrigen Fan man 
auch die Staͤrcke der ausdehnenden Kraft, 
die ſie durch die Waͤrme der Hand er— 
halten, noch viel begreiicher machen, 
wenn man die Groͤſſe derfelben ausrechnet. 
Es it klar, daß die ausdehnende Kraft der 
| 32 uff 
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6. 137. Luft im Glaſe um fo viel ſtaͤrcker worden, 
Hrdſſe der als das Wafler in der Möhre miberfieher: 
Dr Hd. dieſes aber widerſtehet fo ſtarck als eine 
wird genau Waſſer⸗Saͤule, die einerley Hoͤhe mit ihm 


deretmis 
niret. 
* 


Kraft des 
ſi cdenden 
Waſſers. 


hat, aber eine Grund⸗Flaͤche, welche dem 
Durchſchnitte des Glaſes gleicher, das iſt, 
von 95 Duadratsinien (6.127... Wenn 
man demnach Dieje Grund⸗Flaͤche Durch 416 
Ecrupel, als der Höhe des Waſſers in der 
Roͤhre, ‚multiplieiret; fo kommt der gantze 
Inhalt der Waſſer⸗Saͤule 3952 Cubic-$e 
nien oder bey nahe 4 Cubic-Zoll Heraus 
($.221.Geom.). Danın ein Cubie-Zoff 
Waſſer 495 Gran wieget 9.7.); fo ift die 
Schwere der gantzen Waſſer-Saͤule 1980 
Gran, ‚oder etwas mehr als g Loth ($.2.% 
Demnach hat die Wärme ber Hand die m 
dem Glaſe eingeſchloſſene Luft mit fo viel 
Kraft vermehrer, als erfordert. wird etwas. 
mehr als x ot), nemlich 8 Loth und 106 
Gran, ;i erhalten. Ja wenn wir bedenden, 
daß die Wärme in der That aus vorhin 
angezeigter Urſache mehr . Kraft gegeben,: 
als der Widerſtand des Waflers in der 
Roͤhre austräger: fo fan man wohl fegen, 
es habe die Waͤrme der Hand die Luft im’ 
Glaſe um eme Kraft vermehret, die bis 9 
Sorh erhalten fan. Ich babe nach dieſem 
für Die geringe Wärme in der Hand einen 
gröjleren Brad genommen, und zu dem Ina 
de das Glas AB mir der Roͤhre CD in einen 
sn Keſſel 
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Kefiel Heiffes Waffer, welches gefotten hat: 6. ı * 


te, und nun uͤber dem Kohl-Feuer dem 


Sieden wiederum nahe war, geftellet. Da-- Norfichtias 


mir aber das Glas nicht zerfpringen möchte, eh 


babe ich es anfangs nur über den warmen 
Dampf gehalten, der aus den Waſſer in 
die Hoͤhe flieg, bis ich verſpuͤrete, daß das 
Glas heiß war, und. ich es endlich in das 
Waſſer hinein wagete. Anfangs flieg das 
Waſſer fehr langſam in die Hoͤhe, blieb auch 
endlich noch ziemlich weit unten in der Roͤh⸗ 
re ftehen, fo kange ich das Glas blos in dem 
heiſſen Dampfe behielt. Allein fo bald ich 
es bis in das Waſſer hinein fließ, und es bis 


oben an den Hals, wo id) es mit Siegel: 
Sad verwahret hatte, darinnen hielt; flieg 


es auf einmahl fehr ſchnelle in der Röhre 
bis oben hinauf, und lief endlich zu der ober: 


eit im Ver⸗ 
uchen. 


ſten Eroͤfnung C heraus. Domit nicht, Handarif. 


wenn das Siegel:Lack im heiſſen Waſſer 
weich wuͤrde, die Roͤhre ſich heraus zoͤge, 
oder wenigſtens, indem das Gefaͤſſe durch 
feine Schwere ſich von der Roͤhre nieders 
ziehet, die Luft das ausgejogene Giegel: 
Lack irgendswo durchbohren und heraus 
fahren möchte, ehe der Verſuch zu Ende 
wäre: habe ich um den Hals des Glafes eis 


nen Bindfaden gebunden, und damit das 


Glas gehalten. So bald ich das Glas 
aus dem Wafler heraus gejogen, ‘ bis fein 


Boden Die obere Släche — beruͤhret 
3 J 
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. 137. ift es doch über bie Helfte in der Roͤhre here 
unter gefallen, ungeachtet die heiſſen Duͤn⸗ 

| fte von allen Zeiten daran ſchlugen: jo bald 
ich, es aber wieder in das Waſſer gang ein⸗ 
getaucher, iſt auch Das Waſſer aus dem 
Glafe-wieder Die ganke Roͤhre hinauf geſtie⸗ 

Waſſer it gen, und oben gant heraus gelaufen. Man 
 hefler as ſiehet nicht allein hieraus, daß das Waſſer 
Dampf. viel heiſſer iſt als der Dampf, welcher aus 
ihm berans faͤhret; fondern Daß auch ein 

warmer Cörper in einem. heiſſen Dampfe 

und heiſſer Luft feine Wärme führen laͤſ— 

fet, wenn er wärmer ift als der Dampf 

oder die $uft, darinnen er ſich befindet. Ab 

kein biervon werden mir an feinem Or⸗ 

te noch insbefondere Verſuche anzuflellen 

mathema⸗ haben. Die Fänge der Roͤhre war 254 
— De Linien, und demnach widerſtund das at 
fer in der Roͤhre der Luft fo ‚viel als ein Ey: 

finder Waſſer, der 254 8 hoch if. 

nun die Grund: släche derfelben 95 Qua⸗ 
drat⸗Linien hält, wie vorhin angezeiget wor 

den; fo ift fein ganger Anhalt 24130 Cu: 

bicztinien, folgendes die Schwere 11944 Gr. 

oder bey nahe 2 Pf. Es iſt demnach die Kraft 

der Luft durch die Wärme um fo viel ver: 

mehret worden, als erfordert wird 11944 

Gran, das ift, bey nahe 2 Pfund-über 25 

Schuhe hoch zu bewegen. Sich rede bier 

blos von demjenigen Theile, den bie 
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ausdehnende Kraft durch die Wärme er: 6. 137. 
haͤlt. Denn die Kraft, welche fie vorher 
bar, ift fo groß als die Schwere eines 
Gylinders von 32 Schuhen. Weil nun dies 
fer Eylinder in gegenmwärtigem Fall, da die 
Grund: Flähe 95 Quadrat⸗Linien hält, 304. 
Cubic⸗Zoll in feinem Inhalte hat; fo wie: 
gerer 150480 Gran, das ift, über 20 Pfund, 
folgends ift die ausdehnende Kraft in dem 
erroärmeten Waller fo groß, daß fie mehr 
als einer $aft von 22 Pfunden widerſtehen 
Fan. Ich habe es nad) diefem auch mif gie eben 
Queckſilber verſuchet: da aber leicht zu er: diefer Ver⸗ 
achten, daß daſſelbe nicht fo hoch geftiegen, —2. 
als das Waſſer, indem es bey nahe 14 mahl auaeiieler 
fo ſchwer ift als das Waſſer. Und: achte — 
ich es nicht noͤthig vor dieſesmahl ſolches 
umſtaͤndlicher zu beſchreiben. Ich habe auch Wie eine 
eine kuͤpferne Kugel, die nur ein enges Sch: ee * 
lein in der Dicke einer Nadel hatte, auf Waſſer in 
gluͤende Kohlen geleget, und die Luft dadurch An 
beratis getrieben ($.133.). Nachdem ich 
diefe Kugel dergeftale in eine Schuͤſſel mit 
Wuaſſer geleget, daß das enge $öchlein un: 
ten den Boden berühret ; fo bat fie das 
Waſſer alle mit einem Geraͤuſche hinein ges 
ſchlucket, und ift auf einmahl kalt worden. 
Weil die Luft durch die Wärme heraus 
getrieben, diejenige aber, jo noch zuruͤ⸗ 
de iſt, durch das kalte Wafler in der 
Schuͤſſel wieder — wird (F. 134. 

| 4 — 


r 


' 
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$ 137. fo iſt es chen fo viel, als, wenn man Die Luft 


durch Auspumpen verdiinnet hätte. Da 
nun in diefem Fall das Waſſer von der 
äufjeren Luft hinein gedrucket wird ($.98.); 


ſo muß and) ſolches in gegenmwärtigem Kalle 


‚Kalter 
Corper be: 
nimmt 


‘ Dem wat: 
men bald 


ie 2 
me. 


erfoigen, Weil die Kugel, die doch fo Heiß 
ift, daß man fie nicht mie bloſſen Händen an: 
rühren fan, auf einmahl gang falt wird, daß 
man die Kälte an den Händen fpüret, indem 
wman fie anrührer, fo bald fic) das Waſſer 
hinein ‚gezogen; fo erfennee man zugleich, 
wie die Wärme in einem Nugenblicke durd) 


die bloffe Beruͤhrung eines Falten Coͤrpers 


Erdfnung 


au bringen. 


fan bengmmen werden, wenn fie ven auf 
fen in ihn hinein gedrungen. Denn ein 
mehreres zeiget gegenmwärtiger Verſuch 
nicht. Wir fönnten zwar noch) mehrereg 
hierbey überlegen: allein weil idy unten die 
Deichaffenheit der Wärme insbeſondere 
unterfuchen will; fo mag ich au) hier. nicht 


& ein mehreres hinzu ſetzen. Vielmehr mer: 


de ich noch an, was hieher gehöre, nemlich 
eine enge 


daß man nun ſiehet, wie man eine fluͤßige 
Materie durch die allerkleineſte Eroͤfnung 
bringen fan, wo ſie und die Luft einander uns 
möglich ausweichen mögen. Weil nun Feine 
zuft hinein fommen fan, als die von der äuf 
ſeren Luft hinein gedruckt wird, indem ſonſt, 


wenn das Waſſer durch feine Schwere hin: 
ein fiele, Luft und Waſſer einander auswei⸗ 


chen muͤſten, weil —3— heraus gehen muͤſte, 
wenn 
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wenn Waffer hinein follte; fo kan man die $. 137 
Kugel auch in das Waſſer hinein werfen, _ 
daß die Eröfnung oben zu flehen kommt, 
und weil alsdenn dig eingeſchloſſene Luft ab 
Jein dem äufferen de der buft widerſte⸗ 
het, dadurch das Wafler hinein gezwungen 
wird, fo gehet auch jo viel Waſſer hinein, bis 
Die Luft, welche inder Kugel zurücke geblieben, 
fo. ſtarck drudet als die äuflere, das ift, fo 
dichre als fie iſt 6. 31. Adrom.), folgendes 
eben fo viel als aaft heraus gegangen. Dero: Wie die 
wegen wenn manmitdiefer Borfichtigfeit das —— 
Waſſer in die Kugel laͤſſet; kan man ohne Schwere. : 
Gefahr erkennen, wie viel Luft eigentlich Herz Ir age 
aus getrieben worden, ruch, woferne niche fer zu fins 
die Kugel an ihrem Gewichte einige Aende: MU 
sung leidet, die Verhaͤltniß der Schwereder 
$uft zu der Schwere des Waſſers genau des 
terminiren: weldjes wir oben 9.86.) fchon 
auf eine andere Art gefucht haben. 

6. 138. Aus dem, was bisher von den Was «8 
Veraͤnderungen der Luft durch Wärme fr eine 


und Kälte, ingleichen der dadurch erfolgten vr Ai 


dem Schroͤpfen hat. Es iſt befannt, daß — nes 
in die Haut ei;ehade wird, Damit das 
Blut durch die Fleinen Wunden heraus ges 
ber. Nach dieſem nimmt man entweder 
ein Fleines Cylindriſches Glas, oder ein 
gleiches Gefäplein von Meßing, hält eg 

35 über 


- 


$. 138. 


Was dars 
bey obſer⸗ 
vitret wird. 
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uͤber die Flͤmme des Lichtes oder eine Sam: 
pe, und decket es geſchwinde uͤber den Cirs 
eulrunden Kaum, wo man in die Haut 
eingehackt. Dieſes Re , welches 
man den Kopf zu neffnen pfleget,, hänget 
alsdenn feite an der Haut, und das Blut 
quillet aus den Fleinen Wunden heraus, 
bis ein ziemlicher Theil davon erfüllet wor: 


den. Man fieher auch, daß das Fleiſch un: 


Wie der 
Sof a 
gedru 
wird. 


ter dem Kopfe fih in die Höhe gieber in der 
Geftalt eines Kugel-Stuͤckes. Wenn man 
den "Kopf über das Licht oder Die Sam: 
pe hält, fo wird dadurch die $uft duͤnner 
gemacht, und gehet ein Theil davon heraus 
($.133.): Drucket man’ihn auf die Dant 
an, fo fan von auffen Feine Luft mehr un: 
ter ihn Fonmmen: denn die Haut und das 
Fleiſch ift weich, und laͤſſet ſich damenhero 
durch das Glas, oder auch den Rand des 
meßingenen Kopfes eindrucken, giebet ſich 
aber von beyden Seiten, ſo wohl von in— 
nen als von auſſen, in die Hoͤhe, und ſchließ 
ſet ſich gantz genau an den Rand des Kopfes 
an. Die Waͤrme, welche der Kopf und 
die darinnen enthaltene Luft von dem Kch— 
te ober der Lampe empfangen bat, gehet 


ſchnelle heraus, und wird baher die Luft gar 


bald mieder fale (F. 134.). Weilnun hier: 
durch ihre ausdehnende Kraft vergeringert 
wird ($.133.)5 fo drucket bie äuffere Luft 
ftärdker auf den Kopf von auflen, als ihr 

— die 
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die innere widerſtehen kan.  Deromegen 
weil die weiche Haut und das weiche Fleiſch 
eben jo nachgiebet, wie das nafle Leder auf 
dem Zeller der Luft-Pumpe; fo wird der 
Kopf feſte angedrudt, und, weil der Rand 
rings herum eindrnder, giebet fid) das 
Rleifch mitten. in Geftalt eines Kugel-Stuͤ⸗ 
ces in die Höhe. Da nun der Kopf nicht 
herunter fallen fan; fo muß die Luft ihn 


135 


ſtaͤrcker andrucken, als feine Schwere ift. 


Man Eönnte diefes leicht ermeifen, wenn 
man Luft hätte, Denn wie flard die Luft 
auf den Kopf druder, laͤſſet fich aufeben die 
Art ausrechnen, wie bisher in andern ber: 
gleichen Fällen die Druckung der Luft ausge: 
rechnet worden. Z. E. Da wır zu wiſſen ver: 
langer, wie ſtarck die Glocke an den Teller 
der LuftPumpe angedrucket wırd ($. 105.). 


Wenn wir Acht geben, wie viel Blut in den, 


Wie die 


Staͤrcke der 


andrucken⸗ 
den Luft 
aenan zu 
erfahren. 


* 


Wie viel 


Kopf hinein quillet, ſo koͤngen wir auch bey Luft hinein 


nahe. wiſſen, wie viel Luft durch die Waͤr— 
me heraus getrieben worden. Es iſt wohl 


gehet. 


freylich wahr, daß nicht eben ſo viel Blut in 


den Kopf ſteiget, als Luft heraus gejaget 


worden, ſondern etwas weniger (9. 98.): allein 


auf dieſe Kleinigkeit wuͤrde es in gegenwaͤr⸗ 
tigem Fall nicht ankommen. Wer aber auch 
hierinnen ſo genau verfahren wolte, daß er 
gantz genau wiſſen wolte, wie viel Luft her⸗ 
ausgegangen, und folgends, wie viel dadurch 

die im Kopfe zuruͤck gebliebene wäre. vers 
— duͤnnet 


Wie man 
es genau 
erkennen 
tan. 


” 
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K.138. duͤnnet worden; fo koͤnnte ſolches auch ge⸗ 


Wie ſtarck 


nau determiniret werden, und zwar durch 
dasjenige, was ich in meinen lateiniſchen 
Anfangs-Brinben der Aeromerrie($. 148.) 


erriejen. So bald einem befannt ift, 
—— wie viel die Luft in dem Kopfe verduͤnnet 


worden; weiß man auch, wie viel ſie dadurch 
ſchwaͤcher worden iſt als die aͤuſſere. Denn 
da ſie anfangs mit der aͤuſſeren einerley 
Staͤrcke bat, iſt fie nun um fo viel ſchwaͤ— 
cher worden als fie duͤnner iſt (G. 125.). 3. 
E. wenn der Kopf halb voll Blut liefe, fo waͤ⸗ 
re die Luft (mern man es nicht gantz genau 
nehmen wolte) noch- einmahl fo dünne wor: 
den, als fie anfangs war, ehe manden Kopf 
über die Flamme des Sichtes hielt, und das 
ber ihre ausbehnende Kraft nur halb jo groß 
als wie der äufjeren. Und demnach drude: 
te auch die Luft nur mit ihrer halben Kraft 
den Kopf an. Wenn man die gange Kraft 


weiß, mit welcher die Luft auf den Kopf 


Waxum 
dus Blut 


drucket; fo weiß man auch, mit wie vieler 
Kraft er angedrudet wird. Derowegen 
wern man fie mit ber Schwere des Kopfes, 


in den 
Keri tritt den man zu dem Ende vorher abgemogen, 


vergleichet , fo wird: es der Augenfchein 
geben,. daß fie diefe weit übertrift. nd: 


je lich begreifet man auch, warum das Blut 


aus den Fleinen Adern, die in der Haut jer: 


hacket worden, in den Kopf beraus tritt. 
Denn. die Luft drucket von aufjen um. den 
0: 3 — Kopf 
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Kopf herum die Haut, und in ihnen bie Flei: €. 138. 
nen Yederlein. Da ihnen nun innerhalb 

dem Kopfe weniger Widerſtand geſchiehet; 

fo wird das Blut durd) die gemachte Eröfs 

nung heraus getrieben, | | 


6, 139. Daß diefes die wahre Lirfache Befondere 
fey, darf man deſto weniger zweifeln, weil nn 
man eben diejes durch das Auspumpen der pe- 
$uft verrichten fan. Damit ich felches 
zeigen Fönnte; habe ich. eine bejondere Arc 
einer Fleinen $uft: Pumpe machen dafien, 
die ich auch noch zu anderen Merfuchen 
brauchen fan. ie it hauptſaͤchlich in 
dem Stempel von der andern, die ich oben 
bejehrieben, unterfchieden, als der fo einge: 
richtet, daß man Feinen Hahn dazu nörhig 
hat. Das Rohr ABDC ift aus Mefing Tab, xıv. 
gegoſſen, und inwendig gleich ausgebohret —n 
und glatt poliret, wie es oben (F. 70.) bey heit des 
der grofjen befchrieben worden. Es iſt vier Rohres. 
Zoll lang, und der Diamerer AB im lichten 
6: finie. Unten in CD ift eine Eroͤfnung 
mit einer Mutter bey nahe 3; $inie weit. 

Dben wird der Dedel DE angefchrauber, 

damit weder Etaub hinein fallen, noch) der 
Stempel zu weit heraus gemwunden werden 

Fan. In der Mitten des Dedels iſt ein 

rundes Loch 2 Sinien weit, dadurch Die 

Stange bes Stempels ‚gehe. Oben an Dei Stem- 
der Stange des Stempels KL ik ein Grif Anm 

ar FGH, Stange. 
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$. 139, FGH, dabey : man ben Stempel bequem 
heraus ziehen und hinein ftoffen fan. Mit⸗ 
ten in H iſt ein rundes Loch zum Gebrauch 

in ‚anderen. Veriuchen. Linten in K iſt ein 
hohler Cylinder angelöther, der in L ein klei⸗ 

nes göchlein Hat, dadurch die Luft heraus 
faͤhret, die ausgepumpet wird, Diefer Cy— 
linder iſt 6; Linie lang, 4 8. im Sichten wär. 

Dis zu dem Söchlein L find etwas über 4 
ginien, und bis dahin iſt inwendig eine 
Mutter, darein man den Stempel MNOP 
fchranben fan; Derielbe beſtehet aus ber 
Schraube Q und einigen theils meßiuges 

nen, theils von Gorck gemachten, theils fe 
dernen Platten, . Die Echraube: Q_ it jo 

lang als die Mutter in dem Cylinder KL 

und fo weit als eben derfelbe im Lichten. An 

diefer Schraube iſt zu Ende eine mefingene 

a Platte RS eine Linie dicke, aber nicht völlig 
2 fo breit als das Rohr ABCD im fichten. 
Unter’ der ‘Platte ift eine Stange TV, dar⸗ 
ein-die Echeiben ven Gorck und: Leder kom⸗ 
men. Man fan ſie auch aus bloͤſſem Leder, 
wie im Stempel der- groffen Luft-Pumpe 
($.71.) machen, Dieſe Scheiben find fo 
breit, daß fie an das Rohr. überall anfchlief: 
fen, damit darzwifchen Feine $uft durchs 
kommen fan. Die Stange TV iſt etwas 
über 5 $inien lang, und nebft der grojfen 
ESchraube Q_mie eine Röhre durchbohret, 
Dadurch die Luft aus dem. Gefälle, welches 
a man 
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man auspumpen will, zu dem Loͤchlein L 
kommt. In V wird endlich eine meßin⸗ 
gene Platte, die ſo groß wie die obere RS iſt, 
angeichraubet, damit man die weichen 


$. 139: 


Scheiben fefle an einander drucen fan. 


Diefer Stempel wird wie in der groflen 
Luft Pumpe mie Daum Del eingefchmierer, 
Endlich wird das Ventil Q aus ein we: 
nig Blaſe gemacht. Diemlich man nim— 
met einen ſchmalen Erreifen Blafe, fo viel 


das Loͤchlein in Q bededen fan, fpanner es 


Des Ven⸗ 
tiled, 


aus fo viel man fan, und bindet esmiteinem | 


Faden zwilchen den Gewinden der Schrau⸗ 
be an: zu weichen Ende auch die Schraube 
zu beyden Seiten in dem oberſten Gewinde 
platt gemacht ift, damit die Blaſe niche 
abgleiten fan. Denn weil die Luft, melde 
aus dem Gefälle durch den Stempel gehet, 
zwar die Blaſe in Die Hoͤhe ſtoſſen Fan; hin: 
gegen wenn fie zurücke bruder, dieſelbe feſt 
andrüdee: fo vertritt fie die Stelle eines 
Ventiles, und laͤſſet die Luft zwar herqus, 
aber nicht wieder hinein. Und dieſe Luft— 
Pumpe hat den Vortheil, daß man ohne 
Unterlaß nur den Stempel heraus ziehen, 
und gleich wieder hinein ſtoſſen darf, indem 
ſich das Ventil ſelbſt eroͤfnet und ſchlieſſet, 
auch die Bewegung nur in einer geraden Li⸗ 
nie geſchiehet, und nicht ſo beſchwerlich iſt, 
wie bey der groſſen das Winden. 
Glecke ABDC iſt oben mit Meßing einge⸗ 


-— 


faſſet 


Tab. XIV. 


I Seicafens 


age Bi 


“ 


$..139: 


’ 


V etſuch, 
wodurch 


as 
Schröpfen 
erläusert 
wird, 


Wie man 
alle uͤbrigt 
Verſuche 
damit ma⸗ 
chen kan. 
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faſſet, und hat in Feine Schraube mit einem 
Ventile von Blaſe, die gleichfalls wie eine 
Roͤhre durchbohret. Darauf wird das 
Rohr der Luft: Pumpe gejchraubet, wenn 
man bie Luft auspumpen til, Wenn‘ 
es gefihehen, und man fehrauber fie ab; fe 
laͤſſe das Ventil Feine Luft wieder hinein. 
Aenn man run diefe Fleine Luft- Pumpe 
auf die Fleine Glocke ſchraubet, die nicht viel 
groͤſſer iſt als ein Kopf, der zum Echröpfs 
fen gebrauchet wird, die Glocke auf die 
Hand oder den Arm ſetzet, und etwas andrıs 
het, damit an dem Rande Feine Luft durch— 


Fonmen fan, und nad) diefem, wie vorhin 


gemeldet, Die Luft auspumpet; fo hanget 
fie fejte an ber Hard, oder den Arme, und 
tritt gleichfalls unter ihr, wiein dem Kopfe, 
das Fleiſch in Geftalt eines Kugel-Stuͤckes 
in die Höhe, Wolte man nun die Haut 
wie bey dent Echröpfen einbauen; fo wür: 


‘de auch hier das Blut die Glocke, wie dort 


den Kopf erfüllen. Wenn man diefe Luft⸗ 
Pumpe zu eben denen Verſuchen braichen 
wolte, die wir oben mit. der graffen ange: 
ſtellet; ſo dürfte man nuk einen Fleinen 
Zeller mis einem Hahne haben, damit man 
unten $uft hinein laffen Fönnte, wenn man 
die Glocke wieder los haben wolte. Und 
ba dergleichen Fleine Luft-Pumpe mic gar 
wenigen Koften angefchaffer werden fan, 
auch wenn man fie etwas groͤſſer inachen 

| laͤſſet 
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laͤſſet, als wie ich fie befchrieben (wiewohl 
man fie nicht gar zu weit muß machen laſſen, 
Damit es nicht zu ſchwer fälleet den Stem: 
pel heraus zu ziehen): fo Fönnte man fie be: 
quem auf Schulen gebrauchen, um der Tu: 


gend einigen Bzgrif von den Cigenfchaf: te 


ten der Luft und ihren Wuͤrckungen beyzu— 
bringen. Denn man würde bie meiften 
Verſuche im Fleinen zeigen koͤnnen, die wir 
init unferer $uft: Pumpe entweder im groffen 
bereits gemacht , oder noch machen wer: 
den. Mit einem Worte, man würde fo 
viel damit ausrichten fönnen, daß man Die: 
jenigen Wahrheiten dadurch beftätigen koͤnn⸗ 
te, die man durch die $uft= Pumpe entde: 
der: ob man gleich nicht damit ausfom: 
men fönnfe, wenn einige Sachen zu genauer 
Berechnung umftändliher und im grof: 
jen muͤſſen .unterfuchet werden, als wenn 
man die Urt der Schwere in der Luft aus: 
machen will ($, 86.). Da ic) bereits einen 
Fleinen Teller niit einem Sahne habe ($. 107.): 
hätte idy nur einige Glocken dürfen verferti: 
gen laſſen, darauf ich meine Fleine Luft— 
Pumpe hätte fehrauben fönnen, und es 


‚wäre mir leicht geweſen, alles zu verfu: 


chen, was ſich damit ausrichten laͤſſet, und 
hier genauer zu beſchreiben: allein ich halte 
es fuͤr unnoͤthig, weil ein jeder, welcher mit 
Bedacht lieſet, wie die Verſuche mit der 


groſſen Luft-Pumpe angeſtellet worden, 


( Experim. T.1.). Ua auch 


$. 139. 


Wo fie gute 
Dienite 


Warum der 
Autor die 
Verſuche 
nicht damit 
angeſtellet. 


9 
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P 139. auch in dem Stande iſt alles mit der kleinen 
nachzumachen, ſo viel es ſich thun laͤſſet. 
Und eben dieſes iſt die Urſache, daß ich nicht 
hieher ſetze, wie weit jede Wuͤrckung und 
mit was fuͤr einem Unterſcheide ſie erfolgen 
muß, wenn man die ffeinds$uft: Pumpe an 
ftatt der groſſen gebraucher , — ich 
alles ohne Verſuchen durch bloſſes Nachden⸗ 
cken hätte heraus bringen und zulänglich er: 
weifen fönnen, 
Barım ee 6. 140. Ich will demnach lieber forts 
 Slode — fahren diejenigen Verſuche zu beſchreiben, 
dem Teller wodurch beftätiget wird, daß es einerley fer, 
a ob man die Luft durch Wärme, oder durch 
wenn die. Auspumpen verduͤnnet. Zu dem Ende ha: 
3. be ich eine glaͤſerne Glocke ABC, die im 


wie, deſto beſſer vertragen fan, in einen meſſin— 
Fig.g. genen Ring BCED kuͤtten laſſen, daß fie 

nicht etwan fpringer, wenn fie warm ift und 

auf das mit friſchem Waſſer angefeuchtere, 

auch nach Erforderung der Umftände wohl 

gar begoffene Leder aufdem Teller gefeget wird. 
Behree Damit ich nun die $uft unter der Glocke 
Derhuchet. verdünnen möchte, ‚habe ich in ein viereckich— 
: tes Gefaͤßlein von Bleche ein- wenig fpiri- 
tum vini oder auch nur ſtarcken Brandt⸗ 
wein gegoſſen und ihn angezuͤndet, die Glo⸗ 
cke eine Weile daruͤber gehalten, jedoch der: 
geitalt, daß fie unten das $eder auf dem 
Zeller nicht beruͤhret, damit die fuft einen 


Aus 
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Ausgang finden möchte. Endlich habe ich $. 140. 
die Glocke an das Leder aufdem Teller an: 
gedruckt; fo iſt der fpiritus vini, oder auch 
der ſtarcke Brandtwein verlofchen, und die 
Glocke feft an dem Teller bangen blieben, 
nicht anders, als wenn ich die Luft ausges 
pumpet hätte. Und cs iſt auch in der That 
‘fo viel, als wenn die Luft wäre ausgepum— 
pet- worden. Denn wern die Luft durch Erklärung 
die Flammen des entzündeten ſpiritus Th 
vini. oder ftardfen Brandtweins unter der 
Glocke ABC erwärmer wird (man fan es 
aber’ auch daher fpüren, daß die Luft da: 
Durch erwärmet werden muß, indem felbit 
die Glocke davon fo heiß wird, daß man die 
Hand kaum daran leiden Fan, wenn man 
fie gleich gantz kurtze Zeit darüber hält); fo 
breitet fie fi durch einen gröffern Raum 
aus ($. 133.). Deromegen weil fie unten 
nicht aufftehet, fo gehet ein Theil davon 
heraus, und bleibet denmach weniger Luft 
unter der Glocke, als vorher darunter war. 
Die Luft mag fo warın worden feyn, als fie 
will, fo läfler fie doch bald ihre Wärme 
wieder fahren und wird kalt (%.134.). Wenn 
num die Luft kalt wird, fo wird ihre aus: 
Dehnende Kraft vergeringert, die bloß durch 
Die Wärme dergeftale war verftärder wor: 
Den, daß dimnere Luft der Dichteren die 
age halten fonnte ($. 133.). Deromwegen 
haben wir unter der Glocke dinnere Luft 
; Aa 2 als 


6. 140. 


Menn die 
Glocke 


ſtarck ange⸗ 
druckt 
wird. 


Andere Ur⸗ 
ſache da⸗ 
von. 
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als aufler ihr, und zugleich fchwächere, 
als die von auſſen auf die Glocke deu: 
det Durd das Auspumpen wird Die 
Luft gleichfalls dünner und. ſchwaͤcher ge: 
macht ($. gı.), und demnach iſt es eben 
fo viel, als wenn man aus der Glocke ABC 
Luft ausgepumpet haͤtte. Nun willen wir, 
daß, wenn die Luft unter der Glocke durch 
Auspumpen verdünnet wird, Die Glocke fo 
feite an dem Teller hangen bleiber, daß man 
fie nicht anders als mit groſſer Gewalt da- 
von Iogreijien fan ($. 105.): Deromegen 
muß eben ſolches erfolgen, wenn man bie 
$uft unter der Glocde auf vorgefchriebene 
Art und Weife erwärmet. Gin jeder be: 
greifet hieraus ferner, daß Die Glocke um 
fo viel feiter an dem Teller bangen muß, je 
mehr die Luft unter ihr. durch die Waͤrme 
verdiinnet wird,. malen mir gefeben haben, 
daß die Glocke um fo viel feiter an dem Tel: 
ler bangen bleibet, je mehr man fie durch 
Auspumpem verdünnet. Man fan es aber 
in einer Glocke, die von Glafe ftarck ift und 
unten einen meflingenen Rand bat, ohne eis 


nige Gefahr, daß fie zerſpringet, im Er: 


waͤrmen weit bringen. Es erhellet anch nicht 
weniger, daß die Glocke um fo viel fkärder 
angedrucket werben muß, je meiter fie im 
Diameter iſt, und ſelbſt die Rechnung gie: 
bet es, die wir vorhin von dem Schroͤpfen 


beygebracht ($. 138.). Die Glocke, wel: 
che 
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che ich gebraucher, hat im Diamerer 3448, 9. 140. 
oder, wenn man den meilinenen Rund, 
darein fie gekuͤttet ift, mit binzurechner, wie 
ſichs gehöret, 42 Linien. Ihre Höhe, dars 
auf es zwar bey gegenwärtigen Verſuche nicht: 
ankommet, ift 673 Linie. 

$. 141. Aus demjenigen, was mir von Warum 
der gläfernen Glode beygebrocht, erhellet van are 
zugleich, was es für eine Beſchaffenheit einen Mdrs 
mit dem gemeinen’ Verfuche hat, der viele Khktne 
in, Verwunderung feget, und Daher auch in ben kun, 
unſere Kun: Vicher als eine wunderns⸗ 
wuͤrdige Sache aefeger wird, nemlich wie 
man mit einem Wein: Gfafe einen ſchweren | 
Miörier in die Hoͤhe heben Fan. Ich habe Berchreis 
ihn auf folgende, Weile angefteller, Von —— 
rodenem Mehle und Waſſer habe ich einen a 
Teig eingeruͤhret, bis er ſo ſtarck worden, 
als man die Nudeln zu machen pfleget, da⸗ 
mit man die Gaͤnſe ftopfer, oder daß er nicht 
an den Fingern bangen bleibet, wenn man 
ibn drucket Don diefem Teige habe ih auf 
den Boden AB eines Mörfers ABCD Tab. XV, 
einen Ring herum gemacht, der bey nahe Fig. 9. 
den ganzen Boden eingenommen, 'ohnge: 
fehr einen Finger dicke. Man könnte auch 
den ganzen Boden damit bederfen: allein 
es ift der Teig nicht weiter nöthig, als wo: 
bin das Glas zu ftehen fommer. Nach die: 
fem babe id), wie vorhin bey der Glocke 

Aa 3 ($.140.), 
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. 141. ($.140.\, in ein kleines viereckichtes Gefaͤß⸗ 
lein von Bleche ein wenig ſpiritum vinı ge: 
goffen, und ihn mit einem brennenden Pas 
piere angeziindet. Ueber die helle Flamme 
Des entziindeten fpiritus vini habe ich ein 
ein: Glas dergeitalt gehalten, daß die 
Flamme gang hinein gejchlagen, jedoch zwi: 
fehen dem Rande des Glafes und dem Mans 
de des Gefäßleins noch einiger Raum uͤbrig 
geblieben, damit die Slamme nicht erjtidt 
würde, fondern fo lange daurete, als ich es 

genung zu feyn erachtete die Luft im Glaſe 
hinlaͤnglich zu erwärmen. Als nun das 
Glas E fehr heiß war, nahm id) es behende 
von dem fpiritu vini weg, und drudere es 
in ven Teig auf den Boden des Mörfers, 
fo daß der Rand sief einfchnitt, und darzwi⸗ 
fhen feine Luft ins Glas fommen konnte. 

Borfihtig: Sturm a) will, man foll einen ledernen 

a. King auf den Boden des Miörfers legen, 

— den man vorher im Waſſer weich werden 
laſſen, ſonder Zweifel, weil man derglei— 
chen auf dem Teller der Luft Pumpe gebrau⸗ 
chet, daran die gläjerne Gloden feſte an 
gedruder werden. Allein ich, finde hierbey 
zweyerley Beſchwerlichkeiten, warum id) 
lieber Teig Dazu genommen. Denn erſt— 
lich find die Wein: Gläfer, oder auch andere 

Hier: 


a) in Colleg. Curiofo part, I. Tom. 6, $. 10. 
P. 3% 
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Bier-Glaͤſer, die man hierzu brauchet, unten $. 141. 
nicht recht eben, wie die Glocken, welche zu 
dem Ende abgeſchliffen werden. Und daher 
pfleget es nach dieſem zu geſchehen, daß 
das Glas auf dem Leder nicht uͤberall gleich 
einſchneidet, und an einigen Orten die Luft 
durchlaͤſſet: wodurch der gantze Verſuch 
verdorben wird. Wenn man das Glas 
ſehr heiß werden laͤſſet, und bringet es auf 
das naſſe Leder; ſo geſchiehet es ferner gar 
ofte, daß es unten zerſpringet, und alſo 
nicht allein das Glas, ſondern auch der 
gantze Verſuch zu Schanden gehet. Bey 
dent Teige aber hat man dergleichen Un—⸗ 
fall Feinesweges zu beforgen. Ich habe auch 
mehrerer Sicherheit halber den Teig rings 
herum, mo bas Ölas eingefchnitten, an daf: 
felbe angedrucfet, und nach dieſem unverruͤ⸗ 
det ftehen lafien, bis es Falt worden. Als⸗ 
denn habe ic) den Gtiel des Glaſes mit der 
Sand umgriffen, daß der Boden auf denen 
in die Munde gebogenen Fingern foillig ge: 
ruhet, und damit den Miörfer frey aufheben 
und herum tragen Ffönnen. Ich habe es 
bis auf den andern Tag fo ftehen laflen, und 
gefunden, daß das Glas noch chen fo feite 
an dem Mörfer gehangen, als den vorher: 
gehenden. Warum das Glas und der Urfache 
Miörfer fo fefte an einander bangen, ift aus Avon. 
den vorhergehenden abzunehmen. Es ges 
ſchiehet nemlich auf eben Die Weife, wie die 
As Glocke 


F. 141. 


Mathema⸗ 
tiſchet Be 
weis. 
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Glocke an den Teller von der äufleren $uft 
angedrudet wird, wenn die innere durch die 
Wärme verbünnet worden ($. 140.); Und 
demnach ift nicht nöthig, daß ich egausführ- 
licher erfläre. Unterdeſſen damit wir erfen: 
nen mögen, die Luft fen ſtarck genung das 
Glas fo fefte an den Miörfer zu drucken, daß 


er fi) durch feine Schwere davon nicht 


loßreiffen fan; fo wollen wir die Kraft der 
Luft, wodurch das Glas an den Mörjer ans 
gedrucket wird, ausrechnen, und mit der 
Schwere des Mörfers vergleichen. Der 
Diamerer des Wein: Ölaies, deflen ich mich 
bedienet, ift 212 Scrupel, folgende die 
Mündung 353. $inien ($. 168. Geom.). 
Weil nun die $uft das Glas fo ſtarck ge: 
gen den Mörfer drucker, als eine Wafjer- 
Säule, die 32 Schuhe hoch ift, aber zu 
—* Grund⸗Flaͤche 353 Linien hat ($. 89.), 
olgends deren Inhalt ı 129 Zoll bat S.22r. 

Geom. ), ein Cubie Zoll Waſſer aber 497 
Gran hält ($.7.); fo drucker fie auf das Glas 
mit einer Kraft von 558855 Granen, oder 
noch über 74 Pfund. Der Mörfer wog nicht 
völlig 9 Pfund, welches noch nicht der achre 
Zheil von derjenigen Kraft ift, dadurch dag 
Glas an den Miörfer gedruckt wird. Wenn 
demnach die ausdehnende Kraft der Luft 
unter. dem Wein: Glafe. nur um den achren 
Theil vergeringere worden ; fo hat die 
aͤuſſere Luft das Glas fo ſtarck andrucen 
. koͤn⸗ 
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Finnen, daß der Mörfer durch feine Schwe: $. 141. 


re fih davon nicht lofireifjen fönnen. Die 
Kraft aber der Luft unter dem Glaſe ift fo 
viel vergeringert worden, wenn nur der ach: 
te Theil zuft durch die Wärme beraus ges 
trieben worden /6, 125.). Damit wir dem: 


nach deitoweniger daran zweifeln, es koͤnne 
die $uft einig und allein das Glas und 


Mörfer fo feite zufammen druden; fo müf 
fen wir noch durch andere Verſuche zeigen, 
tie viel die $uft fih durch die Flamme des 
fpjritus_vini, die ich Dazu gebrauchef, ver: 


dünnen laͤſſet Ehe ich aber foldhes thue, Wiedas 


muß ich nur nod) erinnern, wie das Glas er 


von der Glocke abgefondert wird, wenn es fer wieder 
an fie jo feite angedrucket wird, daß man eg — 


durch groſſe Gewalt loßreiſſen muͤſte, indem 
man feine Luft unter das Glas laſſen kan, wie 
bey den. Glocken gefchiebet, die an dem Tel: 
ler der Luft-Pumpe fefte bangen bleiben Es 


ift demnach zu mercen? daß der Teig mit . 


einem Mefler rings herum mweggenommen 
wird; fo laͤſſet ſich das Glas im Kreife hers 
um drehen, und Dadurch von dem Miörfer 
loßreiffen, ohne daß man den geringften 
Widerſtand verfpüret, maſſen die $uft nach 
Derpendicular = tinien an den Boden des 
Mörfers das Glas drudet, der Bewegung 
aber im Kreife herum Feinesweges wider— 
fieher; in dieſer Bewegung aber, fonders 
lich wenn der Teig weggenommen und von 
YAas innen 


\ 
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6.141. innen noch weich iſt, gar leichte Luft darzwi⸗ 
Was der schen kommen fan. ls ich folchergejtale das 
zii Glas wegnahm, fo ſahe man, daß es die 
nl. $uft durch den gangen Teig durch bis an den 
Moͤrſer gedruckt hatte, und demnach der Teig 

bloß binderte, daß die $uft nirgends, wo 
das Glas nicht feite aufftund, durchfommen 
Zufällige Fonnte, Unerachtet aber der Teig auffer dem 
anmer ) Glaſe gang froden worden war, und eine 
iht Rugen. harte Rinde befommen hatte, fo war er doch 
unter dem Glaſe gank feuchte und weich, 
nicht anders als wenn er jetzt friſch waͤre ein⸗ 
gemacht worden: welches uns kuͤnftig zu an⸗ 
dern Verſuchen Anlaß geben wird. Man 
ſiehet nemlich, daß in verduͤnneter Luft die 

Sachen nicht ſo ſtarck ausduͤnſten, als wie 
in der dichten und freyen. 


Bis ei $. 122. Damit man nun augenfcheinlich 


—— bren⸗ ſehen moͤchte, daß ſich die Luft durch die Slam: 
menden me des entzüundeten ſpiritus vini, welche ich 
verdünner bey dem vorhergehenden Verfuche gebrau⸗ 
wird, chet, fo viel verdünnen laͤſſet, als noͤthig iſt, 

wenn Glas und Mörfer fo feite an einander 

"bangen follen, daß ſich der Miörfer durch 

feine Echwere davon nicht loßreifien kan; 

| fo habe ich es auf folgende Weiſe verfucher. 
ne. XIV. ch Habe den mefjingenen Teller AB von der 
— — Luft-Pumpe abgeſchraubet, und auf einen 
op Ir Hahn C wiederum aufgejchraubee. Auf 
den Teller habe ich gewöhnlicher Weiſe ein 

na} 
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naſſes Leder geleget ($. 80.), damit ſich die F. 142, | 


Glocke andruden liefje, und® nirgends an 


dem Rande von aufjen Luft darunter Fonts. 


men fonnte. Mach diefem habe ich die Glo— 
de D, welde in einen mejjingenen Rand 
eingefafjet ift ($. 140. ), über den in dem 
viereckichten Gefäßlein von Bleche entzuͤnde⸗ 
ten fpiritum vini bdergefialt wie vorhin 
($. 141.) das Wein: Glas gehalten , aud) 
nicht eher weggenommen, als bis fie fo heiß 


ward, daß man fie nicht mehr bequem bals 


ten konnte, wie ih es vorhin ($. eit.) mit 


dem Wein: Glafe gemacht hatte. So bald* 


ich fie von der Flamme des fpiritus vini 


wegnahm, drudte ich fie an den Teller an 


vermittelt des meilingenen Randes, ber 
über das Glas etwas hervor gieng und 
nicht fo warm worden war als die Glocke.— 
Damit ich auch deftomehr verfichert war, 
daß von auflen feine tuft unter die Glo: 
de fommen fonnte,, indem ich fie wieder 
kalt werden lich; goß ich auf den Teller, 
welcher zu dem Ende einen erhabenen Rand 


Dorfichtigs 
keit im 
Berfuchen, 


bat, rings herum Waſſer, als wodurch die 


Luft nicht kommen fan. Da nun die Ölo: 
de ſich abgefühler hatte, daß man mit der 
Hand feine Wärme vefpürere, von dem 
äufieren Wafler aber nichts in die Glode 
hinein gedrungen war, welches zu gejchehen 
pflege, wenn fie nicht überall feſte genung 
auf dem Leder aufitcher; fo nahm ich eine 

Schuͤſ⸗ 
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142 Schuͤſſel mit Waſſer, fette den Hahn dar: 
ein und eröfnefe ipn. Kaum fonnte ich den 

‚Hahn C eröfnen, jo fprung das Waſſer 

durch die Eroͤfnung der Röhre F, die ich auf 

ven Zeller gefchraubet hatte, bis oben an die 

Glocke hinein, und, nachdem diejes eine 

Fleine Weile gewaͤhret, ſahe man es nur 

durch gedachte Eroͤfnung langfam hinein: 

quellen. Als fein Waſſer mebr hinein fam, 

und id) deilen Höhe genau abzumeſſen mid) 
bemuͤhete, fand ich, daß es etwas mehr als 

den fünften Theil hoch (fund, und, da die 

Glocke bey nahe einerley Weite ift, auſſer daß 

der meflingene Ring inwendig einen weitern 

Kaum als fie hat, folchergeftalt den funf: 

ren Theil von dem Raume unter der Glos 

che erfuͤllete. Als ich die Glocke von der einen 

Ceite andrucere, von der andern aber ein 

wenig erhöbete, fahe ich, daß einige Blaſen 

Luft durch das Waſſer hinein fuhren, meil 
nemlich die Luft unter der Glocke über dem 

Waſſer * ſo dichte war als die aͤuſſere 

in aus ($. 95.). Und demnach) ift klar, daß die 
fünften Luft mehr als dem fünften Theil durch die 
Zbeil vers Flamme des entzümdeten Spiritus vini vers 
MWiedas duͤnnet worden. Deromwegen da in dem vor 
— rigen Verſuche mit dem Moͤrſer die Luft nicht 
deavorigen weiter als den achten, ja wohl gar den 
Befuchts neunten Theil verduͤnnet ſeyn dürfte, wenn 
wird. das Wein: Glas den Moͤrſer erhalten folte 
6. 141.,; ſo ſiehet man augenſcheinlich, daß 

der 
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der Drud der äufferen $uft zureichet Mör: $ 142. 
fer und Glas jo fefle mit einander zu vereini: 
‚gen. a man fieher, daß fid) nod) ein viel 
‚fehwererer Miörfer durch eben diefes auf: 

heben liefje, auch wenn die Luft nicht anders 

als durch die Flamme des fpiritus vini 

und nicht mehr mie vorhin verbinnee 

würde. Denn da ($. eit,) das Wein:Glas 

an den Miörfer mit der Kraft von 74 Pfuns 

ben und darüber gedrucdet wird, die innere 
Luft aber um den fünften Theil ſchwaͤcher ift 

als die äuflere ($. 125.); fo fönnte man ei: 

nen Mörfer von 15 Pfunden dazu genomt: 

men haben, und das Glas winde ihn fo wohl | 
als den vorigen erhalten haben. Warum —— 
aber das Waſſer durch den Hahn unter die Verſuch 
Glocke hinauf geſtiegen, darf bier nicht erſt beiset. 
insbeſondere erklaͤret werden. Ich habe 

ſchon erwieſen ($. 140.), daß wenn die Ölo- 

cke wieder abgefühler worden, es eben fo viel 

fey, als wenn man die &uft unter ihr mit der 
LuftPumpe verdiinner hätte. Wenn man 

‚in einem Gefälle durch die &uft : Pumpe die 

Luft verbünner, und die Fröfnung ins Waſ⸗ 

fer ſetzet; fo fpringet anfangs das Waller 
hinein, nach diefem aber quillet es bloß 

hinein ($. 98.). Derowegen muß aud) 

Diefes in gegenwärtigem Falle erfolgen. Es 

ift wohl wahr, daß oben eine Kugel dazu 
gebrauchet worden: allein ich habe es auch zu 

‚anderer Zeit mit ber Glocke gemacht. * 

an 
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kan man aus dieſem Verſuche erſehen, wie 

reine die Luft aus der Glocke ausgepumpet 

worden: wie wohl man dabey auf die Ver— 

duͤnnung der $uft über dem Waſſer mit ache 

geben muß ($. 95.), welche aber in gegenwär: 

tigem Falle nicht viel zu fagen bat. | 
®* 


9.14% 


Beſchaf⸗ $. 143. Um deſtomehr zu erfennen, mas 
ehe die geringe Flamme des entzuͤndeten fpiri- 
nenden tus vini, damit die tuft unter der Glocke er: 
It der waͤrmet worden, für Veränderungen in ihr 
hervorbringet; babe ich in dasjenige Glas, 
deffen Durchſchnitt 95 Quadrat = $inien 
hält, und darinnen ic) die $uft mitder Hand 
erwärmet ($. 137. ', eine Röhre gefürter, 
Belchreis die beynahe oben an der Glocke anſtieß, und 
eb. iiber dem Waſſer, welches ich hinein gegoſſen 
Tab. vi. hatte, 112 Scrupel hoch Luft gelaſſen. 
Fig. 58. Nachdem ich dieſes Glas AB mit der einge: 
Ä fürteten Röhre CD auf den Teller mitdem 
verfchlojfenen Hahne gefeget hatte z babe 

ich die Luft unter (der Glocke wie vorhin 

($. 142.) durch die Flamme des entzuͤndeten 

fpiritus vini erwärmet, und, fo bald die Glo⸗ 

de ſehr heiß ward, über das Glas gededer. 

In einem Augenblicke jtieg das Waſſer durch 

die gantze Röhre in die Höhe, und lief da: 

von etwas weniges oben heraus. Mach die: 

fem blieb es bejtändig ftehen, und ging fein 

Tropfen weiter heraus, und gefchahe dem: 

nach mährender Zeit, daß die Glocke wie: 

Pa derum 
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derum kalt ward, nicht die allergeringſte $, 143. 


Veraͤnderung. So bald die Glocke gang 
abgekühlet war, daß man feine Wärme 
mehr mit der Hand verfpürete; eröfnete ich 
den Hahn unten an dem Teller, und 

von aufien Luft hinein. Da fiel nicht a 
fein das Waſſer aus der Möhre CD in 
das Glas AB völlig zuruͤcke; fendernes gieng 
auch einige euft hinein, welches man durd) 
die Blaſen, die aus der Röhre kamen, und 
durch das Wafler im Glafe durchfuhren, 
abnehmen Eonnte. Es ift gewiß, daß, fo 
lange die !uft unter der Glocke warm ift, 


vv 


ihre ausdehnende Kraft gröffer ift, alsmwenn 


fie wiederum Fale worden (8. 133.). Mun 
äft fie anfangs, wenn die Glocke tiber das 
Glas mit der Roͤhre gedecfet wird, wärmer 
als nach diefem, wenn die Glocke wies 
derum kalt worden. Derowegen muß fie 
der Luft in dem Glafe, welche über dem 
Waſſer verſchloſſen ift, mehr widerſtehen 
im Anfange, wenn man die Glocke daruͤber 


decket, als nach dieſem, wenn ſie wieder 


kalt worden iſt. Je weniger die Luft unter 
der Glocke der im Glaſe widerſtehet, je 
hoͤher muß dieſe in der Roͤhre CD das Waf 


fer durch ihre ausdehnende Kraft treiben. | 
Und demnach folle es am Ende des Ver: Was fh, 


fuches höher fteigen als im Anfange. Es 


Uefache das 
N. 


bier fuͤr ei 
ne Schwie ⸗ 


finder ſich aber eben das Widerſpiel: denn riatert ers 


im Anfange lauft es gleich oben heraus, zu 
* Ende 


eignet. 
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$. 143. Ende ftehet es bloß in der Röhre ftifle. Man 
fiehee demnach), daß die im Glaſe über dem 
Waſſer eingeſchloſſene Luft anfangs auch 
einige Veraͤnderung von der Waͤrme leiden 
Bohr Regen. wi’ Nemlich das Glas und die Luft 
dãarinnen ijt Fälter als die unter der Glocke 
erwärmete Luft. Da nun ‚aber die Ber 
änderungen durd) die Wärme, fonderlidy in 
der Luft, ſehr fehnellefich ereignen($. 134.) ; 
fo fan man faum die Glocke über das Glas 
AB deden, und die Wärme fährer aus der 
Luft unter der Glode fo wohl in das 
Glas als die darinnen enthaltene euft. Weil 
nun die $uft in dem Glaſe wärmer; die 
unter der Glocke aber Fälter wird, - welche 
fnielerweile auch dadurch) Abbruch Teider, 

- weil ein Theil der Wärme durch die Ble: 
de in die äufjere $uft fähret : fo wird 
die eingeſchloſſene Luft ſtaͤrcker, die in ber 
Glocke aber jhwächer ($. 133.. Es wird 
aber die eingejchlofjene Luft nicht allein durch 
die Wärme verftärdet, fondern ift aud) 
ſchon vor ſich jtärder, weil fie dichter ift, 
als die äufiere ($. 18.). Und demnach 
‚find zwey Urſachen, warum ſie ſtaͤrcker iſt als 
die aͤuſſere unter der Glocke. Indem die 
$uft unter der Glocke kaͤlter wird, weil die 
Wärme durch die Glocke in die äuffere faͤh⸗ 
ret; fo gebet aud) die Wärme wieder aus 
ber Luft im Glaſe heraus, und wird diejelbe 
Fälter, folgends ſchwaͤcher (J. 133.). Und 
— dem⸗ 
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demnach Fan es geſchehen, daß wenn gleich $, 143. 
wWdie ausdehnende Kraft der Luft unter der 
Glocke ſtaͤrcker iſt, indem fie noch etwas 
warm, als wenn fie wieder gantz kalt wor: 
den iſt, dennoch die Luft in den Glaſe ſtaͤr⸗ 
cer als fie ſeyn fan, wenn ihre ausdehnen-⸗Ä— 
de Kraft von der Wärme vermehret Wird, » 
als denn fie bloß ihre ordentliche one diefe 
Vermehrung bat. Wie Auft wiederum üUrſache der 
von auffen durch den erofneten Hahn un: — 
fer die Glocke gelaſſen wurde; ward die beiten hey, 
Luft fo dichte wie die Aufjere und befam an 
daher auch mit ihr eincrley Ausdehnende 
Kraft! Da. nun vorher die ausdehnende 
Kraft der im Glafe eingeichlöffenen Luft 
und das Waller in der Roͤhre zuſam⸗ 
men der Luft unter der Glocke die Wa 
hielt; ſo muſte jetzt dieſelbe ſtaͤrcker 4 
als die erwehnten beyden Kraͤfte zuſam— 8* 
men und demnach muſte das Waſſer in 
der Roͤhre weid;en und fid) wieder in das 
iafgbivein ziehen, Nun ward zwar da: 
durch die Luft im Glaſe wiederum zuſam⸗ 
men gedrucket und dadurch ihre ausdehnen— 
de Kraft verſtaͤrcket ( 1227: jedoch weil 
etwas Waſſer oben zur Roͤhre bfausge: m 
laufen war, fo konnte die Luft ing Bla u 
nicht wieder fo dichte werden, als apie fie im . 
Anfange war, umerächtet afles Waſſer aus 
der Röhre ſichhinein gezegen hatte, * Weil 
nun aber Die Luft, unser det Ölode nunine;: 
(Experim. TI.) * Bb to 





= 


FG. 143. 


Wie die 
Luft unter 
der Glocke 


Verſuches. 


ſache ſahe man die Luft durch die Hy in 


* * 


386 Cap.s. Von den Kigenfchafgen 


vo fo dichte war, wie anfangs die im Gla- 
fe ; fo war Ru nicht, möglic), daß fie durch 
ihre ausdehnende Kraft der aͤuſſeren die 
Mage halten fonnre, als bis eben fo viel 
Luft in das Glas hinein kam, als Waſſer 
berauss gelaufen war. Und aus diefer Le: 


das Glas, und dafelbft Durch das Waſſer im 
den oberen Theil des Glaſes dringen. Unter: 
deffen fiehet man auch hieraus, daß, wenn un: 
ter einer Glocke die Luft durch Wärme verduͤn⸗ 
net wird, zu Ende, da & wiederum kalt 
worden, eben dergleichen Rürdungen in der 
verdiinneten Luft fich ereignen, dergleichen 
man wahrgenommen, da reir die Luft durch 
die Luft: Pumpe ausgepumpet, ob zwar in 
einent. geringern Grade ($. a9. ), weil bie 
Lift Hier nicht fo duͤnne wie dert gemacht wor: 
den, und im Aufange ınit einigem Unter: 


ſcheide, den die Wärme verurfacher. 


$. 144. Ich babe auch unter die Glocke, 
nachdem ich. die Kift durch die Flamme 
des entzuͤndeten Spiritus vini *ermärmet 
hatte, auf.den Teller mit dem Hahne ein 
Glas mit Waffer gefeget, und darein eine 
gläierne Kugel -AB mit einer Nöbre BC 
geſtellet. In eben dem Augenblicke, da 
ih) dies Glocke -über das Glas gededer, 
find unten durch die Cröfnugg der Röhre C 
viele Vlaſen hinter einander. ſehr gejchwin- 
Se de 
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e berausgegangen. Odach diefem Fam im: 6,1 — 
ner erſt An iner" gu ten Weile eine Bl “ k* 
nad) der an dern heraus und hielt es jonder: ® 
d —— ſehr ſchwer, ehe die Maſe 
gantz heraus, gieng, und ſich von der Roͤhre 
ſonderte Man erfenner "aus demjeni⸗ 
— dem vorhergehenden Verſu⸗ 
he erinner A en, daß die ausdehnende 
Kraft ber r Kugel Singekffefenen Luft 
aus einer doppelten Urſache ſtaͤrcker worden, 
Een —* der Luft unter der Glocke, 
nemlich weil Die duft unter der 
far, als die in der Kugel und 
ng der Kraft, welche 
fiei ad bp ed völlig. erfetzet; dar⸗ 
iac Fl und haupiſaͤchlich, weil die Luft 


ir wu Kugel et worden. Dero: 
degen iſt es fein Wihhder, daß fie ſich fo | 
—* nö Daher ein Theil das 4 


Roͤhre raus gegangen, und 
Sc er in. die’ Höhe geſtiegen. 
ift zwar die Luft unter der Glo⸗ 
te Tal * und dadurch ihre ausdehnende 
aft ſc mächer roorden ($. 133.1: allen + 
auch zugleich die Wärme der Suft 
"in der Kugel wieder heraus fahren muͤſſen 
($. 134: ‚5 foift auch a 
‚der Kraft der a unter der Slocke nicht 5 
tk überlegen geweſen Mals ent wiirde ge: 
| * wenn ſie ſo verblieben 
re, als * im — * Da nun 
Bb 2 aus 
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9.144 


aus diefen Urfachen die qusdehnende Kraft 
der Luft in der Kugel der Kraft der Suft 
unter der Glocke wenig überlegen geweſen? 

fo haben auch die Blaſen -gar langfam F 

aus fahren und ſich von, der Roͤhre 

dern koͤnnen. Unterdejen Oh fie durch bus 


Waſſer einmal wie das andere in die Hoͤ— 


Was and 
dieſem 
Verſuche 
erfolger. 


zuft läße 
Die Wärme 
langſam 
fahren 
wenn 
wenige hat. 


be jteigen, die Luft unter dag Glocke mag 
ſtarck, oder ſchwach darauf drucken; ſo ſind 
auch die Blaſen durch, das Wajler ſchnelle 
durchgefahren, nachdem ſie einmal von der 
Roͤhre loß geweſen. Weil es aber eine gu: 
te Weile gedauret, ehe eine Blaſe auf die an: 
dere erfolget; jo erkennet man daraus, daf 
die ausdehnende Kraft der &uft in der Ku: 
‚gel über die in der. Glocke langſam juge: 
nommen, folgends da die Urfache ihrer Zu: 
nahme Feine andere f; als daß die Luft un: 
ter der Glocke fälter worden, auch die Luft 
ihre Wärme nach und nad) verliere Und 
indem wir infonderheit wahrgenommen , 
daß die Blaſen gegen die letzte ſehr langſam 
Auf einander gefolger und über die majjen 
fchwer jugegangen , ehe fie fi) von ber 
Roͤhre loßreiſſen fönnen: fo fönnen wir auch 
durcp dasjenige, was erft ‚gefaget werden, 
febr wohl begreifen, daß ſonderlich um die 
lete die Luft ihre Wärme fehr langſam fab: 
ren lajjen: woraus denn endlich folget, daß, 


je weniger die Luft Wärme uͤberfluͤſſig bar, 


je langſamet fie dieſelbe fahren laſſe, = 
. ich 
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ſich demngch, wenn fie ſehr heiß iſt, an: $. 144. 
fangs geſchwinde, mad) diefem aber lang: u: 
fam. abtühle, Als bie Glocke wiederum Fortfesung 
falt worden war, und ich den Hahn eröf: — 
nete, daß die duft von auſſen hinein dringen 
konnc ſtieg das Waſſer aus dem Cafe. 
BC behende, in Die Kugel AB und erfuͤllete 
nicht allein die gantze Roͤhre, ſondern ſtund 
auch in der Kugel ‚st Linie hoch), unerachtet 
Wer Diameter tec Kugel Faum +4. Linien 
groß war. Wenn wir ermegen, daß fo Urfachedefs 
bald die Luft unter der Glocke falt worden, Fint 
es eben fo viel ift, als wenn man fie durch 
Auspumpen verduͤnnet hätte ($. 140.), Das 
Waſſer abe alsdenn aus dem Glaſe in die 
‚Kugel getrieben wird, fo bald man wiederum 
Luft von auffen hinein laͤſſet (8.97); fo 
werben wir auch verfleben, daß ſokhes hier 
gleichfalls erfolgen müfjen und auf eben ‚die 
Art alles jugegangen, wie ic) es dort erflä: 
ret habe. Indem wir ung bejinnen, daß in Schwierigs 
die Glocke nur DM fünfte Theil Waſſer ge: — 
ſtiegen, als die Luft unter ihr durch den fpi- 

ritum yini war verdimnet worden (Mr 42.); 

fo durfte es uns wundern, daß hier ſo viel 

Waſſer in die Kugel geſtiegen, denn wir 

ſolten meinen, es koͤnnte nach Proportion 

nicht mehr Waſſer in die Kugel aus dem 

Glaſe als durch den Hahn unter die Glocke 

Feigen, Allein es iſt zu mercken, daß man 
anfangs die Moportion des Waſſers zu 
m 853 der 


* 
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$. 144. der Sufti in der Kugel nicht aus ‚ben Höhen 
abnehmen fan, wie in der Glocke, diedurchs 

aus von einerlen Weite ift. Darnach iſt 
aud) eben nicht gewiß, ob durch den entzuͤn⸗ 
deten ſpiritum vini die Luft unter der 
Ghecke einmal fo fir verduͤnnet 
als das andere. Ja es fan auch die —* 
nnter der Glocke wärmer ſeyn als die in 
der Kugel, oder einmal ſich gehe je 
kuͤhlet haben al: das, andere. Lind 
nenhero "darf uns hierdurch fein Zweifel 
gemacht werden. 

Wiemen G. 145. Weil aus denen $ 142. 143. 

ri 144.) angeführten Verſuchen — man 

Luit ohne koͤnne auch unter einer Glocke, Da die Luft 


— — durch ein wenig angezuͤndeten ſpiritum vi 


verduͤnnen ni verduͤnnet worden, diejenigen Verſuche 


in etwas anſtellen, wodurch die Eigenſchaf⸗ 
ten der Luft erlaͤutern werden: ſo ſiehet man 
augenſcheinlich, wie man die meiſten Ft: 
genſchaften der Luft, 3 wenn man keine 
Luft-Pumpe haͤtte, doc) durch eben dergleis 
chen uche zeigen Fönnte, als man mit 
» beruf : Dunipe anzuftellen pfleget. Und 
wenn man Luſt hätte auch auf dieſe Weife 
alles noch mit gröfferem Fortgange zu zei⸗ 
gen, wiürben fich gleichfalls Mittel und 
Wege dazu an die Hand geben. Z. E aus 
einer Kugel läffee ſich die Luft durch gluͤen⸗ 
de Kohlen gröftentheils „heraus treiben. 
Wenn man fo eine Kugel wieder kalt wer⸗ 
ben 
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den läffer (man Fan Aber auch Mittel erden: $. 148. 
den fie bald abzufilen); fo ift es eben fo - 
viel, als wenn man die $uft ausgepumpet 
hätte ($. 142.). Schrauber man nun diefe 
Kugel an den Teller, darauf die Glocke ſte— 
ge und eröfner den Hahn; fo fan man die 

ufe unter der Glocke um die Helfte, um 
zwey Drittheile und noch mehr gleich an 
einmal verdiinnen, 

$.-139. Damit ich endlich auch — —— 
moͤchte, was die ausdehnende Kraft ver: Luft Ku. 
mag, wenn ſie durch die Waͤrme vermehret ah J 
wird und ihr etwas widerſtehet, daß ſich 
die Luft nicht ausbreiten fan: fo habe ich 
eine Wide gläferne Kugel genommen, bar: 
ein ein wenig fpiritum vini eder Eſſig ge: 
goffen, und oben bie Miünpung fefte verkuͤt ® 
tet. Ich habe nemlich ein Stücke Gorck in 1 
den Hals der Kugel feſte hinein geſtoſſen und 
es der Muͤndung gleich abgeſchnitten Nach Borfihtig 
Di abe ich es mit warmen Peche um: —— 
goſſen und ein Stuͤcke Blaſe darauf ge: 
drucker. Die Blaſe hahe mit Bindfaden 

feſte angezogen und ferner damit nicht we: 

niger feſte ummunden, aud) vielmal vers 
ſchlungen. Endlich habe ich es noch ein 
mal, fo mweit„als die Blaſe gegangen, 
überpicht und einige Stunden fo liegen laf: 

fen , daß das Pech recht harte worden. ' 
Warum ich fo viele, Weitläuftigfeiten ges 
brauchet „iſt die Urſache dieſe geweſen, weil 

Bb a ich 


$ 145, 


. 


+‘ 


Behutſam⸗ 
keit. 


Warum 
man in die 
Kugel et: 
was fluͤſſi⸗ 
ots geuſt. 
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ich zu unterfdjiedenen malen erfahren," daß, 
san der Gorck bloß ie Die Dh 
dung aber nicht verbunden worden, die suft 
durch ihre ausdehnende Kraft, welche durch 
die Waͤrme vermebret worden, den Eröpfel 
heraus geſtoſſen, indem, dag Pech weich 
worden, und der Luft einen Nusgang aus 
der Kugel verfiarte. Nun ift zwar wahr, 
daß man die Gröfnung mig einem feften Kür: 
te verwahren fönnte, der im Feuer nicht 
flieſſet: allein ich habe zu diefem einigen Ber: 
fuche nicht exit einen bejondern Kuͤtt ma: 
chen wollen. Nachdem ich nun die. Kugel 
genung vermahret, Daß feine tuft heraus 
kommen konnte, auch der Stoͤpſel * 
ver heraus zu ſtoſſen war, als die Kugel 
ſelbſt zu ker ; fo babe ich fie auf eine 
ſtarcke Glut gluͤrnder Kohlen geleger und etz. 
was bey Seife, gefeet, damit wenn die 
Kagel zeripringen folte, man nicht Schaden 
davon nehmen möchte. ls die Kugel eine 
Weile auf den Kohlen gelegen; iſt fie mit 
einem groſſen Krachen zerfprungen und zwar 
it das Krachen unf jo viel gröffer gewefen, je 
ſtaͤrcker die. Kugel im Glaſe war und je 
ſchwerer es bergieng, ebe fie zerfpringen 
kohnte. Ich babe audy einmal ine Kur 
gel, die doch uber eben nicht Dicke war, ohne 
eine fluͤſſge Materie binein zu giefien, gan 
leer, jedoch oben feſte verwahret, auf gluen- 
de Kohlen geleget und gefunden, daß unten, 

; —9— wo 


J 
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wo fie auf den Kohlen auflag, die Luft g. 146, 


heraus fuhr und nur ein Fleines rundes 
$öchlein machte; woraus zu erſehen, daß 
—* Glas auf der Glut der Kohlen 
angefangen zu ſchmeltzen und die &uft, wel: 
de durch ihre ausdehnele Kraft ſtarck 
gedrudet '$. 133. ,. das weiche Glas da- 
ſelbſt durchbobrer nnd Das Fleine zöchlein 
gemacht, wodurch fie nach" dieſem heraus 
fahren fönnen und daher die Kugel nicht 


zerſprenget Und demnach ſiehet man bier: Wie viel 


aus, daß man nicht mehr Waſſer, fpiri- 
zus vini gder Eſſig ꝛc hinein gieffen darf, ' 
als bis unten «im Boden derjenige Theil 
hedecket iſt, weldiee auf den Kohlen auflie: 
get indem Das Glas anfangs nicht weiter 
fhmelgen fan, ‚als es von den gluͤenden 
Kohlen berührge wird." Es hindert alfo die 
fluͤſſige Materie, daß das Glas nicht ſchmel⸗ 
gen fan. Ob aber auch dadurch) zugleic) 
* —— Kraft der Luft vermehret 
Soder nicht; laͤſſet ſich aus dieſen 

Fa hen nicht toohl ausmachen: daher 
wir es zu weiterer: Unterfuchung ausgejegt 
feyn laſſen. Da es gleidy viel iſt, ob die 
Kraft der $uft et die Wärme, oder das 
Zuſammendrucken verflätcet wird, in fo 
man auf meiter nichts als auf ihre 
röfle ſiehet und oben ſchon erklaͤret wor: 
den, wie die $uft, indem man fie ſarck zu: 


n Fi nds 


Urfadhe 
ehe 


1 


drucke, gäfente Kugeln jerfpren: 


Bb 5 gen 


| ul ‚Dil 








ie * * bie Luft, welche inber {N gele hi J r 
den, mit ſo g v Gewalt ich 
erachtet, da 






r * De find fh ausbreiten muf 
— —— 















in dieſen Falle be“ aust 
deſto gröfler ſeyn muß, 
auch die Geichwindig 


fie ſich ausbreiter. Mun tet man 
— —— Krachen wahr, fo bald die ft heraus fat 

Tommet.. det und iſt daſſelbe um jo vielglärder, jebeil 
fer die Auf muß, ehe fe. ie K 
zerfprengen Fan und je inder ie ſichd 

Per Deromegen er 
ufi Durch ihre fchnelle De 

chen — TR 













| & . F. 147. a i 
Bee J* habe ſchon oben beylaͤufig anges 
mit fiüfe mercket 9 88.), daß —— 
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„ Auffere $uft, welch auf das % 
" 1 weg epumpe wird, das voll un 
Blaſe d ingleichen wenn es in dh 
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Pr —* — it 30 finien far ‚bir * 
— fein VUnien. 
an Meine Glocke fh pr Fig, 86, 
| amefer CD unten 37 Ss “ 
m, in ber mitten EF nur 22 $inien weit 

58 Sinien hoch ift, wiewohl ich auch um 

eilen eine gro er gedecket, 
ondete er _ 
e habe i Warum .d 











396 Cap. 6. Von der Luft,/ 


5.147. ich ‚aber, alle deſto genauer ehen moͤchte 
— habe ich die suft : ‚Pumpe berg ſtal zeger 

















a geile * — 
gefallen, u ie flülfige 
eriegim Waſſer yecht ‚belle und alles in Ahr 
ſichtbar worden: weh ne lb nöthig 
iſt, ‚ment man m A — Bye 
bat. Ge a vJuche in 

— 2} * ir 


ke einem Zimmer angeftellet 
fluß des Kichtes min F 
—— * rn | 
MENR —— —3 — 


Pit im al A „Den 4 ‚habe ich 
Feb Be g ad N in — grojjen. € 
—** 38 $inien hoch dar 


* — Raum von 26in Be 
der ( Stem el Das, cute = sach og 
* und ich den Hahn der 9 pe j 
nete, daß Die Luft: unter Ver Gler loc 3 
Theil. in die. Luft Punpe fahren 
($. 89.) 5 Mar Feine Veränder J 
—A — — ei 





—58* durch das gantze Waſſer 
a ſelein, die.man nur _gege 
re ſehen vermocht. ' und die blo 30 u ch. die 
Farbe fi fih vo n dem 9 aſſt en 
; indem‘ fie A runde — Y N 
WR —— ‚Se in dem = 
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pe fliegen. Es hatten fih aber von den g, 1410 
erſten ſubtilen einige hin und wieder an die 
innere Flaͤche des Ölafes angehänger, dicjel- 
ben wurden, nun gr Sffer und uͤbertraffen an 
Gröffe gar merdlic) diejeniger® welche erſt 
jet von neuem i EN Waſſer aufjfirgen. 
Ich Habe zwar fonf die Glocke, welche über 
« Das Glaß gededtet war, auf drey Züge gang 
ausgepumper: ‚allein weil dleſesmal der ha 
Stempel nicht bey jedem Zuge fo meit war 

beraug,; gricgen worden, als er fich ordent⸗ | 
licher Weiſe im Auspumpem heraus minden  * 
laͤſſet, = noch etwas Luft bey dem vier: 
ten Zuge übrig, die dadurch ausgepum⸗ 
pet ward. Als dieſes geſchahe, wurden die 
Blaſen, welche ſich angehaͤngt hatten, nech 
groͤſſer und ſtiegen in die Höhe. Es kament 
aber auch von neuem andere aus dem Waf 
„fer heraus und zwar h bäyfiger ale vorhin, 
" fliegen auch geſchwinder als die ken den vo— 
rigen zügen in die Höhe, jedoch waren fie 
Fleiner”als diejenigen, welche ſich an dag 
Glaß angehänger hatten ımd nun vergroͤſ 
ferten , auch gejchwinder als die anvern 
durth das Waſſer durchfuhren. Ich Habe Warum der 
ſchon oben angemerdet, daß, mern man rei 
nichg mehr verfpliret, daß einige, Luft ons pen ange: 
der Glocke ausgepumpet wird, dennech ag 
unter der Glocke ſich noch Verändern: Luft mehr 
gen ereignen ($.83.). Deromegen habe ich Bm: 
auch - hier mit Auspumpen angehalten und 


“ 
⸗ 


* 


” 


®. 
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$ 148. befunden, daß auch auf den fünften 
| von neuem Blaſen heraus fommen, 
ſchnellet als vorhin in Die Hoͤhe geſtieg 
babe öfters. das Waſſer ed 
unter der ausgeleereten ode hm 


aber nicht erwarten koͤ 
Bin bie — 


Daß die fen mehr aufſtiegen 
en che durd) das Waffer und aus ihm aufitei: 
Luft in. gen, nicht anders als Luft find, en 
| feinesweges zweifeln. Wir a ge 
ſehen, daß, wenn die $uft-aus ein | 
heraus fähret, und durch das du 
ſteiget, folcyes in — n ge⸗ 

ſchiehet $.97. Ma.) wir erben 
— * Umſtaͤnden des gegenwärtigen Ver: 
ſu zeigen, daß dieſe Blaſen ſolche uf 

find, als wie unfere buft, — * 
ben und Athem hohlen. Es i ) 
daß die Blaſen en —* 2 af 
e dern vielmehr weh ie an 

. Waſſer: allein mit * * 

wir von den Blaſen reden, auf 
fluͤſſige Materie, welche innerhalb dem} 
fer: Blafen formiret, und in * ) In 
enthalten ift, als auf das Waffer, weh 
das Haͤutlein der Blaſe abgiebet | 
diefe Materie geher eigentlich tweg, wenn bie 
Dlafen oben an der Fläche des Wär 
— ‚ das Waſſer aber bleiber zu: 
ruͤfe Es zeiget benmach Aegenmärtige 

Verſuch, daß duft aus dem Waſſer 
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1 In die Sufe aus der Glocke PR Be 
F vird ſie dadurch —— 8o.), Luft —* 
undi sdehnende Kraft geringer ($/ 8x. , tt ich um 
Derowegen bruder fi fie * ſtarck aus Denn 4 
Fr z —* ” Men an ie. eben ur 
— 3* drudt 
ug wvird . 
3 rk Ze, 
| | weni⸗ * 
ger gedruc is Waſſer nicht 
Er det wird, und ſich weiter ang: 
f, indem fie weniger gedruder wird. 
| Die Blafen, welche ſich an das Glas 
am ige immer gröfler werden ‚je we⸗ u 
‚niger das Waller durch Die ausdehnende 
5 der Glocke gedrucket — 
wir daß die suft, 
mel — immer. weiter 
— FR wird, 
ige Mare, mel: Luft im 
eben eine fol: Waſeniſt 
ET unfere Luft ne 
| hohl 
608 Al let, daß 
y ‚ie * f er zu zerley fen, i auch nicht 
oͤthig, daß man durch andere Verſuche 
r leh au‘ zeige we, we Wir i 
—* 
fol eh viel größ 
, welche erft als- 
P3 denn ’ 


oo 
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5. 148. denn von neuem ans dem Waſſer fleigen: 
Und daher iſt klar, daß in ihren sehr Luft 


Warum ei: ſeyn muß, als in denen übrigen. Woraus 


—* * denn ferner die Urſache erhellet, warum ei⸗ 
dan Waſſet nige Suft, eher aus dem Waſſer heraus gehet, 


eher, aid als die uͤbrige/ nemlich weil mehrere in ei⸗ 


ie abrige em Raume ben 'eirtänder ift. Duß aber 


die mehrere Luft gleichwohl anfangs viel 


. Barum weniger Raum einnimmiet, als nach diefem 


kin bie wenigere, und daher Fleinere Blaſen for: 
geringen miret, kommet einig and allein an 


mer da Anfangs die ausdehnende- Kraft Der 4 
unter der Glode, welche auf is, 
- drucker, ſtaͤrcker it als nady dieſen, Wenn 
die Luft mehr verdiinner worden ($: $r.), 
ihnen gröfferer Widerſtand gefchieher und 


2 





dadurch gehindert wird, daß fie ſich nicht fo 


viel ausbreiten koͤnnen: denn Bie nachkom— 
mende Blaſen werden anfangs gar nicht 
fihtbar, weil die Luft, die fie formiren 
ſoll, ſich wegen des ihr noch unuͤberwind— 
“5 lihen Drudfes der äufferen $uft auf. das 
Waller und des Wafjers felber noch nicht 
ausbreiten fan. Wenn aud das Wajler 
voll Blafen it, verfchwinden fie auf ein: 
> mal, ivenn man wieder $uft hinein Tür 
fet, weil dadurch die $uft welche fie formt: 
ren folk, durch die Luft von auſſen zuſam 
men gedrucket wird „gals weiche ihren Drud 


Tab. xv, durch das Waſſer forffeger (d. 111.). Ich 


rig 25. habe nad) dieſem das kleine Glaͤſclein sb ge 
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nemmen, und halb voll Waffer gegojlen: in $. 148. 
echem fich alles — beſſer als vorhin ge: Warumdee 
et.”  Derin gleich auf den erfien Zug een merfeg 
ge Waſſer voll Fleiner Blaͤſelein, - — 
dadurch die Durchſichtigkeit des Waſſers udieultt 
gehindert ward, Dieſe Blaͤſelein hiengen und mas" 
ſich rings herum gantz dichte an das Glas —— 
an, daß faſt Fein Ort zu ſehen war, mo ſich gezeiger, 
nicht eines angeirker hatte. Mach dem an: 
dern Zune wurden die Blaͤſelein gar inerd: 
lich gröfier, jedoch eben nicht eine ſo groß 
- ale die andere. Einige davon riffen ſich 
Joß , und fliegen durch das Waſſer in bie 
Hoͤhe. Zu eben der Zeit fuhren neue Bla: 
fen überall aus dem Waſſer heraus, Die aber 
gar fehr wiel Fleiner waren, auch fich viel 
laͤngſamer bemegten :: öfters gefchabe es, 
daß, wenn eine groſſe Blaſe ſchnell durch— 
fuhr, die kleinen davon, melde aus dem 
Waſſer von neuen. aufitiegen, nicht allein 
zur Geite geitoflen wurden, fondern auch gar 
nieder; wiewohl fieinbeyden Faͤllen, fo bald 
die groͤſſero Vlaſe weg war, ſich bald wieder 
in ihren vorigen Ort begaben, und von dar 
ferner durch das War aufitiegen, als vor: 
ber würde gefcheben feyn, wenn fie in ihrer 
Dewegung nicht wären gehindert morden. 
Auf den dritten Zug wurden bie angehän: 
geten Blaſen noch groͤſſer, und rifjen ſich 
gröften Theils loß, oben aber an dem Waf 
fer zerfprungen fie wie alle übrigen. . Einis 
( Experim. T. J. J. ur. ge 


— . 
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6. 148. ge von ihnen wurden nicht fo groß und blie⸗ 
ben hängen; aus dem Waſſer fliegen klei— 
nere in der Menge in die Höhe und Diefeg 
währete fo fort, auch da Feine Luft mebr 
weiter auszupumpen war, Da id) dieſen 


wWas der Verſuch vielfältig und zu gang verfchiede- 


— nen Jahres-Zeiten, auch bey gantz ver— 

— ſchiedenen Witterungen, angeſtellet; fo ba: 

ihut. be befunden, daß einmal nicht fo viel uft 
heraus gebet als das andere, auch zu eis 
niget Zeit die Blaſen nicht ſo aroß find 
wie zu der andern: melches fonder Zweifel 
der, verfchiedenen Waͤrme zuzuſchreiben iſt, 
wodurch die Luft gar ſehr veraͤndert wird 
($. 133. ) wie ſichs nach dieſem klaͤrer zei: 
gen ſoll. Unterweilen, wern#eg etwas 
warm gewefen, find groſſe Blaſen fo häuf- 
fig über das ganze Waſſer aufgefliegen, daß 
es nicht anders anzuſehen geweſen, als 
wenn es zu fieden anfangen molte, derglei⸗ 
chen fi) doch aber diefesmal nicht gezeiger, 
Zu anderer Zeit habe wenige, oder gar fei- 
ne Blaſe aus dem Wafler auffteigen fehen. 
Zu der Zeit, wenn das Waſſer gleichjam zu 
fieden angefangen, hoͤbe ich auch daſſelbe in 
ein breites Bier-Glas gegoffen und es har 
fi) darinnen alles ſehr wohl gezeiget, da bins 
gegen zu anderer „seit Darinnen wenig oder 
gar nichts wahrzunehmen gewefen und ich 
die Fleinen langen Glaͤſer ungemein beffer bes 
funden, 


$. 149. 
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RT. 149. Nach dieſem habe ich frifchen Urin 5.149. 
iu das grofie Glas AB eingelafien , bıs er gufe im 
17 Knien hoch darinnen ſtund, und das a xv. 
Sloc damit auf den Teller der Luft Pumpe Fig. 85 
geſetzet Als ich den Stempel heraus gezo⸗ 
gen und den Hahn das erſtemal eroͤfnet 
hatte; ſtiegen gleich kleine Blaͤſelein aus 
dem Urin herauf, die man wegen ihrer Klei— 
nigkeit anfangs kaum ſehen konnte Auf den 
anderen Zug famen groͤſſere, die ſich aben 
fegten und ſtehen blieben. Aff den dritten 
Zug ftiegen noch gröfjere Blafen in die Höhe 
und zroar fehr fchnelle hinter einander, über 
Die gange obere Fläche des Urins, nicht ane 
ders als wenn er zu fieden anfangen molte. 

Auf den vierten Zug murde faft der gantze — 
Urin in lauter greſſe Blaſen aufgelöfet und 
ſtieg bis oben an das Glas, lief quch daſelbſt | 
gröften theils heraus. Umerschter ich num 
nicht verſpuͤrete, daß mehr Luft aus ber 
Glocke heraus gieng, fo hörte ich doch nıche 
auf zu pumpen, mir befannt war, daß 
durch ferneres Pumpen auch) noch in Dies 
fem Kalle etwas veränderliches ſich hervor 
. bringen laͤſſet. Und es gejchahe auch bier: 
denn auf den fünften Zug entſtunden ſehr 
grofie Blaſen, die faft nach der Breite den 
gangen Kaum des Glaſes einnal men und 
ſich bis oben an das ( Tas in die Höhe hu⸗ 
ben, aber doch nicht heraus giengen Uner— 
act * vorhin der Lirin in Geſtalt lauter 
Ge 2 Blaſen 
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$. 149. Dlafen aus: dem Glafe heraus gelauffen 
| war; fo waren ded) dieje unten auf dem &e: 
der des Tellers alle zeriprungen, und der 

Urin wieder zufanımen geflofien. Es ftie: 

gen aber bey fernerer Nuspumpung der tuft,. 

auch da nichts mehr auszupumpen vorban 

den war, beitändig bier und dar Blaſen auf, 

die aber alle bald wieder zerfprungen. - Auf 

den fechiten Zug famen nur einige wenige, 

aber gar fehr groſſe Blaſen, die das "Glas 

nad) feiner Wite nicht faſſen konnte, nad 
einander heraus, bie aber gleich wieder jer- 
fprungen, ehe eine nachfelgete Als ich die 

Luft wieder hinein gelaffen hatte, und das 

Glas unter der Glocke wegnabm, ftund ber 

Urin im Glafe nur noch 53 $inien hoch, und 

waren demnach zZ Davon heraus ge 

(9. 239 Geom.). Ich woltẽ nad) dieſem 
verſuchen, ob, ſich unter einer groſſen Glo— 
unter⸗ cke einiger Unterſcheid ereignen würde. Zu 
ee dem Ende ließ ich von neuem friſchen Hrin 
der vee in eben diejes Glas, wiewol erwas mehr 
eye alg vorhin: Im Anfällge ſahe man gar 
Giode er: Feine Luft aus dem Urine berausfommen : 
eine. als aber die Luft unter der Glocke faft aus: 
gepumpet war, ward das Glas über dem 

Urin auf einmal voller Blaſen, davon aud) 

einige heraus traten. Als ich mit Auspum: 

pung der $uft aus der Glocke noch anhielt; 

blieb das Glas über dem Urin noch voller 
Blaſen, bie auch ziemlich groß wurden‘, 
| 2 aber 
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aber fich nur auf und nieder bewegeten, kei-⸗ $. 149. . 
nesweges mehr oben heraus fraten. , Zuletzt 
fam eine Blaſe, Die das gantze Glas nad) 
der Weite erfüllere. Als ich wieder Luft 
hinein ließ, verſchwanden alle Blaſen, die 
über dem Urin noch'ftunden, und als ichdie ' 
Hoͤhe des Urins im Glaſe von neuem maaß, 
fand ich, daß nur 13’ Linien hoch heraus ‚ges 
kaufen war. Unter der fleinen Glocke mwa- 
ten 5; Linien heraus gelaufen, und Dem: 
nach faft viermal fo viel, als unrer der grof 
fen: woraus man ’erfiehet, daß die Luft 
Häufiger heraus gehet, wenn die unter bet 
Glocke geſchwinde verdünner wird, als 
wenn es nur langſam und nach und nach 
geſchiehet. Endlich ließ ich zum britten: 
male feifchen Urin in das groſſe Glas AB, 
und zwar eben fo viel, als das erfie mal, 
und ließ ihn eine Zeitlang fichen, bis er gantz 
kalt ward. Als ich ihn unter die Heine Glos 
cke brachte, und die Luft gantz reine auspum⸗ 
pete, wolte fidy fait gar feine Veränderung 
im Urine zeigen, auffer daß zuletzt einige 
wenige Vlafen nur einzeln nad) einander 
aufſtiegen. Ich meiß mich zu befinnen, Grund von 
daß zu anderer Zeit, wenn der Urin noch län: dein atgen— 
ger geftanden, nicht die geringſte Blaſe her: Berfuche. 
aus gegangen. Wer dasjenige” erweget, 
was bey dem vorhergehenden Verſuche mit 
dem Wafler- ($. 148.) ausführlich beyge⸗ 
bracht worden; ber wird aud) zur Gnuͤge 
Ce 3von 


$..149. 


Part, im 
Dlute. 
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von allem, was ſich hier ereignet, richtigen 
Grund anzeigen fönnen Unterdeſſen fies 
ber man, daß aus dem frifchen Urine, Der 
noch nicht gantz kalt worden ift (denn in einem 
fo Eleinen Glaſe bleibet er nicht lange, recht 


“ warm) weit mehr $uft Heraus gebet, als 


aus dem. Waſſer. Woher nun diefes foms- 
me, werden wir nach dieſem unterfuchen. 
Das aber anfangs nicht gleich der Urin voller 
Blaſen wird als wie das Wafler, kommet 
wohl daher, weil er zäher ift und daher die 
Luft ihn nicht fo leicht, von einander treiben 
kon, als das Waſſer. Und aus dieſer Ur—⸗ 
fache gefibiebet es auch), daß die Blaſen, 
welche aufiteigen, nicht fo zeripringen,, wie 
im Wajjer, wenn fie die obere Fläche er: 
reichen, fondern eine lange Weile unverich 
ret ſtehen bleiben. Vielleicht werben ſich 
auch einige nicht wenig dariiber verwundern, 
daß da aus dem nicht völlig abgekuͤhleten, 
fondern noch in eftwas warmen Urine, die 
zuft fo häuffig heraus gehet, aus dem kal⸗ 
ten gar feine in die Höhejteiget: allein auch 
dieſes wollen wir nach Diefem genauen unter: 
fuchen und dasjenige, was wir erfahren, 
umjtaͤndlich bejchreiben. 


$. 15 In das groffe Glas "habe ih 


einsmals im Winter, da mir die Diafe 
geblutet, Blur hinein gelajfen, welches aber 
kaum den. dristen Theil jo viel Raum ein 


nahm, 


— 


2 * 
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, als der Urin, und das Glas an den . 150. 


warmen Ofen gehalten, daß das Blut nicht 
gerinnen möchte. Als ich es unter die Fleis Verfuch 


mit Blute ° 


‚ne Glode auf, die Luft: Pumpe gebracht Aus der 
amd die Luft unter der Glocke weggepumz Naſen. 
‚petz hat fih das Blur, als die Luft fait 

- ausgepumpet war, auf einmal erho: 

n, in lauter Blaſen aufgelöfer und iſt 

gantz heraus gelaufen, auffer daß eini- 
fen im Glafe geblieben, die nach die— 
fem, als ich &uft hinein gelafien, wieber 

in Blue zuſammen gefahren. Ich babe und aus 
nach diefem warmes Blut, welches aus der der Ader. 
Abvder friſch gelaufen, in einem Glaſe unter 

die Glode auf die $uft =: Pumpe gebracht 

es bat fich alles eben fo, wie mit dem 
en zugetragen. Man fiehet hieraus, Ob die Luft 
iel Luft im Blute ift. Denn wenn Ii% u. 


Ya m) wollen, daß die Luft erft fommet, 










inein komme , indem das Blut aus der 

[dev ducch die Luft durchſpringet, fo behaup— 
ten fie etwas, daß fie nimmermebr ermeifen 
fönnen. Vielmehr ift die Erfahrung wi- 
der fie, wie ich bald mit mehrerem zeigen 
werde. Es iſt eine gemeine Regel: Man 
foll nichts als einen Grund von etwas an⸗ 
derem annehmen, als defjen Nichtigkeit man 
vorher erwieſen bat. Unterdeſſen handelt 





man beftändig darwider, teil man 
—* ehr ſagen will, als man weiß, und 

das Borurtbeil noch nicht abgeleger, daß 

| Si 4 man 
, Pig 


$. 144. 


Zuft im 
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man von uns nicht fordern Fan alles zu wiß 
jen ; welches bisher niemand völlig abgeleger, 
als die Machematici; welche erfennen, was 
fie niche verftehen. Ich redemicht von An: 
fängern der Mathematid , denn auch diefe 
dünden fich unterweilen mehr zu feyn als fie 

find: welches ein gemeiner Fehler der Ans 
fänger in ‚allen Sachen iſt wo fie nicht 
erde vor fich haben , die ſie vor ihre Kraͤ 

fe zu ſchwer erkennen muͤſſen ER 


8. 151. Als ich in das groffe Glas fpir 


RE en. vig; goß, bis er ng Linie Hoch ſtund 


d 


und die. Luft unter der Glode gewöhnlicher 
Weiſe wegpumpere, hat fidy vor dieſes mal 


Umfände folgendes ereignet. Es it aber zufoͤrderſt 


Des Ders 
ſuches 


v 


zu mercken, daß der fpirirus: vini ebennicht 


ber ſtaͤrckeſte war, auch fchon Über ein Vier: 
tel Jahr in einer Bouteille geftanden , die 


nur mis einem Gorck⸗Stoͤpfel verftopft war, 


ber eben nicht gar zu gedrange hinein gieng. 
Ich babe den Stempel aus der Luft PſPufm⸗ 
pe niemals’ völlig heraus winden laſſen, 
daß, da die Fleine Glocke, welche ich in die: 
fen Verſuchen brauche, auf das hoͤchſte in 
„vier Zügen gan vein ifk, fie jetzund kaum in 
ſechſen völlig ausgepumpet worden. Gleich 
wie ich aber ſchon oͤfters erinnert, daß ich 
mit Auspumpen ausgehalten, wenn auch 
gleich keine Luft mehr heraus gegangen, ſo 
gar, daß ich auch nicht einmal den Hahner: 

* oͤfnet, 
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oͤfnet, wenn der Stempel zurüde gewun-5. 151... 
den worden, fo habe ich auch hier Bis zwölf 
mal gepumpet, und bat fich noch imimer et⸗ | 
was veränderliches gezeiget. Als ich nun Erfte Ver⸗ 
den Stempel das erfte mal ausgezogen hat: — 
te und den Hahn eroͤſnete; ſtiegen gleich jeiget. 
unzählich viel kleine Blaͤſelein in Die Hoͤhe, die 
doch aber deutlicher zu unterſcheiden waren‘, | 
als vorhin im Waller, daß man ihre runde 
Bigue und durchfichtige Höhle gar wohl er 
Fennen konnte, unerachtet fie über die'madf- | 
fen fubtil waren. Wir wiſſen, daß der'fpi- Urſache dar . 
ritus vini nicht fo dichte ift mie das af: von. 
fer, "und dannenhero denen Coͤrpern, die 
in ibm bewegen, weniger widerſtehet. De⸗ 
rowegen hat auch Die uft die kleinen Blaͤ⸗ 
felein im ſpiritu, vini beſſer aufblaſen koͤn⸗ 
nen, als im Baier. Auf. den: ander Andere 
fliegen wiederum durch den gantzen Verändes 
— durch Blaͤſelein in die Höhe, die kung.— 
aber gar, viel groͤſſer waren als die erften, 

nerachter auch fie ver fich noch gar  Fleine 
waren "Eie ftiegen aber in nicht geringerer 

Menge auf als dik eriten, jedoch fuhren fie 
ſchneller ale jene in die Höhe. Da der drif- Dritte 
fe Zug geſchehen war, wurden die Blaſen rum, 
gar mercklich groß, fliegen faft ſchneller lg ° " 
man ſehen Fonnte bis an die obere Fläche 
des ſpiritus im Glaſe und zerfprungen da: 

ſelbſt Alsdenn fahe es aus, als wenn der 
fpirirus vini anfienge zu fieden, und bau: 

2 Ge 5 rete 






G. 151. 


Miete . 
Veraͤnde⸗ 
zung. 


| u Be eb 
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rete ſo fort, bis der Stempel aus der Luft 
Pumpe heraus gezogen war. und. nun zum 
vierten male der Hahn eroͤfnet ward 
Alsdenn erhub ſich der ſpiritus auf ein⸗ 
mal in die Hoͤhe in ſehr groſſen Blaſen, die 

nach der. Breite zum Theil das ganze Glas 
erfülleten und oben nach einander. heraus 
treten wolten, ‚jedoch dafelbft — 
e ſie gantz heraus waren. Nach dem 
fuͤnften Zuge ſpruͤtzeten dieſe groſſe * 

oben heraus, auch nach dem 
ſechſten Zuge ſo fort ner Als der Hahn 
zum fiebenten male eroͤfnet ward, ‚fliegen 
anfangs dergleichen groffe , wie bie 
vorigen bis oben an das Glas And. zerfpeum 
gen daſelbſt. Die aber hernach kamen, blie⸗ 
ben immer weiter zuruͤcke, fo daß zuletzt nur 
eine nad) der,andern kam, undfie mur halb 
aus dem ſpiritu heraus. waren, indem 
ſchon auf deſſen oberen Be zerſprungen 
Ich habe mit Auspumpen na ch dieſem no 
immer angehalten, ob gleich Feine buft meh 
berailsgieng, bis endlic). zuſammen zwoͤl 
Züge gefchehen waren, und es ſind ne Yen 
mer eingele groffe Blafen, die nad) i 
Dreite das gantze Glas einnahmen, 
gefahren und zerfprungen, Uner 
diefen Verſuch gar vielmal zu —— 
nen Zeiten angeſtellet; ſo muß ich — 
ſtehen, daß es niemals fo lange an 
ten, wie Diefes mal,. ehe die: buft aufg 

ref 
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ret heraus zu fahren. Es iſt der. ſpiritus $. 151. 
öfters auf den andern Zug in vollem Cie: Was zu am 
den geweſen, und oben bey nahe gang her — 
aus gelauffen, auf den dritten Zug find noch net. 
einige eingele groſſe Blaſen nachgefommen - 
und dann ift weiter nichts mehr erfolget. Ich 
gebe es bier fchuld, daß der Ipırırus ſehr 
-wäflerig geweſen und die beite Kraft vers 
raucher, weil er nicht recht verwahret wor: 
den. Als ich von diefem ſpiritu, Daraus Das aus 
die Luft einmal war beraus gegangen, etz Spiritu, der 
was in dem kleinen Glaſe unter die Glocke —— 
brachte und von neuem die Luft auspum— I weiter. 
pete; bat ſich weiter nichts veränderliches Ar —— 
gezeiget, als daß bey dem dritten Zuge eine ven laͤſſet. 
eintzige Dlafei in die Hoͤhe flieg und bey dem 
vierten eine groſſe bis oben an das Glas 
‚fuhr und als fie dafelbit-zerfprang,, der Ipı- 
zirus Davon heraus fprüßere. Ich ließ nach 
Diejem in einem Löffel von eben diefem fpiri- 
tu, der von der :uft war gereiniget worden, 
etwas über einem Kohlfeuer cin. wenig 
warm werden, darüber ich uch das Glas 
te, ehe id) ihn hinein goß; allein oa 

‚Blode' von der Luft ausgeleeret ward, 
ereignete fi fi) nicht die geringfte Werände: 
zung darinnen, ben dergleichen habe ich Eben dieſes 
mie dem Waſſer zu. anderer Zeit wahrge- SUR raten 
‚nommen, bag, wenn die Luft einmal aus: und andern 
gepumpet gewelen, nach diejem nichts von Dateien, 
Luft hevaus gefahren, wenn man es von 

neuem 
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gen Dat wird, daraus man * e einmal — gepum⸗ 


149 


Beſondere 
Obſer va⸗ 
tion davon. 


Daß ſich 
die Luft 
nicht mit 
denen flliſ⸗ 
ſgen Mas 


terlen vers 


menget in⸗ 
dem ſie 
durchfaͤllet. 


pet: dieſelbe ſich nicht fo gleich wieder mit ihr 
vermenget. Ja da der Ipiritus vini gar aus 
einem Ölafe in das andere gegoffen ward, wo 
fich die Luft am allererften wieder hätte ver: 
mengen können, hat man doch gefunden, daß 
ſolches nicht gefhehen Man darf fich aber 
diefes um fo viel weniger befremden laſſen, 
weil man fiehet, daß, wenn man dag. Wal: 


- fer und. die Luft mit Fleiß unter einander fi: 


ſchet, als wenn j.E. ein Glas mit — en⸗ 
gen Eroͤfnung nicht voll gegoſſen, und nach 
dieſem geſchuͤttelt wird, daß die Luft ſich in 
lauter kleine ſubtile Däfelein jertheiler, und 
wie Sal mit dem Waſſer vermenget, bie 
Luft fich doch bald wieder von dem Waſſer 
abſondert, fo bald man nemlich mit Der Be: 

wegung inne e wi. 
$. 152. Damit ich nun aber befto gemif 
fer zeigen möchte, daß fich die Luft nicht 
mit denen flüjligen Materien vermenget, in⸗ 
dem fie durchfaͤllet; fo babe folgenden Ver: 
ſuch angefteller. Von dem fpirica vini, 
daraus die Luft unter der leeren Glocke ge: 
gangen war, ließ ich durch einen Fleinen 
Heber, deſſen Diameter im Lichten faum 4 
| Scrupel 


die in Coͤrpern verborgen ift. 413 


| Serupel harte, welches noch viel weniger als 6. 152. 
‘eine halbe Linie ift, über 3 zoll hoch tros Vetſuch 


pfenmweife in das Fleine Öfäjelein fallen, Un: 
eradjtet dadurch die Luft mit in den fpiri- 
tum vini im laͤſelein hinein geſchlagen 
ward, und man alſo haͤtte vermeinen ſollen, 
daß mit ſolchen kleinen Tropfen ſich die 


mit ſpuitue 
vini. 


Luft leicht vermiſchen ſolte, zumal da fir 


fie Raum darinnen war, indem die Luft, 
meldye fi) vorher darinnen aufgehalten 
hatte. nunmehro heraus war; fo zeigete ſich 
doch darinnen nicht die geringfte Veraͤnde⸗ 
rung unter ber Glocke, daraus die euft ge- 
pumpet ward, auch, indem fie von Luft 
‚ganz ansgeleeret war, fliegeh kleine Blaſen 
daraus in die Höhe. Weil aus der Falten 
Milch, als ich fie unter die Glocke brachte 
und die Luft gewöhnlicher Weiſe auspum⸗ 
pete, gar feine Luft fommen wolte; fo 
ließ ich von ihr, ehe ich fie unter die Luft⸗ 
Pumpe gebracht hatte, durch den vorigen 
Heber in einer Hoͤhe von mehr als einem 
Schuhe in das grojle Glas fallen, daß die 
Tropfen eine ſtarcke Bewegung in der 
Milch verurfachten, Die bereits darinnen 
mar, nachdem fid) einige Tropfen geſamm⸗ 


ler hatten. As ich fie aber unter die 


Glocke brachte und die $uft auspumpere, 
fpürete man fo wenig Veränderung darin 
nen als vorhin Da nun die Milch ven 
dem Eeblüte kommet, und eben eine dıde 


Verſuch 
mis Milch. 


nal 
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$- 152. fluͤſſige Materie it, wie das Blut; fo Fan 
uft ver man leicht erfennen, daß Die Meinung de 
nicht mır rer ungegründet fen, welche vorgeben wollen, 
dem Blute die Luft kaͤme erit in das, Gebluͤte, indem 


das aus der 


der gprin, es aus der Ader durch die Luft ſpruͤnge, oder 
Bei. aus der Diaien dadurch fälle. Es iſt wohl 
i wahr, Daß das Gebläte mehr leimicht iſt 
als die übrigen fluͤſſgen Materien , und man 

ı daher vermeinen mochte , als wenn die zuft 

Daraus nicht fo leicht kommen koͤnnte, in 

dem ſie ſich einmal darein verwickelt, wie 

aus denen uͤbrigen Materien: allein man 

hat zu bedencken daß die Luft ſich fo wer 

nig als mit den übrigen vermilchen fan. 

Grund des Denn lieber! was iſt Die Urjache, daß fie 
on ſich niche mit Denen übrigen fluͤſſigen Ma: 
uches. terien, damit wir den Verſuch angeftellet, 
vermifchet bat? Keine andere, als daf die 

Luft nicht jubril genung getheilet worden: 

welches zur Gnuͤge ſich begreiffen‘ läffer, 

Denn es mag eine flüfige Materie. durch 

die Luft fpringen oder herunter fallen , fo 

wird fie fie niemals fo fubtil fheilen und 

mit fich vermengen, als wie geſchiehet, wenn 

wir fie in einem Glaſe mit Gewalt unter ein: 

ander ſchuͤtteln ($. 151.): maflenwir indem 

erſten Falle fie nicht fo voller Blaͤſelein ſehen, 

als wie in dem "andern. Diefe Blaͤſelein 

aber find zu groß, als daß fie unter der flüf: 

figen Materie bleiben könnten, maflen fie in 

ber oben suft, weiche auf die fluͤſſige Ma⸗ 

ter 
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terie drucket, eine folche Gröffe haben, als $. 152. 


fie font faum befommen, wenn die $uftfchon 
gar fehr verdünnet ‚worden, "indem fi) un- 
termeilen faum bey dem dritten Zuge berglei- 
hen Blaͤſelein gezeiget. Wer dieſen Ver: 
ſuchen noch nicht. frauen will, kan es mir 
Blute felbft verfuchen. 

$. 153. Vielleicht wird es einige wun- Darm 
bern, daß aus Milch gar feine $uft geher, aus einer 
und werden dadurch auf die Gedanden Auligen 
Fommen , als wenn feine darinnen wäre, mehr Luft 


auch daher aus dem erſt ($. 152.) angeführ: als aug der | 


andern ges 
sen Verſuche ſchluͤſſen, daß fich gar Feine het. 5 
guft mit ihr vermiſche: gleichwie man 
überhaupt zu ſchluͤſſen pfleger, daß in einer 
flüfigen Materie, darinnen fich mehr Bewe⸗ 
gung zeigef, als in einer andern, mehr Suft 
enthalten fen, als in der andern, z. E. daß 
mehr Luft im ſpiritu vini, als im Waf 
fer anzutreffen. Allein da infonderheit der Wie ein 
Urin. hierinnen einen grofien Zweifel macher, Umftand 
als aus welchem fo viel Luft und mir fo grof: —— 
fer Bewegung gehet, wenn er warm iſt, andern Ans 
aber: nicht die geringfte, fo-balder kalt worden F Hedet- 
($. »49.); fo hat man Urſache diefes genauer ‘ 
zu unterfuchen. Und in der Thar find drey Urfachen 


Urfachen moͤglich, warum aus einer fluͤſſgen meiche dee 


Marerie nicht viel Luft heraus geher. - Die Kuft mibens 
erſte ift, wenn ſich nicht viel Luft darinnen wenn fie 
befindet: die andere, wenn bie $uft fehr Flei- heraus: ge 
ne getheilet iſt, da fie durch. ihre ausdeh: 


nende 


j ken bi 
en A 


⸗ 
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Wie Un: 
richtigkeit 


vermeide 


mehr Luft 
gehet, als 
aus der 
andern. 


ſ⸗ 


nende Kraft den Widerſtand der fluͤſſigen 
Materie nicht uͤberwinden Fan: Die dritte, 
wenn die flüflige Materie zähe iſt, daß ihre 
Theile feiter zufammen halten, und ſich nicht 
fo leicht von einander trennen laſſen. Des 
rowegen laͤſſet fi nicht fchlechterdinges 
ſchluͤſen, daß in derjenigen flüjligen Mate— 
vie viel Luft enthalten fen, aus welcher vie: 
le heraus gebet, und mehr als in einer an: 
deren, daraus nicht fo viel in die Hoͤhe ftei 
get. Und die andere Urfache Fan es auch 
machen, daß nicht alle Luft aus einer fluͤſſu 
gen Materie heraus gehet, ſondern mol noch 
mehr zuruͤcke bleibe, als heraus gefahren, 
auch wenn feine mehr unter einer leeren Öle: 
de aufiteigen will. . Wir werden auch unten 
ben anderer Gelegenheit unterſuchen, und 
finden, daß es wahr ſey, oder vielmehr daß 


wuͤrcklich in der Natur fih befinde, mas 


wir hier bloß als möglid) erfennen. Man 
fan auch aus. diefen Gründen verftehen , 
warum fich oben einiger Unterſcheid in ver: 
fchiedenen flüfiigen Materien gefunden. 
3. E. Aus dem ſpiritu vini ift die Luft 
bäuffiger gegangen, als aus dem Waſſer 
(8.148. 151.). Wir willen aber, daß der 
fpiritus vini nicht fo Dichte ift, als wie 
das Waffer, und daher der ausdehnenden 
Kraft der Luft nicht fo ſtarck widerſtehet, 
als das Waſſer. Wir haben über diejes 
gefunden, daß aus dem fpiritu vini = 
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ben dem erfien Zuge und alfo, da die Luft g 152 
unter der Glocke noch nicht fo fehr verduͤn⸗ 
net geroefen, auch noch mehr Widerſtand 
gegeben, ſolche Blaſen heraus gefahren, als 
aus dem Waſſer erſt bey dem drirten Zuge 
fonmen, und aljo, da die Luft unter der 
Glocke gar viel diinner war, auch weniger 
woiderftehen Fonnte ($. 148. 151.). Sa 
wir haben auch gefehen, daß, da die Luft | 
reine ausgepumpet geweſen, die Blaſen 
aus dem ſpiritu vini ungemein groͤſſer auf— 
geſtiegen als aus dem Waſſer. Da nun 
hieraus erhellet, daß die Luft in den Blaſen, 
die aus dem ſpiritu vini fommen, ſich 
mehr ausbreitet, als die in denen Blaſen, 
welche aus dem Waſſer aufiteigen; fo muß 
auch ihre ausdehnende Kraft ſtaͤrcker fenn 
als die Ausdehnende Kraft der Luft im 
Waſſer, und da man nicht wohl fagen fan, 
daß die Luft im fpiritu vini wärmer iſt 
als die in dem Waller und (9. 133.) dadurch 
groͤſſere Staͤrcke erhält, indem fonjt vie 
Luft im ſpiritu vini entweder fo ſichtbar 
ſeyn müfte, als die kleinen Blaͤſelein, die fich 
im Wajfer zuerfi gezeiger, oder viel Eleiner 
als im Waſſer, und daher fich nichtmehr 
ausbreiten lajjen!ais die im Waſſer; ncch 
auch daß das Waſſer fih nicht jo flard 
ausdehnen lajje als der fpiritus vini, wel: 
ches aus folgenden Verſuchen bald mit 
mehrerem erhellen wird, fo muͤſſen die Theie 

( Experim. T. I. )J. od le 
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g. 153. le der Luft im ſpiritu vini gröffer ſeyn als 
im Waller. Wir haben oben ferner wahr: 
genommen, daß der warme Urin folche Vers 
‚änderungen gezeiget, wie der fpiritus vim, 
hingegen aus dem falten Feine Luft herause 

Wirdung fommen, wie aus der Mil) ($.149.). Die 
———— Waͤrme pfleget nicht allein die ausdehnende 
Maserien. Kraft der Luft zu verſtaͤrcken (F. 13 3.) fon: 
dern auch, wie wir nach dieſem durch beſon⸗ 

dere Verſuche zeigen werden, die fluͤßigen 
Materien duͤnner zu machen, daß ihre Thei⸗ 

le nicht mehr fo fefte an einander anliegen, 

als wie vorhin. Und demnach) erfennet 

man, daß die $uft im Urine ſehr Elein 

zertheilet ſey, und daher ihre ausdeh: 

nende Kraft nicht zureichet die Theile des 

Urins von einander zu flojlen, als bis 
„fie durch Wärme verjtirifer worden. Ob 
aber auch diefes mit was merdlidyes bey- 
träget, daß die Wärme die heile des 

Urins weiter von einander bringet, laͤſſet 

ſich jest eben noch nicht beftimmen. Bon 

der Wärme aber it befannt, daß auch ein 

ganz geringer Grad derjelben eine merdli- 

che Nenderung in der ausdehnenden Kraft 

der a und zwar jehr fihnelle verurſa— 

Gegründe: chen kan ($. 134.) Und bierdurd) bin 
— ich bewogen worden zu ſchlieſſen, daß es 
dergleichen nicht weniger Luft in der Milch haben wird, 
Derfuoe als im Blute, nurdaß fie viel kleiner gethei⸗ 
ler ift als im Waſſer, und daher nicht eber 

beraus 
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heraus gehet, als bis die Milch ein wenig $- 153. 
warm teird, als wie das Blut, wenn es vera 
unter der Glocke an der $uft: Pumpe viel 

$ufe fahren laͤſſet. So babe ich auch vers 
meinet, daß aus dem Waſſer fo groffe 
Blaſen und mit fo flarder Bewegung 

heraus fahren wuͤrden, als aus dem fpiritu 

vini, wenn es nur ein wenig ertvärmet, und 

dadurch die ausdehnende Kraft der Luft ver: 

ftärdet würde (8.133.). Ja ich habe ver- 
meinet, es würde auch der Urin wieder in 

den vorigen Etand gefeßet werben, daß er 

eben wiederum folche Veränderung in einem _ 

von Luft ausgeleeretem Raume zeigete, als 

mie er noch warm war, wenn er wieder von 

neuem erwaͤrmet wuͤrde. 


meiner Meinung nicht im geringſten be: wärmeten 
teogen worden. Ich goß demnach in einen Urn und 
groſſen $öffel, oder eine Fleine Kelle, etwas MWafter. 
Milch, fo viel ic vordem Waffer im groß ging 
fen Glafe AB gehabt harte, und hielefieübr " " 
die Wärme eines fchwachen Kohlfeuers. 
Als fie kaum lauliche worden war, und ich 
fie unter die Glode bey der $uft: Pumpe 
brachte; zeigete fi) auf den erften und ans 
bern Zug feine Weränderung darinnen. 
Bey dem dritten war auch noch nichts zu 
fpüren, A lein auf den vierten Zug erhob 
fie fi), wie vorbin der warme Urin ($. 149.), 

Dd 2 und 
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$. 154. und flieg in groſſen Blaſen gröftentheils 
oben aus dem Glaſe heraus. Auf den 
fünften Zug famen noch fehr groſſe Bla— 

fen heraus, wie bey dem fpiritu vini, bie 

aber nicht mehr oben heraus giengen (9. 15 1.). 

Ich habe zu anderer Zeit die Milch wärmer 
gemacht, da fie auch eher gleichfam zu 

fieden angefangen, und gantz beraus gelauf- 
Rortgang fen. Der gute Fortgang mit der Milch 
es treiber machte mir noch mehrere Hofnung, daß 
Be. es mit den übrigen fluͤßigen Materien 
gleichfalls angehen werde. Ich habe des 
nach Urin, der falt worden war, und bas- 

aus in einem von Luft leerem Raume gar 

feine Luft kommen mwolte, wie vorhin Die 

Milch kaum laulicht werden laffen, fo dag 

man mie dem Finger gar Feine Wärme 
barinnen verfpiiret, nur daß man auch kei⸗ 

ne Kälte gefühlee. Als ich ihn won neuem 

an die Suft: Pumpe gebracht, ift es eben 

fo viel geweſen, als wenn er erft friſch wäre 

heraus gelaflen, und noch nicht kalt wor⸗ 

den. Sich weiß mich zu entfinnen, daß ich 

im Winter gang Falten Urin in das Glas 
gegojien, und es nur eine gant Fleine Weile 

bey dem Ofen, wo die Wärme durd) die 

eiferne Platte herein drang, gehalten, und 

doch eben folhe Veränderungen verfpirres, 

als erſt angemercket worden. Als ich fak 
tes Waſſer nicht wärmer werden ließ, als- 

vorhin der Urin worden war; Fonnte man 

u: unte 
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unter der Glocke, als die Luft ausgepum: $, 154. 
pet ward, zwiſchen ihm und dem fpiriru 
vini keinen Unterfcheid . verfpüren. Ya 
wenn das Waſſer nur recht lauliche war, 
lief alles mit einander gan zum Glafe 
heraus. 

$.155. Sch habe nad) dieſem verfucher, Luft im 
wie ſich das Bier unter der Glocke verhielte, Viere. 
wenn die Luft ausgepumpet wuͤrde. Und 
zwar habe ich dazu das Bier genommen, 
welches in Loͤbguͤn aus Gerſte gebrauet 
wird, und ein duͤnnes, weiſſes, ſehr leichtes 
Bier iſt. Es iſt bekannt, daß dieſes Bier, 
wenn es jung iſt, nicht recht ausgegohren 
hat, indem die Gaͤhrung aber voͤllig vorbey, 
in etwas haͤrtlich wird, und nicht lange gut 
dauret. Wenn ich junges Bier genom: 
men, fo zwar reine ausgegohren, aber doch 
die, Gaͤhrung nicht völlig zu Ende gebracht; 
fo hat es gleich) bey dem erften Zuge einen 
milchichten Jaͤſcht über das ganke Glas in 
einer merdlichen Höhe geferet, auch wenn 

ich es in ein weites Vier: Glas gegoflen. 
Nachdem ic mit Auspumpung ber Luft 
"angehalten, bat es ſich gan und gar in 
weilte Blafen, wie runde Perlen, aufgelö> 
fet, it mit Macht in die Höhe und oben zu 
dem langen Glafe gang heraus geftiegen, 

auch ehe die Luft ganz ausgepumpet ges 
wein. Wenn id) gank rein ausgegohr: 
nes Vier, genommen, das ſchon gefchienen, 

| Dd 3 als 
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$. 155. 


als wenn es einen etwas härtlichen Ges 
fhmaf befommen mwolte, jede noch im, 
Einfchenden fchöne gemilcher: ſo bar es 
unter der Glocke, da die tuft ausgepumpes 
worden, nicht milchen :wollen, fonvern ſo 
wohl im groffen, als im Fleinen Glaſe, je: 
doc) in diefem bey den gröften Veraͤnderun⸗ 
‚gen etwas fchlechter folgendes ‚gezeiget. Ich 
hatte nemlich beyde Glaͤſer auf einmal. un= 
‚ter die Glocke zugleich gefeget , damit ich den 
Unterfcheid deſto befier mercken fönte, wenn 
ſich einer (mie auch geſchehen) ereignen ſol⸗ 
te. Auf. den erften Zug kamen gleich ſehr 
viel Blaſen von einer ziemlichen Groͤſſe 
überaus, ſchnell hintereinander in die Hoͤhe 
gefahren, dergleichen ans dem Waller kaum 
bey dem dritten Zuge aufzufteigen pflegen. 
Auf den andern Zug loͤſete fidy ein Theil 
von dem Biere in lauter. Blafen auf, und 
erfüllete einen Theil des Glafes: die Bla— 
fen aber ſahen fehr wäjjerig. aus. Diefes 


nahm noch weiter überhand bey dem dritten 


Zuge, bis endlic) einige in Dem grofjen Gla— 
fe bey dem vierten Zuge oben heraus ftie: 
gen, vergleichen in dem fleinen Glaſe fich 
nicht ereignete. Nach dem fiinften Zuge 
hoben ſich die grofien Blaſen nicht mehr 
recht, und endlich nach dem: jechiten ſahe es 
nur aus, als wenn es über und über zu fie: 
den anfienge: ja in dem Fleinen Glaſe fties 
gen gar nur hin und wieder eingele Blaſen 

| rad) 
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nach einander auf, die bald verfchwunden, $, 155. 
wenn fie die obere Flaͤche des Bieres erreich- 
ten. Hieraus fiehet man, daß, wenn das unterſcheid 
Bier nod) in der Gährung ift, die Luft dar; a“ 
innen eine ſtaͤrckere ausdehnende Kraft hat, in der@ähs 
als wenn die Gährung völlig vorbey ift. !UNd — 
Weil auch alsdenn die Blaſen milchicht jeiben. 
und nicht durchſichtig ausſehen; ſo kan 
man daraus nicht undeutlich abnehmen, daß 
noch kleinere Blaͤſelein, die man aber mit 
bloſſen Augen nicht unterſcheiden kan, in— 
nerhalb dem Biere, daraus die groͤſſere Bla— 
fe gebildet iſt, in unzehliger Menge entſtehen, 
und ſolchergeſtalt auſſer den groben Theilen 
der Luft noch andere viel ſubtilere in groͤſſe⸗ 
rer Anzahl vorhanden ſind. 
$. 155. ch babe auch einen Verſuch Luft im 
mit Eßig gemacht, dabey ſich unterfchiede: ee. 
nes gezeiget, welches bey den vorigen Ber: Fig. 85- 
ſuchen anders geweſen. Als ich nemlich fo 
viel ſcharfen Wein:Efig in das groffe Glas 
AB gegojien, als vorher Wafler darinnen 
gewefen war, und es unter die Glocke brad)- 
te; fo haben fich bald anf den erften Zug eis 
ne unzeblige Menge über die maflen flei: 
ner Blaͤſelein gezeiget, die nur gegen das 
$icht zu feben waren, unb wie dundel- 
braune Pünctlein ausfahen. Oben blieben 
fie auf dem Eßig ftehen, und, indem vie: 
le zufammen Eleine merdliche Blaͤſelein for: 
mirten, einen Schaum erregten. Auf den 


Dd 4 andern 
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$. 156. andern Zug wurden die Blaſen groͤſſer, flies 

gen aber uͤber die maſſen ſchnelle und in ei⸗ 
ner unſaͤglichen Menge in die Hoͤhe, zerſprun⸗ 
gen fe bald, als fie die obere Fläche des Eßi⸗ 
ges erreichten: wie denn gleich aufden andern, 
' Zug der Schaum auf einmal vergieng, Auf 
den dritten Zug fahe es nicht anders aus, 
als wenn der Epig in vollem Sieden wäre, 
und fliegen noch immer eine unfägliche Men⸗ 
ge Blaſen in die Hoͤhe. Diefes fuhr be: 
ftändig fort bis nach dem fechiten Zuge, tie: 
wohl bey dem fünften das Sieden am ſtaͤrck⸗ 
ften war. Es blieben aber alle Blaſen ein» 
zeln vor fi), und wurden auch nicht fo groß 
als wig vorhin bey den übrigen fluͤßigen 
Materien, fondern blieben wie ſehr Fleine 
Perlein. Als man bey den legten Zügen 
gegen die $uft in den oberen Theil des Gla⸗ 
fes jahe, nahm man wahr, daß die Blaſen 
in die Hoͤhe ſprungen und daſelbſt im Freyen 
zerplatzten: wovon auch die innere Flaͤche 
des Glaſes hin und wieder naß ward, als 
wie wenn der Schweiß an den Fenftern 
zerfliejfe. Ob ich nun wohl eine lange 
Meile wartete, fo Fonnte ich doch des Gies 
dens fein Ende erwarten: jedoch als nur ein 
wenig Luft hinein gelaffen ward, börete al: 
les auf einmal auf, Fam doch aber bald 
wieder, J ich die suft von neuem auspum⸗ 
Man ſiehet hieraus, daß der 


—5— ſich nicht ſo ſtarck wie das Waſſer 
und 


7 
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und andere flüßige Materien ausdehnen 6, 157; 
laͤſſet 


— 197. Ich habe auch in das groffe guft im 
und Fleine Glas Francken-Wein gegofien, nn 
und folgendes dabey wahrgenommen. Auf 
den erften Zug kamen fehr Eleine Blaͤſelein, 
die man kaum gegen das Licht fehen Fonnte, 
“hingegen in dem kleinen Glaſe beſſer ficht: 
bar wurden, als fie fid) an die innere Yläs 
che dejlelben rings herum anbiengen. Auf 
den andern Zug nahm die Zahl und Groͤſſe 
der Blaſen zu, auch ward ihre Bewegung 
mercklich ſchneller. Man konnte abſonder⸗ 
lich in dem kleinen Glaſe augenſcheinlich 
ſehen, wie die Blaͤſelein, welche ſich angehän; 
het hatten, auf einmal groͤſſer wurden, in⸗ 
dem nach EGroͤfnung des Hahnes die Luft 
heraus fuhr. Auf den dritten Zug ver 
geöfferten fich die angehängten Blaſen noch 
mehr, und giengen meiſtentheils los. Uebri⸗ 

gens fahe man in beyden Gläfern, daß die 
Slafen geöfler, häufiger und ſchneller als 
vorhin auffuhren. Auf ben vierten Zug 
wurden der Blaſen fo viel, daß fie oben in 
dem groflen Glaſe blieben, und eine die ande: 
re nicht berührete, fondern etwas drudere: 
hingegen in dem kleinen Glaſe Famen die 
Blaſen, ob zwar groß und fehöne rund, 
nur einzeln in die Höhe, wie Perlen, und zer» - 
fprungen daſelbſt. Weiter wolte fih 
nichts vperänderlicheg zeigen. Man fiehet 
Od 5 hier: 


$.157-. 
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hieraus, daß zwifchen Eßig und Wein eine, 
groſſe Aehnlichkeit geweſen, nur daß im 
Eßig die Blaſen viel haͤufiger heraus ge⸗ 


gangen, und fein Ende zu erwarten geweſen. 


Mie der 
Moſt ım 


Rufe: leeren 


Kanme 
brauſet. 


Es iſt bekannt, daß Francken-Wein auch eis 
nige Säure hat, ob fie gleich nicht der Saͤu⸗ 
te des Eßigs beykommt, und überhaupt 
hat ein ausgelegener Wein nichts von 
Gaͤhrung an fih, und aljo ift Fein Wun: 
der, daß fi) auch in etwas einige Achn: 
lichfeit zwijchen ihm und dem Biere zei: 
get, was von ber: Gährung mehr entfer: 
net ift, als von dem fauer werden. Ich ha: 
be es auch wohl fonft mit andern Weinen 
verfuchet, aber da ich nicht aufgefchrieben, 
was fich fire Unterfcheid ereignet, und dag 
Gedaͤchtniß leicht frügen fan, mag ich vor 
diefesmal nichts weiter hinzu feßen. Dur 
merde ic) noch an, daß der Moft fehr brau⸗ 
jet, wenn man ihn in einen Ort bringet, 


wo feine $uft it, und bierinnen fich mit. 


ihm und dem Biere, welches noch nicht 
recht ausgegohren hat, einige Aehnlichkeit 
jeiget ($.155.). Allein weilich die befonde: 
ven Umſtaͤnde gleichfalls nicht aufgejchrieben, 


und jegunder feine Zeit it, da man Moſt 


haben fan; fo muß ich es gleichfalls bier: 
bey bewenden laffen. Ich achte auch über: 
haupt nicht nöthig mit mehreren flüßigen 
Miaterien etwas zu verfuchen, da man zur 
zeit durch diefe Verſuche noch nichts von 


dem 
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dem inneren Unterfcheide der fluͤßigen Ma= 6. 1357. 
terien beraus bringen fan; fondern will 
vielmehr zu andern Görpern fortfchreiten, 

die nicht gang flüßig, auch nicht gang fefie 

nd, ' 

' 8. 158. Unter dieſe Arten der Coͤrper Luft in 
rechne ich die Eyer: ‚denn unerachtet fo wohl Eyern. 
das Weiſſe, als der Dotter fluͤßig iſt, ſo iſt 

doch mehr feſte, als fluͤßige Materie Darins 

nen, maſſen ſie durch die Waͤrme bald ſte— 

hend wird, da hingegen die fluͤßigen ver— 
rauchen, wenn ſie warm werden, als wie 

alle diejenigen, damit wir vorher Verſuche 
angeſtellet haben. Ich weiß mic) zu ents Ener zer⸗ 
ſinnen, daß, da ic) anfangs noch leine pen 
ſchlechtere Luft Pumpe hatte, die Eher und mer im 
ter der Glocke zerplatzten, wenn die Luft game en 
heraus gepumpet wurde, und ſo wohl daß 
Weiſſe, als der Dotter heraus liefen. Dies 

fes ift „mir. einige mahl im Winter ange: 
gangen, nad) diefem aber ‚find fie immer 

gang: geblieben. Ich babe mit Fleiß ein 

ganz ‚frifch ‚gelegtes Ey dazu genommen! 

aber es iſt gan geblieben, ob ich gleich die 

Luft gan reine ausgepumpet. Nach die: 

ſem habe ich in der Mitten etwas von der 
Schaale abgebrochen, damit ein Sach in der 

Groͤſſe eines Grofchens wurde, und das Ey 

noch einnfhl unter die Glocke gebracht. 

Bey dem erjten Zuge zeigete fich nichts ver: Werändes 


i j ‘e zung ineis 
änderliches: aber bey dem andern. und drit: A 


6. 158. 
fo eine 
Deinung 
hat, 


Nerändes 
rungen des 
Eyer⸗Wei 
fe. 
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ten ſtieg das Weiſſe in die Hoͤhe, und lief 
gar heraus, dergeſtalt daß ein Theil herun⸗ 
ter geſtoſſen war, der andere hingegen oben 
auf dem Eye ſiehen blieb. Bey dem fuͤnf⸗ 
ten Zuge reſolvirte ſich das Weiſſe in lau⸗ 
ter Blaſen, ſtieg noch mehr in die Hoͤhe, 
und kam weiter heraus, was vorhin darin⸗ 

nen geblieben war. Endlich bey dem ſech— 
fien Zuge gieng auch etwas von dem Dot: 
ger heraus, den ic mit einem fcharf gefchlif: 
fenem ſtarcken Drathe jerftochen hatte: 
weiter wolte fich nichts veränderliches zei: 
gen. ich weiß mich zu entfinnen, daß öfters 


der gantze Dotter mit heraus gefahren, wies 


wohl ich ihn nicht: Durchitochen gehabt. So 
bald ich die $uft wieder: unter die. Glocke 
gelafien, hat fich der in die Höhe 'geftiegene 
Dotter mit dem Eyer-Weiſſe wieder hin: 
ein gezogen; und, ba das Eyer-Weiß alles 
in einem Stuͤcke an einander hänger, daß, 
100 eines hinfährer, das andere nachgejogen 
wird, fo zog ſich auch dasjenige. mit hinein, 
was herunter geflofjen war: hingegen, mas 
von bem Dotter auf den Teller der Luft: 
Pumpe fommen war, blieb daſelbſt zuruͤcke. 
„Ich babe nad) dieſem das Eyer: Weiß in dag 


groſſe Glas gegoffen, und es unter die Glos 


de gebracht: aber es hat fich Feine weitere 
Veränderung gezeiget, als daß fehr wenige 
einzele, jedoch in Anſehung derer Blaſen, 
die aus andern fluͤßigen Materien heraus 

ſtei⸗ 


f 
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fleigen, groſſe Blaſen nad) und nad) auf: 6. 158. 
gejtiegen, und, meil fie nicht zerfprungen, 

en da die Materie zaͤhe ift, und ſich 

ſtarck ausdehnen laͤſſet, oben ſtehen blieben, 

und einen Theil des Glafes eingenemmen, 

So bald wieder $uft hinein gelaflen worden; 

find die Blafen verſchwunden, und die Dias 

terie des Ener: Weifles, Maus fie formirer 

waren, wieder zufammen geflofien. Unter⸗ 

weilen bat fich noch weniger Veränderung 

in dem Eyer:Weiffe gezeiget, als jegund be: 

fehrieben worden. Da mir nun aus dem vor: 

hergehenden befannt war, daß bie flüßigen infonbens 

Materien in diefem Stuͤcke vielmehr Der: Armen, 

änderungen zeigen, wenn fie warm, als wenn 

fie kalt find; - fo babe auch das Eyer⸗Weiß 

in einer Kelle über ein ‚gelindes Kohl:Feuer 

gehalten, und mit dem Singer gerübret, da: 

mit es. nicht unten ftehend würde. So bald Handsrif. 

es fid) aber an die Kelle legen wolte, gofi ich 

es aus in das Glas, unerachtet man eben, 

noch feine Wärme darinnen verfpüren 

konnte. Nachdem es unter die Glocke Fam, 

und die Luft ausgepumpes ward; gieng 

‚die gange Materie in lauter Blaſen, die 

Das ganke Glas erfülleren. Als mit Aus E 3 

punipen angehalten ward; Tiefen die Bla: 

fen endlich oben heraus, und unterweilen iſt 

faſt gar nichts von dem Eyer-Weiſſe zur 

de geblieben. Auf eben folche Weife habe Vetſuch 

ich es mis Dotter verſuchet. As ich * mie dem 


Dottet. 
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in das Glas gethan, fo wie er aus bem Cı 
heraus Fam, und' die Luft wegpumpere, Fa: 
men anfangs nur einzele Blaſen heraus, 
und blieben oben fteben. Unerachtet es aber 
zuletzt ſchiene, als wenn der gantze Dotter 
ſich in Blaſen aufgeloͤſet haͤtte, indem ſich 
oben nichts als Blaſen uͤber das gantze Glas 
geſetzet hatten, Auch rings herum an dem 
Glaſe lauter Blaſen, eine an der andern, zu 
fehen waren; fo nahm doch der Eyer-Dotter 
nicht fonderlich viel Raum von dem. Ola: 
fe ein, fondern der gröfte Theil blieb leer. 
Ich goß ihn nach dieſem in eine kleine 
Kelle, und hielt ihn uͤber ein gelindes Kohl 
Feuer, ruͤhrete ihn auch mit dem Finger, 
wie vorhin das Eyer:Weiß, herum, damit 
ſich nicht etwan irgendswo etwas an— 
haͤngen, oder harte werden moͤchte. Un— 
erachtet er nun auch nicht ſo warm werden 
konnte, daß man es an den Fingern ver— 


ſpuͤret hätte; fo goß ich ihn doch wieder in 


Das Glas, und brachte ihn unter die Glo: 
fe. Alsdenn wurde er gleih auf den 
andern Zug in lauter Blaſen aufgelöfer, 
die bis über das Glas ſich erhoben. Bey 
anhaltendem Pumpen liefen die Blaſen 
heraus, und unterweilen ift wenig oder 
gar nichts von dem Dorter im Glafe zu: 
rücke geblieben. Anfangs waren die Bla— 
fen fhöne rund wie Perlen anzufehen, 
und Ing eine auf der andern und neben der 

andern. 
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andern. Mach diefem wurden fie fo groß $, 158, 
wie im fpiritu vini (F. 191.) und, menn 

fi e zerſprungen, fuhren die oberen anfangs 

in die Höhe, bald aber wieder zuruͤcke, wel⸗ 

ches eine Fleine, jedoch gefchwinde Bewe— 

gung auf und nieder. verurfachte. Man 
erfennet hieraus, warum der Eyer⸗Dotter 

einen Teig, wenn er warm wird, locer ma; 

chen fan, 

4. 159. Als ich ein Stuͤcke Sauer: Teig kuft im 
unter die Glocke legete, die ich in denen bis: Sauer⸗ 
herigen Verſuchen gebrauchet ; begonnte en 
derfelbe fich auf jeden Zug zu heben, daß er 
wie ein Ball aufgeblafen, und im Diame— 
ter mehr als noch einmal jo groß ward. 

So bald ich die Luft hinein ließ, fiel der 
Zeig wieder —— und ward auf ein: 
mahl gantz breit. Dach diefem babe ich g 
* rockenem Mehie und ai einen dom Tode 
Zeig einrühren laſſen, der fo derb als wie je AN 
der Gauer:Teig war, und ein Stuͤcke von 
gleicher Groͤſſe unter die Glocke gebracht. 
Ms ich die Luft ausgepumper, bat fich 
gleichfalls der Teig auf jeden Zug in die Hoͤ⸗ 
be gegeben, und fchiene er dem Anſehen 
nach mehr aufgelaufen zu feyn, als der 
Sauer: Teig. So bald ich die Luft von 
aufien wieder unter die Glocke hinein lich; 
fiel der Teig eben fo, wie vorbin der 
Sauer:Teig, wieder zuſammen. Weil der Eretärung 
Zeig fich in die Höhe hebet, wenn die Auf — 
ſere 
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jere Luft tweggepumpet wird; fo muß er 
was ir dem Zeige fenn, welches fich wei: 
tet ausbreitet, und den Teig von einander 
treibet. Denn indem die ꝛuft unter der 
Glocke verduͤnnet wird (d. 80.), fo wird ihre 
ausdehnende Kraft gefchwächer ($.8 1.) und 
fie drucket dannenhero auf den Teig meni: 
ger als vorher. Da nun der Teig fo gleich 
in die Hoͤhe gehet, und aus einander gerrie: 
ben wird, nicht anders als wie ſich in die. 
fem Fall eine Blaſe aufbläfer ($. 80.); 
fo muß auch dasjenige, was den Teig 
aus einander treiber, fi) gleich ausbreiten, 
indem der Niderftand gehoben wird. Und 
demnah mul cs rine ausdehnende Kraft 
haben. Wir willen, daß der Teig mit 
Waſſer eingerühret ift, darinnen viel Luft 
it ($.148.). Und demnach fönnte man 
meinen, die $uft in dem Waſſer breite ſich 
aus, und freibe Dadurch den Teig von einan: 


‚der. Allein weil das Waſſer nicht fo febe 


von einander getrieben wird, wie der Teig 
($.eit.), fo fan auch wohl die Luft, wei: 
che fich in ihm befinder, nicht die einige Ur: 
ſache ſeyn. Und demnach erfennet man 
hieraus, daß in dem Teige noch mehr Luft 
feyn müfje, als die durch das Waſſer hin: 
ein fonımen. Denn die flüfige Materie, 
die eine ausbehnende Kraft bat, welche 
mit der ausdehnenden Kraft der äufjeren 
Luft die Wage hält, Fan wohl nichts am 

| | ders 
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ders als Luft feyn. tun ift aufler dem $. 159. 
Waſſer zu dem Teige weiter nichts kom— 

men als das Mehl. Derowegen muß viel 

Luft in dem Meble feyn. Da der gange Luft ift im 
Zeig, wie eine Blaſe aufgerrieben wird; Kuhn 
fo erſiehet man daraus, daß die $uft durch: 

aus durch ihn zertheilee fey, und in den 

Fleinen Hölen, welche in den Eleinen Theis 

len anzutreffen, ſich aufhalte. Warum 

die Luft nicht gar heraus fährer, laͤſſet 

fi) aus der Veichaffenheit des Teiges be: 

greifen. Es ift befanne, daß aller Teig 

sähe ift, indem er fich wie andere zähe Ma: | 
ferien in die tänge ziehen laͤſet. Die uft 
bemnad) dehnet den Zeig aus, wie eine | 
Blaſe, indem fie ſich ausbreitet und ma: 

chet ihn inmwendig voller Blaſen. Wer Wie ihre 
guft Hätte Diefe Blaſen zu fehen, durfte nur RR 
den Teig in dem von $uft ausgeleertem bar wırd. 
Raume faflen trocknen (welches man leicht 
bewerditelligen fan, wie fichs unten zeigen 

wird); fo würde man nad) diefem die Köcher 

theils durch blofje Augen, theils durch das 
Vergröfferungs: Glas fehen Finnen. Man 

fan aber leicht erachten, daß es nicht anders 
ausfehen werde, als im Brodte, mo der 

Zeig durd) die Gaͤhrung von einander getries 

ben wird. 


$.160. Damit man defto weniger zweif: Luft im 
feln möchte, daß in dem Miehle viel Luft de 
( Experim, T.1.) Ge . fen, 
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fen, welche ſich gewaltig ausbreiter, wenn 
fie von dem Drude der aͤuſſeren Luft be: 
freyet wird: fo habe ich folhes augen: 


fcheinlich zeigen wollen. Ich babe zu dem 


Belonderer 
Umſtand. 


Ende in das groſſe Glas fo viel Waſſer ge: 
goflen, wie oben (3.148. ), und, fo viel an 
gehet, von der Luft gereiniget. Das 
Waſſer, welches ich hierzu brauchte, mar 
nicht frifch) aus dem Brunnen geplumpet 
worden, wie dasjenige, welches ich zu dem 
Verſuche in angeführten Orte gebrauchet; 
fondern haste über 24 Stunden auf dem 
Fenſter geitanden, und war daher wärmer 
als dasjenige, welches friih aus dem 
Brunnen kommet. Daher ereignet ſich 
damit einiger Unterfcheid in denen Veraͤn— 
derungen, die bey Wegpumpung der äuf 
ferlichen $uft zu fehen waren, dergleichen 
man im frischen Wafler nicht verfpiiret. 
Damit ich es aber Eurg fage, weil ich es 
hier blos beyläufig erinnere ; es ging bey 
nabe in allem eben fo zu wie bey dem Eßig 
($.150.), und gingen nod) immer wie dort 
Blaſen häufig heraus, ob man gleidy nicht 
mehr pumpete, auch nichts auszupumpen 
mehr da war. Tin diefes Waſſer ſchuͤtte— 
te idy etwas Rockenmehl, welches gang 
locker auf einem ‘Papiere lag, ſchuͤttelte das 
Waſſer im Glafe, damit es fi) damit 
vernienget, jedoch nur einen fehr dünnen 
fliejjenden Brey machte, und brachte es 

J wieder 
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wieder unter die Glocke. Als ich die Luft $. 160. 
von neuem auspumpete, zeigte fich nichts 
veränderliches bey dem erften Zuge. By . 
dem andern fahe man weiter nichts als eie 
nige Vlafen , die oben an der Släche des 
eingerübrten Mehles entftunden, und wolte 
es fcheinen, als wenn fich daſſelbe etwas 
beben wollte, Auf den dritten Zug feste 
fid) oben ein groffer Theil Blaſen auf eben 
Die Art uud Weife, wie wenn der Eyer— 
Dotter fi) in Blaſen auflöfet.($. 158.). 
Mad) dem vierten Zuge wurden die oberen 
Blafen fehr groß und zerfprungen : bie 
übrigen hoben ſich noch weiter in die Höhe, 
Dad) dem fünften Zuge fahe es in dem 
obern Theile des Glajes fo aus, mie bey 
dem Spiritu vini«, 151.); unten aber 
fliegen von neuem Blaſen aus dem Meble, 
die fich wie im Eyerdotter durch die Breis 
te des gansen Glaſes in einer merdlichen 
Höhe anfezten. Nach dem jechiten Zuge 
fliegen die groſſen Blaſen oben heraus: 
Die andern folgeten ihnen in die Höhe nad, 
und unten fliegen wieder von neuem andere 
Fleine aus dem Mehle auf, Als ic) weiter 
fortpumpen ließ, führe es auf folche Wei⸗ 
fe for. Ich zweifele nicht im geringiten, 
daß, wenn man das Waller nur gantz wes 
nig warm werden liefje, das Mehl mit ihm 
gröften Theils oben zu dem Glafe heraus 
laufen wiirde: denn bey dem Faltın Wafs 
Ce a fer 
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. 160. fer ift bey nahe fchon alles fo erfolger, mie 


Luft im 
Holtze. 


1 


Warum 
das Waf: 
fer von 
Luft gerei⸗ 
niget wird. 


Beſchrei⸗ 
bung des 
Verſuches. 


bey dem erwaͤrmeten Eyerdotter. 

$ 161. Ich habe nach dieſem in dem 
vorigen Glafe von neuem Waſſer von der 
$uft gereiniget, fo viel angehet: welches 
auch in gegenwärtigen Verſuchen genung 
if. Denn wir wollen dieſes Wafler da: 
zu brauchen, daß die $uft, welche aus fe: 
iten Coͤrpern gehet, fichtbar wird, hinge— 
gen man die $uft, weldye aus dem Waſſer 
gehet, nicht aus Irrthum mif ihr vermen: 
get. Mun iſt befanne, daß, wenn die Luft 
aus dem Wafler einmahl ausgepumpet 
worden, und man nach diefem gleid) wieder 
das Waſſer in die $uft bringet, dennoch 
feine $uft von neuem heraus gehet, indem 
es von neuem unter die Glocke an die $uft- 
Pumpe gebracht wird. Ich habe demnach 
in diefes Waſſer ein kleines Stüfe Hol 
von einer Tanne eingetauchet: und zwar 
blieb es gang unter dem Waſſer, meil es 
von beyden Scjten mit den Ecken an bas 
Glas anitief. So bald der Stempel 
heraus gezogen war, und der Hahn das er: 


ſtemahl eröfnet wurde, giengen gleich ei: 


ne unzehliche Menge Blaſen aus dem Hol: 
ge heraus, fonderlich von den Geiten, wo 
die Jahre nach der Sänge zu ſehen find: 
es hörere aber auch bald wieder auf, und 


- fliegen währender Zeit, daß der Stempel 


von neuem heraus gewunden ward, nur 
eingele 
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eingele Blaſen nad einander aus dem Hol: $. 161. 
Be durch das Wafler in die Hoͤhe. Als 
der Hahn das anderemal eröfnet ward, 
fieng das Waſſer gleichfam an über und 
über zu fieden, fo weit.als das Holg darin; 
nen lag: denn in dem übrigen war niche 
die geringfte Veränderung zu fpüren. Auf: 
fer den groffen Blafen, die wie ‚ziemliche 
Derlen ausfahen, fliegen auch in einer 
wi gröfferen Menge gang Fleine Blaͤſe⸗ 
fein auf, die das Waſſer, fo weit als es 
über das Holtz gieng, gank trübe machten. 
Als man zu pumpen weiter fortfuhr, famen 
auch immer wieder auf jeden Zug groſſe und 
fleine Blaſen heraus, Und, wenn unters 
mweilen eine Blaſe wie ein groffer Nadel— 
Knopf durch das Waſſer fchnelle durch: 
fuhr, wurden dadurd) die Fleinen unter ein: 
ander geftoflen und ganz aus ihrer Ord⸗ 
nung gebracht. Es nahm aber die Menge 
der groſſen und kleinen Blaſen uͤberhand, 
indem die Luft unter der Glocke abnahm. 
Das Holtz war beſtaͤndig rings herum mit 
Blaſen beſetzet, davon ſich nad) und nad) 
einige loßriſſen, und andere hingegen an 
ihre Stelle kamen. Als ich von auſſen 
wieder Luft unter die Glocke ließ; fo ver: 
ſchwunden die Blaſen, welche fi an dem 
Holtze angehaͤnget hatten, auf einmahl, 
das Waſſer, melches ber das Holtz 
gieng, fette fi) und- fund das Holtz 
Ge3 ber 
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$. 161, über die Helfte heraus. (Es veränderte 
fih auch die Farbe des Holtzes wegen des 
vielen Waſſers, welches fid) hinein gezogen 
Wenn das hatte, indem cs fehr naß ausfahe. Ja, als 
a ich das Holtz heraus nahm und ins Waffer 
warf, fund es darinnen unter. Man fies 
bet hieraus, daß in die Derter, darinnen 
vorher innerhalb dem Hole Luft gemefen, 

das Waſſer hinein gedrungen, und dad 
Warum 8 das Holz ſchwerer worden. Es ſchwim— 


ad Kaum innerhalb demjelben it, welcher 
mit Luft erfüllee, gleichivte eine gläferne Ku: 

gel, oder auch eine aus Metall, ſchwimmet, 

"wenn fie Hohl und die Höhle mit $uft erfül 

let iſt, hingegen unterfindet, indem die 

Praterie Hoͤhle von Wafler erfüllet wird. Dero— 
ut fhmeng. Wegen ift dag Holtz an fich nicht leichter als 
als Waſſer dag Waffer, das iſt, die Materie des Hol 
tzes iſt nicht leichter als das Wafler, denn 

diefe ſincket im Waſſer unter; fondern der 

leere Raum, der hin und wieder zwifchen 

der Materie des Holtzes angetroffen wird, 

machet das Holg nur leichter als das Waf: 

Borigee fer. Ich verfuchte es nachdem auch mit eis 
— nem Stuͤcklein birckenem Holtze, welches 
derdohlet. ſchwerer iſt als das taͤnnene; jedoch weil 
es mit ſeinen Ecken nicht an das Glas feſte 

anſtieß, muſte ich es nur ſchwimmen laſſen, 

ſo daß der obere Theil davon auſſer dem 

Waſſer war. Es gingen aber die Jahre 

| im 


’ 
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im Holge nach ber Sänge des Glaſes. Als $, 161. 

ich die Luft unter der Glocke wegpumpete, | 

kamen gleich auf den eriten Zug unzählich 

viel Fleine Bläfelein heraus, die aber gleich 

wieder aufhöreten, in folcher Menge heraus 

zu fahren, und nad) diefem nur einzeln fich 

jeigeten, wiewohl diefe eingele Blaͤſelein 

gar viel gröffer waren als die übrigen, wel: 

che haufenweife auf einmall ‚heraus gien: 

gen. Auf den andern Zug fuhren aber: 

mahls eine unzähliche Menge Bläfelein bers 

aus, die das Glas über und über erfuͤlleten: 

dergleichen auch bey dem dritten Zuge ges 

fhabe. Bey dem vierten Zuge wurden 

die Blaſen gröffer, nahmen aber an der 

Menge ab: dergleichen auch ferner erfol- 

gete, als mit dem Auspumpen angehal- 

ten wurde, bis zuletzt viel gröfjere Blaſen, 

aber nur einszeln heraus famen. So bald 

wiederum $uft von auflen unter die Glos 

de gelafien ward, verſchwunden auf ein: 

mahl alle Blaſen und das Waſſer ſetzte 

ſich, doch nicht ſo viel wie vorhin. Als 

ich das Holtz heraus nahm und ins Waſſer 

warf, kam es anfangs wieder in die Hoͤhe, 

war doch groͤſtentheils eingetauchet, ſo daß 

oben nur ein kleiner Theil nicht mit Waſſer 

bedecket war. Ehe ich mich aber kaum 

umſahe, fund es zu Boden. Man ſiehet uUrſache 

hieraus leicht, daß weil das Holtz in dem Ken mas 

Glaſe, darinnen der Verſuch angeftellet ereigner. 
| | e4 ward, 


8. 161. 


Luft im 
Gorcke. 
Verſuch. 
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ward, nicht gank im Wafler gelegen , fich 
auch das Waſſer nicht gang hinein ziehen 
fönnen. Daber es wegen des leeren Rau: 
mes, der noch in dem obern Theile des Hol: 
tzes fich befunden, noch leichter geweien als 
das Waller, Weil es fich doch aber faft 
gank eingefauchet, zum wenigſten gar viel 
weiter als es bey dem Verſuche im NWaf 
fer gelegen; fo bat ſich auch das Wafjer in 
den uͤbrigen Theil hinein: ziehen koͤnnen, wo 
vor feines hinein dringen Fonnte, und daber 
ift es fchiwerer worden und untergefunden, 
Wie es zugehet, daß fich das Waller hinein 
ziehet, it aus dem zur Genüge klar, was 
oben in ähnlichen Fällen ($. 97:98 Nausfuͤhe— 
licher gezeiget worden. 

$. 162. Ich habe es auch mit einem 
Stüdlein Gorck verſuchet. Weil er ſehr 
teichte ift, fo Fonnte er kaum im Waſſer 
fih eintauchen, fondern der gröfte Theil 
davon lag aufler dem Waſſer. Bey dem 
erften Zuge fahe man nur hin und wieder 
von der Geite, wo der Gorck im Wafler 
lag, einige wenige eintele, doch in Anfehung 


ber vorhergehenden Verſuche, groſſe Bla— 


fen, etwan, wie eine Fleine $infe, oder ein 
Korn von Ruͤbe-Saamen, heraus fahren, 
die zum Theil fich losriffen und durch das 
Waſſer in die Höhe fliegen, zum Theil an 
dem Gorde bangen blieben. Bey dem an: 
dern Zuge zeigeten fih mehrere Blaſen, 

aber 
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aber die meiften waren gar viel Fleiner als 5, 16, 
die erften. Diefes iſt nicht zu vermun: Erflärung 
dern. Im Anfange ift die $uft noch nicht — 
ſehr duͤnne, und daher ihre ausdehnende 
Kraft nicht ſchwach (9. 80. 81.); derowegen 
fan nur an denen Orten Luft heraus fah: 
ren, mo viel bey einander iſt. Bey dem an: 
dern Zuge ift die $uft viel duͤnner und ſchwaͤ⸗ 
cher ($$.cit.), und fan daher auch die Luft 
aus denen Orten heraus gehen, wo wenige 
bey einander. Unerachtet nun aber die Luft, 
welche aus dem Gorcke heraus fährer, fich 
mehr ausbreitet, indem die unter der Glocke 
dünner ift, als wenn fie noch nicht fo duͤnne 
worden: fo ift doch möglich und wir finden es 
bier in der That, daß viel $uft einen gröfle: 
ven Raum erfüllen fan, wenn fie wenig aus⸗ 
gebreitet wird, als viele, die ſich weit mehr 
ausbreitet, nemlich in Proportion ihrer 
Groͤſſe oder des Raumes, den fie vorher er: 
fuͤllet. As man mie Auspumpung der $uft 
anbielt, gieng es immer fo fort: jedoch; uners 
achtet bey dem fünften Zuge, da ſich nichts 
mehr auspumpen ließ, und daher der Kaum 
unter der Glocke von $uft leer war, die 
Zahl der Blaſen fi) niche verringerte, 
fondern vielmehr zunahm; fo wurden doch 
bier die Blafen wiederum gröffer, weil nem: 
lid) auch menige Luft hier Freyheit befam 
fid) ſtarck auszubreiten. Als Luft von auf 
fen unser die Glocke gelaflen ward, nahm 
Ce z das 
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das Waſſer im Glafe nicht ab, und der 
Gorck tauchte ſich nicht merdlich tiefer ein 
als vorhin; woraus man abnehmen konn⸗ 
te, daß wenig Waſſer hinein gebrungen 
war. 

$, 163. Mad) dem Gorde habe ich es 
auch mit einem Gtüdlein Leder verfuchet. 
Ich habe aber von dem ſtarcken $eder ges 
nommen, welches ich zu Verwahrung ber 
$uft: Pumpe, auch zu der Scheibe auf dem 
Zeller gebrauche. Als ich diefes Leder, wie 
vorhin das Holtz, in von Luft gereinigtes 


Waſſer warf; fliegen gleich eintzele Blaen 


heraus. Als es an die Luft-Pumpe kam, 
mehrete fich bey dem erften Zuge die ZAhl der 
Blaſen gar fehr, auch wurden viele davon 
mercklich groͤſſer als bie vorigen, die in fren: 
er Luft heraus giengen. Bey dem andern 
Zuge nahm die Zahl der Blaſen noch weiter 
zu, und beydemdriften lies es wegen Menge 
der Blafen, die auf einmal heraus fuhren, 
nicht anders, als wenn das Wafler anfiens 
ge zu ſieden. So gieng es auch fort, als 
man mit Auspumpen anbielte, ob man 
gleich eben nicht vermerckte, daß ſich noch 
weiter $uft aus der Glocke auspumpen 
lies. Go bald wiederum Luft von aufien 
unter die Glocke gelafen ward, verſchwun⸗ 
den alle Blaſen, ehe noch viel Luft hinein 
fommen war, welches ich auch bey den vor: 
hergehenden Verſuchen wahrgenommen. 

Und 
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Und hieraus erhellet, daß die $uft, welche $. ı 

zuletzt heraus gehet, viel fchwächer feyn muß, Eee 
als die zuerft heraus fähret: welches aus a 
feiner andern Urſache kommen fan , als Verſuche 
weil ein kleiner Theil auf eine Blaſe fommt, — 
folgends weil die groͤſten Theile zu erſt Ders 
aus gehen, die Fleineren nach dieſem folgen. 
Unterdeifen da die Kleinen Theile der Luft 
eben fo eine ausdehnende Kraft baben, tie 
Die groflen, die fich mehr ausbreitet, je weni⸗ 
ger fie Widerſtand finder; jo erfenner man 
daraus, daß die uft in lauter There gerbeis 
Vet wird die wicder Luft find. Indem die Materie 
ganke Glocke wiederum mit $uft erfüllen ee 
mar, ging das $eder im Wafler zu Boden, als Waſ⸗ 
welches vorher darinnen ſchwamm, und " 

war demnach ſchwerer als das Waſſer. 
Man erkennet hier eben wie vorhin von dem 

Holtze (F. 161), daß die Materie des Leders 

an ſich ſchwerer iſt als das Waſſer, das 

Leder aber nur deswegen leichter iſt, weil 
darinnen viel Höhlen find, die mit Luft er: 

fillet werden. 

8.164. As ich in das groffe Glas, Luft im 
welches ich bisher in denen DVerfuchen ge: Veche. 
braucht, frifches Waſſer hinein gegoſſen 
und von Luft gereiniget hatte, warf ich ein 
Stuͤck Pech hinein, welches gleich zu Boden 
gieng, indem das Pech ſchwerer iſt als das 
Waſſer: welches eben hieraus erhellet. 

Als ich es unter die Glocke an die Luft 


Pum: r 
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$. 164. Pumpe brachte und die Luft mwegpumpe: 
te, giengen auf ben eriten Zug fehr wenige 
groſſe Blaſen heraus, die ſich zum Theil los: 
riffen und durch das Waſſer in die Hoͤhe 
fliegen, zum Theil aber an der Fläche des Pe: 
ches bangen blieben: wiewohl die meiften 
blieben, indem fie fich fchwer losriſſen. 
Bey dem andern Zuge ging es. noch eben 
fo fort, wie beydem erften, und fonnte man 
auch bierinnen feben, daß fid) die Blaſen 
ſehr ſchwer losrifien Nemlich man fpii: 
ret an den Blaſen einige Veränderung in 
der Figur, auch einige Bewegung und Entf: 
fernung von der Fläche des Peches, daß fie 
diefelben nach und nad) meniger berühren, 
ehe fie gank los geben. Te länger nun 
dieſes währet, je mehr erfennet man, daß 
die Blaſen fchwer los geben. Auf den drit: 
ten Zug giengen die angehängten Blaſen 
fort, indem die Luft ſich weiter ausbreitete 
und fie dadurch nicht allein feichter machte 
als vorhin, wodurch fie geſchickt wurden 
leichter im Waffer in die Höhe zu fleigen, 
fondern auch eine Bewegung verurfachte, 
wodurch fie losgerifjen wurden. Es kamen 
andere Fleinere in ihre Stelle und zwar in 
gröjlerer Anzahl, die zum Theilgleich in dem 
Waſſer in die Höhe fliegen. Als Ach mit 
Auspumpen ferner anbielt, nahm auch die 
Menge der Blaſen zu. Indem ich wieder 
Luft von. aufen unter die Glocke ließ, Fonte 
ich 
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ich eben nicht mercken, daß das Waſſer im 
Glaſe mercklich abnahm. 


$. 164. 
F. 165: Damit ich auch erfennen Luft in 


möchte, was es fir eine Vefchaffenheit mis Abricoien. 


der Luft in Früchten hätte, fo babe ich es 
mit Abricofen verfucher , als welche Frucht 


jegund am beften zu haben. Ich brach an: Verſuch 


fangs eine Abricofe Halb von einander, mit einer 


nahm den Kern heraus,’ und legte die eine 
Helfte davon unter die Glocke. indem 
ich die Luft auspumpere, Fonte ich nichts 
veränderliches daran fehen. Derowegen 
nahm ich ein Vier: Glas mit Wafler, das 
vorher von der Luft, fo viel möglich (N. 148.) 
und nöthig ($. 161), tar gereiniget wor⸗ 
den P und legte die andere Helfte hinein, 
Als ich es unter die Glocke brachte und die 
Luft mwegpumpete ; gingen bald auf den 
erften Zug fehr viele Fleine Blaͤslein her: 
aus, und blieben noch) unzählich viel gang 
dichte neben einander daran bangen, daß 
es nicye anders ausſahe, als wenn die 
Abriceſe über und über von der inwendi— 
gen Geite wäre bezuckert worden. Hin— 
gegen von der auswendigen Seite, wo die 
Schaale war, harten ſich überall, jedoch) 
nicht fo nahe, ſehr merdliche Blaſen ans 
geleget, dadurch anfangs die Abricoje ge: 
hoben ward, als molte fie fchwimmen: 
nachdem ſich aber einige davon losriflen, 
fing fie wieder an tiefer herunter zu fin: 

j en, 


va 


6. 165. 
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cken, wiewohl ſie niemahls den Boden des 
Glaſes beruͤhret. Dieſes alles war bey 
dem andern und dritten Zuge noch deutlicher 
zu fehen, und wurden abjonderlich bey dem 
dritten die Blaͤſelein, fo vorher all zu Elein 
gewejen waren, um ein mercfliches gröfler. 
Bey dem vierten Zuge fieng das Waſſer 
von den aufiteigenden Blaͤſelein recht an zu 
fieden. Und unerachtet Feine Luft mehr 
im Auspumpen verſpuͤret ward; fo höre: 
ten doch die Blaſen nicht auf fo wohl von 
ber inwendigen als auswendigen Seite auf: 
zufteigen, und blieb der Unterjcheid zwiſchen 


‚ denen, die voninnen, und denen, die von auf 


fen heraus drungen, in der Groͤſſe beitändig 
gar mercklich. Me ich Luft von auſſen 
wieder unter die Glode lies, fund die Abri: 
coſe völlig zu Boden, die Echaale war gantz 


. gelb und glatt worden wie eine mächferne 


Verluch 
mit einer 
ganzen. 


Eitrone, und die ganze halbe Abricofe fehr 
aufgelaufen. Als ih nun wahrgenom⸗ 
men hatte, daß auch die Luft durch die 
Schaale heraus drang, fo habe id) es auch 
mit einer ganken Abricofe verſucht. Es 
hatte aber diefelbe unten, wo fie an 
dem Stiele feit gewefen war, ein klei— 
nes Loch, weil fie dafelbft ein Wurm ger 
ftochen hatte, dergleichen an dieſer Frucht 
nicht ungewöhnlich ift. Als ich fie in von 
Luft gereinigtes Waſſer legte, und unter die 
Glocke an die Luft:Pumpe brachte, — 

Id 
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bald bey dem erften Zuge rings herum viele S, 166, 
Blaſen auf, und blieben aud) die meiften 
bangen. Unten wo das Loch war, giengen Befonderer 
grode Blaſen hinter einander heraus, als Umſtand. 
wie zu geſchehen pfleget, wenn eine gläferne 
Kugel mit einer engen Röhre ausgepumpet 
wird ($.97.), fo daß fie beydem andern Zuge 
fo groß wie eine Erbſe waren, da die ande: 
ren, die durch die Schaale heraus brachen, 
nur wie Perlein ausfahen. Bey dem vier 
ten Zuge wurden diejenigen, Die aus dem 
Loche nad) einander giengen , noch aröffer, 
und diefes gieng jo fort, auch da feine Luft 
mehr auszupumpen vorhanden mar, fo daß 
auch noch bey dem fiebenten Zuge 10 groſſe 
Blaſen nad) einander heraus fuhren , Die 
nicht augenblikli auf einander folgeten, 
fondern eine Fleine Weile nad) der ans 
dern: welches noch deutlicher bey dem ach⸗ 
ten Zuge wahrzunehmen war. Von den uͤbri⸗ 
gen, die durch) die Echaale der Abricofe an 
allen Orten durchdrungen, ift nidye noͤthig 
ein mehrers anzumerden, als daß fie beitän- 
‚dig angehalten und nicht eher nachgelajien, 
als bis wiederum. von aufjen Luft hinein 
gelafien ward, da die gantze, fo wie vorhin 
die halbe, zu Boden fund. Als ich fie von 
einander brach, war fie mitten, wo der Kern 
lag, voll Waſſer, welches dod) aber faft gar 
feinen Geſchmack angenommen hatte, und 
der Kern davon war ganz naß. Weil in 
der 


G. 166. 
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‚der Mbricofe von innen nur gantz Fleine Blaͤ⸗ 


Luft if im felein auffteigen , fo ift diejes eine Anzei— 


Safte fehr 


fubtil zer⸗ 
theilet. 


Schaale 
hat beſon⸗ 
dere Luft⸗ 
Löcher. 


gung , daß die &uft in dem Gafte ſehr jub- 
til zertheilet fen: denn fonft wuͤrde fie fich 
durch ihre ausdehnende Kraft durch einen 
gröfferen Raum ausbreiten, als wie wir bey 
andern Gachen vorhin geſehen. Unterdeſ 
fen da gleichwohl von auſſen durch bie 
Schaale nur hin und wieder ungemein 
geöffere Blaſen hervor dringen, als dieje— 
nigen find, welche von innen aus dem 
Safte geben ; fo muͤſſen in der Schaale 
hin und wieder Eroͤfnungen ſeyn, da viele 
Luft zuſammen heraus gehet, entweder die 
von vielen Orten zuſammen kommet und 
ba ihren Ausgang findet, oder viel beſon— 
dere Luft: Röhren feyn, die in der Echnale 


hin und wieder ihren Ausgang finden. 


Daß unten, wo die Schaale verleßet wor: 
den, die Luft, als wie aus einer Roͤhre, 
in lauter eingelen grofien Blaſen heraus 
gefahren, die auch mit denen, welche ſich 
an andern Orten der Schaale angehän: 
get, gar feine Vergleichung haben, und 
zwar fehr gefchwinde hinter einander, das 
hingegen die übrigen durch die Schaale 
gang langſam durchgedrungen; Fam daher, 
weil in der Mitten wo der Kern lieget, viel 
Luft iſt, auch aus dem Kerne felbft fich vie: 
le heraus pumpen laͤſſet ($.166.). Jedoch 
fheinet es auch als wenn Luft: Röhren in 

der 
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der Abricofe vorhanden mären. Man (. 166. 
fiehet hieraus, was der gegenwärtige Ver: Nutzen des 
fuc) fir Anlaß giebet von der inneren Be: Aigen Wer: 
ſchaffenheit der Früchte weiter zu unterfus ſuches. 
chen. Unerachtet aber mein gegenmwärtiges 
Vorhaben nicht ift ſolches zu unterfuchen; 
fo habe ich doc) fire noͤthig erachtet noch 
einen Verſuch anzuftellen, damit man nicht 
etwan aus Llebereilung durch dasjenige, 
was ich im Zweifel gelaſſen, fich zu einem 
Irrthum verleiten laſſe. Ich babe dem: 
nad) eine Abricofe, die gantz unverfehret 
war, auf der einen Geite abgefcheeler, fo 
daß id) die Schaale blos abgezogen, fo viel 
fichs wolte thun laſſen, und fie hernad) in 
von Luft gereinigtes Waſſer geleget. Als 
die Luft ausgepumpet ward, fliegen beftän- 
dig von ber Seite, wo die Echaale weg 
war, in unfäglicher Menge Fleine Blaͤſelein 
wie geriebener Zucker in die Höhe, Sins 
gegen unten, wo der Etiel geweien war, 
gieng die $uft wie aus einer Möhre heraus, 
Und demnach ſiehet man, daß diefe grofje 
Blaſen-Luft nur vorhin zufälliger Weife 
zu dem Soche heraus kommen, weil es eben 
unten an dem Stiele war, und die Luft das 
felbft zur Seite den beften Ausgang gefun: 
den, ob fie zwar eigentlich darneben, wo 
ber Stiel gewefen, heraus gedrungen. Bon 
der Seite, wo die Schaale war, famen nur 
an eingelen Dertern Blaſen heraus, die ei: 

( Experim. T. I.). Sf one 
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F. 165. ne Weile hangen blieben, ehe fie losgien: 
gen, da hingegen die Fleinen in einem wie 
ein Strom fort floffen. Und hieraus fie: 
bet man, daß die Blaͤſelein groß worden, 
indem nach und nad) immer mehrere fleinere 
hinzu geftojlen. Auf die legte, da die kleinen 
Blaͤſelein auf der abgeſcheeleten Geite em 
wenig gröfer wurden, und nicht mehr gar fo 
ſchnelle nad) einander heraus fuhren, fahe 
man, daß die Blaſen, welche folgeten, eben 
an dem Orte heraus kamen, wo Die vorher: 

Db Luft: gehenden heraus fuhren: welches die Muth⸗ 
he Ai maſſung, die ic) vorhin gemacht, als wenn 
find, befondere $uft: Röhren in der Frucht waͤ— 
ren, gar deutlich befräftige. Mähren 

der Zeit, Daß die Luft ausgepumpet ward, 
ſchwamm die Abricofe im Waſſer: fo bald 

aber neue von auſſen unter Die Glocke ge 

laſſen ward, fand fie unter. Ich hieß 

aber Luft hinein, ebe ich ein Ende erwarten 

konnte, daß Feine mehr aus der Frucht her: 

aus gieng, indem es zu lange anbiel. Als 

ich die Frucht unten, wo der Stiel geweſen 

war, betrachtete, war nichts verfehrtes da: 

felbjt wahrzunehmen. Hingegen ift noch 

ein befonderer Umftand anzumercken, den 

ih bey dem erften Verfuche nicht wahrge 
nommen, ober fich gleich vielleicht auch mit 
Befonderer dabey mag ereignet haben. Nemlich durch 
Umfond. das och, wo der Stiel gewefen war, fam 
ruckweiſe Luft beraus, nicht anders als 

wenn 
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wenn man von neuem gepumpet hätte, ob- $. 165. 
gleih mit Pumpen eine Weil‘ inne ge- 
halten wurde, und unterweilen megr ala 
einmal. Indem die $uft heraus fuhr, 
ward die Abricofe gewendet, fo daß der Dre 
des Stieles ſich etwas nad) der Seite her: 
auf kehrete: fo bald aber feine Luft mehr 
heraus fuhr, fiel auch die Frucht wieder in 
ihre vorige Lage. Als ich fi fie von einander 
brach, fo war abermahls in der Mitten viel 
Waſſer, und der Kern fehr naß, als er nicht 
zu werden pflegee, wenn er eine gure Weile 
im Waſſer gelegen, 
$. 166. Weil ich aus dem borherge: guft im 

henden DBerfuche fahe, daß die Kern in den en 
Abricoſen jehr naß worden waren, und von 
Der vielen Raͤſſe gank ihre Farbe verändert 
haften, auch aus der täglichen Erfahrung 
befannt ift, daß die Naͤſſe in der Erde fich in 
die Kern ziehen muß ; fo habe ich zu un: 
terſuchen verlanger, ob in der harten Schaa⸗ 
le des Kernes auch etwan Höhlen vorhan⸗ 
den, darinnen $uft ift, und darein von aufs 
fen das Waſſer dringen fan, wenn jene her: 
"aus gehe. Zu dem Ende habe ich einen 
Kern, den ich aus einer Abricofe genom⸗ 
men batte, die noch nicht im Waſſer ge: 
wefen war, in von Luft gereinigtes Waſ— 
fer geleget, und ihn unter die Glocke ge: 
bracht. So bald ic) ihn hinein warf, fa: 
he man an einigen Orten, wiewehl an gar 
| f 2 weni⸗ 
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$. 166. wenigen, Blaſen, die fih an den Kern an- 
gehänget hatten , und fonder Zweifel aus 
einer Höhle innerhalb der Schaale fommen 
‘waren, indem das Waſſer durch feine 
Schwere binein gedrungen tar, und die 
$uft heraus getrieben hatte. Als ich die 
Luft anfieng auszupumpen, ward ber Kern 
gleich auf den erften Zug über und über voll 
Dlafen, die zum Theil von eben der Gröf 
fe waren, wie diejenigen, welche durch die - 
E chaale der Abricofe heraus drungen 
($.165.). Iedoch blieben fie faſt alle an 
der Schaale bangen, und giengen nur nad) 
und nad) und gantz eingelen davon loß. Auf 
den andern Zug gingen noch mehre ber: 
aus, die andern riſſen fich loß, und ftiegen 
in die Höhe: ja als fie ſich vergröfjerten, 
ward der Kern dadurch im Waſſer in die 
Hoͤhe gehoben. Auf den dritten Zug kamen 
noch immer Blaſen wie vorhin heraus: 
doch rifjen fie ſich längfamer Toß als die ve- 
rigen. Auf den vierten Zug fuhren noch 
‚mehrere, doch Fleinere heraus. Ich Fonn: 
te wegen Kürge der Zeit nicht warten, bis 
die Blaſen fich verlohren. Als ich aber 
Luft hinein ließ, verfchwunden fie auf ein 
mahl, und der Kern veränderte feine Farbe, 
die fehr dunckel ward: woraus man fchlief 
fen fonnte, daß fih Waſſer hinein gezogen 
harte. Als ich den Kern fpaltete, war das 
Waſſer durch die dicke Schaale gang durch: 
gedrun: 
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gedrungen, wiewohl nur in der Mitten, daß $- 166. 
man es gang deutlih an der veränderten 
Sarbe fpiiren fonnte. Eben dergleichen fa: 
he manin den Kernen, die in den Abricofen 
gervefen waren, als ich fie ins Waſſer gele- 
get unddie $uft ausgepumper hatte ($. 165.). 
Ja da ich den Kern von der Abricofe im lei: Maffer 
ten Verſuche eröfnere, die fehr lange im pyunat 
Waſſer gelegen hatte; fo. war das Waſſer harte 
durch) die harte Schaale gang durch gedruns Schaale: 
gen, und davon der inmendige Kern naf 
worden, Ich legte auch) den inmwendigen aber nicht 
Kern ins Waſſer, da gleichfalls einige mh 
Dlafen nad) und nach heraus traten, Die innern 
ihn. in die Hoͤhe hoben; jedoch fiel er jedes Kern. 
mahl bald wieder zuruͤcke, indem ſich die Bla: 
fen loßriſſen, ehe er kaum völlig in die Hoͤ— 
he kommen war. Den Ende des Berfuches 
Fonnte man eben nicht fpüren, daß Waſſer 
mercklich hinein gedrungen war. 

$. 167. Ich habe Waſſer, welches ich Wie ſich 
von der Luft fo viel gereiniget als heraus ge: Luft mit 
ben wolte ($. 148.), über 2 Tage in einem un 
weiten Bier : Glafe unverdeckt ftehen lajjen, 
und zwar auf dem Kenfter, wo auch von aufs 
fen freye Luft dazu kommen fönnen: allein 
wenn ich es wieder unter die Glocke gebracht 
und die Luft wieder ausgepumpet, babe ic) 
nicht verfpüret, daß Blaſen aus dem Waſ⸗ 
fer heraus gefahren wären. Woraus man Daß es 
ſiehet, daß ſich die Luft ſehr langſam wieder nafan 

Ff3 mit BT 
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6. 157, mit dem Waſſer vermifcher, wenn fie eins 
mal heraus gepumpet worden. Es war zu 
der Zeit, da ich folchesverfuchte, ſtarckes Re— 
gen: Wetter, jedod) eben nicht kalt: daher 
fih auch ein Donner: Wetter den einen 

Wird fer, Tag damit vereinigte. Zu eben Diefer Zeit 
Pe babe id) von diefem Waller unter der Glo— 
| cke, 100 ich die Luft ausgepumpet hatte, dies 
jenige runde Kugel mit der engen Roͤhre 

gefüllet , die icy oben ($.97.134 ) bey eini» 

gen Verſuchen gebraucher, und zwar auf 

die Art und Weiſe, wie oben (1 97.) bes 
ſchrieben worden. Es blieb oben in der 

Kugel eine Blaſe, die 1 re breit war. 

Mach vier und zwangig nden war fie 

noch eben fo breit. Ja noch am andern und 

dritten Tage fand ich fie noch immer 4 Linien, 

daß ich alfe nicht den geringften Abgang 
verfpüren Eonnte. Woraus denn aber: 

mahls erhellet, daß die Luft fih langſam 

mit dem Waffer wiederum vermenget, wenn 

63 durd) die Luft Pumpe davon gereiniget 

worden. Diezeit leidet es vor diefes mahl 

nicht alles genauer zu unterfuchen: derome: 

War Ma: gen will ich nurnoch anführen, was YYZeriot: 
gi te a) hiervon erzehlet, der zu dem Ende viele 
ven, Verſuche angeftellet, und fie umjtändlich 
befchrieben. Er hat das Waller durch 

Kochen oder Sieden von der $uft gereini: 


get, 
a) EN, de la Nature de l’ air p. 97, 
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get, fonder Zweifel weil er wird erfahren ha: $. 167. 
ben, daß dadurch mehr Luft weggehet, als Zubereis 
wenn man es von dem Druck der aͤuſſeren —— 
Luft unter der uft-Pumpe befreyet: wie * Dee 
wir auch finden, daß die $uft, wenn fiedurch “ 
die Wärme fi) ausbreitet, mehrere Kraft 
bat, als wenn folches dadurch geſchiehet, daß 
fie von dem Drude der äufferen $uft be: 
freyet wird. Denn 5. & eine Blaſe jeriprin: 
get nicht unter einer Glocke, daraus man 
die Luft reine ausgepumpee (N. 121.); fie 

zerfpringet aber über einem Kohlfeuer (Y. 13 3). 
As nun Meriorte das Waſſer ohngefaͤhr 
eine Stunde hatte fochen lafjen, hat er es 
wiederum Falt werden laſſen, und damit eis 
ne Phiole oder gläferne Kugel gefüller, deren 
Groͤſſe er nicht melder, welches dod) aber 
hoͤchſtnoͤthig geweſen wäre, mie aud) fchon 
in etwas aus dem vorhergehenden abzuneb: . 
men, infenderheit auc) deswegen, damit 
man die Menge der $uft, die fich mit dem 
Waſſer vermifcher, deſto beſſer mit der 
Menge des Waflers in Vergleichung fes 
gen könnte: welches zu willen noͤthig iſt, 
wenn man urtheilen will, ob auch fo viel Luft 
wieder ins Waſſer hinein gehe, als durd) 
das Sieden heraus gegangen. Als er bie Handarif. 
Phiole gantz erfuͤllet hatte, legte er den Fin— 
ger auf die Eroͤfnung, und ließ, indem er 
ihn auf der einen Seite ein wenig in die Hoͤ— 
be hob, eine Blaſe Luft hinein, in der Groͤſſe 

Sf4 einer 
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$. 167. einer Hafelnuß, Nachdem er fie ing Waffer 
fette, Damit weder das Waſſer heraus lauf⸗ 

fen, nod) einige Luft hinein dringen konnte, 

fiieg die Blaſe yben in die Höhe, und fonnte 

dafelbft nirgends hinweichen. Es war aber 

das Wafler, darein er das Glas feste, von 

“eben der Art wie dasjenige, womit die Phi: 

Erfolg. le erfüllee war. So oft er diefen Ber: 
ſuch wiederholet, bat er allezeit gefunden, 


5 an Waller, und zwar acht bis neun hundert 
mitdem mal ($. 86.). Derowegen ift es nicht 
—— moͤglich, daß ſie durch das Waſſer nieder 
ſteigen, und aus der Phiole heraus kommen 

fan. Da fie nun aber gleichwohl nicht zu 

nichts werden fan; fo muß fie in das 
Waſſer hinein fommen ſeyn. Mun fieher 

man fie nirgends in einem Orte bey einans 

der: Darum muß fie ſich durch das Waller 

in gang kleinen Theilen getheilet baben, 

Luft idſet Auf fosche Weife ſiehet man, daß firh bie 
Waferauf. zuft im Waſſer auflöfer, und durch daſſelbe 
zerebeilet, gleichwie fonft befannt, daß das 

Saltz fid) darinnen auflöfer, und durch 

daſſelb zertheilee. Weil anfangs die Luft 

ſich viel geichwinder verlierer, als zulegt, 

wenn nur etwas weniges davon uͤbrig ift ; 

fo erkeunet man daraus, daß die Luft ſich 

| immer 
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immer fehrwerer in dem Waſſer auflöfet, je $. 158. 
mehr fich bereits damit vermenget hat. Es Es —— 
iſt wohl wahr, daß, da die Urſache, warum — 
die Luft ſich mit dem Waſſer vermenget, | 
noch nicht angezeiget worden, man nicht mit 
völliger Gewißheit folches ſchlieſſet: denn 
es Fönnte das Anſehen haben, als wenn 
vielleicht aus einer andern Urfache möchte 
gefchehen ſeyn, daß zulege die Luft fo ſchwer 
in das Waſſer gegangen. Und wäre frey: 
lich auch ratbfamer geweien, wenn Mariot: 
te zugleich angezeiger hätte, was für Ver- 
änderungen fo wohl in der Wärme, alg 
in der Schwere der $uft die Tage über vor: 
gegangen, indem er feinen Verſuch ange: 
ſtellet. Allein da er gedendet, daß er es 
zu gar verfchiedenen malen verſuchet, und 
doch immer auf einerley Weiſe befunden, 
- hingegen aber nicht glaublich ift, daß zu des 
nen verfchiedenen Zeiten, da er die Sache 
verſuchet, immer in den erften Tagen einer: 
Jen Aenderung in der Wärme und Echwe: 
re der $uft geweſen, und in den letzten wies 
derum einerley, jedoch von der vorigen gang 
perfchiedene fich ereignet: m bat man wohl 
auf diefen Zweifel nicht zu feben. Es hat Wiederhol⸗ 
nad) dieſem Mariotte es auch) mie Eleineren te Berfuche, 
Blaſen verfucher, die in der Breite nicht 
über vier Linien geweſen, und in dreyen Ta: 
gen ſich gank verlohren, jedoch aber ebenfalls 
angemerder, daß die Luft im Anfange fich 

fs viel 


$. 167, 


Beſondere 
Umſtaͤnde. 
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viel geſchwinder als zuletzt verlohren. Z E er 
nahm wahr, daß ſich von einer ſolchen Blaſe 
im erſten Tag zZ, im andern 3 von dem übri- 
gen Achtel, oder 3; und im lesten nur 3, 
verlohren. Als er aud) von neuen Dlafen 
hinein gelaffen, hat er gefunden, daß fie im 
Anfang gefchwinde, zulest langfamer ver: 
ſchwunden. Memlich als die vorige Blaſe 
verfhwunden war, ließ er eine neue hinein, 
bie 3; Linie breit war, und ſie verſchwand in 
drey Tagen nicht völlig, fondern es blieb 
noch etwas meniges übrig. Er ließ noch 
von neuem duft dazu, daß er eine Blaſe bes 
Fam, die 31 Linie breit war, wiewohl fich 
biefe mit der vorigen nicht vereinigen wollte, 


und den folgenden Tag nicht mehr zu fehen 


wor. Sin drey Tagen war diefe Blaſe wie: 
der weg. Er ließ noch eine von 4 Sinien hin 
ein, und nac) dreyen Tagen war fie abermal 
weg bis auf eine Fleine Blaſe, die noch Feine 
$inie breit war. Diefe $uft fchiene was an; 
ders zu fenn als andere Luft, indem fie ſich 
an das Glas anhängefe, und nicht leicht 
von ihrer Stelle, wid), als man das Glas 
niederbeugte. Er ließ über diefes von neuen 
eine Blaſe hinein, die im Diameter fo 
groß wie die vorige war : aber fie vergieng 
erſt völlig in fechs Tagen. Er ließ endlich 


noch eine hinein abermahl fo groß wie 


die vorige: aber nicht allein nach dem zwölf: 
ten, fondern auch gar nach dem zwantzigſten 
Tage 


die in Coͤrpern verbortgenift. 459 


Zage war noch eine Blafe übrig, die zwey $. 167, 
$inien breit war. Und hierdurch wird bes 
Fräftiget, daß die Luft ſchwerer ins Waſſer 
hinein gehet, wenn ſchon viele darinnen iſt, 
als wenn fich weniger darinnen befindet Man 
ſiehet aud überhaupt, daß es fehr ſchwer 
hält, wenn ſich die &uft im Waſſer auflöjen 
und durch dafjelbe zertheilen foll. | 


6. 168. Wenn man Wafler in einem Luft wird 
Glaſe in die Sonne feßet, und es eine Weile ne 
fteben läjjet ; fo nimmt man wahr, daß und Kälte 
ſich Hin und wieder Blaſen anhängen. Es Safer nes 
geichiehet auch dergleichen, wenn die Luft trieben. 
febr kalt wird, als wie gegen den Winter, 
und man feet das Glas mit Waller in die 
Falte Luft. Vielleicht wird es einen und 
den andern befremden , wie Wärme und 
Kälte einerley Wuͤrckung haben fönnen und 
zwar in einer Sache! Allein wenn wir fürs Wie dieſes 
fchen, tie e8 zugehet, wird der Zweifel fich busehet. 
bald heben. Wir wiffen, daß die Luft fich 
von der Wärme ausbreitet (9. 133.), und die 
Luft aus dem Waller gebet, indem folches 
geſchiehet (F. 148.). Ob nun zwar die Bläs 
felein fehr klein feyn mögen, bie ſich anfangs 
anhängen: fo fönnen fie doc) aus zweyerley 
Urfachen vergröffert werden. Nemlich in: 
dem die Sonne auf das Glas, und alfo auch 
auf die dafelbft angehängte Blaſen jcheiner, 
wird die darinnen befindliche Luft noch meis 

ter 
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— 168, fer ausgebreitet ($. 134.), und ſo werben bie 
Blaſen gröfler. Inben mehrere Luft aus 
dem Waſſer getrieben wird, flieſſet ſie mit 
der vorigen zuſammen, nnd vergroͤſſert da— 
durch die Blaſe (F. 165.). Die Kaͤlte, wie 
wir in dem andern Theile ſehen werden, brin⸗ 
get die Theile des Waſſers naͤher zuſammen, 
und jaget die zwiſchen ihnen ſich befindliche 
Luft heraus. Wenn nun viele $ufr: Theile 
jufammen fFommen, breiten fie fich mit 
vereinigter Kraft aus, und formiven eine 


Blaſe. 


Das 7. Capitel. 


Bon den Wind: oder 
Dampf : Kugeln. 


$. 169. 


— DH Habe der Dampf: Kugeln ſchon 
der 5 oben ($. 135.) gedacht, und von 
ihnen ausführlich zu handeln ver: 

fprochen: welches an dieſem Orte gejche- 
Erinne ben foll. Sie werden im $ateinifchen /Eo- 
er Tr ra lipile genennet, von dem Gott der Winde 
mens. Molo, weil die Alten vermieinet haben , man 
fönne die Natur der Winde dadurch erflä- 
ren: Daher fie auch im Deutſchen Wind⸗ 
Kugeln heiſſen. Allein da wir ſehen wer: 
den, daß durch fie eigentlich Fein Wind, fon: 
dern nur ein Dampf erreget wird; fo bat 
ſchon 


* 


oder DampfAugeln. ' 461 


fhon Rivius a) fie Dampf: Gefäffe ge: $. 169. 


nenne. Wir wollen fie Dampf: Autteln 
nennen. Will fie einer lieber Wind-Ku— 
geln heiſſen, fo gilt es uns gleich: denn wir 
haben in Wiſſenſchaften viel Nahmen, die 
aus einem Irrthum herkommen, und er: 
wächlee daraus der Wiſſenſchaft Fein Nach⸗ 
theil, indem man nicht aus den Wörtern 
und ihrer Herſtammung etwas fchlieffet, wo 
man Wörter und Sachen zu unterjcheiden 


gelernet. Es find aber diefe Dampf: Ku: nr 


geln füpferne Kugeln AB mit einer Röhre 
AE, die eine fehr enge Eroͤfnung in E bat. 
Die Kugel wird aus zwen elften ACD 
und CBD zufammen geloͤthet, und zwar 
nicht mit Schnell: fondern Echlag: $othe, 
damit es nicht anfängt zu flieflen, wenn man 
fie auf den gluͤenden Kohlen liegen hat. In 


A wird eine füpferne Roͤhre angelöther, 


Die dafelbft etwas weit ift, von dar an aber 
‚bis in E immer abnimmt, bis endlich die 
Eröfnung dafelbit fo Eleine wird, daß man 
faum mit einem fubtilen Drathe binein 
Fommen fan. Meine Dampf: Kugel hält 
im Diameter AB 37 $. in A ift der Diames 
ter der Röhre 5; 8. in E faum 4 &. fo da 
ic) faum mit einer gang duͤnnen Steck-Na—⸗ 
del hinein kommen Fan. Es iſt diefes In⸗ 


Ihr Alter,” 


ſtrument, wie aus dem Vitruvio b) zu er⸗ 


| fehen, 
a) In Comment. über den Vitruvium lib, I. 
c 6. f.m, 86. 


b) loc. cit. 


462 Cap.7. Don den Wind: 


$. 169. feben, fehr alt, jedoch beitändig von den Ma 
turfündigern gebraucht worden, mie denn 
felbft Cartefius e), dem doch fonjt das alte 
gar wenig angeftanden, es in Erflärung 

der Winde gebrauchet. 
Wie man 8.170. In diefe Kugeln wird Waſſer 
diefe se gefuͤllet: jedoch ift nicht noͤthig fie gan das 
geln fuͤllet. ie zu erfüllen, fondern man fan die gehoͤri⸗ 
| gen Verfuche damit anftellen, wenn man 
auch nur gans wenig hinein fuͤllet. Es ge 
Ä fehiehet aber diefes auf zweyerley Weiſe. 
Sehe Ma: Die gewöhnlichite Art, deren ſich auch die Al- 
niet. ten bedienet, geichieher vermittelft der Wär- 
me. Manleger die Kugel auf gliiende Kohlen, 
fo wird die Luft dadurch heraus getrieben 


(8. 134.). Will man fehen, wie die $ufther: 


aus fähret; fo darf man nur die Roͤhre AE 

mit ihrer Eröfnung E ins Wafler fteden: 

welches untermweilen nötbig if. Denn es 

Fan die Eröfnung oder ſonſt die Möhre ver: 

ftopfet feyn, daß Feine Luft heraus gehet. 
Behutſam⸗ In diefem Fall Fan es leicht geichehen, daß, 
kert dabey. yern die Kugel nicht allzu ſtarck im Kupfer, 
oder auch groß, oder nicht feite genung ge 

loͤthet ift, fiezerfpringet ($. 146.), und dadurch 

Schaden verurfahe. Man fan aud) fe: 

ben, ob Luft genung heraus ift, damit man 

fie nicht länger, als nöthig, auf dem Feuer 

liegen laͤſſet. Denn man hält ſich dadurch 

ohne 


6) de Meteor. c.4. $.2. p- in. 173. 


oder Dampf: :Augeln. 463 


ohne Noth auf, wie wir bald ſehen werden. 6. 170. 


Denn fo viel $uft durch die Wärme her: 
aus getrieben worden, als man nörbig zu 
ſeyn erachtet; ‘fo nimme man die Kugel von 
dem Teuer weg, und fteder die Roͤhre ins 
Waſſer. So bald die Kugel ſich ein wenig 
abkuͤhlet, ſteiget das Waſſer durch die Eröf: 
nung der Röhre hinein ($. 134.), und, weil 
es kalt ift, wird auch Dadurch die Kugel falt: 
daher denn vollends fo viel Wafler hinein 
fteiget, als Raum dafür vorhanden, Wenn 
nun die Kugel allzu heiß worden; fo gebet 
viel Zeit dahin, ehe fie fo viel von ihrer 
arme fahren läfler, daß einiges Wafler 
binein fteigen Fan. Und dieſes iſt die Urfa- 
che, warum ic) gefaget habe, man folle fie 
nicht ohne Noth zu lange auf dem Feuer lie: 


‚gen lafjen. Die andere Manier die Dampf: { 


Kugel zu füllen, geſchiehet durch die Luft— 
Pumpe Denn wenn man eigentlicd) er: 
mweget, warum das Wafjer durch die enge 
Eröfnung in die Dampf: Kugeln hinein 
fteiget, fo findet man, daß es Feine andere 
als dieſe ſey, weil die Luft durch die War— 
me verduͤnnet, und dadurch ſchwaͤcher als 
die aͤuſſere worden ($. 134.). Dan Fan fie 
aber auch verdiinnen durch die $uft: ums 
pe, und dadurd) verurfachen, daß das Waſ⸗ 
fer hinein dringer ($.97.). Derowegen 
babe ich auch unterweilen die Dampf: Kus 
geln auf folgende Weife gefuͤllet. Ich habe 

ein 


Mie das 
Ansaffer 
hinein fteis 
get. 


$. 170. 


Handgrif. 


Behutſam⸗ 
keit. 
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ein groſſes DVierglas voll Wafler gegoß 
fen, und die Dampf:Kugel mit der Roͤh—⸗ 
re hinein geſetzet. Unerachtet fie wegen ih: 
rer Schwere nicht wohl darinnen wolte fte: 
hen bleiben; fo habe ic) doch bald eine grof- 
fe Glocke darüber gedecket, daran fie anlie: 
gen mufte, und nicht fallen konnte. Nach⸗ 
dem habe ich die Luft ausgepumpet, bis ic) 
vermeinet, daß für das Waſſer im Glaſe 
Kaum genung in der Kugel vorhanden 
wäre. Jedoch weil die Kugel wider die 
Glocke ſchlaͤget, wenn man die Luft aus: 
pumpet; fo habe ich mic, in Acht genom⸗ 
men, daß der Stempel gemaͤchlich, ohne ei: 
nige Erſchuͤtterung heraus gewunden ward. 
So bald nun $uft von auflen hinein gelajjen 


ward, zog fid) das Waller aus dem Gla— 


Morftheile 
der andern 
Manier. 


Wie ein 
Wind 


mit Wafler auf gluͤende Koblen leget, und 


fe in die Kugel auf einmal hinein. Man 
möchte zwar meinen, es gebe hiermit langja- 
mer zu als mit dem Kohlfeuer, welches man 
ohne dem in diefem Verſuche nörhig bat, 
weil eine geoffe Glode dazu erfordert wird, 
die ſich langſam auspumpen laͤſſet. Allein 
da mir die $uft nicht reine auspumpen 
dürfen, Eönnen wir wohl mit zwey, hoͤch— 
fiens drey Zügen, und. alfo viel geichwin- 
der mit allem fertig werden, ehe foir Durch 
die Wärme nur die $uft aus der Kugel 
getrieben. 

$. 171. Wenn man die Dampf: Kugel 


eine 


? 
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eine Weile liegen laͤſſet; fo fährer endlich ein 6. 157. 
Dampf mit Ungeftim heraus, ber einem durch die 
Winde gleicher. Es will aber nöthig feyn, en — 
daß ich dieſen Dampf umſtaͤndlicher be— get wird. 
ſchreibe. Nahe an der Eroͤfnung der Koh: Beſchaffen⸗ 
re iſt er ſehr heiß, daß man ihn an dem — 
Singer nicht leiden Fan, wenn man ihn da: der heraus 
hin hält. Cs ift auch die Materie daſelbſt fahret. 
Dicke bey einander. Nach dieſem breiter fie | 
fi) immer weiter aus, und wird endlich 
gang kalt, daß er einem wie eine Fühle Luft 
entgegen gehet, wenn man die Hand, oder 
das Angeſicht dahin hal. Weilman auch 
. alsdenn feine Naͤſſe fühler; fo laͤſſet es nicht 
anders, als wenn der Wind blieſe. Ich Worinnen 
babe auch Sedern, Papier und andere leich: er mir dam 
te Sachen an einem Faden aufgehangen , iherein 
die von dem Dampfe nicht anders beweget komme. 
worden, als wenn fie der Wind bin und 
ber wehete. Wie bdiejes alles zugeber, laf: 
fet fih aus demjenigen, mas in vorberge: 
— Verſuchen ausgemacht worden, er: Ä 

ären. Wenn das Wafler auf gliienden Urſache 
Kohlen lieget, wird es in einen Dampf auf: davon. 
gelöjet. Man fieher es wicht alleın in der 
täglichen Erfahrung ‚, wenn das Wafler in’ 
einem Kefiel über das Feuer gefeget wird; 
fondern der gegenmärtige Verſuch zeigt es 
ſelbſt deutlich. Denn den Dampf fiehet 
man mit Augen aus der Dampf: Kugel 
beraus führen, und das Waſſer hinge⸗ 

( Experim. T.1.) Gg gen 


$. 171. 


Eubtile 
Duͤnſte 
machen 
einzeln 
nicht maß. 


Woher die 

eſchwinde 

wegung 
kommet. 
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gen nimmet darinnen ab. So bald Fein 
Wafler mehr darinnen vorhanden; fo bald 
hörer auch der Dampf auf. Weil nun 
aber diefer Dampf nicht naß machet, wenn 
er ſich ausgebreitet hat; fo ſiehet man dar: 
ang, daß das Waffer fic) in fo fubrile Dim: 
fte auflöfer, die einzeln nicht mehr naß ma: 
hen. Ich füge mie Fleiß: fie machen ein: 
zeln nicht naß. Denn ein mehrers zeiget 
nicht der Verſuch. Wir wiffen ferner und 
fehen e8 auch in gegenwärtigem Verſuche, 
daß die Duͤnſte aus dem Waſſer im die 
Luft auffteigen. Da nun ein Ihe von 
der Dampf: Kugel mit Luft erfuͤllet iſt; fo 
fteigen auch darinnen die Dünfte in die Hoͤ— 
be, und demnach, ift fein Zweifel,. daß die 
ganze Luft innerhalb- der Dampf: Kugel 
mit Dünften erfuͤllet iſt, nicht anders, als 
wenn fie gang und gar ein Dampf wäre, in- 
dem die enge Eroͤfnung der Roͤhre den Aus- 
gang hindert, "und fid) daher die Dimfte in- 
nerhalb der Kugel fammlen muͤſſen. Die 
$uft, die oben inder Kugel ift, bekommet ei- 
ne Kraft fich weiter auszubreiten, je mehr fie 
erwaͤrmet wird (N. 133.) Da nun folches 
durch die enge Eröfnung der Roͤhre nicht 
wohl gefcheben Fan; fo dringer fie mir defto 
gröjlerer Geſchwindigkeit heraus, je ftärder 
die- Kraft ift ſich auszubreiven, und je enger 
die Eroͤfnung, als wodurch in folchem Falle 
“wenig auf einmal beraus Fam Dieſes 

| if 


% 
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iſt eine Eigenfchaft, die allen flüßigen Coͤr- $. 171, 


pern zufommet : denn wenn viel Materie 

durch einen engen Raum getrieben wird, 

fo beweget fie fih mit deſto gröfferer Ges 
fchtwindigfeit: wie wir auch fünftig bey den 
Sprüsen es Flärlich zeigen werden. Wir Warum 
fönnen es uns aber auch bey der Luft gar fichbie Eufe 
deutlich vorftellen. Wenn die $uft ermär: enge Exdfs 
met wird, und nicht gleich Freyheit hat — 
fi) auszubreiten; fo bekommet fie dadurch beweger, 
eine Kraft, die geſchickt ifl, eine andere Mas 

ferie mit einer gewiſſen Gefchtwindigfeit zu 
bewegen, die ihr im Wege fteher ($. 137.). 
‚Derowegen da der in der Kugel ermärme: 

ten $uft die mie Dimften erfüllete in der 
Roͤhre wiederſtehet; fo fan fie auch dieſel⸗ 

be vermöge ihrer ausdehnenden Kraft mie 

einem ihrer Groͤſſe gemäflen Grade ber. 

- Gefchwindigfeit beiwegen. Nun wiſſen wir, 

daß die Bewegung ber. Luft, wenn fie 
empfindlich ift, ein Wind genennet wird, 

und fiehee man demnach die Lirfache, war— 

um bier aus der Kugel ein Wind bläfer. 

Weil die Dünfte ebenfalls zugleich mit der 

Luft fchnelle heraus getrieben werden; fa 

haben aud) fie eine ſchnelle Bewegung, und, 

weil fie fo fubeil find, daß fie fih in der 

Luft zertheilen fönnen, und wie die Luft⸗ 
Stäublein unfichrbahr werden, ftellen fie 
gleihfals eine flüßige Materie vor, die der 

Luft ſehr nabe fommer, und vermehren 
92 Daher 
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$. 171. daher den Wind, den die wenige Luft 
nicht unterhalten fönnte, die nach und nad) 

Warum der Mit aus der Kugel fähree. Das Waffer, 
Wınd aus wenn es fi) in einen Dampf auflöfen foll, 
unbe muß in vollem Sieden feyn. Ein Dampf 
heraus jäh: aber, der aus fiedendem Waſſer auffteiger, 
* iſt ſehr heiß, wie man taͤglich erfahren kan, 
wenn man die Hand in den Dampf haͤlt, 

der von ſiedendem Waſſer aus einem Kef 

fel aufiteiget. Da nun derfelbe noch alle 

feine Wärme, oder vielmehr Hitze bey ein: 

ander bat, indem er aus der Dampf. Kugel 

heraus fähret ; fo ift fein Wunder, wenn 

man ihn fo heiß befindet, daß man ihn nicht 

Warum er an dem Singer leiden fan. Gleichwie aber 
bald kalt die Luft bald ihre Wärme fahren läffer, 
“r wenn fie von Fälterer berühret wird ($.134.); 
fo darf es ung auch nicht wundern, daß die 

fubtilen Dünjte, welche der Luft ſehr nahe 
fommen, gleichfalls ihre Wärme bald fah— 

ren laflen, indem fie ſich in der Luft, die viel 

fälter als fie ift, ausbreiten. Man darf ſich 

aber keinesweges einbilden, als wenn dieſe 

Dünfte Fälter wären als die $uft, die andem 

Drte anzutreffen, wo wir den Verſuch an: 

ftellen, weıl fie fühle befunden werden, in: 

dem fie wider das Gefichte ftoffen. Denn fie 

find noch in fhneller Bewegung, wenn wir 

- aber auch Luft uns durch einen Faͤcher zu— 

wehen, jo empfinden wir gleichfalls, daß es 

kuͤhle ſey. Ob Luft, oder fubtile Diünfte, 

| welche 
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welche eine Materie ausmachen, die der Suft $. f 2 TE 


ſehr nahe kommet, fehnelle beweget werden, 
iſt wohi einer ley. Und daher iſt es auch kein Warum * 
Wunder, daß, wenn leichte Sachen darein !tihre Gar 
gehangen merden, fie eben als wie von einem ger. 
Winde beweget werden. : Vielleicht werden 
einige einen Beweiß verlangen , daß die 
Duͤnſte, welche aus der Dampf: Kugel fom: 
men, eine flüfjige Materie machen, welche 
der Luft fehr nahe kommet. Alleine diefer Dub die 
Beweiß fäller nicht ſchwer. Wir betrach: gar ag 8 
ten bier die flüjligen Materien nach der Art Fi —* 
der Schwere, die fie haben. Weil nun die Me. 
Dünfte ſich durch die Luft zertheilen, die aus 
der Dampf-Kugel kommen, und darinnen 
nicht herunter fallen; ſo muͤſſen ſie bey nahe 
einerley Art der Schwere mit ihr haben, 
und ihr alſo ſehr nahe kommen. 

$. 172. Wenn man vor den Dampf, Warum die 
der aus der Dampf-Kugel heraus fährer, ei: Dampf, i 
ne glüende Kohle hält; fo böret man nicht Feuer nr 
allein, wie berjelbe als ein Wind mit einigem Malen, und 
Ungeſtuͤme darmwider bläfer, fondern man Rürduns 
fiehet auch, daß das Feuer immer jlärder I 16 
angeblafen wird, und daß in dem Orte, wo haben. 
der Dampf anfchläger, bie Kohle fchnelle 
verjehret wird, jo daß man dafelbft eine 
runde Grube verfpürct, auch die Funden 
herum fliegen ſiehet. Deromegen wenn Tab. XV. 
man an die Dampf Kugel eine frumme kis 8- 
Roͤhre ACD machet, deren Eröffnung D 

93 unter 


470 Cap. 7 Von den Wind⸗ 


F. 166. unter ſich gehet, und man ſie dergeſtalt auf 
die Kohlen leget, daß die Eroͤfnung gegen 
ſie gerichtet iſt; ſo wird ſie das Feuer, wel⸗ 

ches das Waſſer in ihr in einen Dampf 
aufloͤſet, ſelbſt aufblaſen. Ich habe ſchon 
vorhin erwieſen, daß der Dampf, welcher 
aus der Dampf : Kugel kommet, eine flieſ⸗ 
fende Materie ausmache, die der Luft ſehr 
nahe fommeg, auch nicht naß machet, und 
dabey fchnelle beweget werde ($.ı71.). Da 
nun die Luft, welche aus einem Blaſebalge 
fehnelle heraus getrieben wird, das Feuer 
anbläfer, wie aus der täglichen Erfahrung 
befannt iſt; fo muß auch diejer Dampf eben 
dergleichen thun Fönnen. In der Naͤhe find 
die Dimfte noch dichter ben einander. Und 
wir werden ins fünftige($. 85.1. IL. Exper.) 
fehen, daß fie nichts als lauter Fleine Blaͤ⸗ 
felein find, die eine ſubtile Luft aus einander 

Woher das treibet. Da nun auf der gliienden Kohle die 

eg eingefchfofjene Luft noch mehr erhiget wird, 

fentoms  bebnet fiedie Bläfelein noch ſtaͤrcker aus, dab 

— fie zerſpringen (K.133.) Und davon entſtehet 

die beſondere Art des Schalles, welches man 

Warum die bey dem Anblaſen vernimmet. Je weiter die 

run Dünfte aus einander fahren, je ſchwaͤcher 

beangebla: wird ihre Bewegung, indem fie durch den 
ven wird. Widerſtand der Luft beftändig abnimmet 
Derowegen wenn man eine Kohle etwas zu - 
weit weg hält, fo vermag auch der Dampf 
fie nicht mehr anzublafen. Man fan | 

. Dur: 


| 


* 
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daraus ſehen, daß die Bewegung ber ausge- 6. 172, 
breiteren Duͤnſte fchroächer ift, weil dieleichten 
Materien ftärder beweget werden, die man 
nahe bey der Dampf: Kugel, als weit davon 
hinein hänget. Es erhellet demnach, daß die⸗ 
fer Dampf faft einerley ift mir der Luft, die 
aus einem Blaſebalge geblafen wird. Dero: 
wegen was man mit ihr ausrichtet, das muß 
man auch. durch jenen zuwege bringen. Und 
daher wird es niemanden befremden, wenn 
er fiehet, daß die Dampf: Kugel cin Licht aus: 
bläfet, wo der Dampf nod) ſtarck genung ift; 
hingegen in der Weite, mo er ſchwach wird, 
die Flamme nur hin und her beweget. 
$. 173. $uft, die ſchnelle beweget wird, ar — 
machet einen Wind, denn der Wind iſt fprung des 
nichts anders, als eine ſchnelle Bewegung — 
der Luft. Da nun der Dampf, welcher 5 
aus der Dampf-Kugel geblaſen wird, eine pe Ti 
Materie ift, welche der Luft fehr nahe kom— 
met, auc) jchnelle beweget wird ($. 17 1.); fo 
ift er einem Winde gleich. Und daher ba: _ 
ben fchon die alten Naturkuͤndiger vermei: 
net, man fünne durch die Dampf: Kugeln 
den Urfprung der Winde erflären.  Dirru: Pitruvii 
ping meinet demnach, es entjlünde der nung. 
Mind, wenn die Hite die Feuchtigkeit in 
Dampf auflöfere, und ihn durch) ihre Kraft 
ungeſtuͤmlich triebe a). Carteſius fuchetes Carte 
69 4 noch zung. 
a) lib, I. c. 6. conf. Rivium in Com. f, 86. 
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$. 173. es noch umftändlicher zu erflären, mie die 
derfelben. Dünfte, welche eine Kraft haben ſich durch 
einen gröflern Raum ausjubreiten, folches 
zu thun gehindert werden, entweder durch 
andere Dünjte, die in andern Orten neben 
ihnen in der $uft find, oder durch Wolcken, 
oder durch Berge, nad) diefem aber, wenn fie 
Freyheit befommen, fich weiter ausbreiten, 
und dadurch einen Wind verurfachen b), 
Worauf Allein wenn man durch die Dampf: Ku: 
—ãA „ geln den Urſprung des Windes erflären 
des Win: will; fo ift nicht genung, daß dadurch ein 
ba Wind, oder vielmehr dem Winde ähnliche 
Dewegung entiteher, fondern man muß 
auch verfichert fenn, daß die Bewegung 
der Luft, darinnen der Wind beftehet, eben 
auf die Art und Weiſe hervor gebracht 
wird, als wie die Bewegung der Duͤnſte 
aus den Dampf: Kugeln erfolge. Denn 
fonft verfahren wir nicht beſſer, als ber 
gemeine Mann, nad) deſſen Begriffe fich 
die Mahler richten, welcher, indem er 
fiehet, daß er durch Blaſen eine bey dem 
Winde ähnliche Bewegung hervor bringen 
Fan, die Urfache des Windes fich einbilvet 
als einen Menſchen, oder ein dem Menſchen 
wenigſtens in etwas aͤhnliches Weſen, 
welches aus einem weit entlegenen Orte 
aus 


b) Meteoror. c, 4. $.. 3. p. m. 174. 175. 
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aus den Wolcken ſtarck heraus blaͤſet. Und 
gewiß kommet die durch das Blaſen des 
Mundes bewegte Luft mit dem Winde 
mehr überein, als die fehnelle bewegten 
Dünfte, welche aus der Dampf : Kugel 
durch die Hitze der gluͤenden Kohlen ge: 
trieben werden. Man kan durch einen Bla: 
febalg einen Wind erregen : allein deswe— 
gen dienet der Blafebalg nicht den Urfprung 
des Windes zuerflären, weil die Natur den 
Wind nicht auf eine folhe Are hervor brin: 
gen fan, Wenn wir aber genau erwegen, 
wie durch die Dampf: Kugeln ein Wind 
hervor gebracht wird; fo werden wir finden, 
daß dieſe Manier fich fo wenig fiir die Ma: 
tur als der Blaſebalg ſchickt. Nemlich 
die Dünfte werden hier ſchnelle beweger, in 
ber Natur aber die Luft felbit nebft denen 
Ausdünftungen, die in ihr find, und iftniche 
allzeit nöthig, daß die Ausdünftungen in ei: 
ner grofien Menge die $uft erfüllen, wenn 
ein Wind entitehen fol, Die Duͤnſte er: 
halten ihre Bewegung durch die ausdeh: 
nende Kraft der Luft, meil fie ihr nicht 
ſchnelle genung ausweichen Fönnen, indem 
fie in der Röhre eingefchleflen find, und nur 
durch eine enge Eröfnung ihren Ausgang 
finden. Wo werden fie aber in der Natur 
eingefchloffen, und wo finden fie einen engen 
Ausgang? Was Correfius annimmet, iſt 


weder erwieſen, noch hinlänglih. In der 


' 95 Dampf: 


$. 173. 


Unterfcheid 
des Windes 
aus der 
Dampf⸗ 
Kugel und 
des natuͤr⸗ 
lichen. 


$.173. 
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Dampf : Kugel - treibet die Wärme bie 
Dünfte, indem fie die ausdehnende Kraft 
der $uft vermehret: was treiber fie aber in 
der Natur? Cartefius nimmer an, daß 
fie vor ſich eine Kraft haben fich durch einen 
gröfleren Raum ausjubreiten: allein dieſes 


hat er nicht gewiefen, und wird esauc wohl 


niemand anders ermweilen. Wir finden al 
fo wenig Troft in den Dampf : Kugeln, 


- wenn wir den Urfprung der Winde gründ: 


Ob daß. 
Waſſer in 
den Dampf: 
Kugeln in 
Luft vers 
wandelt 
werde, 


Verſuch, 
der das 
Gegentheil 
zeiget. 


lich erklaͤren wollen. 


F. 174. Weil die Duͤnſte, welche mit 
einem Ungeſtuͤme aus der Dampf: Kugel 
heraus fahren , einen Wind machen, ber 
das Feuer anbläfer, da ſonſt das Waſſer 
das Feuer auslöfcher: fo haben fid) !einige 
eingebildet, als wenn das Waſſer fid) in 
$uft verwandeln liejfe. Deromegen da man 
vor diefem, ob zwar mit Ungrunde ($. 17.), 
Erde, Feuer, Waſſer und Luft fuͤr die 
vier Elemente gehalten, durc) deren Ber: 
mifchung alle Görper in der Natur entſtuͤn⸗ 
ben; fo bat man auch durd die Dampf: 
Kugeln zu behaupten vermeinet, daß ein 
Element fich in ein anderes verwandeln lieſſe: 
welche Verwandelung eines Klementes in 
das andere man die Transelementstion 
genennet. Damit ich nun aber zeigen 
möchte, daß Feine Transelementation bier 
ſtatt fände, fondern die Duͤnſte, welche 

die 
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die Dampf: Kugel auebläfer, feine Luft, $. 174. 
fondern noch Waſſer wären: fo babe ich ein Tab XV. 
eylindrifches Glaͤſelein HI gegen die Er— Fig. 87:89. 
Ööfnung der Dampf:Kugel E gehalten, wo 

” der Dampf noch dide bey einander ift, da— 

mit er in das Gläfelein HI zum Theil hinein 
gefahren, zum Theil aber daran zurücke ge: 
prallet. Alsdenn hade ich nicht allein wahr 
genommen, daß das Glas inwendig uͤberall 

naß worden, als wie wenn der Schweiß an 

den Senftern zu zerfliejfen beginnet, fondern 

auch endlich unten in I Waffer zufammen 
gelaufen, indem viele Dünfie in Tropfen 
zufammen gefloffen. tan darf nicht fa: 

gen, daß die Kälte die Luft wieder in 

Waſſer verwandele, wie diejenigen haben 

wollen, weldye die Transelementation be: 
haupten. Denn das Gläfelein ift fo heiß, 

daß man es mit den blofien Fingern nicht 

halten fan: allein ich babe mit Fleiß ein 

fleines und enges genommen, damit man 
dejtomweniger der Ausflucht Raum geben 

darf, als wenn die Kälte die Luft wieder 

in Wafler verwandelte , und der Dampf 

fein Waller wäre. Unterdeſſen ift merd: 
würdig, daf, wenn man den Dampf indas Wind 
Glas gerade hinein fahren läfjet, er an den Darmpfe 
Boden defielben anftöjjet und wieder zurüde Kugel laß. 
praflet, und zu der Cröfnung heraus füh: Kicume 
ret; welches nod) bequemer geſchiehet, wenn 

man ihn nur an die Gröfnung des Glaſes 


fchräge 
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$. 174. Ihräge fallen laͤſſet, damit der zurüde pral 
lende den einfallenden in feiner Bewegung 
nicht hindert. Und in diefem Falle ift ein 
groſſes Glas bequemer, als ein Fleines Glaͤ⸗ 
felein. Wenn der Dampf fo fchräge einfäller, 
ſo machet er in Gläfern mit engen Fröfnun: 
gen und Hälfen ein erbärmliches Geheule, 
wie unterweilen dee Wind verurfachet, wenn 
er in enge Gegenden hinein bläfer. 


Feuriger $. 175. Damit ich aber deſto beſſer 
Wind. zeigen möchte, daß flüffige Materie in den 
Dampf : Kugeln.nur in Duͤnſte aufgelöfer 

werde, keinesweges aber ſich in $uft verkeh— 

ve; fo habe ich in Spiritu vini Kampfer auf: 

gelöfet und damit die Dampf:Kugel gefüller 

(2. 120.). Als ich nun diefelbe, wie vorhin 

($. 171.), auf gliiende Kohlen geleget; hat 

der Wind viel nefchwinder zu blafen ange: 

fangen, aud) viel ftärder als vorhin , und 

der Dampf ift weniger zu ſehen gemejen. 

Spiritus vi. Voraus erhellet, daß der Spiritus vini 
— ſich geſchwinder in Duͤnſte aufloͤſen laſſe, 
Dünite ats als das Waſſer, auch in ſubtilere, und dieſe 
das Waſſer. Daher in einer gröfferen Menge auf einmal 
ausdampfen. Als ich das Gläfelein HI 

gegen die Eröfnung der Möhre biele, oder 

auch die Eröfnung der Nöhre gar binein 

ſteckte; prallete der Wind wieder zurüde, 

und der Spiritus fammlete fih darinnen, 

wie vorhin das Waſſer ($. 174). Er = 

| hielt 
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hielt auch feinen Kampfer-Geruch und Ge: $, 175. 
ſchmack, ja an einigen Orten legte fich der 
Kampfer an, dieß man diefen Dampf in“ 
diefes Gläfelein, oder ein anderes Glas mit 
einer engen Eröfnung und einem engen Hal: 
fe fchräge hinein fahren, fo verurſachte er 
abermals ein erbärmliches Heulen. Was Diefe Duͤn⸗ 
ug, befonders war; fo entzuͤndete fich —— 
der Dampf, und ſahe nicht anders aus, eier 
als wenn die Kugel beftändig Feuer aus: 
fpegete, wenn man ein brennendes Licht —⸗ 
dergeftalt unweit der Eroͤfnung hielt, daß 
der Dampf durch die Epiße der Flamme 
fuhr, aber nicht das Dacht erreichere, denn 
fonjt löfchte das Sicht aus.“ Dieſe Slam: 
me fuhr mit einem feichen Ungeſtuͤme fort, 
als etwan bey nächtlidyer Weile das Ge: 
räufche ift, weldyes das Waſſer über einem 
Wehre erreget. Dieje Flamme zuͤndete al: 
les gleich an, was darein gehalten ward und 
verlöfchte den Augenblick, wenn das sicht 
weggenemmen -ward; Fam aber bald mie: 
der, wenn man es von neuem binfiellete. Es 
iſt befanne, daß fo wol der Kampfer, als 
der Spiritus viniverbrennliche Materien find, 
die ficy bald entzuͤnden, und gank und gar. 
verbrennen, wenn fie eine Flamme berüb: 
rel, Da nun der Dampf, melcher aus der Bleibe 
Dampf: Kugel fährer, ſich noch fo ene: ‚Spirtws 
jünder, wie der Kampfer und Spiritus vini, 
unerachter er fo fubrile ift, dag man ihn 

faum 
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$. 175. kaum ſehen fan: fo erfennet man hieraus, 
daß die ſubtilen Dünfte noch Spiritus vini 
find, darinnen Kampfer aufgelöfet worden, 
das ift, die hin und wieder in ihrer Höhle 
Fleine fubtile Kampfer:Theile in fich haben. 
Und demnach) wird hierdurch nicht allein ber 
ftätiget, daß in den Dampf = Kugeln der 
Spiritus vini und andere fluͤßige Merien 

Kampfeer nicht in $uft verwandelt werden ; fondern 

a auch daß tiber die maſſen Feine Theile von 

aufgeldfer. dem fpiritu vini und Kampfer, auch ande: 
ren flüßigen Materien, nichts als cben fpi- 
rirus vıni, Kampfer und andere dergleidyen 
flüßige Materien find. Wer es noch mit 
anderen flüßifen Materien verfuchen will, 
ber wird gleichfalls befinden, daß fieim Aus: 
dampfen ihren Geruch behalten. 





Beſonderet $. 176. Und Hierdurch erhalten die Dampf: 


— Kugeln einen beſonderen Gebrauch, den auch 

Kugeln. Rivius b) — Nemlich wenn man 
fie mit wohlriechenden Waſſern fuͤllet, und die: 
jes auf gluͤenden Kohlen ausdampfen laͤſſet; 
fo wird Dadurch die Luft im Zimmer mit ei 
nem angenehmen Öeruche erfüllet, 


rTab. xv. $. 177. Wenn man die Dampf = Kır 

ea 88 gel dergeſtalt leget, daß die Röhre AE nie: 

Dampfe derwaͤrts gebogen wird; fo fpeyet fie Waſ 

re ſer aus, viel ſchneller als aus einer Spruͤtze 

-ausipeoen, fäbret, 
b) loc, cit. 


x 
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fähret, und unterweilen fprüct es recht, das $. 177. 

iſt, das Waſſer breitet ſich aus, zertheiler und. 

fi) in Tropfen, und diefe werden mit einem ——— | 

Geräufche nach der Eeite hin und her ge: abgeben. 

ſpruͤtzet. Nemlich in dem erſten Falle, da 

das Waſſer heraus ſpruͤtzet wie aus einer 

Spruͤtze, ſetzet ſich daſſelbe vor und in die 

Roͤhre Ueber dem Waſſer iſt die mir Dins 

fien gefüflete Suft, weiche die Wärme aus: 

breiten mill (8. 133.). Da ihr nun das 

Waſſer widerſtehet, ftöffer fie es durch die 

enge Döhre und infonderheit ihre enge Er: 

oͤfnungen als wie durch eine Spruͤtze beraus. 

Denn es ift einerley, ob das Wafler durch 

den Stempel, oder Durch die ausdehnende 

Kraft der Luft durch eine enge Eroͤſnung 

heraus getrieben wird. In dem andern Falle 

ift die Röhre nicht völlig mit dem Waſſer ver: 

feget, fondern die Dünfte, fo darauf drus 

Ken, ftoflen es unfermeilen ein wenig weg, | 

md fahren einige Davon mit durch. Dieſe 

zerfdeilen das Waſſer und breiten es aug, 

und davon fommer, es daß es in Tropfen 

zertbeilet, und bin und wieder getrieben 

wird, Wenn man demnach eine Dampf: on 

Kugel AB mie einer gefriimmeren Köhre 2 

BC hat, die man dergeftale legen fan, daß 

der Einaang in die Piöhre B unten, die enge 

Eroͤfnung C beftändig oben iſt, fo lieget 

auch das Waſſer beſtaͤndig vor dem Ein— 

gange ber Roͤhre und wird durch die ausdeh— 
nende 
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$. 177. nende Kraft der über ihm mit Dinften erfülle: 
ten, und fehr heiß gewordenen $uft durch die 
Eröfnung C in die Höhe getrieben, und alfo 
fpringet das Wajler daraus, als wie auseinem 
Epringbrunnen. Auf folche Weile kan man 
auch die Dampf: Kugeln als Epringbrunnen 
gebrauchen. Allein da wir an feinem Orte 
zeigen werden, wie wir Durch Die erwaͤrmete 
Luft Springbrunnen machen koͤnnen; fo ha: 
ben wir die Dampf: Kugeln dazu nicht thig. 
Unterdeſſen babe ich hier alles erklaͤren muͤß 
fen, was damit vorgebet, damit wir völlige 
Erkaͤntniß davon hätten. Wir fehen übri- 
gens, daß man durch die Dampf» Kugeln in: 
fonderheit lernet, daß die Wärme flüßige 
Marerien ziwar in fehr Fleine Theile auflöfet, 
die doch aber eben von der Art find, wie die 
Materie welche aufgeloͤſet wird, 


Das 8. Copitel. 
Von der Schwere der Coͤrper 
in fluͤſſigen Materien. 
$. 178. 
Schwere N“ Schwere der Coͤrper in fluͤßi⸗ 


Chrper gen Materien zu unterfuchen babe 
an ie ö ich einen Wuͤrfel aus Wlabafter ma: 
— chen⸗laſſen, der zwar 1 Zoll lang, breit 
ARE und dicke fenn follte, aber von dem Kuͤnſt⸗ 
fer nicht völlig diefe Gröfje befonımen — 

on 
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fondern ı Zoll und g Scrupel, ja ineiner $. 178. 
Seite ı Zoll und 1 $inie breit war, und dem⸗ 
nach etwas mehr als ein Cubic-Zoll aus 
machte. Damit id) diefen Würfel bequem 
an eine Wage hängen fönnte; fo habe in 
ein Pferde : Haar eine Schlinge gefnüpft 
und das andere Ende des Haares durch⸗ 
gefteckt, damit ich den Würfel Creutzweiſe 
umichlingen konnte. Man nimmer des: Warum 
wegen Pferde: Haar, weil daſſelbe faſt ei: 
nerley Schwere mit dem Wafler hat und Fierde, 
daher fein Irrthum in. die Verſuche ein: 
fchleichen fan, wo man alles genau zu beftim: haͤnget. 
men vonnöthen hat: welches in gegenwärti: 
gem Falle nad) der Abſicht, die wir dabey 
haben, eben nicht nörhig if. Daher Fan 
man in diefen Verſuchen auch wohl nur ei: 
nen Zwirns: Faden brauchen, wenn man 
nemlic) weiter nichts ſuchet als diejenigen Sehr: 
Sätze dur die Erfahrung zu beftätigen, 
welche in der Hpbdroftatit von der Schwere 
der feſten Coͤrper in flüßigen Materien erwies 
fen worden. An das andere Ende des Pfer- 
de Haares habe ich gleichfalls eine Schlinge 
gemacht und damit an die Wage neben Die 
Wage: Echaale dergeſtalt angehangen, daß 
er ein gutes Theil bis unter die Mage: 
Schaale reichte. Will man auch die Wages 
Schaale gar wegnehmen, fo ſtehet es einem 
frey und it viel bequemer: nur muß man als: 
denn die Schwere der Wage Schaale, mil 

( Experim. T. 1.). Hh ihren 
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$. 178. ihren Schnüren und dem Hacken von der 
anderen Seite mit zu der Schwere des Ge: 
wichtes rechnen. Go bald der Würfel an 
der Wage feite hieng, babe ich durch Ge: 
mwichte, die ich auf die Wage : Scale 
von der andern Seite geleser, die Wage 
in magerechten Stand gefeger und gefun: 
den, daß der Würfel 3 Ungen und 32 Gran 


Tab. XV. wog. Ich goß hierauf Waſſer in ein 


FE. 9. weites Vier: Glas AB und bängete den 
Würfel CD hinein. Gofte er nun im 
Waſſer bleiben und die Wage inne jteben, 

fo mufte ic) von dem Gewichte ı Unge 2 Dr. 

40 Gran wegnehmen, und demnach wog er 

im Waller um fo viel weniger als in der 

Luft. Nun ift flar, daß der Würfel im 
Abwiegen nicht anders anzufehen iſt, als ein 


ſchwerer Görper und zwar, weil er im 


Waſſer unterfinder, als ein Görper, der 
fchwerer ift als das Wafjer: und demnad) 
zeiget gegenmärtiger Verſuch überhaupt, 
daß ein Coͤrper, der ſchwerer ift als das 
Waſſer, im Wafler weniger wieget als in 

— der Luft. Sin Eobie: Zoll Wafk 
Wie vul ° 6,179. Ein Cubic-Zoll Waffer wiege 
9— nee ı Unge und ı5 Gran ($. 7.). Derome 
vw sen verlieret unfer Würfel mehr von fei: 
Derlierer, ner Schwere im Waſſer, als ein Eubic 
Zoll Waſſer wieget, 8 Dr. 25 Gr. Wenn 
der Würfel über ı Zoll 8 Scrupel breit wi: 
ve, ſo bielte er über einen Cubic-Zoil bey na 
— he 
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be 260 Cubic-Kinien: allein in gegenwär: $. 179. 

tigem Kalle hält er etwas mehr (d. 178.). Wird ı. eu 

Nun wiegen 260 Qubie : $inien bey nabe Euer 

129 Gr. oder 2 Dr. 9 Gr. (9. 7.) und 

demnach verliehrer der Würfel etwas mehr 

von feiner Schwere im Waſſer als ein 

Wuͤrfel Waffer wieget, defien Leite ı Zoll 

8 Ecrupel hält, Derowegen ba der Wür: 

fel, welcher im Waffer haͤnget, etwas gröf: 

fer iſt .178.); fo kommet es mit demjeni« 

gen, was in der Hydroſtatick erwiefen wird, 

gar mohl überein, daß er nemlich fo viel 

von ſeiner Schwere verlieret als das Waf: 

fer wieget, was mit ihm einerley Raum eine 

nimmer. Ob nun zwar dieſes aus dem 2. Dudch 

vorhergehenden Verfuche zur Gnuͤge erhel: ———— 

let; fo babe ich es doc für rathſamer ges tiger. 

balten folches noch durd) einen befonderen 

Derfuch zu zeigen. Ich babe zu dem Ende 

ein Fleines Gefäßlein von Vleche ABCDGEF Tab. & 

verfertigen laffen, darein fid) der Würfel Fig 1. 

ganz genau fchicket, welches demnach bey 

nahe eben die Groͤſſe hat, die der Würfel 

hat. Diefen Würfel habe ich auf einer 

Mage mit einem Gewichte in wagerechten 
Stand geſetzet und nach) diefem voll Waſſer 

gegoflen, daß die Wage von der Seite, wo 

das mit Waſſer erfuͤllete Gefäßlein ftund, 

einen Ausfchlag gab. Als ich nun das 

Gervichte , welches der Würfel im Wafler 

tveniger wog als in der Luft auf die ande: 

b2 te 
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$. 179. ve Mage: Cchaale gegen über legete; fo 
kam die Wage bey nahe wieder in vorigen 

wagerechten Erand. Def etwas weniges 

fehlete, mar nicht zu vermundern Ss 

mufte das Waſſer allerdings einige Gran 

mehr wiegen, nicht allein weil der innere 

Kaum des Gefäfles ein wenig gröffer war 

als der Würfel, indem er nicht überall gang 

genau daran pafjere; fondern auch das 

Waſſer eine etwas erhabene Fläche befom: 

mer, daß es in der That ein wenig mehr 

Kaum einnimmet als der Würfe Man 

ſiehet demnach hieraus zur Gnüge, daß der 

Wuͤrfel von Mabafter fo viel von feiner 

Schwere verlohren , als das Waſſer wieger, 

welches mit ihm einerley Raum einnimmet. 

Waͤre der Würfel gang genau ein Cubic⸗ 

Zoll geweſen, ſo wuͤrde er auch ſo viel von 

feiner Schwere verlohren haben als ein 

Abaang Cubic Zoll Waſſer wieget. Man ſiehet 


after twichtes ſich nach der Groͤſſe und nicht nad) 
riter AH der Schwere des Görpers richtet. Damit 
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von ihrer Schwere verliehren; fo muß frey: 6. 175. 
lich der von leichterer Art einen groͤſſeren Cörver von 
Theil von feiner Echwere verlieren, als bar zur mc 
von einer fhwererern Art. In unſeren ren mehr 
Verſuchen verlohr ſowohl der Würfel von an mic 
Mabafter, als der von Zinn ı Untze 2 Dr. als die von 
40 Gr. ($. 178.), oder 64° dr. Mun wie: ſchweretet. 
get der von Alabaſter 3 Untzen 32 Gran, oder 
7472 Gr der von Zinn 11 Ungen ı Dr. 48 
Gr. oder 5388 Br. Und demnach verlie: 
ret der. von Alabaſter etwas über „43, der ® 
von Zinn über „ZZ von feiner Schwere 
($. 118. Arithm.), das ift, jener bey na: 
he die Helfte, diefer etwas mehr als den ze: 
benten Theil (3. 78. Arithm ), | 

$. 180. Es fommet den meiften an: Wo bie 
fangs fremde vor, wie es moͤglich iſt, daß ein Shiwere 
Theil der Schwere fan verlohren gehen, da re ei 
von, der Materie des Görpers nichts abge: Cdrper im 
bet und gleichwohl die Schwere durch die re 
Materie gleich zertheilee if. Als z. E. in 
unferem Falle wiegen dleich groſſe Stuͤcke 
von Alabajter und Zinn gleich ſchwer. Bey⸗— 
de Würfel wiegen im Waſſer weniger und 
dennoch gehet feinem von benden etwas an 
feiner Materie ab. Damit ich nun zeigen 
‚möchte, wo dieſe Schwere binfäme; ha— 
be ich das Glaß mit Waſſer, darein ich die 
Wuͤrfel gehangen hatte, auf eine Wages 
Schaale gefezet und durch ein Gewichte auf 
der andern Wage-Schaale an einer Was 


253 ge 


6. 180. 


486 Cap.s. Don der Schwere 


ge in wagerechten Stand auf Das genauefte 
gefeget. Co bald als ih den Würfel in 
das Waſſer hieng, gab auch die Wage 
von der Geite, wo das Glaf mit Wajler 
fund, einen Ausfchlag, und fie kam nicht 
wieder in ihren wagerechten Stand, als bis 
ich auf die andere Wage: Echaale ı Unse 
2 Dr. go Granlegete, foviel nemlich als der 


- Mürfel im Waffer von feiner Schwere 


Schrwerg 
bie dem 
Edrper im 
aller ab: 
gehet, 
waͤchſet die⸗ 
fem u. 


Wie viel 
ein Körper 
auf dag 
Waſſer 
drucket. 


verlohren hatte. Und hieraus war klar, 
daß die Schwere, welche dem Coͤrper im 
Waſſer abzugehen ſcheinet, in der That 
nicht verlohren gehet, ſondern vielmehr dem 
Waſſer zuwaͤchſet und ſeine Schwere ver— 
mehret. Weil nun derjenige Theil der 
Schwere, welchen der Coͤrper im Waſſer 
zu verlieren ſcheinet, zugleich mit dem Waf 
fer drucket; fo muß der Görper fo viel auf 
das Wafler druden. Und demnad) erbel: 
fet, daß ein Coͤrper, er mag fo ſchwer ſeyn 
als er immer will, doch nicht auf das 
Waſſer mehr drucen Fan, als fo viel Maf: 
fer drucker, was mit ihm einerley Raum 
einnimmet, Dan verfpüret dieſen Zumachs 
in der Schwere des Waflers, auch wenn 
man den Faden, daran der Würfel bän: . 
get, mit der Hand haͤlt. Und alfo Fön: 
nen wir indem Wafjer nicht verhuͤten, daf 
der Würfel nicht einmal ‚wie das andere 
darauf drudete, wenn wir ihn gleich halten. 
Wir können nemlich niemals mehr halten, 

als 
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als ihm das Waſſer durch ſeinen Widerſtand $. 181. 

— laͤſſet. 

| .181. In denen bisherigen Verſu— Beſchaffen⸗ 
Pr, wird das Waſſer nur angefehen als beu der 

eine Materie, die jchwer ift. Und demnach ver Sb Görper 

begreifet ein jeder, daß alles diefes auch in in allen 

anderen flüfligen Materien erfolgen muß, De 

was in dem Waſſer gefchieher. Nemlich 

auch in anderen flüßigen Materien muß ein’ 

Coͤrper leichter wiegen, als in der $uft, und 

da auch die Luft ſchwerer ift (J. 86.), in 

der Luft weniger als in einem von $uft leerem 

Raume. Tin einer jeden flüßigen Materie 

muß ein Görper fo viel von feiner Echwere 

verlieren, als von ihr mit ihm einerley Raum 

einnimmet, z. E. ein Gubic: Zoll von Alaba— 

fter oder Zinn muß jo viel von feiner Schwe— 

re im fpiritu vini verlieren, als ein Cubic— 

Zoll fpiritus vini wieget und fo viel von fei- 

ner Schwere in der: Luft als ein Gubic- 

Zoll Luft wieget. Es iſt ferner klar, daß in 

einem jeden fluͤßigen Coͤrper die Schwere, 

welche ein anderer in ihm verlieret, ſeiner 

Schwere zuwaͤchſet. Unterdeſſen damit 

man auch alle dieſe Wahrheiten durch die 

Erfahrung beſtaͤtiget ſehen moͤchte; ſo ha— 

be nachfolgende Verſuche angeſtellet Ich Verſuche 

babe anfangs den Wuͤrfel von Alabaſter in die —— — 

ſpiritu vini abgewogen, welcher noch viel a 

waͤſſeriges bey ſich hatte, und befunden, daß worden. 

er ı * 1 Dr. 4 Ör,- weniger als in der 


SB hf 
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$. 181. $uft gewogen. Mach diefem habe ich fpi- 
situm vini in das Gefäßlein gegoſſen, dar: 
ein der Würfel genau paſſet, und gefunden, 
daß er r Unge ı Dr. 4 Gr wiege und alfo eben 
fo viel, als der Würfel von feiner Cchwe: 
re verlohren. Ich habe auch den zimmer: 
nen Würfel im fpiritu vini abgemogen und 
erfahren, daß er darinnen eben fo viel als 
der von Alabaſter von feiner Schwere ver: 
ohren, und es demnach bier nicht auf die 
Erhwere, fondern bloß auf die, Groͤſſe des 
Coͤrpers ankommet. Endlich habe ich aud) 
das Glaß mit fpiritu vini auf die Wage ge | 
feet und nach diefem den, Wuͤrfel von Ale 
baſter hinein gehangen, da ich abermahl 
gefunden, daß der fpiritus vini 1 Untze 
ı Dr. 4 Gr. mehr als vorhin gewogen, che 
der Würfel hinein gehangen ward. An fart 
des ſpiritus vini habe ic) es auch im Wet 
ne und der Milch verfucher, mit eben die 
fem Fortgange, wie man es leicht erachten 
fan. Und demnach erbellet auch aus der Er— 
fahrung, daß alles dasjenige, was erft jeft 
aus den Verſuchen von dem Waſſer zuſam⸗ 
men gezogen worden, bey einer jeden flief 
Sörper ver: fenden Miaterie ſtatt finde. In der Luft 
en fan es ſehr menig betragen, Denn ein 
rein der ubic: Zoll Luft wieget nicht viel über einen 
Luft. halben Gran (8.86 ), und demnach verlieret 
unfer Würfel nicht viel tiber einen halben 
Gran darinnen von feiner Schwere. De 
j rowe 
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rowegen wenn die Luft ausgepumpet wird, 6, 181. 
in welcher er banget, muß er in dem leeren 
Raume einen halben Gran mehr wiegen 
als vorhin: welches aber fo was meniges 
ift, daß man nicht darauf zu fehen bat. Und 
Daher pflegef es auch zu gejchehen, daß man 
die Gewichte der Görper in der $uft fir ih— 
re wahre Gewichte annimmer, ob fie gleich 
in der That etwas zu Fleine find. Unter: 
deflen , wen etwas daran gelegen wäre , 
daß man das Gewichte eines Körpers 
gantz genau wiſſen wolte, wie es nemlich in 
einem von $uft leeren Raume befunden 
wird; fo ift folches niche ſchwer zu finden, 
wenn man nurdie Groͤſſe des Coͤrpers weiß. 
Denn da ein Cubic-Schuh 585. Gr. oder 
bey’ nabe 2 Soth und 2 Quintlein wieget 
($.86.); fo darf man nur auf jeden Gubic: 
Schuh fo viel abziehen. Gemeiniglich aber 
iſt nichts daran gelegen zu wiſſen, was die 
Eörper in einem leeren Raume wiegen, 
indem wir mic. ihnen nur in dee Luft zu 


tbun haben. ; : 

$. 182. Unterdeſſen weil gteih OR die: Eon | 
fes eine Wahrheit iſt, daran man insge: rg 
mein nicht zu gedenden pfieget, und da: ger in der 
ber einem faft unglaublich vorkommet, der ſie cine ie” 
das erfte mal höret, zumahl wenn er in. den ven Raume. 
Hydroſtatiſchen Wahrheiten noch nicht ge: 
nung geuͤbet ift, fo habe ich mic) ſolches 
durch “einen Verſuch zu zeigen bemuͤhet. 


x 95 Wei 


6. 182. 
Warum eis 
ne Schnell: 
Wage zum 


Verſuche 


dienlich. 
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Weil der Abgang des Gewichtes klein iſt, 
nemlich in einem Coͤrper von ein paar Cubic⸗ 
Zollen nur etwan ein Gran (J. 86.), hingegen 
die Schnell⸗Wage ein kleines Gewichte em⸗ 
pfindlich machet (d. 117.); ſo habe ich leicht 
geſehen, daß ſich hierzu eine Schnell-Wage 
am beſten ſchicket. Und demnach habe ich 
gefunden, daß dieſer Verſuch einerley ſey mit 
demjenigen, den Boyle a) angeſtellet, wenn 
er die Luft in einem von Luft leerem Raume 
abwiegen wollen. Ich babe demnach eine 


Schnell-⸗Wage verfertigen ‚laflen, daran Die 


Paare, welche abgewogen wird, von dem 
Ruhe⸗Puncte höchitens fieben, wenigitens 


dreymal fo weit entfernet ſeyn Fan als das 


Tab. XVI. 


Fig. 92. 
Beichreir 
bung ders 
felben. 


Gerichte. Wenn nun ein Cörper im leeren 
Raume damit getvogen wird, der zwey Cu⸗ 
bic: Zoll groß ift und daher einen Gran 
fehwerer wird; fo wieget er an der Schnell: 
age wenigftens 3, buchitens 7 Gran mehr 
als in der Luft und kan daher einen Ausſchlag 
verurfachen, der merdlich it, fonderlidy im 
letzten Folle. Der Balcken AB beftehet aus 
Mer, die Are inC aber, daran der Bal- 
den auflieget, aus Stahl, und ijt, Damit 
die Wage fehnelle ziehen Fan, eben fo zu 
bereitet, wie in der groflen Schnell: Wage. 
Weil man hier nur frage, ob der Görper 
in einem leeren Raume weniger wieget, als 

in 


a) de vi atris in elaftica. 
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in der Luft, nicht aber eben wie viel er 
weniger wieget, indem man in einen leeren 
Raum nicht hinein kommen und auf Wa— 
ge-Schaalen Gewichte legen und hinweg— 
nehmen fan, und demnach bloß wahrneh— 
men darf, ob die Wage einen Ausichlag 
giebet, nicht aber zu wiſſen nöthig hat, wie 
viel ihr Ausfchlag beträger: fo ift eben nicht 
nöthig, daß man erſt ein Zünglein und ein 
Pehälmiß davor an die Wage macer, um 
zu feben, ob die Wage genau inne ſtehet. 
Will man aber gleichwohl doch befjer auch 
einen geringen Nusfchlag merken, fo fan 
man ein Zünglein daran machen und oben 
an dem Geftelle, wo die Are auf lieger, 
ein Zeichen, dabey man merden fan, ob die 
Wage genau inne ftehet, oder nicht, Der 
Eurge Arm AC ift wie eine Säge oben einge: 
fihnitten, damit man das Gewichte an dem 
Drte fefte anhangen fan, wo es mit dem 
Görper genau in wagerechtem Stande te: 
bet. Das Geftelle hat einen Eirculrunden 
Fuß SF, daran eine Schraube H gelö- 
thet ift, damit man es auf den Teller der 


$. 182., | 


Luft-Pumpe anfchrauben fan. Sin G ift 


ein Loch, welches bis durch Die gantze 
Schraube gehet, damit dadurch die Luft 
aus der Glocke, welche darüber gedecket 
wird, in die Luft Pumpe fahren fan und 
man audy wiederum Luft nach Gefallen un: 
ter die Glocke lafien mag. An dieſen Fuß 

i iſt 


6. 182. 


Beſchrei⸗ 
bung des 


Verſuches. 


| nach wieget die Blaſe in der Luft um fo viel 
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ift eine Säule DE geloͤthet, die eben eine 
boppelte Gabel DI hat, darauf die Are der 
Wage auflieget. : in B wird eine flarde 
aufgeblajene Samms: -laje gebunden und mit 
den Gewichte K in mwagerechten Stand 
gejeßet. Wenn nun eine breite Glode, da: 
mit die Wage nirgends anftöjfet , dariiber 
gejeget und die Luft ausgepumper mird; fo 
mercket man augenicheinlih, Daß fich die 
Blaſe nieder giebet und einen. Ausſchlag ver: 
urfache. Demnach iſt Flar, daß die zuft, 
in dem leeren Raume mehr wieget; als in 
der Luft. Es ift wohl nicht zu leugnen, 
daß es eigentlich die Luft iſt, welche die 
Blaſe erfuͤllet, dadurch der Ausſchlag ver: 

urſachet wird. Denn weil eine aufgebun: 
dene Blaſe in der Luft fo viel von ihrer 
Schwere verlieret als die Blaſe wieget, 
welche eben fo viel Kaum einnimmet wie die 
Blaſe (§. 181.), die Blaſe aber an ſich fehr 
wenig Kaum einnunmet in Anfebung der 
Luft, die fie ausdehnet; fo verlieret fie von 
ihrer Schwere fo viel als die Luft wieger, 
die in ihr if. Es ift zwar die Luft in der 
Blaſe etwas mehr zufammen gedruckt, als 
die aͤuſſere, und. vermehret daher die 
Echwere der Blaſe auch in der Luft: al 
lein diefes träger in fo einer Fleinen Blaſe 
gantz was weniges aus ($. 86 ) und haben 
wir nicht nörhig hier darauf zu feben. Dem: 


we⸗ 
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weniger als in einem leeren Raume, wie $. 182. 
viel die $uft in ihe wiege. Allein dieſes Wie vie 


ſchadet unferm gegenwärtigen Vorhaben fit: aplse⸗ 


blaſe 
nicht im geringſten. Denn ſo lange die — 
Luft in der Blaſe eingeſchleſſen iſt, macht —— 
fie mit ihr einen ſchweren Coͤrper aus, me meht 
und gilt gleich viel, ob die Echwere von ihr bieget. 
oder einer andern Materie Fommer. Wenn 
es möglich wäre auch eine andere Materie 
von gleicher Echwere, wie die mit Luft er- 
füllete Blaſe durd) einen ſolchen Kaum aus: 
zubreiten, wie fie einnimmer; fo würde fie 
mit ihre ſowol in der Luft als im leeren 
Raume einerlen Gerichte haben. Und Wie diefer 
zeiget demnach gegenwaͤrtiger Verſuch zur erhih 
Gnuͤge, daß ein ſchwerer Görper im der Luft gebracht 
weniger wieger als in einem leeren Raume Wird. 
Hierzu laſſe ich den gegenwärtigen Verſuch 
gelten: wenn iman aber dadurch zeigen will, 
daß die Luft ſchwer fen, fo ift es uͤberfluͤß 
fig, indem man es viel befier auf andere 
Art erweifen fan ($ 86. Man nimmer Barum 
eine Blaſe dazu, weil fie in einen kleinen man cine 
Raume viel von ihrer Schwere verlieret: yeauchr. 
wodurch der Linterfcheid des Gewichtes in 
der Luft und im leeren Raume defto merck⸗ 
licher wird. Die tuft muß bey eröfnerem Hantgrif. 
Hahne ausgepumpet und der Stempel ge: 
maͤchlich heraus gewunden werden, Damit 
die Wage nicht erfchüttere wird und fich 
verruͤcket, als wodurch der gantze Verſuch 


zu 
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$. 183. zu fchanden gehe. Man muß auch zu dem 
Ende fowohl die Blaſe, als das Gemwichte 
in ſeiner Stelle fefte machen, daß es fich 
nicht verrücken fan, wenn es im Nuspums 
pen erfchüttere wird. 


Wie die 6. 183. Der Würfel von Alabafter ver: 
Schere Tieret fo viel von feiner Schwere im Waf 
gen; Mate: fer als ı Cubic-Zofl und 260 Cubic⸗Linien 
ee Waſſer wiegen ($. 179.), und eben dieſer 
Würfel verlierer fo viel von feiner Echwe: 

re im fpiriru vini alg 1 Cubic : Zoll und 

260 Gubie = $inien Spiritus vini wiegen 
($.181.). Nun verlieret der Würfel im 

Waſſer ı LUnge 2 Dr. 40 Gr. undimfpiriru 

vini ı Unge ı Dr. 4 Gr. ($.$.-cir.). Dero⸗ 

wegen muͤſſen ı Cubic⸗Zoll und 260 Cubie⸗ 

$inien Waſſer ı Unge 2 Dr. go Gr. und 

eben fo viel (piritus vini ı Unke ı Dr 4 Ör. 

wiegen. Wenn man demnach die Gröffe 

eines Coͤrpers genau ausgerechnet bat; fo 

Fan man durch feine Abwägung in einer 

ftüßigen Miaterie die Schwere berfelben 

noch auf eine andere Art finden, als oben 

Es wirdei: ($. 6.) gefihehen. Vielleicht werden ſich 
53 einige einbilden, als wenn man nicht noͤthig 
net. haͤtte, die Schwere der fluͤßigen Materien 
auf eine ſolche Weiſe zu ſuchen, indem es 

viel bequemer durch die oben beſchriebene 

Art und Weiſe geſchehen koͤnne ($. cit.). 

Allein wer es auf beyde Arten verſuchet, der 

| wird 
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wird noch gar ſehr im Zweifel ſtehen, welche 
von beyden Manieren der andern vorzuziehen 
ſey. Es iſt wahr, daß der Grund von der er: 
ften Manier leichte und offenbar, von der an— 
deren hingegen fchwerer und mehr verbergen 
if. Allein man lernet eben hieraus (wovon 
auch nech viele andere Exempel vorfommen ) 
daß öfters der Grund einer Cache ſchwerer 
zu begreiffen ift, obgleich diefelbe leicht zu be: 
wercitelligen, und das in der Ausübung 
nicht allezeit das befte ift, was am leichteften 
ausgefunden wird. Denn in der That fin 
det ſich hier dieſes alles fo und nicht anders. 
Es wird wohl niemand leugnen, daß es noch 
leichter ift einen Würfel von Alabaſter oder 
Metall genau zu verfertigen, der einen Zoll 
goß iſt, als einen von Bleche, deſſen Höhle 
- gang genau einen Gubie: Zoll machet. Ja 
da auch nichts daran gelegen ift, ob ich einen 
Würfel, oder ein Parallelepipedum habe: 
fo wird man noch leichter einräumen, daß mar 
es im erſten Kalle genauer verfertigen und 
feine Gröffe ausrechnen Fan. In ein Ge: 
faͤßlein käfjet fid) das Waſſer nicht fo genau 
eingieflen, daß nicht etwan an einem Orte 
etwas darüber jtehet, und man alſo Waſſer 
_ von einer gewijlen Gröffe befommet : weldyes 
aber ben dem Cörper, den man ins Wafjer 


bänger, nicht zu beforgen. Andeven Unter: 


fcheid will ich nicht bemercken. 


$.184 


$. 183. 


$. 184 
Wie die 
Verhaͤlt⸗ 
niß ihrer 
Schwere 
aus zuma⸗ 
chen. 


Beſonderer als er will. 


Verſuch 
dazu. 
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$. 184. Es wiegen 1 Gubic: Zell und 
260 Gubictinien Waſſer ı Untze 2 Dr. 
40 Gr. ($. 179.) oder 640 Gr. (%.2.) und 
eben fo-viel fpirirus vini, als id) in meinem 
Verſuche gebrauchen, ı Unge ı Dr. 4 Gr. 
(x. 181.) oder 544 Gr. Weil demnach das 
Waſſer und der ſpiritus vini einerley 
Groͤſſe haben, das iſt, von einem ſo viel iſt 
als von dem andern: fo iſt ung das Gewichte 
von gleich vielem. Waſſer und fpiriru vini 
befannt, und demnach willen wir Die Ver: 
haͤltniß ‘der Schwere des Waſſers zu der - 
Schwere des fpiritus vini, nemlich in un: 
ferem Falle wie 640 zu 544, Das iſt (wenn 
man begderfeits mit 32 dividirer) wie 20 
zu 17. Man ſiehet hieraus, wie man die 
Verhaͤltniß der Schwere in verfchicdegen 
fuuͤßigen Materien gegen einander nod) auf 
eine andere Art finden fan, als gleich an: 
fangs (d. 9.) angewieſen worden. Und 
zwar brauchet es bier nicht fo viel Muͤhe als 
wenn man die Schwere einer fluͤßigen Ma— 
terie vor fich wiſſen will ($. 183-): denn bier 
haben wir nicht noͤthig bie Groͤſſe des Cör: 
pers zu wiſſen, den wir in ihr abwägen: fon: 
dern es ift genung, wenn wir nur immer er 
nen Cörper behalten, er mag fo groß ſeyn 
Man fan demnad) auch eine 
Kugel, von hartem Marmelnehmen und fie 
in flüßigen Materien abmägen, wenn man 
die Verhaͤltniß ihrer Schwere wiſſen will 
| Da: 
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Damit man nun dergleichen Verſuche be: $. 194. 

quem anftellen fan; fo lafje man eine Wage | 

AB verfertigen, die einen fehr fchnellen Aue: zus xVI. 

ſchlag giebet, dergleichen ich mid) in mei: 'S 9. 

nen DVerfüchen bediene ($. 1.). An das 

eine Ende der Wage hänge man die Kugel 

von Nlabaiter oder Marmel C mit Pferdes 

Haar umbunden, ober auch, da bier nichre 

daran gelegen ift, auf eine andere beliebige 

Weiſe an den Faden DA befeftiget. An 

"das andere Ende der Wage wird eine Aa: 

ge⸗Schaale E gehangen, und ein Gewichte 

von Bley oder einer anderen Materie dar: 

auf geleget, bis die Wage gank genau inne 

ftehet? in welchem Falle die Wage: Schale 

mit ihrem Zugehöre und dem Gerichte zus 

ſammen fo viel waͤget, als die Kugel mit ih⸗ 

rem Faden oder Drathe: denn es ift ung Grimme 

nichts daran gelegen, ob man die wahre Fund. 

Schwere der Kugel weiß oder nicht. Es 

ift aber nöthig, daß das Gewichte, damit 

die Kugel in wagerechten Stand gefeket 

wird, niche aus einem Gtüde, fondern 

vielmehr aus vielen und zum Theil ſehr 

fiefhen Stüden beitehe, damit, wenn fie 

in der flüßigen Materie leichter wird, man fo 

viel wegnehmen Fan, als fie leichter worden. 

Unterdeffen fönnte man, wie bey den Einſe⸗ 

tze⸗ Gewichten, das gröfte hohl machen, da: 

mie man die Fleinen hinein legen und mitein: Allgemei⸗ 

ander verwahren koͤnnte. Cs iſt allzeit beſſer, Ann 
(Experim. T.1.) Fi wenn 


‚$. 184. 
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wenn affes, was in einem, Inſtrumente zu: 
ſammen gehöret, bey einander bleiben Fan, 
indem ſich fonft leichte etwas verlierer, oder 
wenigitens verleget wird, daß man cs mit 
Zeit Verluſt, auch öfters nicht ohne Ver: 
druß wieder fuchen muß, wenn man es nö: 
tbig hat. Damit man nice zu viel von der 
flüjigen Materie braucher, fo lajfe man ein 
Cylindriſches Glas Didazu verferfigen , wel 
ches nicht viel weiter und- etwas höher ift als 
die Kugel, Damit es zwar den gröjten Theil 
des Glaſes erfüller , aber nicht irgendsiwo 
anſtoͤſſt. Die Wage wird an das Geitelle 
GEF gebangen, damit fig durch Das. Zit⸗ 
tern der Hand nicht beweget wird, indem 
fie ſchnelle ziehet, und wenn fie einmalin Ye: 
wegung ift, nicht bald wieder zur Ruhe kom: 
men fan. Co bald num die Kugel in die 
flüßige Materie, welche in dem Glafe ift, ge: 
bänget wird; muß. ‚von. dem Gewichte fo 
viel zuruͤcke genommen werden , bis die 
age inne ftehet, und die Kugel gantz un: 
ter dem Waſſer if. Aus diefen weggenom⸗ 
menen Gewichten fan man wie vorhin die 
Verhaͤltniß verfchiedener fluͤßigen Mateklen 
gegen einander finden. Weil das Waf 


fer die gemeinefte unter den flüßigen Ma— 


terien iſtz fo fan man ihre Schwere tan: 
fend annehmen, und nad) dieſem die 
Schwere der übrigen Materien gleichfalls 
duch ihre Theile ausdruden.  Memlic 
wenn 


N 
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mern man die Schwere des Waffers in 6. 184 
Granen hat, und einer anderen flüßigen Ma— 
terie gleichfalls in diefem Gewichte; fo läffer 
fid) daraus die Echwere der anderen flüßi: 
gen Materie in taufend Theilen finden durch 
Huͤlfe der Regel detri (F. 112. Arichm.). 
As in unſerem Exempel war die Schwere grempe, 
des Wajlers 640, die Schwere des fpiri- " 
tus vini 544 Gran. Wenn man demnach 
zu 640, 544 und 1000, oder, welches (.124. 
Arithm.) gleich vielift, zu 20, 17 und 1000 
Die vierte Proportional: Zahl fuchet; fo fin 
det man für die Schwere des Spiritus vi- 
ni 850. Es möchte vielleicht einige wun⸗ Ein Zweis 
dern, warum ich die Verhältniß eben in Mei 
taufend Theilen der Schwere des Waf: j 
fers verlange, indem ja Auf ſolche Weiſe 
nicht ailezeit die Verhaͤltniſſe in den Fleine: 
ften Zahlen heraus fommen. Denn felbft 
in dem gegenwärtigen Exempel ift die Ver: 
haͤltniß der Echwere des Waſſers zu der 
Schere des ſpiritus vini, die wir zuerft 
gefunden, wie 20 zu 17 bequemer als die wie 
31070 zu 850, oderaud), wenn man die eine 
Nulle benderfeits wegläffee ($. Arichm.), 
welches gleichviel ift, als wenn man mit 10 
dividiret, wie 100 zu 85. Allein es iſt zu 
mercden, daß man deswegen die Gchwere 
des Wafjers in taufend Theile eintheilet, 
damit man „zahlen befommer, daraus die 
Verhaͤltniß aller flügigen Miaterien gegen 

iz eins 
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6. 184. einander gleich haben fan. Gehet es nad 
diefem an, daß zwey zahlen fich beyde durch 
eine dritte dividiren fallen; fo Fan man alle: 
zeit ihre Verhaͤltniß unter einander durch 

Beſonderes Fleinere Zahlen ausdruden. Man fönnte 

eice noch befier zu rechte Fommen, mern man 

etſuche. felbft befonderes Gewichte zu. dergleichen 
| Verſuchen maſſen lief... Denn mern man 
einmahl mit der Kugel den Verſuch im 
Waſſer angefiellet hätte, und nun wuͤſte, 

wie viel fie von ihrer Schwere im Waſſer 
verlierer; fo könnte man Gewichte verferti: 

gen lafien, davon das fleireite der taufende 

Theil von der ganken verlohrenen Schwere 

im Waſſer waͤre und es von einem, an in 

. doppelter Proportien nad) der Geometri⸗ 
ſchen Progrefion 1. 2. 4. 8. ıc. fleigen la}: 

n, bis man von ı Sig 1000 alle Theile 

geben könnte. Auf folche Weife wäre man 

auf einmal aller Dehnung überhoben. 

Wo diefe Und dieſe Art die Schwere der flüßigen 

a *Materien und die Verhaͤltniß derfelben in 

auemfien. perfchiedenen flügigen Materien gegen ein 
ander zu finden iſt abfonderlich dienlich, 
wenn diefelben warm find. Denn fie mö: 
gen fo heiß werden, wie fie wellen, ja aud) 
im vollen Sieden feyn; fo fan man die Kugel 
bequem hinein hängen. Da nun aber mit 
der Schwere auch die Dichtigfeit der fluͤß 
figen Materien abninımet, fo läfier fich Die: 
felbe zugleich Ddeterminiven ; nemlich die 

Did: 
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Dichtigfeit: nimmer in eben der Proportion g, 184. ' 
ab, in welcher die Schwere abnimmer. 

6. 185. Ich habe nad) diefem den Wir: Edrper von 
fel von Mlabafter, welcher 5 Ungen 32 Gran Kan 
wog, an das eine Ende der Wage und von Schwere 
der anderen Geite eine Kugel von Zinn Yapıın al: 
gehangen, die eben fo ſchwer wie er war, da Ten flüßi- 
mic die Wage gantz genau inne ftund. As Pi, Mate 
ich zu beyden Seiten ein Glas mit Wafjer der die 
hinfetzte, und in das eine den Würfel, in das Wase. 
andere die Kugel bieng; fo gab die Kugel, 
die viel Eleiner war als der Würfel, einen gar 
merdlichen Ausſchlag. Da nun der Wür: 
fel und die Kugel hier nicht anders anzufehen 
find als zwey Körper, die gleichviel wägen, 
aber verfchiedene Art der Schwere haben ; 
fo erſiehet man hieraus, daß Görper von 
verfchiedener Art der Echwere, die in der 
Luft einander die Wage halten, im Waſſer 
nicht gleich wichtig verbleiben. Weil man 

nun für das Waller aud) eine jede andere 
fluͤßige Materie fegen fan, und für die Luft 
abermals eine andere; fo fönnen auch ſchwe⸗ 
re Coͤrper, die in einer flüßigen Materie, 
als z. E. im Waſſer einander die Wage hal 
fen, nicht mehr in einer andern, alsz.E. in | 
fpiriru vini, einander die Wage halten. Zu Anderer 
dem Ende habe ich mir noch eine andere biey: Vetſuch. 
erne Kugel machen lafien und fo lange etwas 
davon abgefeiler, bis fie mit dem Würfel 
von Mabafter im Waſſer die Wage hielt. 

Si 3 Als 
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$. 185. 


Mathema: 
fischer Bes 
werd. 


Ws ich den Würfel und. die Kugel in fpi- 
ritum vini bradhte, ſtund die Wage nicht 
mehr wie vorhin inne, fondern der Würfel 
gab einen Ausſchlag. Die Urfahe Fan 
man aus dem vorhergehenden begreifen. 
Der Würfel von Alabaſter mwäget ‘1472 
Gr. und ein Würfel von gleicher Groͤſſe 
aus Zinn 5388 Gr. (J. 179.): und dem⸗ 
nach) da nicht viel über den dritten Theil von 
dem Zinne eben fo ſchwer ift als der gan: 
ge Würfel von Mabafter; ſomuß die Kugel 
von Zinn, welche mit dem Würfel von Ala: 
baiter in der Luft einerly Schwere bar, 
nicht viel über den dritten Theil fo groß ſeyn 
als der Würfel. Da er nun im Warler nicht 
viel über den dritten Theil von demjenigen 
Raume einnimmer, als der Würfel in ihm 
erfuͤllet; fo verlieret aud) dieſer bey nahe 
drenmal fo viel von feiner Schwere als die 
Kugel, nemlich da der Würfel einen Ab: 
gang von ı Linge 2 Dr. 40 Gr. oder 640 Br. 
leider, fo verlieret die Kugel nicht viel über 
213 Öran, und wäget demnach Die Kugel 
bis 7 Dr. mehr als der Würfel im Waſſer; 
welcher Ausſchlag gewiß gar ſehr merctlid) 
it. Kine zinnerne Kugel, die mit dem Wuͤr— 
fel von Alabafter im Waſſer die Wage 
hält; wäget bey nahe den zehenten Theil 
mehr in der Luft, als der Würfel im af: 
fer, indem das Zinn bey naheeinen Abgang 
des zehenten Theiles von feiner Echwere 

| im 
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im Waſſer leidet (ſ. 179). Nun waͤget der 5. 185. 
Wuͤrfel im Waſſer 832 Gr. und daher die 
Kugel von Zinn in der tuft bey nahe den ze— 
henten Theilmehr, das ift gıs5 Gran. De: 
rowegen da der Würfel im ſpiritu vini 
544 Gr. von feiner Schwere verlieret 
($. 181.); fowägerernod) 92% Ör. . 179.). 
Hingegen da der Kugel erwas uber den 
“neunten Theil im fpiritu vini abgebet 
(8. 179.181.); fo waͤget fie darinnen 812 
Gran, und demnach ift fie leichter als der 
Wuͤrfel. Hieraus erhillet, daß auch zwey Coͤrper hal⸗ 
Coͤrper in einem von Luft leerem Hau: I" m Kuft 
me einander ‚nicht die Wage halten, die Kaume 
in der Luft einander die Wage halten, "br mebt 
In der That haben mir es ſchon vorhin vie Wage. 
($. 182.) gejeben: denn das Fleine Bley— 
Gewichte, welches nicht viel über eine Un: 
ge hielt, ſtund in- der Luft mit der Blaſe 
im magerechten Etande, hingegen im lee— 
ren Raume gab die Blaſe einen Ausſchlag. 
Da aber ein Gubic:Zell Faum einen halben 
Gran im leeren Raume weniger mäget, 
als in der $uft (S. 86. 181.); dafjelbe Bley⸗ 
Gewichte aber gar ein geringer Theil von 
einem Zolle ift: jo it der Abgang feiner 
Schwere in ber Luft auch nicht mehr 
merklich, und dannenhero in dem angeitell: 
ten Verſuche eben fo viel, als wenn daſſelbe 
Gewichte gar nichts von feiner Ecmere 
verlohren haͤtte. Denn in Erklaͤrung der 


i ia * 
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8. 185. natürlichen Dinge ift eine Kleinigkeit, die 
* in&e: wir nicht mehr wahrnehmen koͤnnen, für 
natlieiohen nichts zu achten. Es hat diefe Beſchaf⸗ 
Dinge für fenheit mit der Gröffe, daß eine in Anſehung 
Fr der andern in gewiſſen allen gleichſam ver: 
ſchwindet, und es eben fo viel it, als wenn 
fie gar nicht vorhanden wäre. Was man in 
der Geometrie von den Gröfjen überhaupt 
annimmet; findet auch in Erflärung der 
Natur ſtatt. Und haben diefes infonderheit 
diejenigen zu mercken, die fich in das unend: 
lich Eleine in der Geometrie nicht zu finden 
roiflen , welches man für nichts balten 
folt, da es doch an fich nicht für nichts aus: 
gegeben wird Unterdeſſen hat es in ge: 
genmwärtigem Kalle nichts zu ſagen, vd in 
einer flüßigen Materie beyde Coͤrper, dieein: 
ander die Wage halten, einen merdlichen 
Abgang ihres Gewichtes- leiden, oder ob 
nur bey einem vergleichen zu verjpüren, 
Denn es wird einmahl fo wol der wagerechte 
Stand in einer flüßigen Materie von einer 
andern Art gehoben, als das andere. 


Ehrper von $. 186. Ich habe endlich nocheinen Wir: 

ee und ſel machen lajjen, der in der Gröffe und 
Schwere Schwere dem vorigen gleich war, nemlich 
hatten A ebenfals aus Alabaſter Wende habe ich 
verfhie: an einer Wage beſeſtiget, daran fie mit ein: 
venen MP ander inne geftanden. Als ich einen davon 
terien nıcht ing Waſſer, Den andern in ſpiritum vinı ge: 
die Wage, hans 
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bangen; fo hat der im fpiriru vini einen 6, 186. 
Ausſchlag gegeben. Und demnach fieber 
man, daß wenn gleich zwey Cörper einerlen 
Groͤſſe und Schwere haben, auch in einer: 
len flüßigen Materie beftändig einander die 
Wage halten, fie dennoch in verichiedenen 
Materien nicht gleich ſchwer befunden wers 
den Dieſes kommet auch mit demjeni— 
gen überein, was durch vorhergehende 
Derfuche heraus gebracht oder vielmehr be- 
ftätigee worden, indem alle diefe Wahrhei: 
ten in der Hydroſtatick längft erwiefen wor: 
den, tie man es aud) aus meinen Anfangs: 
Gründen der Hydroſtatick erfehen fan Coͤr⸗ 
per von gleicher Groͤſſe verlieren gleichviel 
von ihrer Schwere in einer fluͤßigen Ma— 
terie Unſere beyde Wuͤrfel von Alabaſter Mathema⸗ 
verlieren ein jeder im Waſſer 1 Untze 2 * Der 
Dr. 40 Gr. ($. 178.), ein jeder verlieret im “ 
fpiritu vini ı Unge ı Dr. 4 Gr. (1. 181.) 
Da fie nun beyde inder $uft einerley Schwere 
haben; fo müjjen fie auch im Waſſer, im fpi- 
ritu vini und in einer jeden anderen flüßigen 
Materie einander Die Wage halten, oder 
gleich (cher verbleiben. Hingegen wenn 
der eine Würfel i im Waſſer haͤnget, der an: 
dere im ſpiritu vint ; fo waͤget jener noch ı in: 
ges Dr. 52 Gr. diefer aber noch ı Unge 7 Dr. 
28 Gr undalfe ı Dr. 34 Gr. mehr als der an 
dere. Deromegen fan die Wage unmoͤglich 
inue ſtehen; ſondern der Wuͤrfel im ſpiritu 
Sig vini 
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$. 1g6. Yinimuß einen Ausſchlag geben. Will man 
Grinnes ſich nicht erft beiondere Würfel dazu ma— 
uns chen laffen ; fo fan man aud) nur zwey Ge: 
wichte von gleicher Schwere dazu nehmen. 
Se habe ic) unterweilen 2 meßingene Ger. 
wichte dazu gebraucht , allein weil fie Kleine 
toaren , zeigete fich der Unterſcheid nicht fo 
deutlich wie bey den Wuͤrfeln. Ich babe 
auch fonjt in dem vorhergehenden Verſuche 
($. 185 ) den Würfel von Alabaſter mi ei: 
nem meßingenen Gewichte in wagerechten 
Stand gefeget, und nad) diefem beyde ins 
Waſſer gebracht: aber auch hier war der Un— 
terfcheid nicht völlig fo groß als wie bey der 
zinnernen Kugel, we viel Bley mit darun: 
ter war. Doc) betrug der Unterfcheid nicht jo 
viel, als in dem gegenwärtigen Werfuche. 
Erempel $. 187. Doyle b) bat verfchiedene 
agemsges Materien im Waſſer abgewogen, und fo 
rienim wohl ihre Schwere in der Luft, als im 
Waſſer. Maffer angemerdet, auch daraus die Ver: 
hältnif ihrer Schwere zu der Schwere des 
Maflers gezogen. Wir wollen einige da: 
von anführen, die wir am nöfhigften zu 
wiſſen erachten. Ks haben demnach 
1) 306 Br, Ambra im Waſſer nur 12 Er. 
2) 251 Gr. Achat 156 Gr. 3) 391 Gr. von 
gutem 


b) Medicina Hydroftatica. Conf. Boulton in 
Compend, Anglico Oper. Beylü Vol. 3. 
p- 346. 
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gutem Antimonio 295 Gr. 4) 187 Gr. $. 187. 
DBezoar: Stein 61 Gr. und ein anderes 
Stuͤcke von 56} Ör.nur22 Gr. 5) 129! Gr. 
rothe Corallen go: Gr. 6) 256 Gr. Cry: 
fall 140 Gr. 7) ein Stein von einem 
Menſchen, der 2570 Gr. fchwer war, 
1080 Gr. 7) 773 Gr. Krebs-Augen 364 
Gr. 8) 802 Gr. gemeiner Zinnober 702 
Gr. Hingegen 197 Gr. Zinnober ven Anti- 
monio 169 Ör. und eben fo viel natürlicher 
Sinne 171 Gr. 9) 814 Br. Marcaſit 
631 Br. 10) 371 Gr. lebendiger Schwefel 
385 Gr. gewogen. Wenn demnach das 
Waſſer 102 Theile bekommet; fo kommet 
für die Schwere des Ambra 104, für den 
Achat 264, für das Antimonium 407, fuͤr 
das erſte Stuͤcke des Bezoar:Steines 148, 
für dasandere 164, für die rotheCorallen 263 
für den Stein von einem Menfchen 172, für 
Krebs:Augen 189, für gemeinen Zinnober 
801, für den vom Antimonio 703, fürden 
natürlichen 757, für den Marcafit 445, fir 
den Schwefel zoo. 





$. 188. Meines Orts hätte ich lieber ; 

felbit die Metalle im Waſſer abgewogen er > 

um dadurch die Art ihrer Schwere zu ——— 
determiniren, wenn ich ſie rein ohne eini— 
ge Legirung bey der Hand gehabt haͤtte. 
Weil mir aber dieſes vor jetzt nicht moͤg— 
lid) geweſen; fo babe ich mich mit dem 
der: 
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$. 188. vergnügen muͤſſen, was andere angemer: 


Wie fie 
Ghberaldus 
befunden. 


Gold iſt 
das fchmwer. 
cefte. 


Queckſilber 
iſt das 
ſchwereſte 
nachdem . 
Golde. 


cket. Ghetaldus, wie es Ougthred 
aus feinem Archimede promotro c) an: 
führer, bat gefunden, daß menn die 
Schwere des Goldes —— wird in 
100 Theile, ſo bekommet das Queckſilber 
713, das Bley 604°, das Silber 5435, 
bas Kupfer 4745, das Eiſen 4277, Das 
Zinn 3843, das Wafler 5{; Und "bier: 
aus erhellet, daß das Geld das ſchwereſte 
ſey unter allen Metallen, die nden 
werden, und daher auch das dichreite um 
ter allen. Ja mir finden unter. denen 
übrigen Materien noch weniger eine, die 
an der Schwere und Dichtigfeit dem Gol: 
de beyfäme. Nach dem Golde ift nichts 
ſchwerers als das Queckſilber, eb es gleich) 
eine flieffende Materie ift, und alſo ift es 
auch dichter als alle brige Arten der Me— 
tale. Was demnach das Gold unter de: 
nen ftehenden oder feſten Materien ift, 





das ift das Quedfilber unter denen flüßigen, 


nemlich das allerichwerefte und dichteſte. 
Das Quedfilber iſt eigentlich fein Metall, 
indem die Metalle feite Görper find, die 
ſich hämmern und fchmelgen laſſen: deren 
feines von dem Quecfilber fan geſaget wer: 
den. Schmeltzen darf man es nicht, denn 
es iſt vor fluͤßig. Was nun aber fiuͤßig iſt, 

laͤſſet 


c) In Opufc. Mathem. p. 61. 
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Läffee fich nicht durch einen Hammer aus $. 158. 

einander treiben. Derowegen ift nach dem Bleth ut ven 

Gelbe das ſchwereſte Metall das Bley, weh An um 

bes fid) zu dem Golde bey nahe verhält wie Theil leich⸗ 

TIL 5U 100 oder 143 ju 200, und alfo bey Gun. 

nahe um den vierten Theil leichter ift als 

das Gold. Nemlich wenn das Gold 200 

Theile hat, und das Bley bekaͤme 150 Theis 

le; fo feblet noch der vierte Theil: da es 

aber nur 143 Theile har, fo feblet noch er: 

was mehr als der vierte Theil. Woraus 

man erfiehet, daß dren Pfund Bley bey na: 

be fo viel Kaum einnehmen als vier Pfund 

Gold. Auf das Bley folget das Eilber, Silber ik 

welches ſich zu-dem Golbe verhält bey nahe Siena nr 

wie 543 zu 100 oder. wie 109 zu 200, und — wie 

dieſem nach faſt nur- halb fo ſchwer iſt als Aold. 

das Gold. Denn: wenn das Gold 200 

Theile bat: und das Silber befäme . 100; 

ſo wäre es nur halb ſo ſchwer als bas Gel, 

da es aber 109 befommet, fo. ift es er: 

was mehr als halb fo ſchwer. Lind bem: 

nach nimmer ein Pfund Gold nur halb fo 

viel Raum ein als ein Pfund Silber. Das J— 

Bley verhaͤlt ſich zu dem Silber wie 143 zu 

109 oder 200 zu 152, und alſo iſt es von 

dem Bleye um 48 Theile unterſchieden. 

Das Bley iſt von dem Golde um 53 Theis 

le unterfchieden, und alſo kommet das Bley 

dem Golde an Echwere und Dichtigfeit 

näher als das Silber dem Bleye, ob zwar 
iwi⸗ 
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$. 188. zroifchen Bley und Silber Fein anderes 


Kupfer 
binger en 
etwas mes 
niger als 
halbfo 
fchwer wie 
Gold. 


Eifen kom: 


met dem 
Kupfer fo 
nahe, wie 
dieſes dem 
Silber. 


Metall ift, welcyes dem andern nahe kaͤme. 
Das Kupfer verhält fih zu dem Golde bey 
nabe wie 473 ju 100 oder wie 142 zu 300, 
das ift, wie 95 zu 200, und demnach iſt es 
etwas weniger als halb jo fchwer als das 
Gold. „Das Silber: iſt um 9 Theile fchwe: 
rer als halb fo viel Gold; das Kupfer um 
fünf Theile leichter als halb jo viel Gold, und 
demnach kommet das Kupfer dem Silber 
an Schwere und :Dichtigfeie ſehr nahe. 
Man fiehet auch aus fernerer Vergleichung 
der Zahlen, daß das Eiſen an Schwere 
und Dichtigkeit dem Kupfer faſt ſo nahe 
kommet, als das Kupfer dem Silber: denn 
das Kupfer iſt leichter als das Silber um 
7, das Eiſen leichter als das Kupfer'um 5 
hundert Theile. Endlich geben die Zahlen, 
daß das Zinn das leichteſte iſt unter allen 
Metallen: jedoch dem Eiſen etwas naͤher 
kommet an Schwere und Dichtigkeit als 
dieſes dem Kupfer. Denn Kupfer und 
Eiſen find um 5, Eiſen und Zinn um 3 hun: 


Wie Seng⸗ dert Theile unterfhieden. Sengwerd d) 


werd die 


hat die Metalle gleichfalls im Waſſer abge: 


2 Metals mwogen, und von jedem ein Stuͤcke genom: 


les gefun⸗ 
den. 


men, das 554 Gran in der Luft gewogen. 
Das Gold hat im Waſſer verlohren 29 
Gr. 


d) In Connubio rationis atque experientiae 
c 24. p. 251. 
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Gr.das Bley 49, das Silber +3, das Kupfer $. 188. 


64, das Eijen 70, das Englische Zinn 75. 
Hieraus laͤſſet ſich jederzeit durch die Kegel 
detri finden (J. 213. Arithm.), wievielein 
jedes anderes Stuͤcke, es mag fo ſchwer 
feyn als es will, von feiner Schwere im 
Waſſer verlieren muß. Jedoch da eben 
Die gegenwärtigen DBerfuche zeigen, daß 
ein Waffer nicht fo ſchwer ift als wie das 
andere; mir auch dadurch finden, daf nicht 
zu einer Zeit einerley Waſſer fo ſchwer ift, 
wie zu einer andern, fondern im warmen 
leichter als im Falten; jo fan wohl freylich 
einmal das Metall, es mag von einen Arc 
ſeyn, von welcher es will, nicht fo viel von 
feiner Schwere im Waſſer verlieren, wie 
Das andere. Wenn man willen will, wie 


Mie man 
den Ver⸗ 
luft der 
Schwere 
im Waſſer 
berechnet. 


viel der Unterſcheid beträget; fo muß man 


die durch Wärme und Kälte veränderte 
Schwere des Wailers durd) , gegenmärti- 
ge Verſuche beftimmen ($ 133). Unter: 
deflen da in der Hydroſtatick erwielen wird, 
auch mus dem vorbergebenden erhellet, 
Daß die Art ver Schwere zweyer Görper 
fi) gegen. einander verhält,’ wie der Abs 
gang. im Waſſer verkehrte genommen, 
wenn fie in der Luft gleichvicl gewogen; 
fo laͤſſet ſich durch die Regel detri die 
Schwere eines jeden Metalles in ſolchen 
Theilen finden, deren das Gold hundert 
hat, wenn man 2900 durch den Abgang 

des 
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$. 188. des Gewichtes im Maffer von einem andern 
Metalle dividiret. 3. E. Wenn man 2908 
durch 49 als den Abgang des Gewichtes von 
dem Bleye im Waller dividirer, fo fom: 
men ben nahe 59% folcher Theile für das 
Bley, deren das Gold 100 hat ($. 113. 
Arithm.). Auf eben dieſe Weife findet man 
fire das Silber 543, für das Kupfer 453, 
für das Eifen 43, für englifches Zinn 387 
dergleichen Theile: welche Zahlen von denen 
wenig unferfchteden, die wir vorhin aus dem 
Ghetaldo angeführet. 


Wie man — 189. Durch das Abwaͤgen im Waf 
nn fer Fan man die Verhaͤltniß der Schwere 
noch auf in denen Körpern ,- die fchwerer find als 
finden tan. das Waffer, noch auf eine andere Arc fin 
den. Wir haben vorhin gefehen, daß zwey 

| Coͤrper von gleicher Groͤſſe gleichviel von ih⸗ 

rer Schwere verlieren, ob einer gleich gar 

viel ſchwerer iſt als der andere (4 179.) Der 

rowegen wenn wir ein Stuͤcke Metall im 

Waſſer abwaͤgen, und mercken, wie viel es 

von feiner Schwere verlieret, fo dürfen 

wir nur nach diefem von anderen Stuͤcken 
Metallen von einer andern Art nach und 

nach fo viel abreiben, bis fie eben fo viel von 

ihrer Schwere im Waſſer verlieren , und 

wir find alsdenn gemiß, daß alle dieje 

Stuͤcke von gleicher Groͤſſe find, Woraus 

‚ . . man 
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man zugleich erſiehet, auf was für Artund 4 199. 
Weiſe man zwey Stuͤcke von verfchiede: Wie man 
nen Mate ien von gleicher Groͤſſe bekom— — 
men fan, fie mögen fo eine unordentliche Fi: von glei 
gur haben, als fie immermehr wollen. Wenn nme 
man nun biefe Stuͤcke in der Luft genau Fan. 
abwäget ; fo weiß man die Schwere in 

leich groffen Stuͤcken, und alfo geben die 

Aablen, welche das Gewichte andeuten, die 
verlangte Verhaͤltniß. Sengwerd hat WieSeng: 
den Unterfdeid der Schwere in den Wie: Sinne 
tallen auch auf diefe Art gefucht, und gefun: der Meralle 
den, daf das Gold 807, das Bley 477, Hunden, 
das Eilber 443, das Kupfer 371, das Eiſen | 
338, das engliihe Zinn 306 Gran gewo— 
gen. Wenn man nun abermal dem Gol: 
de 100 Theile giebet; fo befommer das 

Bley 5918, das Eilber 54;, das Kupfer 

45, das Eiſen 413, das englifche Zinn 

3743. Es verlohren aber alle diefe Stuͤcke 

42 ran von ihrer Schwere im Wafler. 

Er hat, um deſto gemifjer in der Sache 

zu merden, den Verſuch nody mit andern 

Stuͤcken wiederhohler, die im Waſſer 24 

Gr. verloren. In diefem Falle wog das 

Gold 414, das Bley 277, das Eilber 256, 
Das Kupfer 215, das Eiſen 196, das englis 
fche Zinn 189 Gr. Wenn nun der Echmwere 
des Gholdes oo Theile gegeben werden, fo 
bekommet das Bley 59*2*, das Gilber 

54434, das Kupfer 454, das Eifen 41}, das 
 (Experim.T.l.) Kr engli⸗ 
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6. 189. englische Zinn 38: welches mit dem vorigen 
ziemlich überein kommet. 


Ndthige $. 190. Weil dag Waſſer zu einer 
nu Zeit ſchwerer ſeyn kan als zu der andern 
dam Abd auch nicht alles Waſſer einerley Schwere 
Wan hat; ſo iſt noͤthig, daß die Coͤrper, deren 
Schwere man mit einander vergleichen will, 

in einerley Waſſer abgemwogen werben, 
Derowegen wer Luſt hat die Verhaͤltniß der 

Schwere in den Metallen vor fi zu un: 
terfuchen, muß folches auf einmal thun. 
Unterdeſſen gebet es gleichwol nicht an, daß 

man alles zu gleicher Zeit verrichtet: indem 

zu verichiedenen Zeiten und an verjchiede: 

nen Orten Materien vorfommen koͤnnen, 

deren Verhältniß zu andern man wiſſen 

will, die wir font im Waſſer abgemwogen. 

Wie man Damit man nun defto mehr verfichert ift, 
— abſonderlich wo viel daran gelegen, daß man 
einer die Verhaͤltniß der Schwere zweyer Coͤr— 
per genau beſtimmen kan, daß es eben ſo 
ais zut viel iſt, als wenn man beyde zu einer Zeit 
andern. in einem Waſſer abgewogen hätte; fo muß 
man einen Coͤrper dazu haben, z. E. eine 

fteinerne Kugel ($. 183.), deſſen Verluſt 

von der Echweere im Waffer man genau 
gemercket. Wenn man nun wieder etwas 
verfuchen will; haͤnget man diefe Kugel in 

das Waller, welches man zu dem Verſuche 

| Mr 
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zu gebrauchen gedencket. Stehet die Ku: 
gel wieder mit dem Gewichte inne, mit wel: 
chem fie fonft inne fund, da man fie dar: 
innen abwog, oder, welches gleich viel ijt, 
verlieret fie eben fo viel von ihrer Schwere, 
wie fie jonft im Waſſer verlohren, fo ift das 
after eben fo ſchwer wie das vorige, und 
darf man fein Bedencken fragen. anzunehe 
men, als wenn alles, was man in ihm ab: 
gewogen, in dem vorigen fen abgemogen 
worden. Findet es fi) hingegen, daß der 
Abgang des Gewichtes etwas gröffer ift 
als font; fo ift das Waſſer von fehwererer 
Art als dasjenige geweſen, was wir fonft 
gebrauchet. Wird endlich der Abgang des 
Gewichtes geringer gefunden als fonft; fo 
erfennet man daraus, daf das Waſſer von 
feichterer Art fen, als dasjenige, darinnen 
wir vor diefem die Sachen abgewogen. In 
dem erften Falle, da das Waſſer zu ſchwer 
ift, muß man etwas von einer leichteren flüf: 
figen Materie als Brandtwein dazu gieflen, 
bis man durch Vermiſchung diefer beyden 
Materien eine erhält-, die an der Art der 
Echwere dem Wafier beyfommet, darin: 
nen wir fonft unfere Verſuche angefteller. 
In dem anderen Falle darf man nur etwas 
Saltz hinein werfen, bis der Mürfel mit 
demjenigen Gewichte wiederum genau inne 
ſtehet, mit dem er fenft im Waſſer inne ge: 

Kk 2 ſtan⸗ 
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$. 190. 


Befonderer 
Handgtif. 


ſtanden. Auf ſolche Weiſe iſt der Zweifel 


gehoben, den man aus dem Unterſcheide 


des Waſſers wider die angeſtellten Verſu— 
che machen koͤnnte. Man kan zwar auch 
durch Rechnung zu rechte fommen, wenn 
man durch das vorgefchlagene Mittel findet, 
wie viel das Waſſer jest leichter, oder 
ſchwerer ift als fonit, daß es nach dieſem 
gleich viel ift, als wenn man die Metalle in 
einerien Waſſer abgewogen bätte : allein 
es gebet etwas bejcdywerliher ber. Dero: 
wegen wollen wir es bey dem Wege des 
Verſuches bemenden laſſen. Mir willen 
aus dem vorhergehenden ($. 180.), daß 
ein Görper eben fo viel von feiner Schwe— 
se im Waſſer verliere, wenn wir ihn 
mit der Hand halten, als wenn er au 
eine Wage gebunden wird. Derowegen 
wenn mir dieſe Verſuche anftellen wollen, 
fönnen mir das Glas mit dem 
auf die eine Wage: Cchaale feßen, und 
auf die andere fo viel Gewichte legen, bis 
die Wage recht genau inne ſtehet. Wenn 
wir nad) diefem das Pferde: Haar, damit 
der Görper umfchlungen, den wir abwaͤgen 
wollen, mit der Hand fallen und ins 
Waſſer hängen; fo wird das Wafler um 
fo viel ſchwerer, als er von feiner Schwe— 
re darinnen verlieret ($. 180.). Da nun 
die Wage von der einen Seite einen Aus: 
fehlag gıebet; darf man nur jo viel Gewich 
te 
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te auf die andere Wage-Schaale legen, bis $. 190. 
fie wiederum inne ſtehet, und diefes Gewich⸗ 
fe zeiget den Abgang der Schwere im Waf: 
fer an. Man hat hierben einige Vortheile: Vortheile 
indem es nicht allein beſchwerlich ift den daben. 
Görper mit dem Pferde s Haare an die 
Wage zu binden, fondern auch verdrüßlich 
fäller, wenn man die Schwere der Wage— 
Schaale und ihres Zugeböres mit zu dem 
Gewichte des Coͤrpers ſchlagen fell, daser in 
der Luft bat. Unterdeſſen muß man doch Porfichtigs 
auch wohl dabey Acht haben, ob durch das keit Puben. 
Waſſer die Wage fo beichwerer wird, daß 
der Ausſchlag nicht fo merdlich verbleiber, 
wie fonft, wenn fie weniger befchwerer wird. 
Denn da am am meiften darauf zufeben ift, 
daß man den Berluft der Schwere im Waffer 
fo genau erfennet, als nur immer möglich ift;, 
fo muß man ſich aud) feine Mühe verdrüffen 
laſſen, die dazu angewendet wird. Man Fan Wie die 
nicht eher etwas für eine Weitläuftigfeit ee 
ausgeben, als bis man auf eine andere Wei: beursheus 
fe, wo weniger zu thun iſt, alles eben fo que |" 
haben fan: in anderen Fälfen it die Kürke 
verwerflich, als die es hindert, daß. mir unz 
feren Zwed nicht erreichen, wie wir wolten, 
oder aud) folten. 
$. 191. Man Fan auch aus den vor: en 

hergehenden Verſuchen ausmachen, den Meraties 
wie vielten Theil von feiner Schwere je: erkant 
des. Metall im Waffer verliere, Wir wie vitd. 

— Kk 3 ſen 
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F. 191, fen nemlich, daß 544 Gran Gold 29 , fo vie 
Bley 49, fo viel Silber 53, jo viel Kupfer 

64, fo viel Eifen 79, fo viel englifches Zinn 

75 Gran von feiner Schwere im Waſſer 

verlieret.  Deromwegen wenn man 654 

durch das von jedem Metalle im Waſſer 
verlohrene Gewichte dividirer, fo findet man 

daß das Gold etwas mehr als den neunze— 

henten Theil, das Bley etwas mehr als den 

eilften, das Silber etwas mehr als ven ze— 

benten, das Kupfer etwas mehr als den 

achten, das englifche Zinn etwas mehr als 

den fiebenten Theil von feiner Schwere 

verlieree, nemlich der von dem Golde ver: 

Iohrene Theil feinee Schwere ftedet in ber 

gangen Schwere des Goldes 193; mal; 

bey dem Bley ift diejer Quotient ıı!!, bey 

dem Gilber 103%, bey dem Kupfer 853, by 

dem Eiſen 78%, bey dem Zinne 7352. Auf: 

ler e) ſtimmet hiermit ziemlich überein, 

wenn er die Verhaͤltniß des verlhrnen Ge: 

twichtes im Waſſer der ganken Schwere 

durch bequemere Zahlen ausdrucket. Er 

faget, es verliere im Waſſer das Gold von 

feiner Schwere „4, das Quedfilber 5, 

das Bley 43, das Eilber 4,, das Kupfer !, 
das Eiſen 4, das Zinn 3. Diefe Zahlen 
find von nicht geringem Mugen: denn man 
fan dadurch die Güre der Metalle und ihre 
Reinig—⸗ 


e) in Princip. Pantofoph. part. 3. p. 121. 
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Keinigfeit ausmachen, indem man fie im $. 191. 

Waſſer abwaͤget. 3 E Wenn man Hold 

im Waſſer abwaͤget, und ſeine Schwere, 

die es in der Luft hat, durch den Abgang 

im Waſſer dividiret; ſo wird der Quotient 

zeigen, ob es dem reinen Golde nahe kom— 

me, oder nicht. Denn wenn der Qugtient 

weit uͤber den neuwehenten Theil nauf 

ſteiget, und dem zwoͤlften ſehr nahe kommet; 

fo erkennet man daraus, daß viel Auſatz da: 

bey if. Man muß merden, daß das vei: Wie die 

ne oder pure Gold. von den Kuͤnſtlern in nah 

24 Theile gecheilet wird, und ſiehet man (Age 

in dieſer intheilung auf die Schwere, Vird. 

nicht aber auf die Groͤſſe. Einen ſolchen 

Theil pfleget man einen Karath zu nennen, 

und darnach ſchaͤtzet man die Güte des Gol⸗ 

des. Wenn das Gold 1% Karath haben 

ſoll, fo werden dazu 16 Theile pures Gold, 

” 4 Theile Eilber und 4 Theile Kupfer ge: 
ommen : denn die $egirung beſtehet balb 

aus Silber, halb aus Kupfer. Freylich 

wäre es nicht undienlih, menn man Das 

Gold von den gewöhnlichen Segirungen, die 

yorfommen, in dem Waſſer auf das ferg: 

fältigfte abwägte, und den Abgang des Be: 

wichtes genau bemerdre: fo märe man in 

dem Stande ohne Strich und andere Mit: 

tel die Guͤte defielben fo gleich durch das 

Abwägen im Waſſer zu erfennen, ohne 

daß man noͤthig hätte einige Rechnung Das 

| Kk 4 bey 
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3. gen, ben er zu verlieren fcheinet (8.180.). Es 


gehet aber nicht an, daß eine Kraft zu glei: 
her Zeit zwey verfchiedene Wuͤrckungen 
baben fan, und einmal angewendet wird 
den Widerftand des Waſſers zu. überwin- 
den, das andere mal aber nicder zu ſteigen: 
dergleichen wir aud) jchen oben (d. 45.) ge: 
funden. Damit wir nun dieſes alles mit 
feinen gehörigen Umſtaͤnden defto deutlicher 
in der Erfahrung gegründet fehen möchten: 
ſo habe ich folgende Verſuche angeſtellet. 
Ich babe demnach zwey Kugeln von glei⸗ 
cher Groͤſſe genommen, eine von Bley, die 
andere von rothem Wachſe, dergleichen 
man in Gerichten zum Siegeln brauchet, 
und ſie zugleich im Waſſer fallen laſſen. 
Damit ſie nicht bald zu Boden kamen, ha— 
be ich das Waſſer in ein Cylindriſches Glas 
gegoſſen, welches einen Schuh und etwas 
daruͤber hoch war. Beyde Kugeln habe ich 
gang gelinde auf die obere Flaͤche des Maf: 
ſers geleget und zu gleicher Zeit fahren laſſen: 
alfein, die bleyerne evreichete ſchon den Bo— 
den, als die von Wachfe noch merdlich da: 
von entfernet war. Da die Kugeln von glei: 
cher Groͤſſe find, fo Haben fie auch einerley 
Fläche, und daher Fan feine mehr Wider— 
ftand in der Fläche finden, als die andere. 
Die bleyerne aber iſt viel fchwerer als die 
von Wachfe, und, da fie einerley Gewichte 
in dem Waller. verlieren ($. 179.), fo muß 

: auch 
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auch jene im Waſſer viel ſchwerer bleiben 
als dieſe. Derowegen da wir ſehen, daß 
die bleyerne ſich geſchwinder beweget als die 
von Wachſe, ſo erhellet hieraus, daß die von 
fchivererer Art, folgends die mehr Kraft ven 
ihrer Schwere uͤbrig behält, fi auch 
ſchneller beweget, als die von leichterer Art, 
welche weniger Kraft von ihrer Schwere 
behaͤlt. Damit der Unterſcheid ſich deſto 
deutlicher zeigen möchte, fo babe ich an ſtatt 
der bleyernen Kugel eine andere von acmeı: 


nen Wachfe genommen, und dadurch, dag "" 


ich etwas Feilſtaub von Eifen hinein gechan 
fie um etwas mweniges ſchwerer gemacht als 
das Waller. Diefe Kugel war noch um 
ein tweniges ſchwerer als die von rothem 
Wachſe, als ic) fie gegen einander auf 
der Wage abwog. Allein da fie ins Waſ— 
fer kam, gieng fie fo langſam zu Boden, 
daß die von rothem Wachſe mehr als ein: 
mal hätte fünnen hinunter fallen. Ja 
wenn gleich ſchon 3 von der Höhe die Kugel 
von gemeinen Wachſe hinunter - gefallen 
war, und man ließ alsdenn erſt die von ro: 
them Wachſe nachfallen; ſo kam dieſe doch 


$- 193. 
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eher als jene zu Boden. Die Kugel, welche 


ben nabe faſt einerley Art der Schwere mit 
dem Waſſer hat, behält gar wenig davon 
im Waſſer zuruͤcke (d. 179.), und demnach 
ift es Fein Wunder, daß die Bewegung fo 
langſam ift. Ich meine, man fehe hieraus 

: jur 
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zur Gnuͤge, daß ein Coͤrper langſamer und 
geſchwinder ſich im Waſſer bewege, nach 
dem er einen groͤſſeren oder kleineren Theil 
von ſeiner Schwere im Waſſer verlieret. 
Es iſt wohl Feine Urſache vorhanden, warum 
man nur im geringſten zweifeln ſolte, daß 
ſolches nicht auch in anderen fluͤßigen Ma: 
terien fo mol als im Waſſer angebe, in: 
dem ein jeder Görper fo wol in andern 
flüßigen Materien, als im Waſſer, einen 
Theil von feiner Schwere verlieret, und 


daß der Verluſt dem Gewichte noch ei: 


nerley, aber ber Verhaͤltniß nach zu der 
ganzen Schwere bes Lörpers verichieden 
fey ($. cit.): allein weil wir bier alles 
durch Verſuche zu zeigen gefonnen, fo has 
be ich an flatt des Waſſers fpiritum vi- 
ni genommen, und in allem eben den 
Fortgang wie vorhin verfpüre. Damit 
ich aber nicht zu viel ſpiritum vini nd: 
tbig hätte, habe ich nur ein enges Glas dazu 
gebraucht, dergleichen oben ben anderen 
Verſuchen beichrieben worden ($.147.), und 
jede Kugelin einem befonderen Glafe fallen 
lajien. Dad) diefem Gabe ih zwo Kugeln 
aus rothem Wachſe, wie vorhin die eine 
war, gemacht, undauf der Wagegenau era: 
miniret, bis ich fie von gleicher Schwere, 
und folgends von gleicher Groͤſſe befünden. 
Eine von ihnen habe ich im Wafler, die an: 
dere im Spiritu vini, jedoch beyde zu glei: 

| cher 
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cher Zeitnieberfalfen laſſen: allein unerachret 
bende gleich hoch herunter fielen, fo kam doc) 
die im ſpiritu vini viel eher zu Boden, als 
die im Waſſer. Es war demnad) flar, daß 
ein Cörper in einer flüfigen Materie von 
feichterer Art fich gefehtwinder beweget, als 
in einer anderen von fchwererer Art. Wir 
haben aber oben gefehen, daß die Kugel int 
Maier mehr von ihrer Echwere verlieret 
als im fpiritu vini ($. 180.). Derome: 
gen beweget fie ſich geſchwinder, wenn fie 
wenig von ihrer Echwere verlierer , als 
wenn ihr viel davon abgehet, folgends wenn 
ihr die flüßige Materie wenig widerficher, 
als wenn der Widerfiand groß if. Da: 
mit fich diefer Unterfcheid noch deutlicher 
zeigen möchte, babe ich zwo Kugeln von ge: 
meinem Wachfe gemacht, und durch ein we: 
nig Seiljtaub von Eiſen es wie vorhin zuwe⸗ 
ge gebracht, daß fie um etwas weniges 
ſchwerer morden als das Waſſer. Dep: 
de Kugeln habe ich abermal auf das ge- 
nauefie eraminiret, bis ich fie von gleicher 
Schwere und folgends auch von gleicher 
Gröffe befunden. Von diefen beyden Ku: 
geln habe ich abermal eine im ſpiritu vi- 
ni, die andere im Wafler, und zwar bende 
zu gleicher Zeit und von einerley Hoͤhe, bers 
unter fallen laſſen. Alleindie im ſpiritu vinä 
ift gar viel geſchwinder, als die im Waf- 
fer zu Voden kommen, nemlich jene lag 
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\ 6. 193. ſchon zu Boden, ehe diefe kaum die halbe 
Hoͤhe hinab geftiegen war. Ja ob ich gleich 
die Kugelim fpiriru vini erft fallen lich, in: 
dem die andere im Waſſer ſchon den dritten 

j Theil der Höhe hinunter gefallen war; fo 
Beweis Fam fie doch eher als diefe zu Boden. Man 
Ben ae fan es auch gar leicht ermeſſen, daß cs fo 
fuch zeiger, ſeyn muͤſſe. Denn eine Kugel, die bey na 

be einerley Echwere hat mit dem Waſſer, be: 
halt in ihm faſt gar nichts von feiner Schwe— 
re im Waſſer tibrig (3. 179 ). Deromegen ift 
esnicht anders möglıch, als daß fie ſich fehr 
langfam beweget. Hingegen im fpiritu vi- 
ni behält eben diefelbe, oder eine gleich groffe 
Kugel, noch einen merclichen Theil von 
ihrer Schwere übrig, und daher ift die Ve: 
wegung noc) gejchwinde. Wer wolte fichs 
demnach befremden laſſen, daß die im fpiri- 
tu vini gar viel gefchwinder den Boden er: 
reichet, als die im Wafler? Diefe Verſu— 
che zeigen insgefammt, daß ein Görper nad) 
Proportion des Verluſtes, den er an feiner 
Schwere leidet, fid) in einer flüßigen Ma: 


terie beweget. 
Chrper $. 194. Der Herr von Leibnig bat ei: 
Denen ig men Verſuch angegeben, wodurch man inne 


der ftir wird, daß ein Görper, indem er in einer 
ee, — fluͤßigen Materie niederſteiget, mit ihr nicht 
fie duch zugleich drucket; wenn er aber von ihr ge: 
he fallen. ragen wird, feine Kraft zu drucken mir ihr 
vereinigen. Es gab ihm dazu Anlaß der 

Streit 
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Streit zwiſchen den beyden Medicis, Ra: $. 194. 

mazzini und Schellhammern, deren je: Wer viele 

ner Profesfor Medicinae in Padua war, Het. 

diefer aber eben diefe Stelle in Kick befleide: 

te, wegen der Urfache des Falles des Queck— 

filbers im Wetter: Ölafe bey dem Regenwet— 

ter. Denn alsıfie ſich nicht darüber mit ein: 

ander vereinigen fonten, fondern von A. 1696. 

bis 1698. mit einander vergebens geftritten 

hatten, wie umftändlicher in den Altis 

Eruditorum f) ausgeführet wird; fchrieb 

Ramazzini an Leibnigen, und erfundigre 

fid) bey ihm, mas er von diefer Sache ‚biel- 

te. Der Herr von Leibniz antwortete 

ihm, er fähe die Dünfte an als Cörper, die 

von der $uft getragen würden, und, ehe fie 

in Tropfen zufammen flöffen, mit ihr zugleich 

drucketen, folgends ihre Schwere dadurch 

vermehreten. &o bald fie aber in Tropfen 

zufammen flöjlen, fiengen fie an zu fallen, 

und im Fallen druderen fie nicht mehr mit 

der $uft, folchergeftalt würde die $uft le ch 

ter, als fie vorhin gemwefen war. Damiter 

nun diefes erweifen möchte, daß das Waf 

fer, indem es durch die $ufrfiele, nicht mehr 

mie der Luft druckete; fo gab er ihm folgen: 

den DVerfuc an. Er hieß ihn an eine Wa: Tab. xvi. 

ge eine etwas lange Röhre AB anhängen, "E 9% 

damit der Cörper nicht bald zu Boden kaͤme, 
| wenn 


f) Anno I7II. p. IO. et ſeqq. 
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$. 194. wenn er file, und man die Veraͤnderungan 


Berfuch, der Wage deito bejier wahrnehmen fönn: 
re fe. Diefe Roͤhre ſollte er mit Waſſer fül: 
len, und eine hohle Kugel D aus einer Mia: 
terie, die an ſich fehwerer ift, als das Woſſer, 

hinein legen. Anfangs folte er das sch, 

wo Waſſer hinein fommen war, verfiopfen, 

damit der Körper im Waſſer fchwinme, 

und die Wage durch ein Gewichte C in wa: 

gerechten Stand feen: fo wuͤrde er finden, 

daß der Coͤrper gan mit dem Waffer dru: 

dee, indem die Röhre mit Waſſer um fo 

viel ſchwerer würde, als derſelbe tiger. 

Mac) diefem folte er die Eröfnung aufma: 

chen, daß das Waſſer hinein laufen Fönnte, 

und der Coͤrper zu Boden fiele; fo roürdeer 

fehen, daß das Gewichte C, welches vors 

ber mit der Roͤhre AB gan genau inne 

ftund , einen Ausfchlag giebet, und dadurch 

erhellen, daß der Cörper im Falle nicht mehr 

mit dem Waſſer feine Kraft zu drucken ver: 

Werner einige. Ramazzini brauchte eine Wage, 
nu Bon die nicht fhnelle genung im Ausfchlage war, 
; gehet. und eine allzu furge Roͤhre, da der Coͤrper 
bald zu Boden fam: derowegen wolte ihm 

der Verſuch nicht gelingen ;und er ließ ihre 

Wie er mit liegen. Als er aber viele Jahre bernach es 
Sorten mit Gratiano, Profesfore Philofophiae 
worden, zu Padua etliche mal verfuchte, gieng es 
ihm gluͤcklich von fasten, und gab daher fri- 

nen ganken Ötreit, den er mit dem Herrn 

Schell: 
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Schellhaͤmmer gehabt hatte, A. 1720 zu— 


gleich mie Leibnitzens Briefe heraus g). . 


Weil es aber befchwerlich iſt einen boblen 
Lörper im Waſſer zu eröfnen, daß dafielbe 
hinein laufen fan; jo hat Ramazzini einen 
Görper , der fchwerer ift als das Waſſer, 
mit einem Faden an die Wage gebunden, 
nach- diefem ‚aber, damit es. fallen koͤnnte, 
den Faden abgeichnisten. Go bald die 
Sadıe in den Actis Eruditorum A. 


befannt gemacht werben, „hat man überall 


diefen Verſuch mit gutem Fortgange wies 
derhohlet. Als der Herr von Leibnig 
ſahe, daß fein DVerfuh, den er vorgefchla: 
gen hatte, glüdlic zu Stande fommen war; 
fehrieb er esan den Seren Abe von Bignon, 
"welcher in dgg Königlichen Academie der Wif 
fenfchaften es dem Herrn de Reaumur 
auftrug zu unterſuchen. Diefer befand es 


gleichfalls richtig h) und bat daher die - 
Sache überall Beyfall gefunden. Nachdem Barum 


$. 194. 


n’ Ein⸗ 


ein heftiger Streit zwiſchen den Engellaͤn⸗ nürfe dar 
dern und Deurfchen wegen Erfindung der negen ge 


Differential: Rechnung entitanden, der uns ® 
an diefem Drte nicht angehet, und davon 
( Experim. T. I.). gl ich 


g) Ephe:nerides barometricae Mutinae olim 
edirie, nunc Patavüi recufae cum tota con- 
troierſia etc. 

h) Hiſtoire de I» Acad, Roy des Sciences 
A. 1711. p. m. 6. 


5. 194. 


Wie ihn 
Der Autor 
angeftellet. 
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ich zu anderer Zeit an einem Orte eines und 
das andere erinnert 1); bat man fonderlic 
nach dem Tode des Herrn von Leibnig, 
da er fich nicht mehr verantworten konnte, 
auch gerne feine zur Welt: Weisheit gehoͤri⸗ 
ge Frfindungen in Engelland verdächtig ma⸗ 
chen wollen. Sin diefer Abfiche har aud) 
Desauguliers k) nicht fo wol wider den 
Verſuch felbit, als wider deſſen Gebraud) in 
Erklärung der Veränderung im Wetter⸗ 
Glafe bey einfallendem Regen Wetter eines 
und das andere einwenben. wollen. Allein 


es hat nicht allein der Herr Prof. Raft in 


Königsberg in einer befonderen Diflerta: 
tion, fondern auch erft neulich Michelotti 
in Italien 1) auf alle Einwürfe zulaͤnglich 
geantwortet und deren Ungrumb zur Einige 
erwieſen. Ich babe den Verfuch gleichfalls 
mehr als einmal mit gutem Fortgange am: 
gejtellet. Ich babe die Roͤhre von Bleche 
über 42 Echub lang und über ı Zoff weit 
machen laſſen. An flat des Görpers ber 
anfangs im Waffer [hwimmen ſolte D, 


ij) Lexic. Mathemat. unter dem Worte Diffe 
rential⸗Rechnumg. Anfangs s Gründe der 
Mathemat. im Anhange p. $. 80. er fegg- 

k) Transadt. Anglic n. 351.P.573- _ 

1) Disfertat. Phyfico- Mathemartica de feparatio- 
ne Auidorum in corpore animali p. 54. et 
‚en 
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babe ich ein bleyernes Gewicht bey nabe ein $, 194. 
Pfund ſchwer und in der Figur eines Cy— 
linders an einen Baden obey an den Grif 
der Röhre gebunden, damit die Roͤhre an 
die Wage angehangen ward. Dieſe Röh: 
re habe ich voll Wafjer gegofien und nach) 
dieſem durch das Gewichte C in wagerechten 
Stand gefeget. Damit ich durch das Ab: Handerif. 
fehneiden des Fadens die Wage nichterfchiit: 
tere: babe ich ihn mit einem Wachsſtocke 
abgebrannt. Co bald das Gewichte D ans 
gefangen zu fallen, hat das Gewichte einen 
Ausfchlag gegeben und ift folchergeftalt die 
Roͤhm AB mie dem Wafler und den Ge- 
wichte D in ihm leichter werden. Hinge⸗ 
gen fo bald es den Boden erreicher, und 
zu fallen aufgehöret, ift die Wage wieder in 
ihren vorigen Stand fommen. Lind hiers « 
aus war zur Gnüge Klar, daß der Coͤrper 
D, indem er herunter fiel, nicht zugleic) mie 
auf die Roͤhre druckete und mit ihr die We -» 
ge beichwerere. Es feheinet dieſes zwar ans 
fangs wunderlich zu ſeyn; allein wenn man 
es genauer überleget, ſiehet man gantz deut: 
lich, daß es nicht anders feyn fühne. Es Erflärung 
ift wohl wahr, das Gewichte mag an die —— | 
Roͤhre angebunden feyn und im Waſſer frey 
hängen, oderin dem Waſſer, foinder Roͤh⸗ 
re iſt, binunter fallen; fo iſt es einmalwie * 
das.andgre in der Diöhre, und geiwinnet da- 
ber das Anfehen, als wenn es in einem 

&la Falle 


532 Cap. 8. Don der Schwere 


6,194. Falle fo wol als wie in dem anderen zu ber 
Schwere der Roͤhre mit Waſſer muͤſte ge: 
fhlagen werden, Allein wir wiſſen aus , 
dem vorhergehenden, daß Die Echwere des 
Waſſers nicht um die gange Schwere des 
Coͤrpers, der in. ihm ift, vermehret wird, 
- fondern nur um einen gewiſſen Theil Davon, 
der übrige Theil aber demielben. zur Bewe— 
gung im Waſſer verbleibet ($. 180.). Der: 
jenige Theil nun der Kraft, der zur Be— 
wegung angewendet wird, wird keinesweges 
- zum Drude auf das Waller angewendet. 
Da nun der Görper auf den Voden ber 
Köhre nicht anders als durch das Myſſer 
drucken kan und alfo in fo weit daſſelbẽ von 
ihm gedrucket wird; fo iſt auch nicht mög: 

lich, daß derjenige Theil der Schwere, den 
‚er zur Bewegung übrig behält, mit wäget. 
Da die Röhre an des Wage hänget und fie 
ziehet, fan aud) nichts mit waͤgen, als was 
ie viel " af die Roͤhre drucker oder fie ziehet. Hier— 
Ber — aus aber erhellet, daß der Coͤrper, indem 
Haller, er in einer flüßıgen Materie nieder fleiget, 
Rn et doch-noch fo viel mit ihr waͤget, als ihm von 
Kater. ihr, Widekſtand geſchiehet oder” von feiner 
Schwere darinnen abgehet. Will. man 
dieſes insbefondere verjuchen ; fo gebet «s 
Verſuch Teiche an.. Denn man halte den Görper 
davon. hey dem Faden mirder Hand; fo wird das 
Waſſer dadurdy um jo viel ſchwerer, .als 
ihm von feiner Schwere darinnen abgehet 
| ' (3.180.). 
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($.180.). * Man bringe aledenn die Wage 6. 194. 
in ihren rechten Stand, daß das Zünglein | 
genau inne ftehe@®und, wenn foldyes ‚geiche: | 
hen, laſſe man das Gewichte fahren. In⸗ . 

dem es hinunter faͤllet, leidet die Wage nicht 
die geringfte Veränderung, und iſt dem- 
nad) klar, daß auch noch im alle die 
Schwere des Waſſers um fo viel von ihm Ä . 
vermehret wird, als es vorhin, da ds hinein 

gebangen ward, von feiner Edjwere ver: 

lohr. Und auf diefe Art hat Desauguliers Wie man 

den Verſuch angefteller, da er des Herrn von In Gnaer 
Leibnitz Erklärung, warım die Luft bey Lebnipis 
Regenwetter weniger bruder, verbächrig (den Derr 
machen mwolte. Er meinet auch, als hätte geriet, 

der Herr von Leibniz gefehler, daf er ge: 
faget, der Görper vermehrete im Falle gar 
niche die Schweere der flüfigen Materie: 

welches doch in der That faljch ift. Allein - 
“ wer toolte zweifeln, daß der Herr von Leib⸗ 

nig, ob er gleich nicht auedruͤcklich erin⸗ 

nert, indem es eine Eadhe. ift, Die ein je: 
‚der Anfänger aus der Hydroſtatick weiß, 

nicht R geruft haben, daß die Schwere 

des Waſſers um jo viel vermehret wird, als 

es der Bewegung eines Körpers in ihm wie . ; 
derjicher ? Unterdefjen ſiehet man leicht, daß, 

weil in dem Falle die Röhre mit dem Waſſer 

bloß um fa viel leichter wird, als derjeni: 

ge Theil der Echwere austräger, den der dr 
Coͤrper im Waſſer von feiner Schwere 

813 uͤbrig 





$. 194 


Erinne 
ung. 


Warum 
Cdrper 
nicht un⸗ 
erfinden, 
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übrig behält, “ man den Verſuch nicht mit 
ſolchen Görpern anftellen muß, die nur 
antz was weniges von ihrer Schwere übrig 

halten, indem fie nicht von gar viel ſchwe⸗ 
rerer Art find als das Waſſer. Alſo habe 
ich an flatt des Bleyes rothes Wachs ger 
nommen, welches man in Gerichten zu 
Siegeln brauche, und Damit es noch etwas 
ſchwerer werden möchte, ein wenig Bley 
mit pinein geſtecket. Als ich alles übrige fo 
machte, wie vorhin; fo Fonnre man feinen 
merctlichen Ausfchlag verfpüren, indem der 
davon gemachte Görper in dem Waſſer hin— 
unter ‚fiel. Es iſt wohl wahr, daß dieſer 
und dergleichen Görper, die nicht viel ‚fchwe: 
rer find als das Waſſer, ſich fehr langſam 
bewegen ($. 193.) und daher der Aus: 
fchlag defto bequemer wahrzunehmen waͤre, 
teil er lange dauret, da hingegen fchiwere 
Gewichte gap bald, zu Boden fommen: ak 
lein wenn es einem zu gefchwinde wäre, als 
ge man den Nusjchlag- genung wahrnehmen 
oͤnnte, müfte man lieber eine längere Röhre 
dazu gebrauchen. * 


F. 195. Es ift eine befannte Cache, daß 
einige Görper im Waſſer und anderen flüfi: 
gen Materien ſchwimmen und nicht unter: 
finfen. Man weiß auch den" Grund de: 
von anzızeigen, weil nemlic) diefelben ven 
einer Feichteren Are find als das Waſſer, 

Das 
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dag ift, weil fie einen aröfferen Kaum ein: 
nehmen als das Waller, welches cben fo 
fhwer wäger, als fi. Uno daß Ddiejes 
der wahre Grund und Fein anderer fey, Taf: 
fet fih aus dem vorhergehenden gar leicht 
erweifen. Denn ein Görper hat entweder 
einerley. Art der Schwere mit dem Wafı 
fer, oder er ift voneiner ſchwerern Art, oder 
von einer leichteren... Hat er einerley Art 
der Echwere, fo ift es ja eben fo viel, ob 
er, oder Waſſer in bemfelben Raume iſt. 
Derowegen ba das Waſſer ruber und me: 
der fteigen, noch fallen fan; fo muß auch der: 


9.195. 


Beweis. 


ſelbe Coͤrper ſtille ſtehen bleiben, wo man, 


ihn in dem Waſſer hinſetzet. Iſt er von 
ſchwererer Art als das Waffer , ſo ſincket 
er darinnen unter ($. 193 ). Derowegen 
da die Cörper von jchwererer Art als das 
Waſſer in ihm unterfinden, die von einer: 
len Arc der Schwere innerhalb demfelben 
bleiben, wo man fie hinſtellet; fo muͤſſen 
Diejenigen, welche fic) nur eintauchen‘ und 


wenn fie ganz unter das Waſſer geftojlen 


werden, wieder heraus kommen, von leich: 
terer Art als das Waſſer ſeyn. Unerach— 
fet man nun vorberfieher, daß fie vonleich- 
terer Art feyn muͤſſen; fo babe id) doch 
auch ſolches durch einen Verſuch augen⸗ 
ſcheinlich zeigen wollen, damit wir deſſen 


deſto mehr verſichert wuͤrden. Ich habe Verſuch 


demnach einen — von Holtz machen 
14 layen, 
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&.-195. laſſen, ber fih gang genau in ein blechernes 
Tab.l.. Gefaͤßlein ABCDEF gefchicfer. - Dieſes habe 
RL ich voll Waſſer gegoffen und auf Die eine Wa⸗ 

ge Schaale gefeget; die andere Wage-Schaa⸗ 
le aber mit Gewichten befchwerer , bis,vie 
age genau inne fund. Als ich nad) die: 
ſem das Waſſer ausgoß und den Wuͤrfel 
von Holge davor binlegte: gab das Gewich⸗ 
te einen Nusichlag und war daher flar zu fe: 
ben, daß das Holt leichter war, als eben fo 
viel Waſſer. Dun bleiber das Holtz nicht 
unter dem Waſſer, fondern fährer in die Hoͤ⸗ 
be, wenn man es hinunter ftöffet, und blei- 
« ber nur ein Iheil davon eingetaucht. De: 
rowegen ift Elar, daß die Görper von Tsich: 
terev Art als das Waller oder eine andere 
fluͤßige Marerie fich in derfelben nur eintau: 
chen und wenn fie gan hinunter geſtoſſen 
werden, twieder in die Höhe ſteigen. 


Cdeper, die 6. 196. Es wird wehl niemand zweifeln, 
ge daß, wenn ein Görper , der leichter iſt als 
Waſſer und das Waſſer, auf ihm lieget und ein Theilde- 
eg von eingetanchet ift, derfelbe mit feiner gan: 
mögen Ken: Echmere zugleidy mit dem’ Waſſer waͤ— 
get, Unterdejien damit wir es mit Gewisheit 
annehmen, auch einige Fälle dabey merden 
möchten, darinnen man leicht zweifelhaft 
werden Fönnte: fo babe ich doch nicht für 
undienlicy befunden eg durch folgende Ver: 
fuche zu. erläutern. Zu dem Ende habe ich 
| . einen 
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einen böfgernen Würfel auf der Wage ge: $. 181. 
nau abgewogen und das Gewichte bey Sei— 
‚te geleget. Mach diefem habe ich ein Glaß 
mit Waſſer auf die Wage geſetzet und durch 
Huͤlfe der Gewichte es mit ihnen in einen 
wagerechten Stand gebracht. Als ich den 
Würfel von Helge in,das Waſſer geleget, 
‚bat. die Wage von der Geite einen Auss 
"- fehlag gegeben. So bald ich aber das Ge: 
wichte, welches mie dem Mürfel inne 
ftund, auf die andere Wage-Schaale ge: 
leget; ift die Wage wieder in ihren vori: 
gen Etand fommen, und demnad) ift das 
Glaß mit Waſſer um fo viel ſchwerer wor: 
den, als der Würfel gewogen,. Ich ba: 
be nach diefem den Würfel an einen Faden 
gebunden, zu welchem Ende oben ein Dchre 
von Drath gemachee war, Als ich den 
Faden dergeftalt hielt, daß er zwar gan 
ausgedehner war, jedoch der Würfel fei: 
ne Freyheit behielt fich fo viel einzutauchen, 
als er wolte; fo blieb dennoch das Waſſer 
um fo viel fehwerer als der gantze Wuͤrfel 
wog. Als ich auf eine gleich Weife dena: 
den an eine Wage band fo fabe man, daß 
die Mage dadurch nicht im geringften bes 
ſchweret ward, 
$. 197. Hingegen fchien e8 unvermu⸗ Wenn ein 
thet zu fern, daß, als ich den Würfel im gie, 
Waſſer hinunter ſtieß, und nicht wieder Water 
herauf ließ, ſondern pe dem Waſſer Ekloſſen 
| 5 - blei: 
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6. 197. bleiben mufte, daſſelbe dadurch viel ſchwe⸗ 
wird, nims ver ward: denn es gab bald einen groffen Mus: 
ee ntlen ſchlag Ich nahm nach diefem eine gläferne 
mehr als Kugel mit einer Röhre, die 278. Gr. mog, 
ne und hielt fie bis an die Röhre ins Waffe x fo 
des Chr: gab das Waſſer einen fo groffen Ausſchlag, 
FR zu. daß ich 1 Ungen 3 Dr. 14, Gr. auf diean: 
dere Ceite der Wage legen muſte, ehe fie 
wieder in wagerechten Stand geſetzet ward. 
Und demnach wog das Glas mit dem Waf: 
fer weit mehr, als penn ich die. Kugel mit 
der Diöhre gang darein legere. Ich nahm 
nach diefem eine Lamms.Blaſe, bie ich auf: 
geblafen und oben feite verbunden hatte. Un: 
erachtet diefe gar wenig mog, wie zur Gruͤ⸗ 
ge jedem befannt it; fo gab es doch einen 
ungemeinen Ausichlag, als id) ‚fie mit Ge: 
walt ins Waſſer ſtieß, verfpnivere auch gar 
ungemein mehr Widerfiand als vorhin ben 
der gläfernen Zugel. Woraus erhellet, daß 
das Waſſer um fo viel ſchwerer wird, je 
mehr. man: Kraft anwenden muß, einen 
Coͤrper, der leichter als Waſſer it, unter 
ihm zu erhalten, ingleichen dag man mehr 
Kraft dazu anwenden miß, je von leichterer 

Art der Görper ift. 


Wie viel Ss 108. Es ift wohl hieraus genung- 
ee ſam zu vermuthen, daß die Kraft, welche 
mög, angewendet wird den Loͤrper unter dem 
MED man gzaſſer zu erhalten, zugleich mit dem Wa 
| | fer 


>» 
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fer wäges. Denn mer den Görper mit 6. 198, 
Gewalt in das Wafier drucket, der muß jo einen Chr; 
ſtarck drucken, als ihm das Wafjer tiber: Aiyrer ugs 
ſtehet, und demnach drucket er fo viel gegen dagelbe 
das Waſſer als Kraft angemwender wird den e 
Coͤrper darunter zu erhalten.” Was ⸗aber 
auf das Waſſer drucker, vermehret um jo 
viel feine Schwere als er darauf drucket 
($. 180.). Derowegen muß die Schwere Bird ew 
des Waſſers um fo viel vermehret werden wielen. 
als dag Gewichte austraͤget, welches durch 
diefen Druck auf der Wage-Schaale Fan 
erhalten werden. Man fan es nech aufei: 
ne andere Art begreifen. Es iſt gleichviel,: 
ob man einen Coͤrper, derleichter ijtals das 
Waſſer, in das Wafjer mit der Hand hin: 
ein drucker, oder ob man ein Gewichte da: 
ran haͤnget, der ihn hinunter ziehe. Wer 
daran zweifeln wolte, der fan es verfuc;en, 
wie ich gleich mit, mehrerem zeigen will, 
Denn man an einen Coͤrper, der leichteriift - 
als das Waſſer, ein Gewichte anhaͤnget, 
der ihn unter das Waſſer ziehen fan und 
mit ihm unter demfelben erhält, aber nicht 
zu Boden gehet; fo machet er mit dem Ge- 
wichte zuſammen einen Coͤrper, der von ei⸗ 
nerley Art der Schwere mit dem' Waſſer 
iſt. Alsdenn aber waͤget das gantze Ge— 
wichte mit dem Waſſer ($. 196.). Dero— 
wegen muß auch bie Kraft, welche den Coͤr⸗ 
per hinunter drucket, zugleich mit waͤgen. 
Damit 


% 


$. 198. 


Wird durch 
einen Mer: 
ſuch beſtaͤ⸗ 
tiget, „ 
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Damit wir aber dieſes alles deutlicher mit 
unſeren Sinnen begreifen moͤchten; ‚fo ha 
be ich es durch folgenden Verſuch gejeiger. 
Ich habe ar eine Lamms-Blaſe ein bieyer: 
nes Gewichte gebunden und fo lange Bavon 
etwas abzeferlet, bis die Blaſe von ihm gang 
unter dem Waſſer erhalten ward. Nils ich 


alles zufammen auf ver Wage abgewogen, 


vorher aber aud) ſowol die Blaſe mit dem 
Gewichte, als das Glas mir dem Waf: 
fer befonders gewogen harte; fo befand 
fihs, daß, als die Blaſe mit dem Gewichte 
im Wafjer war, es fo viel mehr wog, als ih— 


re Schwere austrug. Ich druckte nach 


dieſem eben dieſe Blaſe mit der Hand unter 


das Waſſer und legte auf die andere Wa— 


Zweifel 
wird be⸗ 
nommen. 


ge-Schaale Gewichte, bis die Wage inne 
ſtund, woraus man erſahe, wie viel durch 
den Druck der Hand das Waſſer ſchwe— 
ver ward. Mun iſt nicht zu leugnen, daß 


dieſes etwas weniger war, als die Schwe— 


ve des Gewichtes austrug: allein es Fan 
auch nicht jo viel feyn. Denn das’ Gewid; 


te, welches an die Blaſe gebunden wird, 


und fie bis unter das Waller zieher, behält 
im Wafler nicht feine gantze Kraft ($. 178) 


‘und kan daher nicht ftärder ziehen, als derje: 
‚nige Theil der Kraft it, der ihm uͤbrig 


verbleibet. Um nun diefes auffer allen Zueei: 
el zu feren, habe ic) das Gewichte noch be: 
— im Waſſer abgewogen, und, gefun- 


s 
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den, daß es darinnen eben fo viel wäget $. 198. 


als das Wafler durch den Druck der 


Sand auf die Blaſe ſchwerer wird. Milan. Tab. XVI. 


fönnte diefes nod) auf eine befondere Art 
verfuchen, wenn man Velieben hätte ein be: 
fonderes Inſtrument dazu verfertigen zu 
laffen. Es ſey ABDC ein Gefälle von 
Bleche oder (wenn man es dauerhafter ba: 
ben will und die Koften nicht fcheuer ), von 
Meßinge. An den Boden des Gefaͤſſes 
CD ift eine Fleine Rolle G von Viefing 
befeitiget, die der Diöhre EF um fo vielnä: 
her ift, daß der Faden LG in die Mitte 
des Gefäfies kommet: denn fo hat der Coͤr— 
per I defto befer Kaum. In der Roͤhre 
DE iſt gleichfalls in H cine Rolle befeftiger, 
welche bis in ihre Mitten gebet, damit der 
Faden. ſich durch die Roͤhre bequem durchzie: 
ben läffer und nirgends durch Reiben einen 
Widerſtand verurfacher. Die Röhre EF 
wird fo hoch wie das Gefaͤſſe gemacht, da⸗— 
mit das Waffer nicht heraus laͤufen Fan 
($. 20.): aber nicht gar zu enge, damit man 


Lig. 95. 


Beſonderes 
Inſtru⸗ 
ment zu 
dieſem 
Verſuche. 


den Faden bequem durchzieben Fan. Da: 


mit der Faden durd) die Rollen G und H 
ſich zichen läffet, fo wird die untere Röhre 
DE weit gemacht und die Fleinere RE ent: 
weder angefchrauber, oder daran befefliger, 


mie wir oben in einem andern Salle die 


Roͤhre an ein meßingenes Gefälle feſte ge: 
macht ($. 53.). Im dem Faden GL if 
| eine 
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. 199. ein Hacken daran man den Coͤrper hängen 
fan, den man unter das Mailer Kuchen 
mill: hingegen von der anderen Geite ein 
Rincken, den man an den Hacken einer Wa: 
ge haͤnget und dadurch zugleich verhindert 
wird, daß fih der Faden nicht durch die 
Möhre KF durch;iehet, weil es beſchwerlich 
ift ihn durch die Mollen G und H zu bringen. 
Wenn man nun den Rincken M in die Mu 
ge einhänget und in ben Hacken L den Coͤr— 
per I, den man untertauchen will, nach Die: 
fem das Gefaͤſſe mit, Waſſer erfüͤllet; fo 
darf man nur die Wage-Schaale N mit 
fo viel Gewichte befehweren, bis der Coͤr— 
per gang unter dem Waſſer ift; fo erfenner 
man dadurch, wie viel Kraft- erfordert wird 
ihn unter das Wafler zu drucken und im 
Waſſer zu erhalten. Und weil das Waller 
fo viel Kraft anwendet ihn in die Höhe 
zu treiben, als erfordert wird ihn darunter 
zu erhalten: fo weiß man dadurch zugleich, 
wie viel" Kraft das Waſſer anmender den 
Coͤrper in die Höhe zu treiben. 
‚Leichte 8. 199. Gleichwie eine Kraft, welche 
—— ſchwaͤcher drucket, als das Waſſer ihr wider: 
im Waſſer ſtehet, Die Blaſe oder einen andern leichten 
Hohe,  Cörper nicht "unter das Waſſer Bringen 
fan; fo Fan auch ein Gewichte, welches 
nicht fo far ziehen Fan, als das Waſſer 
demleichten Cörper mwiderftehet, wenn ereun: 
tergetaucht werden foll, ihn nicht 
F 


1 
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Waſſer erhalten. Zu dem Ende habe ich $. 199. 
folgenden Verſuch angeſtellet. Ich habe Beſchrei— 
in ein Glaͤßlein mit einem engen Halſe ee 
Queckſulber gefüllee und ober eine Lamms⸗ 
Dlafe fefte angebundeh, die gantz zufammen 
gedrudet war. Dieſe «babe ich zufammen 
‚in ein Cylindrifches Glaß mie Waffer ge: 
leget, welches etwas unter einem Schuhe 

ch war. Das Glaß habe ich auf den 

eller der Luft-Pumpe gefeger und nad) 
dem ich die Glocke dariiber gedecket, die Luft 
gewöhnlicher mafien ausgepumpet. Als 
diefes geſchahe, Hat ſich die Luft ausge: 
breitet, und die Wlafe aufgeblafen (. 83.) 
Endlich ift fie in die Höhe gegangen und 
bat das Glaß mit gehoben, fo daß es zu: 
gleich mie der Blaſe geſchwommen. Sier: 
aus it demnach Flar, daß eine aufacblafe: 
ne Blaſe Krafe hat einen ſchweren Coͤr⸗ 
per im Wafler in die Höhe zu heben. Sch Noch ein 
babe es aud) fonft noch auf andere Weiſe anderer 
verfucht. In einer Schweins-Blaſe babe pe. 
ich ein wenig $uft gelaffen und fie fefte 
verbunden, damit nichts davon heraus 
konnte. Diefe Blaſe habe ich an ein Ge: 
twichte gebunden und fie um daſſelbe von 
der einen Seite herum gefehlagen, daß es 
im Waſſer darauf geftanden. Als ich wie 
vorhin die Luft ausgepumper,+ bat die Luft 
in der Blaſe ſich ausgebreitet ($. 83), wos 
durch nicht allein” fie ſich unter dem Gewich⸗ 

te 
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te hervorgezogen ‚, ſondern auch endlich wir 
vorhin in die Höhe gegangen und das Ge: 
wichte mit ſich in die Hoͤhe gehoben. 
Woraus zugleich erhellet, daß das Waſſer 
nicht fo ſtarck drucket «Als die ausdehnende 


Erflärung Kraft der eingeſchlaſſenen Luft. Die Vila: 
en fe und das Gewichte zufammen* machen 


* 


mie einander einen Coͤrper aus. Wenn 
nun diejelbe fo fehr aufgeblafen wird, dafi 
fie und das Gewichte zufammen einen gröj: 
feren Raum einnehmen, als das Wafler, 
welches mit ihnen einerley Schwere bar; 
jo iſt eg eben fo viel, als wenn fie kufammen 
ein Coͤrper wären, der von leichterer Art iii 
als das Waſſer. Danun dergleichen Coͤr— 
per nicht unter dem Waffer verbleibet , jon: 
dern berinnen in die Höhe ſteiget; fo muß 
auch die Vlaſe mit dem an ihr bangendem 


* Gewichte in die Höhe gehen. Wenn man 


eine Schweins-Blaſe zu dem Verſuche 
brauchen will; fo muß man ein weites. und 
hohes Glas dazu haben, denn fonjt langet 
fie mit dem Gewichte bis auf den Boden 
und Fan es nicht heben. Und hieraus iſt 
zugleich klar, warum Materien von ſchwe 
rerer Art, als das Waſſer oder eine andere 
flüßige Materie iſt, im Waſſer oder der 


andern flüßigen Materie ſchwimmen, wenn 


fie hohl gemacht werden: wovon bald noch 
etwas umſtaͤndlicher erinnert werden fell. 
Wir Fönnen aber aus den bisherigen Ver: 


fuchen 
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fuchen ‘gar leicht ermeſſen, daß die Blaſen 
gar viel ausrichten fönnen. Denn 'da cs 
unmöglich ift, daß ein Görper, der im Waf: 
er eingetaucht, eher ruhen fan, als bie er 
ß viel Naum einnimmet, als das Waſſer 
welches ihm an Schwere gleich iſt, maſſen 
es alsdenn eben ſo viel iſt, als wenn an ſei⸗ 


$. 199. 
Warum die 
Blafen uns 
ter dem. 
Mailer fo 
viel vermds 
gen. 


ner ſtatt Waſſer wäre; fo muß er mit fo vie⸗ 


ler Kraft in die Höhe getrieben werden, als 
die Schwere des Waſſers, welches mit ihm 
einerlen Raum erfüllee, feine Schwere 
fberfchreitet. 3. E. Wenn er einen (us 
bie-Schuh groß ift, ſo wird er mit folcher 
Kraft in die Höhe getrieben , als ein Eu: 
bi: Schuh Waffer fhwerer als er if. Wir 
wollen jegen, eine Ochſen-Blaſe, die ſtarck 
aufgeblafen ift, nehme nur den vierten Theil 
von einem Cubic⸗Schuhe ein. Da ihre 
Schwere gegen die Schwere des Waflers 
vor nichts zu achten ; fo wird diefelbe von 
fo vieler Kraft in die Höhe getrieben, als 
der vierte Theil von einem Gubic: Schuh 
Waſſer wieger. Ein Inbie: Schub Waſſer 


wieget wenigftens 64 fund ($. 7.). Des 


romwegen wird die Blaſe durd) eine Kraft 
von 36 Pfunden in die Höhe getrieben, und 
gilt demnach gleichviel, ob ich einen Görs 
per, der unter dem Wafler liege, miteinem 


Gewichte von 16 Pfunden in die Höhe zie⸗ 
be, oder eine ſolche Blaſe anhänge Wenn 
wir acht ſolche Blaſen an einen Görper bin: 


(Experim,. T.1.) Mm den, 
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6. 199 ben, ber unter dem Waſſer lieget; fo ift es 
| eben fo viel, als wenn man 128 Pfund 
brauchte ihn in die Höhe zu ziehen. Wok 

te man 16 Blaſen von der Gröjle, wie fie 
angenommen it, Dazu brauchen; fo wäre es 

eben dieſes als wenn man 256 Pfaenmwendere 
Boruman ihn in die Hoͤhe zu bringen. —2 bieraus 
ge jieheet man, daß man, gar groſſe taften un 
fer dem Waſſer ohne Mühe in die Hoͤhe 

brisgen fan, wenn man nurunten viel Bla— 

fen daran bindet. Kinzele Blaſen fan 

man leicht hinunter bringen, indem eine 

von der Art, wie wir fie angenommen, 

nur 16 Pfund Kraft erfordert fie hinunter 

zu ziehen: wenn aber nach diefem viele ju: 

fammen formen, fo vermögen fie was an: 

Srinne ſehnliches auszurichten. Man bat aber 
rung. wohl zu ermegen, daß, da ein Cörper im 
Waſſer viel weniger wieget, als in der Juft 

($. 78) man durd) Blafen um fo vielmehr 
ausrichten fan, je näher die Schwere des 

Görpers zu der Schwere des Waffers 

kommet. 3. E Eiſen verlieret bey nahe 

den achten Theil von ſeiner Schwere im 

Waſſer (59. 191.). Wenn demnach go 

Pfund Eiſen im Waſſer laͤgen, brauchte 

man nur 70 Pfund ſie zu bewegen. Wenn 

man an dieſe go Pfund fuͤnf Blaſen bän- 

be, die von der vorigen Gröffe wären, fo 

Fönnten fie go Pfund ziehen. Und dem: 

nach würden fie mis der Saft von go Pfund 

| Eijen 
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Eiſen ſehr ſchnelle in die Hoͤhe fahren. De: $, 199, 
nen, welche mit gegenwärtigen Verſuchen 

nicht umgegangen, ſcheinet die Sache faſt 
unglaublich zu ſeyn: allein ſie iſt in der 
Vernunft und Erfahrung gegruͤndet. 

8 200. Da ein Gemichte unter 16 Warum 
Pfunden eine auſgeblaſene Ochfen ⸗Blaſe, Zlafen, 
die den vierten Theil eines Cubic-Schuhes seriindin 
elnnimmet, nicht gang unter das Waſſer laſſen. 
tauchen , viehveniger mit ihr unterfinden 
Fan; fo fan fie auch einen Coͤrper, der rad) 

Abgange feines Gewichtes im Waſſer bis 

16 Pfund Äbrig behält, nicht ımrerfinden 

laffen. Und aus dieſer Urſache fehen wir, 

daß Diejenigen, welche wollen ſchwimmen 

lernen, durch ihren, die fie unter die Ars 

men gebunden, fid) auf dem Waffer erhale 

ten, und wider die Gefahr zu erfaufen bes 

ſchuͤtzen. Ob gleich der Menſch fehr ſchwer Barum ein 

iſt, ſo verlieret er doch gar viel von ſeinem Menfh mer 

Gewichte, indem er gröften Theils aus Mas Halten wers 

terie beſtehet, die nicht viel ſchwerer ijt als deu Tan. 

das Waſſer, auch fiber dieſes hin ımd wies 

der viel Höhlen har, die bleß mic Luft ans 

gefülfer find. Und daher fan er mit weni⸗ 

gen Blaſen erhalten werden, daß er nicht 

unterſincket. Unterdefien ficher man hier Wieman 

auch einen Weg zu erforſchen, den wie dick: — —— 

ten Theil von feiner Schwere der menfch: Leib im 

Jihe Coͤrper im Waſſer verlieret. Wenn — 

‚man nemlich ſo viel Blaſen an ihn haͤnget, Schwere 
Mm 2 bis verlieren. 
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6. 200. bis er ſich nicht weiter untertauchet, als bis 
an den Kopf, damit er vor der Gefahr zu er⸗ 
faufen ficher ift, und ſuchet nach dieſem die 
Kraft des Waffers, welche den Blaſen wider: 
fteyet ($.198 ), fo weiß man bie Schwere, 
welche der Körper im Waffer übrig behält, 
ob zwar nicht gank genau, jedoch bey nahe, 

. weil nod) etwas von der Schwere Des Kopfes 
abgehen würde, wenn man ihn untertauchte, 
Man fünnte auch die Schwere von anderem 
Fleifche mit Knochen unterfuchen, die es im 
Waſſer übrig behält, und nad). diefem wahr: 
ſcheinlich auf den menſchlichen Görper ſchluͤſ⸗ 
fen: welche Wahrjcheinlichfeit dadurch ſich 
rechtfertigen laͤſſet, wenn man die Kraft des 
Waſſers zugleich unterſuchet (d. 198.), 
welche die Blaſen mit ihm nicht wollen 
hinunter laſſen. | 


Warum 8. 201. Man erkennet ferner aus ben, 
ne waos bisher bengebracht worden, wie es mög: 
vertunden, Jich ift, Daß ein Menfch unterfinder, wenn 
Bene er erfäu;t, und nach einigen Tagen wieder 
fommen in die Hoͤhe kommet. Es iſt nemlich befannt, 
Kane. daß, wenn todte $eichname anfangen zu 
faulen, eine Gaͤhrung in den Saͤften ent: 

ſtehet, welche die fleifchichten Theile des Lei— 

bes erfillen. Die Gaͤhrung treiber alles 

weiter aus einander, und machet, Daß ber 

$eichnam mehr Raum einnimmer, als ver: 

bin. Daher fan es geſchehen, daß er nun 

von 


der Cörper in fluͤßigen Materien. 549 


von leichterer Art wird, als das Waſſer, ob $. aoı. 
er gleidy Anfangs von ſchwererer Art war. 
Deromegen weil ein Görper, mein er leich— 
ter wird als das Wafler, nicht unter dem 
Waſſer bleiben fan ($. 195.): fo muß ale: 
Denn aud) der todte Leichnam fich heben und 
in die Höbe geben, bis er cben auf dem 
Waſſer ſchwimmet, oder nur ein Theil da 
von hervor raget, Man wird dannenhero 
auch befinden, Daß, wenn ein todter Leiche 
nam, der unter dem Waſſer gelegen, wie: 
der vor ſich in die Hoͤhe kommet, das Fleiſch 
uͤberall fehr aufgelaufen ausfieher, melches 
man abfonderlich im Gefichte am leichteilen 
wahrnehmen Fan. 

$. 202. Ich habe auch getviefen, daß Warum eis 
einige Cörper in einer flüßigen Marerie zer m einer 
ſchwimmen, in einer andern aber unterfin: fügigen 
den. Zu dem Ende habe ich eine Kugel Auen, 
von gemeinen Wachje gemacht, welches ich den, ın der 
von einem gelben Wachsſtocke abgezogen. fhrim, 
Diefe Kugel blieb im Waſſer fhwimmen, men. 
Dingegen im ſpiritu vini fand fie unter. 
Sieber gebörer auch die bleyerne Kugel, wels 
che im Quedii'ber ſchwinmet (9. 192) ob ſie 
gleich im Waſſer unterſincket (T.193.). Die 
Urfache ift aus dem vorhergehenden leicht 
zu erfehen. Waller ift von fchwererer Art 
als der fpiritus vini, das ift, ein Qubics 
Zoll Waſſer wäger mehr als ein Cubic⸗ 
Zoll fpiritus vini. Es geheg demnach 

F Mmz3 wohl 
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&. 203. wohl an, daß ein Cubie⸗ Zoll von einer ge 
| willen Art Materie, , E. vom Wachfe, fan 
keichter feyn vls ein Cubic⸗Zoll Waſſer, und 
doch ſchwerer als ein Eubie: Zoll fpirirus 
vini, oder audy fchwerer als ein Gubic Zoll 
Waſſer, Hingegen leichter als ein Cubie⸗Zoll 
Quedfilber, wie das Bley und die meijten 
Metalle ($.192 ) Und demnad) muß bie: 
felbe Diaterie im Waſſer ſchwimmen, hinge— 
gen ins ſpiritu vini unterfinden; ober im 
Waſſer unterfinden, und im Quedjilber 
ſchwimmen. Aber eben weildiefes geſchiehet, 
fo ſiehet man daraus, daß feſte Materien, 
die fich ſchmeltzen lafien, als wie Wachs, 
doc) koͤnnen leichter feyn als einige fluͤßige 
Materien, ob man gleich in ihnen feine Hoͤh⸗ 
len verfpüret, die von duft erfüller find, wie 
oben bey dem Dolge ($. 163.) und Leder 
6. 363.) 
———— $. 203. Wenn id) die waͤchſerne Ku: 
gerfhmwims Gel etwas groß und durch Feilſtaub von 
un Eifen fo ſchwer machte, bis fie in dem 
den follen. Waſſer unterfinden konnte, fo fand ich doch 
daß fie fhwimmen blieb, wenn ich fie fanft 
auf das Waſſer legete. , Eben dergleichen 
geſchahe mit Fleineren Kugeln von rothem 
Wachſe, die fonf im Waſſer unterfinden 
($. 193. Die Urfache zeigte gleich.der Aus 
genfhein, als ich genau darauf acht hatte. 
Denn: man fahe, daß das Wafler nicht 
rings. herum Die Kugeln genau beruͤhrete, 
| ſondern 


I 
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ſondern an einigen Orten zwiſchen ihnen 
und dem Waſſer einige Hoͤhlen verblieben, 
darinnen nothwendig Luft war (. 80.). 
Derowegen war es eben ſo viel, als wenn 


man an die waͤchſerne Kugeln Blaſen gehan⸗ 


gen haͤtte. Da nun nicht viel und groſſe 
Blaſen erfordert werden, wenn ſie einen 
Coͤrper, der nicht viel ſchwerer iſt als das 
Waſſer, von dem Linterfinden befreyen 
folten ($. 199.), die waͤchſerne Kugeln aber 
der Schwere des Woſſers fehr nahe kom— 
men, wie man auch ſeibſt in dem Verſu— 
che wahrnehmen konnte, indem ſie nach 
dieſem, als fie anfiengen zu ſincken, gar 
langſam zu Boden gingen: ſo iſt kein Wun— 
ber, daß dadurch die Kugeln im Waſſer er: 
halten worden. und nicht unterfinden fonn: 
ten.” Co bald icdy gedachte Kugeln mit dem 
Finger unter das Waſſer ſtieß; giengen fie 
auf gehörige Weife zu Boden. Die Urfache 
war gehoben, warum fie ſchwammen und 
nicht anterfinden fonnten, Da nun diefeg 
meirer niche gehindert ward, mufle cs aud) 


alfo erfolgen. 


$. 198. 


6. 204. Als ich das Glas mir Moffer, Warum 


darinnen eine Fleine Kugel von dem rothen 


ſch were 
Cbryper in 


Wachſe lag, an das Fenſter ſetzte, hiengen die Höhe 
ſich nach und nad) einige kleine Blaͤſelein keistn. 


daran, Endlich ftreg die Kugel im Waſſer in 


die Höhe, und blieb oben ſchwimmen, folans 


ge als die Blaͤſelein daran verblieben: hin: 
| Mm 4 gegen 
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genen fo bald als. fie wieder verſchwunden, 
fiel die Kugel wieder auf den Boden zurück, 
Ein jeder ſiehet leicht, Daß die Fleinen Blaͤſe 
lein, die fi) an einen Fleinen Görper hängen, 
eben fo viel ausrichten muͤſſen als die groſſen 
Blaſen, die man an einen verſunckenen groſ⸗ 
fen Coͤrper bindet Derowegen da dieſe dens 
ſelben in die Hoͤheheben, bis er oben auf dem 
Waoſſer ſchwimmet (8. 199.); jo muͤſſn auch 
jene ein gleiches verrichten. Und hieher gehoͤ— 
ret, daß, wenn ein fchwerer Coͤrper untir 
dem Waſſer lieger, und, indem die Luft aue: 
gepumper wird, viel Blaſen fih rings herum 
an ihn anhängen, derfelbe in die Höhe ſteiget, 
fo lange bie Dlajen daran hangen bleiben, 
hingegen wieder zurüde faͤllet, fo bald fie fid) 
davon abfondern. Dergleichen haben wir 
eben von den Abricofen: Kernen angeführet 
(3.166.).. Ich habe auch eine breite@cki: 
be von rothem Wache gemacht doch nicht 
ganz eben, und fie auf das Waſer geleget; io 
iſt ſie nicht unter geſuncken. Wenn ich ſie 
aber nach derSeite gebogen: fo hat man ge: 


ſehen, daß einige Blaſen hervor fuhren, und 


fie it alsdenn unter gefunden. Memlich 
weil diefes Wachs nicht viel ſchwerer ift als 
das Waſſer; fo fan ein wenig Luft es lcih: 
ter machen und iſt abermahls fo viel als 
wenn man eine aufgeblafene Blaſe daran 
gehangen hätte, die den Fall im Waſſer hin: 
derte (. 199.). 

$. 205. 


a 
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$. 205. Wir erfennen auch aus dem 6. 205. 
bisherigen zur Gnüge, mie hohl ein Gör: Belcaf: 
per ſeyn muͤſſe, daß er im Waſſer ſchwimmen Kopler@r: 
fan, da ſonſt die Materie, daraus er befte: per, die im 
bet, darinnen unterfinfet. Nemlich weil — 
ein Coͤrper ſchwimmet, der weniger wieget men. 
als das Waſſer, das eben fo viel Kaum 
einnimmet, wie er ($. 196.); fo muß man 
ihn jo hohl machen, daß mehr Waſſer bin: 
ein gebet, als er wiege. 3.8. Ich verlans Mathema⸗ 
ge, daß zwey Pfund Eiſen ſchwimmen fol: — Be⸗ 
len; fo muß eine Hoͤhle darein fommen, die 
2 Pfund oder 14992 Gran (.. 4.) Wajler 
und etwas darüber falle. Da nun 498 
Gran einen Eubic:Zoll ausmadyen ($. 7.); 
fo muß die Höhle 31 Cubic Zoll betragen, 

Würde nun ein Woͤrfal daraus gemacht; 
fo befäme die innere Leite bey nahe 37; Zoll 
($. 2ı5.Geom. et S. 103. Arıthm.) > vers 
langte man hingegen eine Kugel, fo mülte 
-der Cubus diamerri s9236 CubicLinien 
($. 232. Geom. er $. 113. Aricthm.) und 
aljo der Diameter im Lichten nicht viel 
unfer 4 Zollen ſeyn ($. eit.) Man kan Verſuch. 
auch dieſes durch Verſuche beſtaͤtigen. 
Man nehme eine glaͤſerne Kugel, die im 
Waſſer ſchwimmet, und fuͤlle fie mit Waſ— 
ſer. NMach dieſem gieſſe man das Waſſer 
in die eine Wage-Schaale und auf die ans 
dere lege man die Kugel: fo wird man fin 
den, daß das Waſſer einen Ausſchlag gieber, 
Mm 5 und 
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$. 205. und zwar um fo vielmehr, je fehwerer Die 
Kugel unter das Waſſer zu bringen iſt. 

Gödrper, der $. 206. Ich habe aud) gewiefen, mels 

—— ches anfangs unglaublich zu ſeyn ſcheinet, 

arop it, Daß es möglich fen einen Coͤrper zu machen, 

Angenntets der im Waſſer unterjinder , wenn er Hein 

wenn man iſt, aber um fo viel ſchneller in die Hoͤhe ſtei⸗ 

gun Siäde gef, jegröifer man ihn mache, unerachtet 

nummer. man ihn Eleiner machet, indem ein Stuͤcke 

davon genommen wird, und das tibrige un: 

verändert bleiber, eder auch vergroͤſſert, in: 

bem man mehrere von der Art, Daraus er 

beftehet, hinzu ſetzet. Denn fonitwenn der 

Coͤrper einmal fo viel Materie bebielte, als 

wie das andere, hingegen nur die Groͤſſe 

geändert wiirde, daß dicjelbe Materie eins 

mal mehr Daum einr-hme, als das ande: 

re; jo wäre eg einerlen mit dem, mas wir 

in vorigen Verſuchen ($. 99) gezeiget. 

Beſchrei. Memlich ich babe einige Stuͤcklein Eiſen in 

— eine waͤchſerne Kugel verſtecket; ſo iſt ſie 

dadurch ſchwerer worden, als das Waſſer, 

und in ihm zu Boden gegangen, wie auch 

ſchon oben angemercket worden ($. 193.). 

Wenn ich mehreres Wachs dazu genem: 

men, und die Kugel groͤſſer gemacht, fo 

ijt fie nicht auf dem Boden liegen blie: 

ben, fondern um fo viel fchnefler in Die 

Hoͤhe gefliegen, je mehr ich fie durch den 

Zufag von Wachje vergröffer.  Singe 

gen wenn ich Wachs davon genommen 

und 
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und fie Feiner. gemacht, als fie anfangs €. 206, 
war; fo it fie um fo viel geichwinder zu 
Boden gegangen, je. mehr ıch Wachs da: 
von genommen, Das Wachs iſt leidjrer Urfachedefe 
als das Waſſer ( $. 202. 3 das Eiſen! 
hingegen ſchwerer ($. 188.). Derowe- 
gen da Wachs und Eiſen hier bloß nach 
ihrer Schwere zu betrachten find; fo ers 
hellet aus gegenmwärtigem Verfuche, daß 
man aus ziven Materien, deren eine ſchwe— 
rer war, die andere aber leichter iſt als eis 
ne ſluͤßige Materie, einen Coͤrper zuſannnen 
ſetzen koͤnne, der leichter wird als die fluͤßi⸗ 
ge Materie, wenn man von der leichteren 
mehr hinzu thut; hingegen ſchwerer, wenn 
man etwas davon nimmet. Und dieſes 
laͤſſet ſich auch aus dem vorhergehenden 
beweiſen. Wir wollen der Deutlichkeit 
halber den Beweis auf die Materien unſeres 
Verſuches ziehen. Das Eiſen verlieret ——— 
von ſeiner Schwere im Waſſer bey nahe elek 
den achten Tpeil($. 191.). Wenn ich dem» Sabes. 
nad) 8 Gran Eiſen hätte; fo blieben von 
feiner Schwere 7 Gran im Waſſer uͤbrig. 
immer man nun ein Stuͤcke Wachs, wel: 
ches weriger ala 7 Gr. leichter ift als Das 
Waſſer, z. E. nur 4 Gr. fo iſt das Wachs und 
Eijen zufammen um 3 Gr. noch ſchwerer als 
das Wafler, und muß dahero im Waſ⸗ 
fer unterſincken. Weil ein jedes Stuͤcke 
Wachs leichter, iſt als Waſſer, und = 

Theile 
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$. 206. heile von gleicher Groͤſſe gleichviel leichter 
find; jo darf man nur noch einmal fo viel 
Wachs dazu nehmen, als man anfangs hat: 
te, und dann wird das Wachs um 8 Gr. 
folgendes Wachs und Eiſen zufammen um 
ı Gr. leichter feyn alsdas Waſſer, und fan 
daher nicht mehr unter ihm verbleiben. Kom: 
met noch halb ein fo grofies Stuͤcke hinzu, fo 
wird es noch um 4 Gr. folgends die Materie 
zufammen um ; Gr. leichter als das Waſſer 
und nimmer dannenhero die Art der Schwe⸗ 

te ab, indem die Groͤſſe zunimmer, 


Ixrn $. 207. Was wir bisher von denen 
Yet der Coͤrpern bengebracht, die von leicyterer Art 
rin find als eine flüßige Materie, darein man 
Hraterien fie tauchet, hat zu Inſtrumenten Anlaß ge: 
ie erfor geben, dadurch man die Art der Schwere 
PO ber flüßigen Materien erforfchen, auch gar 
genau abmejjen Fan, welche man Ararcome- 

Tab. XVI gra zu nennen pfleget. Das gemeinefte da: 
— von iſt folgendes. AB und BC find ymey 
bung des gläierne Kugeln, die in B an einander find, 
7— und da aus der grefien inwendig eine Er: 
xri. oͤſnung in die kleinere gehet. CD ift eine 
gläjerne Nöhre, die durch angeſchmeltzte 
Kügelein oder Knöpflein in gleiche Theile 
eingetheiler if. Die Fleinere Kugel AB 

wird zum Theil mit Fleinem Bley : Hagel, 

* ben man durch die Roͤhre CD durchbrin: 

gen fan, erfuͤllet, damit nicht allein Das In⸗ 

. ſtrument 
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ftrument ſich auch in der Teichteften Materie 
bis über die groffe BC eintaucher, fordern 
auch darinnen aufgerichtet ſtehen bleiber. 
Damit der Bley-Hagel nicht heraus fan; 
wird die Roͤhre oben zugeſchmeltzet. Es 
wird auch oben in D eig glaͤſernes Oehre 
angefchmelget, danıit man das Inſtrument 
bequem aufhängen fan. Als ich diefes Tin: 
firument in verfchiedene Materien brachte, 
die fluͤßig waren, hat es fi in einer im: 
mer mehr eingefaucher, als in der anderen. 
Z. E. im Waſſer tauchte es fich vielweniger 
ein, als im ſpiritu vini: im Galg:Waffer 
vielweniger als im ſuͤſſen Waſſer. Nun ıft 


§. 207. 


ber: ſpiritus vini von leichterer Art als dag ‘ 


Waſſer, und das Saltz Waſſer von ſchwet 
rerer Art als das fühle Waſſer, und: den: 
nad) ſahe man auch aus dieſem Verſuche, 
daß ſich das Inſtrument mehr eintauchet 
in einer Materie von leichterer Art, hin: 


gegen weniger in einer Materie von ſchwe⸗ 


rerer Art, folgends daß man dadurch erfor: 
ſchen koͤnne, ob eine fluͤßige Materie ſchwe⸗ 
rer und dichter fen als eine andere, z. €, als 
Waſſer. Man fan es auc) begreifen, daß 
es fo und nicht anders ſeyn muͤſſe. Wir 
wiſſen nemlich, daß ein Görper ſich in einer 
flügigen Materie fo tief eintauchet, bis die 
Materie, die er aus ihrem Raume vertreis 
bet, fo viel als er wieget: denn auf folche 
Weiſe wird für: ihre Echwere wieder fo 

i ; viel 


nn 


Erflärung 
ben. 
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viel Schwere in bie Stelle geſetzet, und dr 
durch der wagerechte Stand im Waſſer er: 
halten, indem es in Anſehung der Schwere 
leichviel iſt, als wenn man kein Waſſer aus 
* Raume vertrieben haͤtte. Es iſt 
wieder ſo viel hinkommen, als man wegge⸗ 
nommen, und däher alles, was von der 
Schwere herruͤhret, in feinem vorigen 
Stande verblieben Wenn eine Materie 
von .einer ſchwereren Art fo viel: wirget, 
wie das Inſtrument, fo nimmer fie Weniger 
Kaum ein, als die von einer leichteren Art, 
die eben fo viel wieget wie dieſes Iuſirument. 
Derowegen muß es fich ir einer Materie von 
leichterer Are tiefer eintauchen , als ineiner 
Mnvole bon ſchwererer Art. Unerachret man nun 
en eg aber gleich vermittelſt deſſelben Inſtrumentes 
Arzomerri. ausmachen Fan, ob eine flüfige Miaterie 
fchwerer und. Dichter ift als eine andere; fo 
fan man doch dadurch nicht ausmachen, wie 
viel eine ſchwerer und: dichter iſt als Die an 
dere,. Derowegen hat man noch auf ande: 
ve Inſtrumente gedacht, Dadurch man esge: 

nauer ausmachen Fan. 
Ein andes 8.208. Wenn ein Görper, ber leichter 
tes Infirus iſt als eine flüßige Materie, gant eingetau⸗ 
Schwere chet wird; fo wieget fo viel von der fluͤßigen 
— Materie, als mit ihm einerley Raum erfuͤl⸗ 
rien abjus let, eben ſo viel als die Schwere deſſelben 
meſſen. Coͤrpers, und die Kraft, welche ihn einzu 
sauchen erfordert wird, zuſammen genom: 
| i men, 
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men. Lind auf diefem Grunde berußet das $, 208 
Araeometrum, weldyes der gelehrte Mi— — 

norite, Ludwig Fevillee, auf feiner Deis 

fe nah America und Weſt-Indien, die ew 

zur — der Wiſſenſchaften auf Ber 

(eh des Königes in Franckreich A. 1707. 

bis 1712 vorgenommen, zu Unterſuchung 
bauptfächlich. des See-Waſſers, als weldyes See Waf: 
nicht überall gleich ſaltzig befunden wird, ge: {ft M nıct 

brauche. Es beſtehet dajjelbe, wie das gleich fal: 

vorige, aus zwen gläfernen Kugeln, einer Iß xvn. 

groͤſſern AB und einer Eleinern BC, die beyde tig. 97. 

offen find, wo fie einander berühren. Cie knaner 
werben .etwas groß.und ven flarctem Glaſe Initen: 

gemacht, damit man auch einen geringen mentes. 

Unterſcheid leicht merden, bingegen, das 

Inſtrument nicht zerbrechen fan, wenn ihm 

nicht grofle Gewalt widerfährer In die 

kleine Kugel BC wird Quedfilber gegojien, 
fo viel nörhig iſt, das Inſtrument im Waffer ° 
aufgerichtet zu erhalten. Die Roͤhre ED 

it Fur und oben in D zugefcdhmeiger, da⸗ 

mit das Queckſilber nicht verſchuͤttet wird, 

wenn man das Inſtrument aujjer dem Ge: 

brauche hinleget. Man koͤnnte fie auch) in 

Meßing einfajien Iaffen, wenn man befors 

gete, daß fic) etwan die Epitze abſtoſſen 

lieſſe: wiewohl man dabey acht zu geben bat, 

daß fie dadurch niche zu fchwer wird, und 

nach diefem in leichten flügigen Materien 

fid) zu tief eintauchen, Es kan aber Dies 
| leicht 
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6. 208. leicht verhuͤtet werden, mern man nur' die 
Kugel EB weit genung mache An ber 

Roͤhre ED wird in E ein Zeichen gemacht, 

damit man weiß, wie weit fich das Inſtru⸗ 

ment im Waſſer eintauchen muß: denn 

wenn man die Schwere verfchiedener fluͤß 

figen Dinterien, die man dadurch gefunden, 

mit einander vergleichen, und daraus die 
Verhaͤltniß ihrer Schwere gegen einander 
—bbeſtimmen will; fo muß es einmal nicht 
| weiter, noch weniger als das andere einge: 
taucher werden. - Weil nun diefes Inſtru⸗ 

ment fo zugerichtet, daß es auch in der al- 
lerfeichteften flüßigen Materie, die man ab: 
zumägen befommet, durch feine eigene 
Schwere nicht gan eingetaucher wird; fo 

bat man Gerichte dazu nörhig, Die es fo 
Beſchaffen⸗ weit hinein ſtoſſen, als nördig it. Zudem 
Oeaiie Ende werden Gewichte von. einem und meh: 
reren Granen, auch drachmis und Unten, 
nachdem man es in Anfehung der anzujiek 

lenden Verſuche und nach Beichaffenbeit 

des Inſtrumentes noͤthig zu ſeyn erachtet, 

aus Meßinge wie eine runde Platte KL 
verfertiget, die mitten ein Loch hat, damit 

man es an die Roͤhre DE ſtecken, und de: 

Durch das Inſtrument befchweren fan, 

Diefes Loch muß nicht weiter feyn, als daß 

es in der Roͤhre, die von unten herauf immer 

enger wird, über dent Waſſer ſtecken bleiber 

und nicht weiter als bis etivan in F herunter 

fället , 
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fallet, da das Inſtrument bis in Eeingetaus 6, 208 
cher wird. Man fan auch dieſe Gewichte 
mit lauter Granen bezeichnen , damit man 
nicht erft die Ungen und drachmas zu Gra⸗ 
hen machen darf, wenn man die Schwere 
berfchiedener Materien mit einander verglei- 
chen will Die Schwere des ganken Ges 
wichtes muß aud) in Granen genau erfor: 

het werden, und, wenn Man etwas von ’ 

teßinge daran bat, fan man es darauf fe: | 
chen, daß man es beſſer behält. Det Ge: Bebraud 
brauch diefes Inſtrumentes ift aus dem zu Arumented 
erjeben, mas wir bereits davon beygebracht 
haben. Weil es fih in Feiner flüßıgen 
Materie genau eintauchet ; fo ſetzet man 
zwar anfangs dafjelbe darein,, damit man 
fiehet, ob es noch weit darüber heraus ge: 

bee oder nicht, und man alfo viel oder we: 

nig Gewichte noch nöthig hat, wenn man es 
völlig eintauchen will; nach diefem ftecfer 

man oben in Die Möhre fo viel Gewichte bin: 

ein, bis es fid) ſo weit eintauchet, als nöthig 

it. Wenn man nun ju der Schwere deg ' 
Inſtrumentes das Gewichte addiret, wel: 

ches man noch dazu nehmen muͤſſen, ehe eg 

genung eingetauchet ward; fo weiß man, 
wie viel ein Theil von der flüßigen Materie 
wieget, dieeben fo viel Kaum einnimmet, ale 
das Inſtrument. Da nun dafjelbe jederzeit 

leich viel eingefaucher wird, jozeigen die Vers 

* welche mit verſchiedenen fluͤßigen Ma⸗ 

(Experim. T I.) Din terien 
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terien gemacht werden, das Gewichte die 
ſer Materien unter einerley Groͤſſe, urd da— 
her weiß man, wie die Schweere der einen 
ſich zu der Schwere der andern, folgends 
auch die Dichtigkeit der einen zu der Dichs 
tigfeis der andern verhält. Feuilée bat 
mit dieſem Inſtrumente gefunden, daß das 
Waſſer gegen die Linie zu immer leichter, 
von der Linie gegen den Eder: Pol zu 
aber wiederum nah und nach immer 
fdirerer wird. Diach feinem Inſtrumen— 
te war das Wafler unter dem 35 Grade der 
nördlichen Breite 2 Ungenz3dr.5g Gr. und 
nahm ab bis zu dem erjten Grade derfelben 
Breite bis auf 2 Ungen 3 dr.48. Gr. in dem 
andern Grade der füdlichen Breite war es 
ſchon wieder 2 Untzen 3 dr. so Gr. ob es 
gleich in dem fünften Grade der nördlichen 
nur 2 Ungen : dr. 49 Gr. bielt, und nahm 
zu bis zu dem 37! Grade der füdlichen Qirei- 
te bis 2 Untzen 3dr. 53 Gr.wie man es in 
den $eipziger Altis/a) in einer Tafel bey 
einander finte. Man ſiehet aber Dafelbit, 
daß die Schwere eben nicht in der Proper: 
tion ob:und zunimmet, wie die Breite ab 
und zunimmet. Das Gewichte des guten 
Waſſers bar er niemahls höher als 2 Un⸗ 
sen 3 dr. 17 Gr. gefunden. In einigen 
Drsen hat er auc) das Wafler in den Flüf 

ſen, 


a) Acta Erud. A. 1715. p. 189. 190. 


der Edrper in flüßigen Materien. 563 


fen, ieglichen das Regen - Waffer von der &, 208. 
felben Schwere gefunden.  Dergleichen ortheil 
Inſtrument ift ſehr bequem , ſonderlich auf 
Neifen, meil man es leicht bey fich führen tes. 
fan, aud), da die Schwere des Anftrunen: 
tes mit Dazu gerechnet wird, wenn man 
das Gerichte des Waflers oder einer ande 
‚ren flüßigen Materie wiſſen will, nicht viele 
Gewichte nörhig hat, die Gewichte über die: 
fes felbft wegen ihrer bequemen Figur in eis . 
nem engen Raume fich verwahren, und de- 
ber leicht fortbringen faffen. Der Gebrauch 
‚ des Inſtrumentes vrfodert gleichfalls niche 
viel Mühe und Geſchicklichkeit, dergleichen 
bey andern nöthig, wo män eine Wage da: 
bey brauchet. 

$. 209. Deffen ungeachtet wollen wir Noch ein 
gleichwohl noch eine andere Art von dieſen eh 
Inſtrumenten befchreiben, welche der bes Ment. 
rübmte und geſchickte Mechanicus in Son: 
don Aayfebeeerfunden, undvon Herr Heu: 
polden# Seipjig verfertiger wird, Zu die: 
ſem Inſtrumente gehöret anfangs eine | 
Wage ABCD mit ihrem Geftelle. Der Tab xvır. 
Wage: Balken ift mit der Verfichtigfeit — 
verfertiget, wie oben ($ 117.) bey der hung der 
Echnell:Wage, damit fie einen fehnellen Wage. 
Ausfchlag giebt, weil hier fonderlich daran 
gelegen it, daß man auch, wenn die Wa: 
ge beſchweret worden, dennoch den Unter- 
fcheid eines Granes bemerken Fan. Das 

nz Zuͤng⸗ 
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$. 209. Zuͤnglein CD gehet unter ſich, und ſpielet 
an einen Perpendicul CE, welcher oben 

frey an dem Geſtelle haͤnget. Denn da er 

als ein ſchwerer Coͤrper, das Inſtrument 

mag ſtehen wie es will, jederzeit ſo haͤnget, 

daß die Linie, welche man mitten darauf ge: 

zogen hatte, den Horizont perpendicular durch⸗ 
ſchneidet; fo ſtehet ($. 64. Mech.) die Wa: 

ge; inne, wenn das Zünglein die Linie auf 

Dorfichtigs dem Perpendicul beruͤhret. Weil aber bas 
bon ng: Zünglein einige Dicke hat, damit es nicht 
kin. bald verborgen wird, und man Daher nicht ge: 
| nau bemercden fan, ob esrecht inne ſtehet oder 
nicht, fo läflet man lieber unten an dem En: 

de der $inieauf dem Perpendiculeinen Fleinen 

‚Stift machen, der auf ihm perpendicular 

fiehet, und die Epiße des Züngleins daran 

fpielen. Soll man den Ausſchlag leicht mer- 

den; fo muß das Zünglein nicht gar zu. 

Fur feyn ($. 1.). In meinem Arzomeıro 

iſt die $änge des Zuͤngleins von dem Mittel: 
Puncte der Are angerechnet, da es fid) 

mit dem Balcken beweget, 2 Zoll 2X $inie: 

Die Länge des gantzen Wage-Balckens 6 

Zoll und 3 Linien, und aljo über einen hal: 

ben Rheinlänbifchen Schuh, den wir zum 

Behuf unferer Berfuche in 10 Zolle einge 

Beihres theilet (H. 2.). Der Fuß in dem Geftelle 
Sn. FG wird aus Holge gedrechfele, und fo hech 
gemacht, als man es bequem zu fenn erachtet, 

daß man unter Die Wage das Glas mit der 

’ Ä fluͤßi⸗ 
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flüßigen Diaterie fegen Fan, auch diefes $. 209, 

aufftehet, indem ſich der Coͤrper gang ein: 

fauchet, den man im Wafjer abwieget,. und . 

die Wage inne ſtehet. Jedoch weil man es 

nicht fo jederzeit haben Fan: fo wird der 

obere Theil des Geftelles HE von Eifen 

gemacht, die Eäule an dem Fuſſe FG hin 

gegen ausgehöhlet, damit. man ihn nach Be: 

lieben erhöhen und wieder erniedrigen Fan, 

Zu dem Ende wird auch oben die Säule in 

G mit einer meßingenen Huͤlſe verfeben, 

daran in O eine Mutter gelöther, wo ver: 

mittelft der Stell : Schraube I der eiferne 

Theil des Geſtelles HG befeftiget wird, 

nachdem man ihn erhoͤhet. Es ift wohl 

wahr, daß man mit der Hand das Glas 

erhöhen und erniedrigen fan: allein weil . 

Dadurch der untergetauchte Coͤrper bald zu 

weit heraus, bald tiefer hinein kommet, 

als fihs geböret, fo wird daburd die Wa: 

ge im Bewegung gejeset, und läfler fich 

die eigentlihe Schwere, melche man bis 

auf einen Gran und darunter zu beftimmen 

hat, nicht. wohl bemerden. Die Wage— gerhreis 

Schaalen MN find von den gewöhnlichen bung der 

um des befonderen Bebrauches willen un: —— 

terſchieden, wie ſichs bald mit mehrerem zei⸗ 

gen wird. Sie ſind wie ein runder Teller 

mit einem erhabenen Rande aus Meßinge 

gemacht. Im Diameter halten ſie 1 Zoll 

und 6: Linie. Mitten durch gehet ein Cy— 
nz linder 
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$. 209. linder PQ, daran der Teller feſte geloͤthet 
it, der ı Zoll 2% Linie lang, und etwas über 

eine $inie dicke iſt Oben in P und unten 

in Q it ein Debre, daran Hacken befeiti- 

get, mit deren einem man die Schaalen ar 

die Mage hänge. An den untern Hader 

wird von der einen Seite der Coͤrper gehan: 

gen, ber in der flüßigen Materie abgeroogen 

werben foll; von der andern Seite ein Ge: 

richte, welches mit ibm die Wage hält. 

Belhre: Wenn man dieſes Inſtrument gebrauchen 
an will die Schwere und Dichtigkeit der fluͤſ⸗ 
tes, darmit ſigen Materien auszumachen (als in welcher 
Scmere Aficht wir es hier anführen); fo laͤſet man 
derfiäht: ein hohles Ey von dickem Glaſe R machen, 
A Re und fuͤllet entweder etwas Bley: Cchrett 
get. oder Queckſilber hinein, big jes fo fchiver 
wird, daß es in der ſchwereſten flüßigen 
Materie, damit man einen Verfuch anjız 

ftellen gedendet , unterfindfet. Oben mird 

es mit Meßinge eingefaffer, Damit der 
Schrott oder das Queckſilber nicht heraus 
kommen fan. Die mefingene Huͤlſe be 
Fommet in Sein Dehre, darein man ein 

anders von Drarde machen fan, um den 

Körper an den unteren Hacken der Wage— 
Schaale damit anzuhängen. Man fan 

dieſes Ey etwas „go machen, fo nimmet 

es einen greifen Kaum in der flüßigen Ma 

terie ein, und läffer fih die Schwere ber: 

felben deſto genauer determiniren, weil 

man 
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man in vielem nicht jo leichte fehlen fan, alg 
in wenigen. Jiedoch da man nice alizeit 
viel von einer flüßigen Materie haben Fan; 
fo laͤſſet man fich noch Fleinere Giäfer ma: 
chen und fleiriere Gerichte, die mit ihnen 


in der $uft iene ſtehen. Wenn man nun Gebrauch 
den gläfernen Görper R mit dem Gewichte — 
in T in wagerechten Stand gefeket ; s. fo tes 


bringet man das Glas mit der flißigen 
Materie dazu, und feget es dergeftale, daß 
der Coͤrper gang Darinnen eingetaucht 
wird, wenn die Wage inne ſtehet: zu wel: 
chem Ende man die Wage, wie vorhin an- 
‚gewiefen worden, erhoͤhet Weil aber un— 
inöglich iſt, daR der glaͤſerne Coͤrper R in 
ber flüßigen Materie mit dem Gerichte T 
inne ftehen Fan, mit dem er in der Luft die 
Wage haͤlt, indem er einen Theil von ſei— 
ner Schwere verlieret (9. 178 * ſo muß 


man auf die Wage-Schaale MN, daran 


der Coͤrper R Härtger, fo viel Gewichte legen, 
als er von feiner Schwere in der fluͤßigen 
"Materie verlievet, werner ſich gank eintau: 
en, und mit der Wage-Schaale von der 
"anderen Geite inne ftehen fell. Derowe— 
gen indem man die Wage : Gchaale von 
diefet Seite mit Gewichten beſchweret, bis 
die Wage inne ſtehet, und der gläferne 
Körper R ganfg eingetanchet ift; fo zeiget 
diefes Gerichte an, wie viel er von feiner 
Schwere in ber ſͤßigen Materie verioh: 

Ing ren, 
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6. 209. ren, folgends mie ſchwer fo. viel von ihr ift, 
als eben den Raum einnimmet, den der 
Coͤrper erfüllet (;.179.). Man fieher dem: 

nad), daf das Gewichte, ‚welches man auf 

die Wage - Schaale leget um den gläfernen 

Cörper einzutauchen, die Schwere der 

flüßigen Materie andeutet, und die Anzahl 

der Grane bey verfchiedenen flüßigen Ma: 

ferien die Verhaͤltniß ihrer Schwere an 

Was u die Hand giebet. Wenn man nicht allezeit 
a einerley gläjerne. Coͤrper dazu braucher; fo 
dem arof muß man ihren Unterſcheid durch Abmwiegen 
—— im Waſſer ſuchen, denn ihre Groͤſſen ver: 
nicht alle: halten fich gegen einander wie die Gewich— 
nn te, welche erfordert werden fie unter bas 
For. Waſſer zu. tauchen. Weiß man einmal 
die Verhälmiß, welche die Fleinen Glaͤſer 

zu dem groflen haben, und den Abgang ei: 

nes von den Fleinen in einer flüßigen Ma— 

terie; fo fan man auch durch Die Regel te: 

tri ($. 113. Arichm.) beſtimmen, wiel viel 

das Groſſe, wenn man es hätte brauchen 

koͤnnen, von feiner Schwere würde. ver: 
lohren haben. Und alsdenn fan man die 
Schwere aller flügigen Materien, die man 
abgemwogen , mit einander vergleichen. Man 

ſiehet übrigens ohne mein Erinnern , daß 

man den Abgang der Schwere eines jeden 
Görpers, der fchwerer ift als eine flüpige 
Materie, in ihr wu dieſes Inſtrument 

finden 
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\ 


finden fan. Hauksbee b) hat gefunden, $. 209. 
daß, wenn das Wafler 820 Gran wieget, der Khmere 


ſpiritus vini 7034, der Wein-Eßig 824% 
das Vitriol-Oel 1510, der Spiritus Nitri 
1166,Aqua Regis 987, Scheide-Waſſer oder 
Aquafort 1157, Aqua Regis von Scheide; 
Waſſer und Salmiad 1034 Gr. wieget. Ich 
habe zwar deutlich genung erwieſen, daß das 
Pjewichte , damit die Wage-Schaale be— 
ſchweret wird, bis der gläferne Görper ſich 
gantz eintaucher, eben fo viel austräget, als er 
von feiner Schwere in der flüßigen Materie 
verlieret: damit man es doc) aber auch ſehen 
möchte, babe ich es auf folgende Art gezeiger. 
Ich habe den Görper, der 9 Loth 14 Quintlein 
und 9 Ör.mog, an dem Aracometro mit ſo 
viel Gewichte in wagerechten Stand. gefezet, 
und als ich ihn ins Waſſer brachte, mit 2 Uns 
Ben 4 Dr. und 45 Granen befchweren muͤß 
fen, ehe er ſich gant einfauchte. Nach die— 
ſem habe ic) das Inſtrument bey Seite gefe: 
Ket, und ein Glas mir Waſſer aufeine ande: 
ve Wage gebracht. So bald ich es mir gehoͤ⸗ 
rigem Gewichte in wagerechten Stand ge: 
est hatte, habe ich den Coͤrper in das Waf- 

% gehangen, "und mit der Hand den Faden, 
daran er hing, gehalten: da denn das Waß 
fer einen Ausſchlag gab, und um fo viel mehr 
nz wog, 


b) Phyſico· Mechanieal.. Experiment p. 
m. 292. 


eryistedes 
ner Mate⸗ 
rien. 


Der Grund 

ed Wi: 
brauches 
wird durch 
einen Ver⸗ 
ſuch gezei⸗ 
get, 
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wug, als der Coͤrpet von feiner Schwere 


% darinnenverlobr (F.180.). Als ich auf die an: 


Noch ein 
anderes 
AÄrzome- 
trum. 


Brichreis 
bung des 
Inſteu⸗ 


mentes. 
Tab. XVII. 


Fig. 99. 


dere Wage Schaale 2 Untzen 4dr. 46 Gr. 
legte, kam die Wage wieder in ihren vorigen 
Stand, und ſtund das Zuͤnglein inne. Und 
alſo hatte man bei) dem Araomerro fo viel 
Gewichte gebraucht den Körper ımter das 
Waſſer zu tauchen, als er von feiner Echwe: 
te darinnen verlieret. 

$. 210. Man fan auch zu der Mage 
in dem vorigen Arzomerro folhe Wage— 
Schaalen machen laſſen, wie man bey an: 
deren Wagen gebrauchet, und daher auch 
die Mage nicht allein andere Sachen, die 
Eleine find, und deren Gewichte man genau 
zu bejtimmen nöthig Hat, abzuwaͤgen, fon: 
dern’ auch zu dem Hombergiſchen Arzome- 
tro (c) gebrauchen. Homberg har Baupt: 
ſaͤchlich darauf gefehen, wie er genan ein: 
mahl ſo viel vou einer güßigen Materie be: 
kommen fönnte, als wie das andere, melches 
mit einem Würfel, wie wir oben gehabt 
($- 6.), nicht Wohl angehet, indem in der 
Fläche, die etwas erhaben ift, Teiche einmahl 
etliche Tropffen mehr ſeyn koͤnnen als das 
andere. Man laͤſſet demnach eine hohle 
Kugel von Glaſe Ab machen, die unten in 


A plate iſt, damit man fie auffegen, fan, und, 


wenn 


c) Plülofophicals: Transaftions Num. 262. 
pP. 330. 
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wenn ſolches geſchiehet, ſie ſtehen bleibet: 
denn ſie muß auf der Wage aufſtehen und 
nicht umfallen, datzit nicht von der flußi— 
gen Waterie, die daririnen'ift, heraus läuft, 
in dem man fie abwieget. In b ıft eine 
Noͤhre CB. ein oder ein paar Zoll lang, 
Cie muß fehr enge ſeyn, damit ein einiger 
Tropfen Waller s Dis 5 Linien hoch darins 
nen ſtehet; denn man will auch einen 
Tropfen einmahl mehr als das andere ‚has 
ben. Oben in C wırd fie wie ein Trichter 
gemacht, damit die flüßige Materie fich 
bequem in die enge Rohre hinein gieſſen läß 
fet. Weil es nicht möglich ift, daß die Luft 
und die flüßige Materie in einer. fo engen 
Röhre einander ausweichen koͤnnen; fo 
wird inGein Haar: Röhrlein gemacht, vel. 
ches oben ie D offen iſt, Damit die. $uft aus 
dem Gefaͤſſe heraus Fan , wenn man bas 
Waſſer hinein fülfer. Bon B bis E wird 
die Höhe des Roͤhrleins D getragen, und in 
Eein Zeigen gemacht, dabey man mercen 
Fan, ob die flüßige Materie in der Röhre BC 
fo doch ftehet als inD, Wenn man nun 
bas Glaß gefülle bis die flüßige Materie 
in D fichet, und fie erreichet in der Roͤhre 
BC den Punct Eʒ fo ift das Glas recht ger 
füllet. Stehet die flüßige Materie unterEE, 
fo muß man ned) einen Fleinen Tropfen 
hinein fallen laſſen, bis fie bey demſelben 
zeichen inne ficher. Finder man hingegen 

daß 


$. 210. 


Gebrauch 
Deiselben. 
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daß fie bis über E geher 5 fo muß ma 
(welches ſehr füglih mit einem Saar: 
Roͤhrlein gefchehen Fan, als das man nur 
hinein ſtoſſen und zuruͤck ziehen darfigo viel 
wegnehmen, bis es bey diefem Puncte ſte⸗ 


- bet. Wenn das Glas recht gefüllet, fo 


Schwere 
verjchiedes 
ner fluͤßi⸗ 
ger Mater 
rien im 
Sommer 
und Win⸗ 
ter nach 
Eiſen⸗ 
ſchmidten. 


darf man es nur auf der Wage genau ab: 
wiegen, und das Gewichte des leeren Gla: 
fes, welches man vorher einmal für alle: 
mal erforfcher, davon abjiehen; fo weiß 
man, wie viel die flüßige Materie wieget, 
welche das Glas erfüllet. 


G. 211. Ich Habe zwar jetzt nicht Gele: 
genheit gehabt, felbft die Schwere einiger 
flügigen Materien mit dem Araeometro zu 
unterfuchen :  unterdeflen weil dergleichen 
Verſuche in verjchiedenen Fällen ihren Nu— 
gen haben Fönnen, fo will ich hier vor die: 
fesmal bloß anführen, wie Herr Eiſen⸗ 
ſchmidt d) die Schwere eines Cubic : eb 


les nad) dem Parifer-Maafe einiger flüßigen 


Materien, fo wol im Sommer, als im 
Minter gefunden: daraus man erfehen 
wird, daß die flüßigen Materien nach Ver: 
änderung der Wärme und Kälte auch die 
Are der Schwere und ihre Dichrigfeit än- 


bern. Damit manaber alles deito beffer mit 


einan: 
d) in Disfert. de ponderibus et menfuris ve 


terum Romanorum, Graecorum «& He 
braeorum p. 174. ' 
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einander vergleichen Fan; habe ih es in fok 211. 
gender Tabelle vorftellen wollen. 


— e e — — — — — — — — — 


Nahmen der flüßi:| Schwere im | chwere im 





























gen Miaterin | Sommer ‚| Winter 
Queckſilber 7. 1. 66|7. 2.14 
Vitriol Oel 7.901 7.78 
Bitriol : Spiritus 5. 33 5. 38 
Spiritus Nitri 6. 24 :44 
Spiritus Salis $. 49 5.55 
Aquafort, | 6. 23 6.35 
Spiritus Sul- 5.34 5. 39 
phuris 

Eßig | 5.15 5. 21 
Diſtillirter Eßig 5. 111 5. 15 
Champagnerwein 4. 66 4.79 
Durgunder:Wein 4. 67 475 
Aquavit 4. 48 4:57 
Spiritus vini 4 323 4.42 
Weiß: Bier 5. ı 5.9 
Braun :DVier 5. 2 s.7 
Cidre, oder Obft: 5. 0 s. 6 

Wein 
Kuh: Milch 5. 20 5. 25 
Ziegen⸗Milch 5. 25 5. 28 
Eſels⸗Milch 5. 17 5. 21 
Serum von Mil) 5.14 5.19 
Urin 5.14 5.19 
° Spiritusurinae 5.45 5.53 
Oleum Tarıari 7. 271 7.43 
| Baum⸗ 
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$.aıı. Draum:Dele — Verde find 
Mandel:Dele 4.52 — 
Terpentin:Dele 4. 39 4. 46 
Eelafer I 61 518 

Fluß Waſſer 5. 10 g.13 
Brunnen: Wafler 5. 11 5.14 
Diſtillirtes Waſſer 5. 8| 5. 11 





Es iſt zu mercken, daß bey dem Queckſil 

ber die erſte Zahl Uugeu, die andere bey dem 
Queckſilber und die) erſte bey den übrigen 
Materien drachmas, die letzte aber Crane 

bedeutet , deren 2 eine drachmam aus: 

Dfehfer machen. Eiſenſchmidt, der in Straß— 
a ® burg gelebet, hat das Parififche Gerichte 
Gewichtes. und deſſen Eintheilung behalten. Es wird 
aber das Pfund zu Paris in zwey Mard, 

die Marck in g Ungen, die Linse ing 

Gros oder Drachmas , die Drachma in 

drey Deniers oder Scrupel, derScrupel 

in 24 Gran, und alfo das gange Pfund in 

576 Gran getheilet Weil Herr D. Hen⸗ 

ckel (e) der vornehmften und befannteften 
mineralifchen Görper natürliche Schwere 

befannt gemacht, wie fie Herr D. YYfeuder 

auf fein Erfuchen auf das genauefte durch 
forgfaltig wiederhohlte Verſuche befunden ; 

| | fo 


e) Pyritologiz oder Kieß-Hiftorie c, 16. p. 987 
& fegg. 


. 
der Coͤrper in flüßigen Materien. 575 
fo habe ich es nicht unbienlich erachtet diefen 6 aır., 


fluͤſigen Materien nech folgende feite beyzu⸗ 
fügen: Ä 

































































Durchfichtiger Gegrabener 
Boͤrnſtein ı) Schwefel 556 
Colophonium | 2Stein⸗ Marck 
Braun Laßpech 30; voll Waſſer 559 
Krebs = Stein 
Schwartz Schu⸗ | voll Waller 559 
fter: Pech 43 | Brauner Blim:| F 
| mer 1568 
Süden = Pech 111Welß India— 
Bimſtein voll | niſch Porcellan| 601 
Waſſer 244 Gemachtes 
Stein-Kohlen 2781 Waſſerbley 611 
Gummi Arabi- Suͤſſe Vitriol— 
cum 296 Erde aus der 
Arphonitrum 418 Heſſiſchen Mi- 
Harter Gyps IneraMartis 616 
voll Waſſer 430Katzen-Silber 618 
Mother Wein: Frauen-Eiß 624 
fein voll Waſſer 438) Ziegelitein. voll 
Wafler 1630 
KRober : Echwe: Weiſſer Meiß— 
fel 5331 niſcher Porcel 
Gelaͤuterter lan I 
Schwefel 15451 Mother Japani⸗ 
Gegrabener icher Porcellan 
Dpal 546 voll Waſſer 1635 
Geſchmoltzener Cryſtall⸗Glas 
Schwefel |556| aus gebrann⸗ 
| tem 
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$. 211. temKiefel und Stein vom 
gleichviel Sal: Weinberg aus 
peter 642| Malaga. 685 
Steine aus dem 
Carls⸗ Bad Ammons-⸗ Hern\685| | 
Prudel 642 |Ungarifche mar: 
morifche Dia⸗ 





Kreide voll 
Waſſer 6481 manten 1687 
Weiß Boͤhmiſch Druͤſigter Berg: 
Glas 6581| Cryſtall 6 
Bielfarbiges Rubin⸗Glas 690 
Glantz- Gias 661Chaleedon 691 









































Weiſſer Mar— 
Rothe Corallen 668, mor 692 
Gemein blaues Martinlifirteg 
Glass 16691 KEichen-Holg |6 3 
Mother Bolus;j - \Achat 695 
voll Wafler |6741Quag 69% 
Eib:Kiefelftein 696 
Grün: Glas mic Coͤllniſche Krei: 
4 Grünfpan [676] de 697 
Amianthus 1677| Rother Jaſpis 698 
| Alabafter 678 |rietra di Ven- 
Dreßnifhes! turino 699 
Cryſtall. Glas 679 | Perl: Miurter |69 
Donnerftein! - |Echieferftein 705 
voll Wafler 1680 Schwefel 
Hornftein 689] chlacken. - [705 
Zerpentinftein |68: | Schwarger wei: 
Gorallenftein |681| der Schleif: 
tuchsitein, 684!  flein >07 








Rother 
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Rother Mar: 


mor 
Blaue Eiſen— 
Schlacken 
Kalckſtein 
Adlerſtein voll Waſſer 834 
Quartz, darinn Kleine Grana: 
gediehenGold 718] ten 837 
Weicher Roͤthel Weiſſer Arſe— 
voll Waſſer 722) nic 
Kieß vom Kroͤ— 
ner 
Gelber Kieß von 
B;ranaten: Erg Lorentz Ge 
bey Pirna 1738) gend herum 84 
Scheermeiler :| . Geringer Ofen: 
Sch leif ftein bruch 
weich und Blende 
weiß —759 Kupfer-Ertz 
Rauſchgelb 1771| von Temes: 
Chryfocolla |781]. war | 
Hochrothes Bleyweiß voll 
Rauſchgelb |78M Waſſer 
Dundles Ungarifches 
; Raufchgelb 17855 Kupfer: Erg 858] 
Ofenbruch zum Gemein Anci-| 
Meſſing monium 1858 
Dperment Kupfer: Erkbey; 
Hammerſchlag Rudolſtadt 
Gehmolgene) GelberKieß von ö 
luna corn |82ı]| Neuſtadt 863 
AExperim. T.1) Do role 





Lapisde tribus 828 
Gelber Arfenic 
Magnetitein 


. 


709 
713 
710 


833 











838 





Violenſtein 726 
Alumen plu- 
moſum 


841 





727 








844 





Gegraben 21 
709) Waſſerbley — 





849 
8541 








7996 
807 
813 








861 
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Groſſe Gran: | Pretichendorf: : 
ten 863) fer-Kieß 9051 
Minera Anti- GemachterFlie: 











monii 18631. genſtein voll 
Eiſenſtein von Waſſer 4 












































Kuͤhnheyde 864 Gelbiger Kieß 
Gelbiger Kieß von Johann 
vom Hark 1865 Gorgenftadr 1907 
Blendiger| Gelbliger Kieß — 
Ofenbruch 870aus Schweden 908 
Zwitterich Waſ⸗ Heſſiſche Mine- 
ſerſtein 8711 raMartis [912 
Kieß = Kugel Vitrum ant- 
vom An: monüi per) 
dreas Berg 1873] fe gemacht 1915 
Weiſſer Spaht Gelber Kieß 
vom Segen von der Ehr: 
GOttes 8331. nenSchlange 926 
Töpliger : Kieß! 8841 Gelbiger Kieß 
Kieß vom vom Zuge [917 
Geyer 891|Derber Kieß 
Kies von Te: aus Temes: 
maswar voll war 4919 
Waſſer 892 Ungar iſch— 
Schneden : Ko: Queckſilber⸗ 
bold von Er voll 
Schneeberg |895 | Waſſer 924 
Boͤmiſch Gra: Weiſſer Kieß 
natenErtz |897| vom Him— 
Blutſtein, melsfahrt 
Glas⸗Kopf |gool undGuͤnther 940 











2 


Dleyglas 945|Regulus anti- 
Zinriober mit monii cum 
Eilberfeil duplo Ve- 
figirt 955, neris 993 
Gegrabener Schneden 
Fliegenſtein 413y 6) Kobold 993 
Blaufarben Grober Bley: 
Robold vom Glautz 997 
Segen Fein Zinn 997 
Gottes 999 Grober Berg 
Weiſſer Kieß Zinnober 999 
vom Kuͤh⸗ Legirt Zinn 1001 
ſchacht⸗ 962Kupfer⸗Nickel 1002 
Durchſich t ig Berg Zinnober 
roth guͤlden in granis 1003 
Ertz 966 Speiſe von 
Glas-Ertz 1975| Bley: Arbeit! 1003 
Wißmuth 1976, Drüfigter) 

- Regulrs anti Bley⸗Glantz 1094 
moui {tel Würflihter 
latus 973) Bley Glantz 1005 

Oſft gereinigte Gemachter 

Regu lus Zinnöber 1006 

antimonii ijen. 1007 

cum duplo Silberglette 11009 
Martis 980 ESpeiſe aus 4 
Be 89 heil Zind 
Klar. bleyglany 950! widein Theil! 





Kobold bey 
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Kupfer 1013 
Meßing 1022 
Geſchmeidig 
95 i Prin 








Rubdolſtadt [991 
993. 
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6. 212. Pring : Me: Kupfer 2028 
tall aus Wißmuth 1029 
| Kupfer Silber 1046 
und Ofen⸗ Villach er⸗1058 

bruch 1022| Bley 
Sech sloͤthig Duedfilber| 1073 
©ilber |10261Rold 11098 











Das 8. Eapitel. 


ae Don Bewegung flüfiger Mate: 


rien durch einander vermoͤge 
ihrer Schwere. 


$. 212 


. Spidltus vi- Lo habeeine glaͤſerne Roͤhre AB, die nicht 
viel uͤber einen Schuh lang, und im 
Mailer 1 Sichten kaum 2 finien war, mit Waffer gefül 
Die Ddbe. let, welches ic) vorher mit Saffran gelbe ge 
Fig. 100. faͤrbet Das eine Ende A habe ich mit Wacht 
Erſtet Vers verſtopft, Damit feine $uft hinein konnte. Mar 
ſuch. kan Auch eine Röhre nchmen, die oben in Azt 

geſchmeltzet it Das andere Ende de 
Roͤhre B, melches offen war, habe ic) in ein 
| Gläfelein ED mit fpiritu vini geftede. 
Kaum war es hinein fommen, ‘als das 
Waſſer durch den ſpiritum vini wie flein 
Faden nieder ſtieg, und hingegen der {pi 
zitus vini wie duͤnne Faͤdelein ſich durch de 


Waſſe 


* 


* 
fluͤßiger Materien. 581 


Waſſer in der Röhre in die Hoͤhe zog, und in (. 212. 
dem oberſten Theile bey A ſetzte, dergeſtalt 
daß das Waſſer in der Roͤhre immer ab— 
nahm, bis endlich alles unten im Glaſe auf 
dem Boden zu ſehen war, und der ſpiritus 
vini die gantze Roͤhre erfuͤllete Es zogen ſich Refondere 
aber die Faden nicht in einer geraden Yinie in Vu 
ie Höhe, noch auch die andern herunter, 
Een giengen vielmehr Schlangenweiſe 
hin und wieder gefrümmer, abſonderlich 
wenn die don dent fpiriru vini bald den obes 
ren Theil der Röhre, oder den bereits darins 
nen enthaltenen fpiritum vini, die aber 
von Wafler den Hoden des Glafes oder das 
daſelbſt befiindliche Waſſer erreichten. Ich up xvır. 
nahm nach diefem an flat der Röhre ein Old: Fig. 101. 
felein ACD mit einem engen Halſe, derglei— 
chen man zu Tropfen zu gebrauchen pfleger, 
und zwar von derjenigen Arc, Die einen etwas 
langen Hals haben. Als ich es mit dem 
vorigen Waſſer erfüllete, und.die Sröfnung 
C in den fpiritum vini eintauchte, flieg 
noch wie vorhin der fpiritus vini in Ge— 
ſtalt kleiner Naädlein durch das Waſſer in 
die Höhe, und nahm dafelbit den obern 
heil bey A ein; hingegen das Waſſer zog * 
ſich durch den fpiritum vini Fadenweife 
herunter, Allein als ich ein Glas mir ei- 
nem Halſe nehm, der einen Zofl lang und im 
gichten etwas unter 4 Linien weit tar; -fiel 
das Waſſer gefchivinde auf einmahl ber: 
Do 3 unter 
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8.212. unter und der fpiritus vini hingegen flieg 
Armes in die Höhe. Jedoch vermiſchte ſich das 
aus Waſſer mit dem fpiritu vini, und machte 
ihn truͤbe, und der fpiritus vini, welcher 
in das Glas geftiegen war, war auch nicht 
recht Flar und helle. Weil das Waſſer hier 
bloß angefehen wird «als ein Görper von 
ſchwererer Art als der fpiritus vini, und 
Dingegen der Spiritus vini als ein Coͤrper 
von leichteren Art als das Waſſer, beyde 
aber als fiufige Miaterien betrachtet wer: 
den; fo ſiehet cin jeder leicht vorher, Daß es 
auch mit anderen flüßigen Materien ange: 
ben muͤſſe, wenn man nur die leichtere in 
das untere Gefälle, hingegen die ſchwerere 
in das obere mir dem engen Hälslein oder 
eine enge Roͤhre bringer, 
Waſfer ſtei⸗ 8.213 Ich habe zu dem Ende das Ge: 
le des fäßlein mie Waffen, hingegen das Glaͤßlein 
Buedil, nie ders engen Halſe mit Queckſilber ges 
Hönc, Füttern Als ich diefes umgefehrer, und mit 
der Eröfnung ins. Waſſer gebracht: ſo iſt 
das Queckſilber herunter in das Gefäßlein 
gefallen, und zu gleicher Zeit dag Ißaffer ne: 
» ben ihm in die Höhe geftiegen. Ich babe» 
auch die Torrigellianifche, Roͤhre ($.90.) ins 
Waſſer gebracht, da gleichfals das Queckſil⸗ 
ber berunger gefallen, und zu gleicher Zeit 
das Waſſtt neben ihm, in die. Hoͤhe gejtiegen. 
Barım Und ungrachtee das Queckſilher nicht 
as Waſſed J NE TR e .o z 
höpee ie DIE gantze Roͤhre erfüllte (F. eir.), fo Bien 
d 
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— das Waſſer bis oben hinan: nemlich (. 213. 
Das Queckſilber mird durch den Druck der get, als das 

Luft in der Torricellianiſchen Roͤhre erhal: er 

ten, ber ihm iſt der Theil-der Möhre von 

Luft leer (Ki14.). Das Waller, . welches 

hinein ſteiget, wird gleichfals ‚durch den 

Druck der Luft in der Röhre ‚erhalten. Da, 

nun Die $uft Das — über 31 Schuh 

hoch erhalten fan ($.89.), die Roͤhre aber. 

Faum drey Schuhe hoch iſt, oder nicht 

viel darüber; fo muß fie de Waſſer frey⸗ 

lich ſo hoch drucken, als Kaum- in der Roͤh⸗ 

re leer iſt. Wenn der obere Theil der 

Möhre nicht gantz leer it, fondern noch ef: 

was Luft darinnen geblieben; fo bleibet 

nach diefem , da dag Waſſer hinein kommet, 

auch etwas Kaum uͤber dem Waſſer leer, 

Und demnach dienet der gegenwärtige zu des 

Verſuch dazu, daß man daburd) erfennen ee 

fon, ob auf eine gewiſſe Art, die man ge ya —* 

brauchet, die Torricellianiſche Roͤhre ſich rat 

genau füllen laͤſſet, oder nicht. Denn wenn Röhre. 

viel Luft übrig bleibet, fo taugt entweder 

die Arg zu füllen nicht, oder wix haben nod) 

feinen Handgrif inne: bleibt - aber oben 

feine Luft übrig, oder etwas-weniges, die 

nach diefem, wenn fir fih in dem Damme 

über- dem Queckſilber ausgebreitet, in Ans 

fehung des Widerjtandes, den fie der De: 

wegung Des Queckſilbers thut, weiches bey 

veränderter Schwere der Luft auf und 

IR Oo 4 nieder 
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| $. 213. nieber ſteiget, fuͤr nichts zu achten ; fo iſt die 
Art. und Weife, wie wir die Torricellias 
nifche Röhre gefüllee, gut, und wir haben 


Welheger die rechte Handgrifſe fie zu füllen Man 


— * fan demnach, wenn man feiner Handgriffe 
Köhre ne verfichert iſt, auch hierdurch ausmachen, 
kfüuen die welche von verſchiedenen Arten die Torricel— 
lianiſche Roͤhre zu fuͤllen die beſte ſey Man 

fan auch die ganze Roͤhre mit Queckſilber 
erfuͤllen, auf die unfere Eroͤfnung den Fin: 

ger legen, dan nichts davon heraus fan, 

und fie nach diefem in einem Gefaͤſſe, da man 

Handarife mit der Hand bequem hinein kommen fan, 
—J EN unter das Waſſer bringen, wenn man bloß 


feben will, wie Waſſer und Quecfilber 


- > einander ausweichen, und jenes in die Rd: 


re hinauf, Diefes hingegen herunter fteiget, 
Hat man die Torricellianifche Roͤhre ſchon 
in einem Gefaͤßlein niit Quecfilber fteben, 
fo wäre hoͤchſt beſchwerlich fie erft heraus 
zu nehmen, und ins Waſſer zu feßen, in: 
dein man nicht wohl unter dem Quegfilber 
die Eroͤfnung der Möhre mit dem Fin: 
ger verjtopfen fan, daß gar Feige duft 
binein fommet, Derowegen ifts hier tat: 
famer, daß man fie im Queckſilber ſtehen 
laͤſſet, und nur Waſſer auf das Qucckſiber 
geuſt: fo darf man die Roͤhre nk etwes 
erhöhen, bis die unterſte Eroͤfnung, bit 
im Queckſi üilber ſtehet, ins Waſſer fon: 


met, 
$. 214 


m 
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* ‚bis es Fein Salt mehr angenommen, Eites 
und eine Weile ftehen lafien, bises fich geſe Beat im - 
get -und.jgang- flar worden. Das, Klare er 
Waſſer habe ich abgegofien und in ei Glas⸗ Dermi⸗ 
lein mit einem engen Halſe gefuͤllet. In Va Ann 
ein ‘anderes offenes Glas habe ich fü iſes 
oder ungeſaltzenes Waſſer gegoſſen. Als ich 

die Eroͤfnung des Glaſes mit dem Saltz- 

Waſſer in das ſuͤſſe Waſſer geſetzet, ſo iſt 

das ſuͤſſe Waſſer durch das Saltz:Waſſer 

in die Hoͤhe geſtiegen, und hingegen das 

Saltz Waſſer durch das ſuͤſſe in dem Ges 

faͤſſe zu Boden gegangen, ohne daß ſich eis 

nes mit dem andern: vermiſchet. Eben die: 

fes ift fo erfolget, wenn ich dia vorhin ges. 

dachte Röhre mit Sal: Waſſer erfuͤllet, 

und * offene Ende in das ſuͤſe —— 

nr 0% 

J rn are. ach diefem habe. ich füben Warmes 

| dei Waſſer auf ein wenig Safran in einer — 
Thee⸗Taſſe gegoſſen, damit es ſich gelb faͤr— iu 
-bete: hingegen das. Öläfelein mit dem em kalte in die 
gen Halſe habe ich mir. kalten Waller ers nöbe. 
fuͤllet. Als ich die Eröfnung defielben in 

Das warme Waſſer geſetzet; jo iſt gleich, 

wie vorhin der ſpiritus vini (2242.) das 

‚warme Wafler durch dag falte ohne Ders 
mifchung in die Hoͤhe gejtisgen, und hat den 

oberen Theil des Glafes eingenommen, hin⸗ 

gegen das Falte ai De ſich gleichfals Fa⸗ 

| den: 


8 
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6.219. denweiſe durd) das warme nicber gezogen, 

Beſonde: und iſt zu Boden gegangen. Es ift aber wohl 

u B — das die Faden des leichteren ſich 

lb yes bey der Eroͤfnung des Gla⸗ 

| die leichtere Materie die ſchwerere 

| nd ‚ und binwiederum die Faden der 

ſchwereren unter der. Eroͤſnung des Gla 

fes, too die leichtere hinein fonımet. Diejes 

bat ınan augenfcheinlich bey allen Materien 

wahrnehmen Fonnen, womit der Verſuch 

angejtellee worden. ‚Dürgends aber bat 

man geſehen daß fich Faͤden von der leichte⸗ 

ren in die Höhe, und daneben andere * der 
ſchwereren nieder zoͤgen. 

Wein ter 5: 6.216. Endlich“ habe ich — in ein 

u Wein Glas Wein gegoſſen, und das Gläs— 

obne Ders lein mie Waſſer erfuͤllet. Ms ich die Ce 

miſchung. zͤfnung deſſelben in ben Wein gebracht, iſt 

fo fort der Wein durch das Waſſer in die 

. Höde deltiegen, und: hat den obern Kaum 

des Gläsleing .eingenorfen, bingegen das 

— Waſſſer iſt durch den Wein nieder” geities 

gen, und hat fich unten im Weinglaſe gefe- 

get. Mit mehreren Materien babe ıch es 

vor. dieſes mahl nicht noͤthig erachtet zu um 





serfuchen. 
Befonderer 9217. Weil ich aber verfpüret, daß, 
Umftand wenn die Eröfnung: des Glaͤsleins zu weit 
een war, Die ſchwere Matrie zu fehnelle ber: 
unter gefallen, und fi ch mit ver leichteren ver: 
mifchet, wie ich auch vorbin ($.212.) ſchon 


in3 
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insbefondere von bem ſpiritu vini ange: 
merdet‘; fo babe genauer unterſuchet, ob 
nicht nad) dem Unterſcheide der Schwere 
die Eroͤfnung der Roͤhre oder bes Gefäß: 


leins , darinnen die ſchwere Materie iſt, 


unterfchieden ſeyn muß. Ich habe dem: 
nad) ein fegr ſubtiles Haar Roͤhrlein ges 
nommen, darein ein Bi Saar zu brins 
gen unmöglih wer, und mit gefärbt 

Waſſer gefuͤllet. Als ich die untere Sri. 
ung in den fpiritum vini brachte; fo bat 
man nicht die geringfte Veränderung ges 
ſpuͤret: das Waſſer iſt in der Röhre ohne 
einige Veränderung ftehen blieben, und von 
dem fpiritu vini nichts in das Roͤhrlein 
kommen. Nach dieſem habe ich ein Haar⸗ 
Roͤhrlein genommen, welches etwas weiter 
war, ſo das ich mit zwey Pferde Haaren ge⸗ 
maͤchlich hinein kommen konnte, mit dem 
drinen aber nicht wohl. Dieſes habe ich 
gleichfals mit gefaͤrbtem Waller gefuͤl— 
let. Wir werden unten ſehen, daß da 

Waſſer vor ſich hinein ſteiget, wenn 
man dag eine Ende hinein haͤt. Co 
hald id) das untere Ende in fpıritum vini 
brachte, fieng er fid an Fadenweiſe 
durch das Waſſer in die Hoͤhe, und die⸗ 
ſes hinwiederum durch den fpiritum vi- 


$. 217. 


ni in die Tiefe zu ziehen. Die Faͤdlein mas - 


von fo ſubtil, als wie Die fubtileften in einem 
Spinnen = Gewebe. Hingegen wurden 
re fie 
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fie immmersftärder, je gröffer die Eroͤſnung 
ward, bis endlich alles mit einauder quf ein: 
mahl herunter fiel, und Waſſer und Apri- 
tus xvini fi) mit einander vermiſchten 
Wenn ich das Ende eines ſolchen Köht 
leins in, Queckſilber ftecte; fo -flieg zwar 
feines vor fich hinein, es ließ fich doch aber 
fo weit mit dem 9 hinein ziehen, als 
man nur. derlanget®y und zwar ohne eini⸗ 
ge Mühe Wenn glei das. Köbrleir 
von beyden Seiten offen war, fiel dach nichts 
in der Suft heraus. Ns ich das eine Ende 
ins Waſſer ſetzte, blieb das Queckſilber 
gleichfals unbeweglich ſtehen, und flieg fein 
Waſſer in das Roͤhrlein. Ja ich habe 
Möhren genommen, die-etwas über eine Mie 
im. Sichten waren, und mit Queckſilber ge: 
füllet; ‚aber das Queckſilber ift im Wafkt 
nicht herunter gefallen, und bar ihm feinen 
Raum gemacht hinauf zu eigen. Auch 





mercke ich beyläuffig ‚an, daß, unerachtet 


Urfache von 
der bishes 
rigen Des 
weaung der 
flizıgen 
Wr xterien, 


das Quedfilber fih ohne Muͤhe in ein 
Haar: Röprlein ziehen läffet, mar 6 dad) 
nicht mit großer Mühe wieder Heraus bla 
fen fan. 

$. 218. Weil in dem obern Gefaͤſſe 
allezeit die ſchwere, in dem unteren aber die 
leichtere feyn muß; man aber weiß, daß das 
ſchwerere im leichteren niederfteiger ($.193.), 
das leichtere Hingegen in dem ſchwereren 


in die Höhe gehet ($.195.); fo erfenner man 


“ ſchon 


* 
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ſchon Hieraus, ob zwar noch nicht recht deut⸗ $. 218. 
lid), daß die Echwere die Urſache diefer Be: ! 
wegung ſey. Damit man aber daran, zu 
zweifeln feine Urfache haben möchte; fo Abe 
ich folgenden Verſuch angefteller, der bie 
Eadye völlig entfcheiden Fan. Ich habe eine Tab. xvIt. 
Roͤhre ABCDEFG , melde dergeſtalt ge: SB,,10% 
bogen war, daß die krummen Züge CB,CD, Beriuch das 
DE, EF mit einander parallel gingen, AB’, Deion- 
und FG aber auf ihnen perpendicular ſtun⸗ fand.-. 
den, mit Wafier gefüllet, welches auf eine - 
befühdere Weiſe gang ſtarck blau war ge: 
“ färbet worden. Ich hatte nemlich auf 

Epäne von Brafilien : Holg Waffer ge: 

goſſen, und fi) befandrer gelen roth fär: 

ben lafjen. Nach diefen habk ich etwas von 
denjenigen Wafler hinein gegoffen, darin: 

nen durch Hilfe des Vitriol-Oeles Seil: 

Staub von Eiſen aufgelöfer worden war: 

fo hatte das rothe Waſſer nicht allein eine 

ſehr dunckele blaue Narbe angenommen, 

fondern war auch) viel ſchwerer als das ge: 

meine Waſſer worden. Daher es ge: 

fhahe, daß, wenn ic) von diefem Waſſer 

etwas in@denen vorhin erzehlten Verſu— 

chen an ftatt des mit Gafran gefärbeten 

Waſſers gebrauchte, fih in der Bewegung * 
einiger Uuterſcheid zeigete. Denn aus 
der Röhre kamen viel ſtaͤrckere odek dickere 

Faden, die ſich durch den ſpiritum vini 

im Gefaͤßlein zu Boden zogen ‚» und aus. 
| | dem 
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dem Glaͤslein mit dem engen Halſe fiel die 
ſes Waſſer gar auf einmahl herunter, und 
te den fpiritum vini truͤbe, welches das 
ml Safran gefaͤrbete nicht that (5. 212.) 
Und eben deswegen erinnere ich mit Fleiß, 
daß ich ſolches Waſſer gebraucht, weil es ei: 
nigen Unterſcheid machet. Als ic) die Roͤh— 
re gefuͤllet hatte, hade ich das eine Ende Gin 
ſpiritum vini geſetzet, welcher anfangs auf 
gewoͤhnliche Weije in ber Röhre GF bis in 
F in die Höhe geitiegen, weiter aber nicht ges 
ben wollen. Der Theil EF iſt herizomel: 
fein leichter Cörper aber bemeget ſich in einer - 
fluͤßigen Materie horizontal, font muͤſte eine 
Bliaſe, wenn man fie unter das Waſſer ge:, 
bruder, nad) der Seite bis an das Gefälle 
angetrieben werden, dergleichen doch nicht 
erfolge. Go bald ich die Roͤhre beuge: 
te, daß die Puucte E und C in die Hoͤhe ka— 


men, bingegen B, D und F niedrig ſtun⸗ 


den; fo flieg das Waſſer aus der Moͤhre FE 


in FG nieder, und hingegen der fpirirus 

vini aus dem Theile FG in FE in die Hoͤ— 

be, jedoch nicht weiter als bis in E, denn 

fonft hätte der fpiritus vini durddgED nieder, 
und das Wafler darinnen in die Höhe ftei 
gen muͤſſen: melches beydes der Natur der 
Schwere zumider, it. Ich wendete nad 
diefem die Roͤhre, und legte fie derge— 
ftale, daß die Puncte F, D und B höher 
ſtunden, als die anderen Eund C, Alsdenn 
| | ſtieg 


fluͤßiger Materien. 91 


flieg der ſpiritus vini in ED in die Höhe, 
‘und hingegen das Wafler aus ED nieder. 
Wäre die unterfchiedene Schmwereder flüfligen 
Marerien nicht Echuld an diefer Bewe— 

ig, ſo wuͤrde der Spiritus vini ſich in ei- 
nent fort beweget haben, bis er in die Nöhre 
BA fommen wäre, die ganke Möhre 
‚ABCDEFG möchte gelegen haben , wie fie 
gewolt. Da num aber ber fpiritus vini 
niemahls ſich beweget, als wenn die Röhre 
fo gelegen, daß erin die Höhefteigen fönnen, 
auch das Waſſer fters ruhen geblieben, als 
bis es nieder fteigen fünnen, fo erhellet zur 
Gnüge, daß nichts als bie Echwere die Ur: 
fache von dieſer Bewegung fen. 





6. 218 


6. 219. Weil das Quedjilber in der Wie die 
Roͤhre ſtehen bleiber, und dem Wafler feis Re 
neu Platz machet hinauf zu fteigen, daraus ertolget.. 


gleichwohl das Waſſer mweichet,; und dem 
Be vini hinauf zu fleigen Raum ma: 


et; ſo läjfer fich daraus abnehnen, daß - 


unerachtet die Schwere die Lirfache der 
Dewegung ift (8. 218.), oc) über die: 
fes noch eine andere Lirfache erfordert werde, 
daß die Bewegung ihren Anfang nehmen 
fan; dieſe Urfache aber darinnen befte: 
bet, daß eine flüßige Materie ſich Teiche 
ter theilen läjiet als die andere. Und wenn 
wir hierauf mit fehen, fo können wir die 
eigentliche Beſchaffenheit dieſer Bewegung 
in völliger Deutlichkeit begreiffen. Die 

* 5 füßige 
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flüßige Materle, welche in dem Glaͤslemn 
mit dem engen Halſe ADC, oder auch nur 
einer engen Muͤndung iſt, drucket auf die 
fluͤßige Materie nicht mehr als diejenige, 


Tab. Xxvil welche eine Roͤhre AC erfuͤllet, ſo im &de 
Fig.ion ten fo weit ift als der Hals des Glaͤslems 


Tab, xVil 
Fig. 100 


mit ihm aber. einerley Hoͤhe bar (1. 56). 
Und demnach ift es gleichviel, ob wir zu dem, 
Verſuche eine Röhre haben, oder ein Ge 
fäffe, das oben weit it. Der Beweiß iſt 
auch in einem Falle, wie in dem andern, 
Derowegen wollen - wir ihn- bloß auf die 
Köhre einrichten. - Gleichergeſtalt da es 
gleichwiel ift, was für Materie die Roͤh— 
re AB and das Gefäßlein ED erfüllen, 
wenn nur die in der Roͤhre von ſchwere⸗ 
ver Art iſt alsdie untere im Gefäßlein, bey: 


- de aber ſich leicht theilen lajjen, und zwar 


in Fleine Tröpflein, als in gegenmärtigem 
Kalle noͤthig ift, fo wollen wir gleichfalls 
Deutlichfeit halber den VBeweiß auf das 
Waller und den fpiritum vini einrichten. 


Finder ſich nagp diefem bey anderen Miates 


tien einigen Unterſcheid; fo fell er beſonders 
bemercfet werden. Anfangs ift gewiß, 
daß das Waſſer aus der Roͤhre AB nicht 
gang herunter fallen, undfic) mit dem fpi- 
ricu vini im Öefäßlein ED vermengen Fan, 
weil die Luft rings herum auf den fpiri- 
tum vini mehr drucket, als die vom Waſ 


fer unter der Röhre in B gedrucket wird 


($ 89.). 
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($. 89). Derowegen da der Spiritus vini K 219, 
richt nachgeben fan, fo Fan auch das Waß | 
fer nicht auf einmal niederfallen. Es fcheir Es wird eis 
net zwar biefes dem zuwider zu ſeyn, was AT Broeis 
wir oben ($. 212.) von den Öläfern und Roͤh⸗ ner. * 
ren mit weiten Eroͤfnungen angemercket. 
Allein es iſt in der That nur ein Schein und 
weiter nichts, der bald verſchwindet, wenn 
man genauer darauf acht hat. Denn mo die 
Eröfnung meit it, da fan viel Waſſer und 
fpiritus vini aufeinmal einander Ausweis 
chen : und daher haben mir auch gefeben , 
Daß zu gleicher Zeit der fpiritus vini in bie 
Möhre oder das Glas und das Mafler dar⸗ 
aus herunter in das Gefaͤſſe kommen. Dem: 
nach bleibet in alien Fällen die gange Materie 
in der Roͤhre AB ohne Bewegung, und has 
ben wir auch hierbey nicht weiter anf den Druck 
der Luft zu fehen, als in fo weit Dadurch dag 
Waſſer in der Röhre AB, ingleichen det fpiri- 
tus vini, der an deſſen Stelle hinauf fteiget, 
erhalten wird, die jonft durch ihre Schwere 
daraus herunter fallen würde Weil das Bit AR 
Waſſer fich leicht in runde Troͤpflein durch theiter, 
feine eigene Schwere theilen läjfer; fo haben 
wir ung die Suche nicht anders vorzuftellen , 
als wenn Eleine Kuͤgelein, wie ſchwerer waͤ⸗ 
ren als der ſpiritus vini, auf deſſen Flaͤche 
geleget wuͤrden, ſo bald man die Eroͤfnung 
der Röhre B datein bringet, Cine Kugel, die 
ſchwerer iſt als der ſpiritus vini, finder im 
(Experim. T.1.) Pp ſpi, 


894 Cap. 9. Don Bewegung 


arg, ſpiritu vini nieder ($. 193.), und demn 
2. us auch dieſes Tröpflein Waſſer in 2 
arum es nieder gehen. Weil nun ein Troͤpflein dem 
ee andern beftändig, und zwar fehr fihnelle fol- 
— get; ſo ſiehet es nicht anders aus als wenn ſie 
an einander hiengen, und einen Faden mach⸗ 
ten Es kan auch ſeyn, daß in einigen fluͤßigen 
Materien die kleinen Troͤpflein einiger maf 
ſen zuſammen hangen: allein dieſes traͤget zu 
gegenwaͤrtiger Bewegung nichts bey, als 
daß ein jedes Theil durch feine eigene Schwe⸗ 
re nieder fälle, und nicht nöthig hat, daß es 
Biie der ſpi yon dem andern nieder gezogen werde. In⸗ 
die Hüte dem das Troͤpflein Waſſer nieder fäller, 
getrieben muß ihm cin anderes von dem fpiritu vini 
wird. weichen: da es nun nirgends einen Kaum 
findet, wohin es. weichen fan, als denjenigen, 
der von dem Wafler verlajjen wird, fo wird 
eben dadurch, daß das Tröpflein Waſſer 
fället, ein anderes von dem fpiritu viniin ſei⸗ 
ne Stelle gefloffen. Und demnach haben wir 
diefes Tröpflein von dem fpiritu vini nicht 
anders anzufehen, als ein Fleines Kügelein, 
welches unten im Waſſer lieget, und leichter 
ift als das Waſſer. Da nun dergleichen Kü- 
gelein im Wafler in die Höhe fteigen, fo lans 
ge fie Fönnen( ( 495.); fo muß aud) dieſes 
Tröpjlein fpiritus vini in dem Waffer dur) 
die ganze Roͤhre ABindieYöhe fteigen, wenn 
fie gang mit Waſſer angefüllet, oder bis zu 
dem ſpiriiu vini, wenn ſchon einiger in dem 
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oberen Theil der Roͤhre AB vorhanden, weil 
alsdenn unmoͤglich iſt, daß ein Troͤpflein 
ſpiritus vini im ſpiritu vini indie Hoͤhe ſtei⸗ 
gen fan, indem es nicht anders anzuſehen iſt 


als ein Kuͤglein, welches einerley Schwere 


F. 219. 


mit der fluͤßigen Materie hat und daher 


darinnen verbleibet; wo man es hiſtellet. 
Da nun aber gleichfalls ein Tröpflein von dem: 
ſpiritu vini dem andern beftändig und jwar 
ſehr ſchnelle folget; ſo bat. es abermal das 
Anſehen, als wenn ſie alle an einander hin⸗ 


gen und einen Faden ausmachten. Daß der Watt dee 


Sadenbider geweſen, wenn entweder Waſ⸗ 
fer. von: ſchwerer Art in der Röhre geweſen 
(9. 218), oder auch die Roͤhre eine weitere 
Sroͤfnung gehabt (3. 212.); Fan nirgends 


Faden niche 
immer 


gleich dickt 
ausfie 


anders: herkommen, . als daß die Tröpflein',. 


welche ſich nach und nad) abgefondert, gröf: 
fer gewefen. Man begreifet aber leicht, daß, 
weil das Wafler und der fpiritus vini, oder 
was es fonit für fluͤſſgge Materien find, in der 
Mündung der Roͤhre oder Des Öläsleins eine: 
ander ausweichen muͤſſen, gröflere Tropfen- 
einander ausweichen fönnen, wenn die Muͤn⸗ 


dung weit, als wenn fie enge ift: ingleichen, 


daß da die Tropfen ſich durch ihre eigene, 
Schwere abfondern, gröfjere auf einmal ſich 
abionbern koͤnnen⸗ wenn bie Materie von 
ſchwererer Art ift, als wenn fie von leichterer 
erfunden wird. ©: +.) 20 oo. 
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6,008. , 6 220. Die $uft iſt von leichrerer Art 
Sinigefüf- nicht allein als Wajler ( . 86.) fondern auch 
&ar Keen alle uͤbrige fluͤſſige Materien ,; Die wir um uns 
ſich leichtet haben koͤnnen (d. 211.). Unterdeſſen fieher 
—— ale man doch nicht, daß fie wie. ſubtile Faͤdlein 
| ſich durch die fluͤſſgen Materien durchziehet, 
wenn man eine enge Roͤhre oder ein Glaͤslein 
mit einer engen Eroͤfnung, ſo damit erfuͤllet, 
umgekehrt (1. 102). Man ſiehet demnach, 
daß die Luft ſich nicht ſo ſubtil zertheilet, wie 
andere flüge Materien, die gar viel ſchwe⸗ 
rer find als fie: Wiederum da das Queck⸗ 
filber in einer Roͤhre ſtehen bleibet und dem 
Waller feinen Raum neben fi) hinauf ;u 
ſteigen vergönnet, wo doch das Waller dem 
ſpiritu vini ausweichet. (%. 217.); fo muß 
fich auch das Waſſer leichter sheilen laſſen als 

das Queckfilber. ö 
Fiifige 9.221. Unterdeſſen fieher man, daß bie 
: afen fh ftüffigen Materien ſich ſehr fubtile theilen laß 
febr ſubnle fen. Denn ba wir.gefehen haben, daß, da 
in einem Haar⸗Roͤhrlein Waſſer und fpirieus 
vini einander ausgewichen, die fluͤſſſgen Ma: 
ferien wie Faͤdlein von einer Spinnwebe fid 
Durchgejogen (N. 217.); fo erfennet man dar: 
aus, daß der fpiritus vini and das Waſſer 
in Fleine Kuͤgelein getheilet worden, dienicht 
groͤſſer als.der Diamerer eines Fadens in ei: 
rien: Gpinnwebe gewefen (3. 219.) Und 
wuͤrde man ein folches fleines Kuͤgelein mit 
bloßen Augen ſchwerlich haben fehen fönnen, 
Ä BR went 
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wein ihrer nicht ſo viele zugleich i in einem fort $. 222. 
auf einander gefolget wären. 

$. 222. „Es jeigen auch gegenwärtige Sale zet⸗ 
Verſuche, daß das Saltz ſich uͤber die maſ fe —8 
fen klein zertheilen muͤſſe, indem es im af; —— 
ſer aufgeloͤſet wird. Dann weil das ſuͤſſe RE (Sg 
Waſſer fih Faden-weiſe durch das Galg- wird. 
Waſſer und das«Salg: Wafler Faden: weife, 
durch Bas file Waffer ziehet (. 24.); ſo 
muß auch das Saltz⸗Waſſer ſich fo kleine wie 
das ſuͤſſe zertheilen laſſen, nemlich in kleine 
Kuglein, die im Diameter nicht groͤſſer ſind 
als die Dicke eines ſolchen Faͤdleins, das gleich 
einem ſubtilen Haare ſiehet, ja in einigen 
Fällen gar einem Spinnweben-Faden glei: 
cher ($. 219). Da nun ein ſolches Küglein 
in ſuͤſſem Waſſer niederjteiger; fo muß auch 
jedes von ſchwererer Art als das ſuͤſſe Waſſer 
ſeyn. Es iſt aber bloß das Saltz, welches 
machet, daß es von ſchwererer Art iſt Und 
demnach muß in einem ieden ſolchen Kuͤglein 
etwas Saltz ſeyn. Wer nun bedencket, was 
fuͤr eine groſſe Menge ſolcher kleinen Kuͤglein 
in einem einigen Tropfen ſeyn koͤnnen, der wird 
gar leichte ſich vorſtellen koͤnnen, wie uͤber die 
maſſen ſubtile das Saltz getheilet wird, in⸗ 
dem es ſich im Wafl er aufliie. Da nun 
aber das Saltz in fo unausfprechlid) Fleine 
Theile aufgelöfet wird, die man einzeln 
mit bloflen Augen unmöglich ſehen Fan; fo 
ift auch Fein Wunder, daß ſie fich hin und 

Dp 3 wieder “ 
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8, 222. wieder in.die von Waſſer leeren Raͤume zwi⸗ 
chen den Wafler : Theilen dergeſtalt ſetzen 
fönnen , daß dadurch das Waſſer feine Durch⸗ 

| ſichtigkeit wie vorhin behält, 

en $, 223, Wiederum da das warme Waſ⸗ 

das Warfer fer fich gleichfalls wie ſubtile Faͤdlein durch 

ausdebntt. Das kalte Durchjieber (J. 215 3 fo muß aud) 
daflelbe von leichterer Art als das kalte jeyn 
2 9) Und weil es gleichfalls in kleinen 
Kuͤglein durch das kalte aufſteiget, Die ım 
Diameter nicht groͤſſer find als der Diame: 
er eines Fadens von einer Spinnen-Webe; 
ſo muͤſſen auch folche kleine Theile von leich⸗ 
ferer Art ſeyn als das kalte Walker, Dero 
wegen da die Wärme die Urfache ft, welche 
das Waffer von leichteren Art machet, als es 
vorher war : fo muͤſſen afle Diefe kleine Theile 
von der Wärme ausgedehnet werden. 
wir nun wiſſen, daß viel Luft im Waſſer it 
6.148.), die Luft aber durch Die Waͤcme 
arck qusgedehner wird (51 33.)5 fo darf ınan 
wohl nicht zweffien, daß das Waſſer da; 
durch von leichterer Art wird , indent die $uft, 
ſo darinnen iſt, durch die Wärme ausgebrei; 

—3 — tet wird. Man erkennet aber hieraus zugleich 

ubtıl ge, daß in dem Waſſer die Luft über die maſſen 
theilet. ſubtil getheilet ſeyn muß, unerachtet fie fih 
durch den Druck des ſchweren Waſſers nicht 
fo zertheilen laͤſſet( .220) Vielleicht wird 
es einige wundern, wie es zugehet, daß, da 
die Luft allem Anſehen nach im Waſſet * 

N 
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tiler getheilet iſt, als das Waſſer, oder auch 
der fpiritus vini, wenn fie in ſchweren fuͤſ— 
figen Materien in die Höhe iteigen ‚fie gleich 
wohl im Waſſer und andern Materien, die 
fchwerer find als fte, nicht auch ſich Faden: 


Warum 


weiſe in Die Hoͤhe ziehet (6. 220). Allein ſid die Luft 


wer auf alles, was bisher erklaͤret worden, 


nicht Fa⸗ 
denweiſe 


acht gegeben, wird die Urſache leicht finden ins Waſſer 
Nenn ineinem Glafe mit einem engen Hälg- sebet. 


lein die $uft in Die Hoͤhe fteigen folte; fo müs 
ſte ein kleines Tröpflein, das im Diamerer 
faum wie-ein Haar ift, böchitens wie ein 
Pferde-Haar, einen Fleinen Theil von der 
duft wegſtoſſen Eönnen (3.219.). Die uft 
aber widerftehet nicht bloß durch ihre 
Schwere, fondern auch ihre ausdehnende 
Kraft (1.80.). Deromegen da dieſe viel gröf- 
fer ift als die Schwere eines fo Fleinen 
Troͤpflein Waſſers, wenn es aud) gleich 
durch den Druck deflen, fo auf ihm liezet, an= 
getrieben wird $.88.); fo fan Die Luft, ob fie 
ſich gleid) in noch) fo ſubtile Theile eheilen läfs 


Anmers 


fet, bier dennoch nicht getheiler werden. Lind. gung. 


demnad) fiehet man, daß gegenwärtige Ver: 


fuche nicht ‚fchlechterdinges zeigen, ob eine 
fluͤßige Materie ſich in Fleinere Theile theilen - 


laͤſſet, als die andere Man muß bey Erfah: 
. zungen afleswohl überlegen, damit man 
nicht unrichrig urtheiler. 
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Springdrunnen, aus ei⸗ 
ner — sKugel zu ma⸗ 
177 


machen 
—* der Luft: — 
Suͤſſes waſſer beweget ich 


durch Saitz⸗Waſſer ohne 


Vermiſchung/ 214 
— 

gs wie er im vacuo aufs 

geblafen wird, 159 


Todte Cörper, wenn fie ın 
bie Höhe fommen , 201 
 Torricellianifche Röhre, 
wie fie zu füllen, 90 

ihr Gebrauch bey Auspuns 
pung der Luft, _ — 
Transelementarion Wird ver: 
mworfen, 174 


| D Keiner r kenn es 
nicht geichiehet, 195 
Uinge, deren Groͤſſe, 2 
2m 

Urin, bat viel Luft, : 149 


Der. wie weit e8 mit 
der Hand zu bringen, 3 


125: 


Wärme ändert die Luft 
133. wie fie dag MWaffer 
ausdehnet, 223. treibet 
Luft aus dem Waffer , 168 

Waze, tie man fie probirer, 
1. Nugen derſelben, 1. 
ihre Befchaffenheit, 1 

Wagetechter Stand ber 
fluͤßigen Materien, 20. & 
ſeqq.· was deſſen pe 
nußet, 

Warmes Waſſer fleiget * 
kaltes in die Höhe, 215 

Waller, de Schwere, 7. 
Verhaͤltniß zur Schwere des 
Queckſilbers, 9. warum 
es nicht aus einer engen 
Rroͤhre heraus laͤuft, 31. 
iſt in ſteter Bewegung, 48 
wie es auſſer dem wagerech⸗ 
ten Stande drucket, 57. 
deſſen Urfache, 59. deſſen 
wager Stand mit der 
Luft, 87. 89. wie es mit 
ihr zugleich drucket, 94. 
wie es in eine leere Kugel 
quillet, 98:_ warum «8 
nicht durch eine enge Eroͤf⸗ 
nung heraus läuft, 102. 
warum ein Papier das Her; 
‚auslaufen aus einem Glafe 
hindern fan, 103. wie cs 
aug der Luft⸗Pumpe zu brin⸗ 


gen, 131. wie es in eine 
leere Kugel ſteiget, 98. hat 
viel Luft, 148. wie 


«8 fich mit der Luft vermi⸗ 
ſchet 


| Rergifter. 
ſchet, 167. vb es in ber. 


Luft verwandelewird, 174. 
wiees eine Kugelausipeyet, 
177. tie es in die Stelle 
des Queckſilbers ſteiget, 
2131 wie deſſen Schwere 
durch einen eingetauchten 


Coͤrper vermehret wird, 


| 180 
Waſſer⸗Paß⸗⸗ 18 
Wein, wie es mit der Luft 


darinnen beſchaffen, 157 


ſteiget durch das Waſſer 


ohne Vermiſchung, 216 
Wind, wie er durch Wind⸗ 
‚Kugeln erregt wird, 171. 
deſſen Wuͤrckung, 172. ob 





! 


er durch bie Wind-Sugeln 
ſich erklären läffet, ° 193 
Windes Büchfe , beiondere 


Art davon. 120 

Winde, an der Luft⸗Pumpe, 

| 2 

WindsKugeln, En 
3. 


I Ya deſſen Schwere, 
188. & ſeqq. arı 
Zuſammendruckung Der 
Luft, 123 
u einge Luft, 
pre Wurckung, 127. bu 
ſondere Umſtaͤnde bavon,12$ 
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